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V O n R E D E.

Dies Buch macht keinen Anspruch darauf, eine einigermaassen voll-

ständige syrische Grammatik zu sein. Zwar hätte ich mit dem mir

zu Gebote stehenden Material manchen Abschnitt viel reicher ausstatten

können, aber zu einer in allen Theilen auf Vollständigkeit ausgehnden

Behandlung der sprachlichen Erscheinungen wären ganz andre hand-

schriftliche Studien nöthig gewesen, als mir möglich waren. Auch

practische Rücksichten geboten eine starke Beschränkung. Hoffentlich

ist es mir aber gelungen, auch innerhall) enger Gränzen etwas brauch-

bares zu Stande zu bringen.

Den Stoff habe ich den besten mir erreichbaren Quellen entnommen.

Von Amira und den andern Maroniten habe ich ganz abgesehn.

Ausser den gedruckten jacobitischen und nestoriauischen Grammatikern

und Lexicographen habe ich den Severus von St. Matthaeus (gewöhn-

lich, aber mit Unrecht, „von Tekrit" genannt) in der Göttinger Hand-

schrift benutzt. Die Göttinger Bibliotheksverv/altung übersandte

mir ausserdem auf meine Bitte mit altgewohnter Liberalität aus ihren

handschriftlichen Schätzen die grosse Grammatik und die Scholien

des Bar lieb ra3 US, die Gothaer nicht minder bereitwillig die Wörter-

sammlung des Elias von Nisibis; diese Handschriften haben mir

mancherlei Ausbeute gegeben. Von grösstem Werthe wäre es mir ge-

wesen, wenn ich die masorethische Uebcrlieferung der Syrer in

einiger Vollständigkeit hätte benutzen können. Hiervon stand mir aber

zunächst neben den Auszügen in gedruckten AVerken nur einiges zu

Gebote, was ich mir früher einmal aus der bekannten ncstorianisclien
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Masora vom Jahre 899 (Wright's Catalog 101 fF.) und aus den Londoner

„Qarqafischen" Handschriften (Rosen -Forshall 62 ff.; Wright 108 ff.)

notiert hatte. Den Mangel ergänzte wenigstens einigermaassen die

Liebenswürdigkeit Wright's, Zotenberg's und Guidi's, welche mir

auf eine JMenge von Fragen über die Schreibart dieses und jenes Wortes

in den masorethischen Handschriften zu London, Paris und Rom die

oft erst nach langem Suchen gewonnene Auskunft verschafften. Eine

sorgfältige Zusammenstellung des ganzen masorethischen Materials, mit

Beseitigung der zufälligen Versehen der einzelnen Schreiber, würde uns,

namentlich wenn dazu noch eine vorsichtige Beobachtung guter vocali-

sierter Bibelhandschriften käme, ziemlich genau und vollständig erkennen

lassen, wie einerseits die Jacobiten, andrerseits die Nestorianer das

Syrische im kirchlichen Gebrauch auszusprechen pflegten. Was in diesen

beiden Ueberlieferungen übereinstimmt, das ist schon vor der Trennung

der beiden Kirchen, also spätestens im öten Jahrhundert üblich ge-

wesen. War beim gottesdienstlichen Vortrag gewiss auch manches ge-

künstelt, so haben wir hier doch einen Reflex der lebendigen Sprache.

Die Grammatik des Jacob von Edessa (um 700) ist leider bis auf

wenige Bruchstücke verloren gegangen. Was die späteren Systematiker

geben, hat im Allgemeinen nur so weit Autorität, als es auf die kirch-

liche Tradition zurückgeht. Auch der umsichtige Barhebrseus, der sein

Volk wahrlich um mehr als eines Hauptes Länge überragte, hat diese

Tradition nicht immer ganz überblickt und sie zuweilen falsch ge-

deutet; dazu bildet er mitunter bloss nach Analogie Formen, die sich

schwerlich in der echten Sprache haben nachweisen lassen. Wenn ich

daher dies und jenes, was Barhebrseas angiebt, ignoriere, so bitte ich

das nicht als Unkenntniss meinerseits auszulegen. Noch weniger konnten

Ausgaben wie Bernstein's Johannes oder Joseph David's Psalter (Mosul

1877), der leider einen „verbesserten" Text der Peschitä giebt, für

mich eine unbedingte Autorität bilden, wie viel ich ihnen auch ver-

danke. Dass ich für die Vocalisation auch die bekannten Gesammt*

ausgaben des Alten wie des Neuen Testaments, sowohl nestorianischer

wie jacobitisch-maronitischer Ueberlieferung, stark benutzt habe, ver-

steht sich von selbst. Ich habe mich aber bestrebt, dabei immer die
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gebührende Behutsamkeit zu bewahren. Auch die Beobachtung der

metrischen Verhältnisse bei den alten „Dichtern" (sit venia verbo!) ist

nicht ohne Ergebnisse für die Sprachformen gewesen.

Immerhin wird auch nach Aufdeckung aller Quellen noch mancher-

lei in Laut- und Formenlehre des Syrischen dunkel bleiben, da ja

nur für die Bibel und einige kirchliche Schriften eine genaue Tradition

der Aussprache existiert. Um so weniger wird es mir der Kenner ver-

übeln, dass ich einstweilen noch hie und da ein Fragezeichen ge-

lassen habe.

Rücksichtlich der Orthographie der Consonantenschrift sind wir

jetzt, wo uns eine lange Reihe von Ausgaben die Schreibweise der

Handschriften vom öten Jahrhundert an genau wiedergiebt, sehr günstig

gestellt.

Die Syntax habe ich durchaus auf Originalschriftsteller der Zeit

begründet, in welcher das Syrische eine vöUig lebende Sprache war.

Besonders habe ich mich an Prosawerke gehalten und von den

Dichtern solche bevorzugt, welche einen einfachen Stil schreiben. Nur

ganz wenige meiner Belege gehören noch dem Tten Jahrhundert an;

die andern sind aus dem 2ten bis 6ten. Den Barhebrreus oder Ebed-

jesu für die Syntax heranzuziehen, ist, wie wenn man den Laurentius

Yalla oder Muret als Autoritäten originalen Lateins benutzen wollte.

Bis etwa auf ein Dutzend habe ich alle Beispiele selbst gesammelt.

Von stark graecisierenden Schiiften habe ich natürlich weniger Gebrauch

gemacht als von solchen mit echt aramäischem Stil. Aus den alten

Bibelübersetzungen habe ich nur solche Stellen ohne Weiteres heran-

gezogen, welche von Hebraismen und Graecismen frei sind. Wegen des

grossen Einflusses der Peschitä auf den Stil aller Späteren hätte ich

darin wohl noch etwas weiter gehn können. Die Stellen aus dem

AT habe ich sämmtlich in Ceriani's Ausgabe, soweit dieselbe vorliegt,

verificiert. Sonstige Uebersetzuugen aus dem Griechischen habe ich

nur ganz ausnahmsweise benutzt, und zwar fast nur, um gewisse beliebte

Graecismen zu belegen. Freilich zeigen auch die besten syrischen

Originalschriften stark den Einfluss der griecliischen Syntax; andrer-

seits ist aber doch auch nicht grade alles Graccismus, was als solcher



X VORREDE.

aussieht. Der griechisclie Sprachgebrauch hat eben da leicht stärker

eingewirkt, wo das Syrische schon analoge Erscheinungen zeigte.

Obwohl ich bei der Abfassung des Buches die verwandten Dialecte

und Sprachen immer im Auge behielt, habe ich mich doch sprachver-

gleichender Bemerkungen fast gänzlich enthalten. Manches hierher ge-

hörige wird man in meiner „Grammatik der neusyrischen Sprache"

(Leipzig 18G8} und meiner „Mandäischen Grammatik" (Halle 1875)

finden. Hier und da habe ich übrigens stillschweigend einiges be-

richtigt, was ich in jenen Büchern gesagt habe. Die grosse Aelmlich-

keit des Syrischen mit dem Hebräischen, namentlich auch in der Syntax,

wird, hoffe ich, schon durch die blosse Darstellung in diesem Buche

noch klarer als bisher an's Licht treten; nicht minder einige eigen-

thümliche Berührungen mit dem Arabischen.

Verweisungen auf meine Quellen musste ich in der Laut- und

Formenlehre fast gänzlich vermeiden. Auch habe ich die Schriften

neuerer Gelehrter nicht citiert. Ein kurzes Lehrbuch kann nicht wohl

notorische Thatsachen von eignen und fremden Funden scheiden. Doch

will ich nicht verfehlen, hier darauf hinzuweisen, dass ich besonders

dem Aufsatze von G. Hoffmann ZDMG XXXII, 738 S. sehr viel

verdanke, wie ich diesem meinem lieben Freunde auch bei dem vorliegen-

den Buche wieder für manche briefliche Mittheilung und Anregung ver-

pflichtet bin. Hofimann setzte mich auch in die Lage, seine Ausgabe

des Julianus-Romans (Leiden 1 880) schon vor dem Erscheinen wenigstens

noch etwas für die Syntax benutzen zu können; zu einer umfassenderen

Ausbeutung dieser Erzählung war es leider zu spät. — Ausdrücklich

erkläre ich noch, dass ich mich der Auffassung der Wurzeln 'iy und 'yy

anschliesse, welche August Müller in der ZDMG XXIII, 6D8 ff.

dargelegt hat und welcher gleichzeitig auch Stade in seiner hebr.

Grammatik folgt, ohne dass ich die Schwierigkeiten verkenne, die auch

bei ihr noch bleiben.

Wollte ich nicht äusserst weitläufig werden, so musste ich zwischen

den beiden Systemen der Vocalbezeichnung eine Vermittlung suchen.

AVer die practischen, namentlich auch die typographischen Schwierig-

keiten erwägt, der wird hoffentlich die Art, wie ich hier verfahren bin,



VORREDE. XI

leidlich zweckmässig finden; recht zufrieden kann ich freilich selbst

damit nicht sein. Im letzten Theil der Syntax habe ich den Versuch

gemacht, das alte Einpun et System, zmveilen mit Heranziehung des

Zweipunctsystems, anzuwenden, und eigentliche Vocalzeichen nur da

gesetzt, wo es das Streben nach Deutlichkeit zu erfordern schien. Da-

bei ging es nicht ohne Willkür und Schwanken ab. Der Leser möge stets

daran denken, dass in vielen Fällen hier nach Zeit und Ort verschiedne

Bezeichnungsarten geherrscht haben und dass nur selten eine alte

Handschrift, welche die Puncte in stärkerem Maasse anwendet, dabei

in sich selbst consequent bleibt. Was die Ausführung dieser Bezeichnung

betrifft, so muss ich um Entschuldigung dafür bitten, dass die Puncte

nicht durchweg von gleicher Grösse sind; bei der Entfernung vom

Druckort Hess sich dieser kleinen Unebenheit nicht leicht ablielfen.

Wenn schon die Eintheilung in Paragraphen durchaus nicht

auf logische Consequenz ausgeht, so gilt das noch mehr von den bei

manchen Paragraphen angebrachten Unterabtheilungen. Es kam mir

überall nur darauf an, den Stoff zur Erleichterung der Uebersicht und

der Verweisung von einer Stelle auf die andre in kleinere Abschnitte

zu zerlegen.

Ich setze bei der Benutzung der Grammatik wenigstens einige

Kenntniss des Hebräischen voraus. Der, welclier ohne Lehrer

aus ihr syrisch lernen Avill, wird gut thun, sich zuerst nur die Grund-

züge der Schriftlehre, die Pronomina, einiges aus der Flexion der

Nomina, das Paradigma des starken Verbums und die wichtigsten Ab-

weichungen der schwachen Verba zu merken und sich von der Anhängung

der Prouominalsuffixa einige Kenntniss zu verschaffen; dann lese er

leichte vocahsierte Texte, zunächst Abschnitte aus der Bibel wie sie

z. B. in der auch sonst liöchst empfehlenswerthen Chrestomathie von

Roediger stehn, ignoriere dabei Anfangs manche Schwierigkeiten, suche

aber mit der Zeit immer sorgfältiger die Erklärung auffallender Er-

scheinungen in der Grammatik auf. Nimmt er dann später einmal die

ganze Grammatik mit Einschluss der Syntax systematisch durch, so

wird ihm gar nicht mehr so vieles fremdartig vorkommen. Auch für

einen Lehrer dürfte sich bei Antängorn im Syrischen oder in einer
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andern semitischen Sprache, die schon etwas Hebräisch verstehn, ein

analoges Verfahren empfehlen. Mit der nestorianischen Punctation wird

man sich am leichtesten aus den Urmiaer Bibelausgaben näher bekannt

machen, obgleich dieselben das System (schon aus typographischen

Gründen) nicht vollständig geben und auch nicht ohne Fehler sind.

Die Schrifttafel von Euting's Meisterhand wird genügen, die

Entwicklung der aramäischen Schrift von der Urgestalt bis zum ältesten

Estrangelo und wiederum dessen Entwicklung bis zu den jüngeren

Schriftformen wenigstens in einigen Haupttypen zur Anschauung zu bringen.

Die von mir gewählten Abkürzungen sind meistens von selbst

deutlich. Zu bemerken sind etwa folgende:

Addai = The doctrine of Addai (hg. von G. Phillips).

Afr. = The homilies of Aphraates (hg. von W. Wright).

Anc. doc. = Ancient syriac documents (gesammelt von W. Cureton,

hg. von W. Wright).

Ai^st. apocr. == Apocryphal acts of the Apostles Vol. I. (hg. von

W. Wright).

Barh. = Barhebraeus.

Cur. = Remains of a very antient recension of the four gospels

in Syriac (hg. von Cureton).

Ef}\ = S. Ephraemi Opera (röm. Ausgabe).

Efr., Nis. = S. Ephraemi Carmina Nisibena (hg. von G. Bickell).

Jac. Ed. = Jacob von Bdessa.

Jac. Sar. = Jacob von Sarüg.

Joh. Eph. = The third part of the ecclesiastical history of John

bishop of Ephesus (hg. von W. Cureton).

Jos. fSt. == Chronique de Josue le Stylite (hg. von Martin).

Isaac == Isaaci Antiocheni opera (hg. von G. Bickell).

Jid. = Julianos der Abtrünnige (hg. von G. Hoftmann).

Land = Anecdota syriaca (hg. von J. P. !N. Land).

Mart = Acta Martyrum orientalium et occidentalium (hg. von

Steph. Ev. Assemanus).

Moes. = Monumenta syriaca ex Rom. codd. collecta (hg. von

G. Moesingerj.
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Ol-, = S.' Eplimemi Syri Rabulae Balaei aliorumque opera selecta

(hg. von Jos. Overbeck).

Sim. = Vita des Simeon Stylites im 2. Bande der Acta Martyrum,

ed. Steph. Ev. Assemanus.

Spk. = Spicilegium syriacum (hg. von W. Cureton).

Von syrischen Abkürzungen merke man sich 'ac = Wr^^ „und der

Rest" = „u. s. w."

Die Berichtigungen und Zusätze am Ende bitte ich nicht zu

übersehn.

Zum Schluss spreche ich den Bibliotheksverwaltungen sowie den

Freunden, welche mir bei der Abfassung dieses Buches behülflich ge-

wesen sind, noch einmal ausdrücklich meinen wärmsten Dank aus.

Strassburg i. E. den 30. Sept. 1880.

TH. NÖLDEKE.
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EINLEITUNG.

Mit dem Namen „Syrer" bezeichneten die Griechen, seit sie Asien

näher hatten kennen lernen, die Nation, welche sich selbst .,Aramäer"

nannte. Das Aramäische oder Syrische im weiteren Sinn ist ein

Hauptzweig des semitischen, insbesondere des nordsemitischen Sprach-

stamms. Diese Sprache beherrschte länger als ein Jahrtausend, weit

über ihre ursprünglichen Gränzen hinaus, ein sehr ausgedehntes Gebiet

Vorderasiens und diente sogar weniger gebildeten Nachbarvölkern als

Schriftsprache. Sie zerfiel in mehrere Mundarten, von denen uns einige

in literarischen Denkmälern oder doch in Inschriften erhalten sind.

Zu den aramäischen Mundarten gehört die, welche wir in diesem

Buche darstellen. Dieselbe hatte ihre Heimath in Edessa und dem be-

nachbarten Gebiete des westlichen Mesopotamiens und erstreckte sich

vielleicht auch in's nördliche Syrien hinein. Sie wird von den Schrift-

stellern, die sich ihrer bedienen, daher wohl „die Eclessenisclie" oder „die

Mesopotamische Sprache" genannt; gewöhnlich nimmt sie aber als der

Hauptdialect schlechtweg den Namen „syrisch" in Anspruch. Ge-

legentlich bezeichnete man sie wohl auch noch als „aramäisch", obgleich

in christlicher Zeit der Name der Araniäer lieber gemieden ward, da

er oft so viel wie „Heiden" bedeutete.

Dies Syrische im engeren Sinn, der Dialect von Edessa,

scheint den aramäischen Dialecten der Tigrisländer etwas näher ge-

standen zu haben als denen des mittleren Syriens und Palästina's. So-

weit unsre unvollständige Kenntniss reicht, hebt die Mundart sich aber

scharf von allen verwandten ab.



XXX i;iNLI']ITUNO.

In Edessa ist dieser Dialect sicher schon hinge vor Einführung des

Christenthunis als Schriftsprache ver\Yandt. Besondere Wichtigkeit er-

hingte er aher, seit die Bibel in ihn übersetzt war (etwa im 2ten Jahr-

hundert) und Edessa immer niclir die Hauptstadt der rein aramäischen

Christenheit wurde (anders als das halb griechische Antiochia). Mit dem

Christenthum drang die Sprache von Edessa auch in's persische Reich.

Schon im 4ten Jahrhundert dient sie, die nunmehr „die syri sehe" schlecht-

weg ist, den christlichen Araniäern am Tigris (wohl ausschliesslich) als

Schriftsprache. So viel wir wissen, wurde in jener Periode nur noch

in Palästina theilweise ein aramäischer Localdialect von Christen schrift-

lich gebraucht. Die syrischen Schriften der Heiden in Edessa's Nachbar-

stadt Harrän, von denen uns leider nichts erhalten ist, werden gram-

matisch höchstens nur geringe Verschiedenheit von denen der Christen

gezeigt haben.

Sprache und Orthographie tragen schon in den vortrefflichen Hand-

schriften des 5ten Jahrhunderts eine so feste Gestalt, dass wir darin

kaum die Thätigkeit der Schule verkennen können, welche die Volks-

sprache zur Schriftsprache ausbildete. Das griechische Vorbild wird

hier gewirkt haben. Direct zeigt sich der Einfluss des Griechischen

nicht bloss in dem Eindringen vieler griechischer Wörter, sondern auch

in der Nachahmung griechischen Wortgebrauchs, griechischer Redens-

arten und griechischen Satzbau's bis in's feinste Geäder der Sprache.

Zahlreiche Uebersetzungen und Nachbildungen (wie schon die nach

griechischen Mustern verfasste Schrift über das Fatum von einem Schüler

des Bardesanes, Anfang des 3ten Jahrhunderts) beförderten diesen

Process. Es ist aber sehr zu unterscheiden zwischen griechischen

Elementen, welche wirklich in die Sprache eingedrungen sind, und

solchen Graecismen, die ihr nur von pedantischen Uebersetzern und

Nachahmern aufgezwängt werden sollten. Durch die alten Bibelüber-

setzungen, bei denen jüdischer Einiluss sehr wirksam war, kamen auch

manche Hebraismen in's Syrische.

Die Blüthezeit des Syrischen reicht bis in's 7te Jahrhundert. Die

Syrer gehörten damals theils dem römischen, theils dem persischen

Reiche an. Dazu kamen die kirchlichen Spaltungen, namentlich durch die
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unseligen christologisclien Streitigkeiten. Die persischen Syrer ent-

schieden sich meistens für die nestorianische, die römischen für die

monophysitische (jacohitische) Lehre. Seit jenen als Ketzern die

Academie von Edessa, der geistigen Hauptstadt, verschlossen ward (489),

stifteten sie eigne Lehranstalten, von denen namentlich die in Xisihis

zu grossem Ansehn gelangte. Diese Trennung hatte eine bleibende

Spaltung der Tradition auch rücksichtlich der Sprache und der Schreib-

weise zur Folge. Gewiss wird die Verschiedenheit der Volksdialecte

von Alters her auf die Lautform des Syrischen im Munde der Gebildeten

verschiedner Gegenden nicht ohne Einfluss gewesen sein, wie etwa in

Deutschland die obersächsische Umgangssprache bei dem Holsteiner,

dem Pfälzer und dem Oberbaiern oder in Italien die toscanische Sprache

bei dem Lombarden, dem Genuesen und dem Neapolitaner eine sehr

merkliche, durch die betreffenden Localdialecte bedingte, Färbung an-

nimmt. Dieser Einfluss der Mundarten auf die Aussprache des Syrischen

kann mit jener Trennung nur gewachsen sein. Wenn wir nun so

nestorianische oder ostsyrische Formen auf der einen, j acobiti-

sche oder westsyrische auf der andern Seite haben, so ist darin theil-

weise ein wirklicher Einfluss dialectischer Spaltung zu erkennen ; freilich be-

ruhen aber viele dieser Unterschiede nur auf künstlicher Festsetzung

durch die Schulen. Soweit wir hier echte Verschiedenheit der Sprach-

formen finden, hat bald die östliche, bald die westliche Tradition das

Ursprüngliche treuer bewahrt. In sich consequenter ist allerdings natur-

gemäss die westliche, welche uns im Ganzen die Aussprache der Edessener

so wiedergiebt, wie sie sich etwa seit 600 oder 700 n. Chr., also nach

der Blüthezeit der Sprache, umgestaltet hatte.

Die Eroberung der aramäischen Länder durch die Araber brachte

der herrschenden Stellung des Syrischen ein jähes Ende. Zwar blifb

es in Edessa noch einige Zeit lebendig, und in abgelegenen Gegenden

erhielten sich aramäische Dialecte lange, theilweise sogar bis auf

den heutigen Tag, aber das Syrische verlor rascli seine Stellung als

Umgangssprache der Gebildeten in weiten Ländern. Selbst die Sorgfalt,

welche man jetzt der schriftlichen Fixierung der alten Spraclie widmete,

ist ein Zeichen davon, dass man deutlich benu'rkto, uio sie d.i hinschwand.
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Es ist kuiim zu bezweifeln, dass das Syrische iim's Jalir 800 schon eine

todte Sprache war, w-enn es auch von gelehrten Geistlichen noch lange

vielfach gesprochen sein mag. Die Macht der Tradition, welche es als

Kirchensprache erhielt, und das eifrige Studium der alten Schriften

bewirkten, dass auch die späteren syrischen Schriftsteller, unter denen

einige bedeutende Männer waren, die Sprache ihrer Vorfahren oft recht

geschickt handhabten; der Einfluss der wirklich lebenden Sprachen, ara-

mäischer Volksmundarteri und des Arabischen, kam dabei nicht so störend

zur Geltung, wie man erwarten sollte. Im Ganzen hat aber das

Syrische seit mehr als 1000 Jahren als Kirchen- und Schriftsprache

doch nur ein immer mehr verkümmerndes Dasein gefristet.
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SCHRIFT- UND LAUTLEHRE.

I. Schriftlehre.

Biichstal)e7i.

§ 1. A. Die in den syrischen Drucken gebräuchlichste Schrift ist

die der westlichen Syrer (Jacobiten und Maroniten), deren eigentlicher

Name Serlä (Sertö) ist. Sie hat sich entwickelt aus der älteren, welche

man Estrangelo nennt, eigentlich QT^oyyvkr^. Auch diese Schrift wird,

namentlich in neuerer Zeit, ziemlich viel in Druckwerken angewandt;

wir geben in der folgenden Tabelle daher auch ihre Buchstabenformen.

Ausserdem werden syrische Werke jetzt zuweilen in der Schrift der

Nestorianer gedruckt, welche dem Estrangelo näher steht als das Serta.

B. Alle syrischen Schriftarten sind Cursiven; die meisten Buch-

staben müssen innerhalb des Wortes nach rechts und links verbunden

werden, wodurch allerlei kleine Modificationen der Gestalt entstehen.

Dazu kommen noch einige stärker abweichende Finalbuchstaben. Für

das Sertä geben wir alle diese Formen; für das Estrangelo mag es

genügen, neben den Ilauptformen die eigentlichen Finalgestalten auf-

zuführen.^)

*) Vergl. übrigens die liiuten angehängte Schiifttafel.

Nöldeko, Syrisclio (irammatik.
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Gewöhnliche
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Die hier in europäischer Schrift gegehene Form der Buchstaben-

namen sucht die ältere Aussprache darzustellen; die Klammern ent-

lialten die abweichende Aussprache der neueren Westsyrer. Sowohl

dem Laute wie der Schreibart nach finden sich übrigens noch verschie-

dene Nebenformen.

Am Schluss eines Wortes kann nur eine Form der 2. oder 1.

Columne erscheinen, je nachdem der vorhergehende Buchstabe eine

Form mit Verbindung nach links (3. Columne) besitzt oder nicht. Col. 4

kann nur in der Mitte des Wortes vorkommen; im Anfang steht nur,

je nachdem, Col. 1 oder 3.

Anm. Der Anfänger wird am besten thun, sich nur Col. 1 und 3

einzuprägen.

C. V. mit ) wird gemeinlich }] (|i), anlautendes | mit ii>, aber :^.

geschrieben. Für |
'^ setzt man zuweilen X, zieht hier also zwei Wörter

zusammen.

Für s, j als einzelne Buchstaben oder Zahlzeichen schreibt man

gern ^, ^.
In Handschriften sind sich oft zum Verwechseln älinlich s und -,

j und ^, auch wohl ^ und .^j, u, a^, ^. Ferner ist oft .*_ von ein-

fachem .A., zuweilen auch v^ von einfachem l. schwer zu unterscheiden,

s und o sind sich auch in manchen Drucken all zu ähnlich; in Drucken

werden ferner wohl 1;^. und i., ^ und ^ nicht genügend unterschieden.

§ 2. Die Aussprache der Buchstaben kann natürlich nur annähernd

bestimmt werden. Man merke sich :

^r; u^ ? wi w3 z haben eine doppelte Aussprache, die „harte",

wonach sie unsern b </ d k p t entsprechen, und die „weiche" mit Hauch

oder vielmehr Affrication. Weiches w.o, wofür wir ß (bJi) schreiben, ist

ungefähr deutsches w, englisches und französisches v; weiches w = / (////)

ist ungefähr das niederländische g (ähnlich dem arabischen c) ; weiches

> = ö (dh) ist das englische ih in there, other ; weiches ^a = ch das

deutsche ch in ach (nicht das in ich)\ weiches ws das deutsche, engl.,

franz. /; weiches z = «*) (///) ist engl. Ih in tJünk, hoth. Uebcr den

Wechsel der weichen und harten Aussprache s. § 15. 23 ff.

o ist immer das vocalische engl. «-, nie das deutsche w, und zer-
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tiiesst daher leicht völlig in ein v. Auch ^ ist immer vocalischer als

deutsches jod.

1
= z ist weiches s in Rose, engl, mason, franz. choisir oder franz.

z in zero.

.^ = h ist ein uns sehr fremdartiges, geröcheltes h (_,). l^ie

Ostsyrer sprechen es wie ein sehr liartes schweizerisches ch (arab. ^).

^ = / ist eine emphatische, völlig hauchlose Modification des z

t, ^ = q eine solche, hinten im Munde erzeugte, des ua Ä-. v^ und ^
werden von den Syrern angewandt, um die jedenfalls auch ganz hauch-

losen Laute T und a: der Griechen wiederzugehen.

. = 6- ist eine emphatische Verstärkung des ^ s; ja nicht als

deutsches z zu sprechen!

v^ = '

ist wieder ein uns ganz fremdartiger gutturaler Hauch,

der durch ein eigenthümlichcs Zusammenpressen des Kehlkopfes ge-

bildet wird. Er ist mit >^, aber auch mit dem Spiritus lenis ())
nahe

verwandt. Wer ihn wie letzteren spricht, macht immer noch den ge-

ringsten Fehler.

w^ = 5 ist deutsches seh, engl, sh, franz. ch.

j scheint lingual-dentales (nicht gutturales) r gewesen zu sein.

Die übrigen Consonanten lauten ungefähr wie die entsprechen-

den deutschen.

Wortäbtheilung.

§ 3. Wörtchen, die nur aus einem einzelnen Buchstaben (d. h.

einem Consonanten mit kurzem Vocal) bestehn, werden proclitisch an

das folgende Wort gehängt, also Val^ios hemalkä „in rege", nicht ).aii.^ wc,

V^uoo rvaqtal „und tödtete" nicht "Vjus o u. s. w.

Gewisse kleine, zum Theil selbst längere, Wörter, die begrifflich

zusammengehören, werden gern auch zusammengeschrieben, doch ohne

Consequenz. So Us| oder jj^sj äf lä „auch nicht", „nicht einmal"; w.*Ji.s

oder V.AJ1 i-s hur näs „Menschensohn" d. i. „Mensch"; >ca.Lliia oder

>ca-. Va kuljbm „jeden Tag"; y ^v/^v -^ oder >c,.iiO Va kulmcddem „quicquid";

l-k,ia-n_..cj, lieber )>A,5Q_cy>-cj rühquosä „spiritus sanctitatis" „der h. Geist";

sogar j_.4^.iLiaika.A-k3i.iiO statt )^A.«jao "^o-k^ .j^ märaii Jesu mesihä „unser-
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Herr Jesus Christus" kommt vor. Ueber die Zusammenzieliung zweier

Wörter, deren eines auf \ ausgeht, während das andere mit ] an-

lautet (%), s. oben § 1 C.

Vocalausdruck a) durch Vocalhuchstäben.

§ 4. A. Die Buchstaben ] ^ o werden von den Syrern vielfach zum

Ausdruck der Vocalisation benutzt, und zwar bezeichnet

I
jedes auslautende ä und e, im Inlaut in gewissen Fällen c ; jenes

ä ward von den späteren Westsyrern ö, jenes e theilweise i gesprochen.

Also J^ma (wo); | >.v«^ mnlkä {inalko)\ ^M^^A mamse; jj 7ie {ni)\ M^pcran

(piran).

^ im In- und Auslaut jedes i, im Inlaut auch gCAvisse e: ^ .". bis;

^fcS bi; —u^den; ^>v en (in). Für e erscheint auch ^) : ^J^ oder ^-
ken (§ 46).

o im In- und Auslaut jedes kurze oder lange u, o: >ca-e qum; Jxe^os

purqdnä; ^v i neylön (neylün); ]LMO.£Ui,z tesbohtä {tesbuht6)\ aa^i>io malkit;

cl ö. Nur die sehr gebräuchlichen Wörter '^ü kol, kul „all, jeder" und

'^cuf.^ mettol, jnettul „wegen" werden in alter Zeit oft, in jüngerer stets

ohne o geschrieben: Va, ^^.isß.

Ferner drücken o und ^ die Diphthonge au, ai aus: al^ lau; ]i..j^

bailä; die Diphthonge lu und eu werden o- geschrieben: -» .v gnlliti

;

^aiQ-Jik^ neyleu.

B. Auslautendes ä, das nur in griechischen Wörtern vorkommt,

wird durch \ ausgedrückt; griechisches a wird auch im Inlaut oft
)
ge-

schrieben, z. B. also J^^a.^^0? oder j^^uia^o» o6y/j.aTa u. s. w. So zu-

weilen auch syrisches «, z. B. pj^ tallä für gewöhnliches U^. Ebenso

erscheint ^ im Inlaut auch manchmal für / , z. B. )« ^ n^.^
\
(oder j^a-onsj)

episkopä, sTrhKOTrog', ua.«ja-i-s (asiauj^) Xp^^'C- Ganz einzeln geschieht

dies selbst in syrischen Wörtern wie
) j,A»*^(|i-»-^) gisrd, Vi-^-^ (If-sr*-)

*''/^^*-

Griechisches s drücken gewisse Schriften durch m aus z. B. .
m.m-^v

Xs^/«;. Der Wunsch, die griech. Vocale genau wiederzugeben, hat

bei gelehrten Syrern überhaupt allerlei Seltsamkeiten zu Wege ge-

bracht.

Griechisches o wird andrerseits oft gar nicht ausgedrückt, z. B.
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V . f^

^

Ba'jiXsiog neben oua-i^Aias; Vaam^s), l^aaisj neben j^aa^usl,

)>sa»ail£J STTl'jKOTTOg.

Man siebt, class die Setzung der Vocalbucbstaben in griechischen

Wörtern weit schwankender ist als in einheimischen,

§ 5. Zu unterscheiden von der Verwendung des | als Vocalzeichen

sind die Fälle, in welchen es aus etymologischen Kücksichten (nament-

lich als ehmals lautbarer Spiritus lenis) steht z. B. J^lho^w^/rtfCÄ« „Engel"

aus SDiJtb'a; j^i-s hcrä (b/rö) „Brunnen" aus *X'i«n (hebr. nxn);^^!:;. \Ulin

„treten ein" wegen des sg. \).l. '(fei „tritt ein" u. s. w.

h) durch sonsligc Zeichen.

§ 6. Diese unzureichende Darstellung der Vocalaussprache wurde

iillmählich durch neue Zeichen ergänzt. Zuerst wandte man bei einigen

Wörtern, welche auf verschiedene Weise ausgesprochen werden konnten,

zur Bezeichnung der volleren, stärkeren Aussprache einen Punct über

dem betreffenden Buchstaben, zur Bezeichnung der feineren, schwächeren

Vocalisation oder auch der Vocallosigkeit einen unteren Punct an.

So schrieb (und schreibt) man |j.>ii.
' eßäoä „That" gegenüber ^^^^i^' aßdä

„Knecht"; ^c man „wasV und man „wer?", ^^ men „von"; V.j.jj qä/el,

„tödtet" und qallel „mordete", V^uj? ^^/«/ „tödtete"; jz^ox §a(n)tä „Jahr",

]Li^ send^ä „Schlaf"; j.alii^ »?«//:« „König", }.a.^iß we/A-« „Rath"; j^ {äßä

„gut", ^a4 tebbä „Gerücht"; cöi hau „jener", ooi hü „er"; ^oi häi „jene",

^(51 hl „sie"; ajn hänön „jene" (pl.)? ,qJoi hennön „sie" (pl.) u. s. w.

Häufig begnügt man sich mit dem oberen Punct zur Andeutung der

Vocale ä, a, z. B. bei \^:^ sejämä „Setzung", ]^i aklä „welche?", V....I»?

dahhil „furchtsam", ohne dass man auch den mit denselben Consonanten

geschriebenen ]^.Tfi svrnä „gesetzt", \^] iöä „Hand", V.*^? dehil „furcht-

bar" den ihnen gebührenden unteren Punct gäbe. Hieher gehört auch

die fast ausnahmslos stattfindende Bezeichnung des Suffixes der 3. Pers.

f. sg. durch ci z. B. aus bäh „in ihr" gegenüber «ils beh „in ihm"; ai£Ci..^£

qefaUäh „du hast sie getödtet", und so auch bi^ha^^ qeöämeh „vor ihr",

3i-i.l4usJ neqtßih „er tödtet sie" u. s. w.

In dem letzteren Falle hat dies System schon die eigentliclie

relativ-phonetische Bedeutung der Puncto theilweise aufgegeben. Dies
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ist dann noch in weiterem Umfange geschehen, z. B. wenn man anfing,

>GÄ säm „posuit" zu schreiben, weil es ein Perfect wie \_Jl^ ql'ial ist,

während man andrerseits des Lautes wegen auch >=,ä schrieb. Auch

andre Rücksichten mischten sich hiermit; so ward es üblich, die 1. Pers.

sg. Perf. mit _ des ersten Consonanten, z.B.:).l4wj: qetlei)- „interfeci", zu

schreiben. Der untere und namentlich der obere Punct stehn oft nicht

an ihrer richtigen Stelle; so findet man für ^^x ' n''^(>h „thut" wohl ,>-v

und gar --^Vw „steigt" für wa^w säleq.

§ 7. Weiter fügte man zur genaueren Unterscheidung namentlich

der Verbalformen oft noch einen zweiten oder dritten Punct hinzu und

schrieb z.B. z^^' eßdeS-, v,pv oder (ostsyrisch) /^^v ' pßdfiS-^^^\p. that";

aiiö manu „wer ist?" gegenüber -t^^ manau „was ist?"; \-^ here „ge-

schaffen" gegenüber \-^ herä „schuf" und |^is hure „schafft" u. s. w.

Dies verwickelte, nach Gegenden und Schulen vielfach schwankende

und von den Abschreibern selten getreu beachtete, System hat sich

doch noch vielfach erhalten, sogar in Anwendung zugleich mit einer

genaueren Vocalbezeichnung.

§ 8. Aus dieser Punctation ist dann, zunächst bei den Nestorianern,

ein vollständiges System der Vocalbezeichnung herausgebildet. Zur

gänzlichen Consequenz und zur Gemeingültigkeit ist dasselbe allerdings

nie gelangt; auch die Benennung der Vocale schwankt zum Theil. lu

folgender Weise wird das System auf Grund guter Handschriften in

nestorianischen Drucken gebraucht:

-^ ä Ped-ächä, z.B. Js M.

— ä Zeqäfä (oder nach nestorianischer Aussprache Zeqripd): ^ Ini.

e, i, Beßdsä an-ichd oder Zeldmd j)i'sujd: wC be.

e Reßäsä karjä oder Zcldmä qasjä: w- he.

^ i Heßäsä: .^ hi.

o u, ü ^ Esäsä alUsä: an hu.

ö 0, ö' Esäsä refv'diä: slc ho.

Anm. und — werden nicht immer genau unterschiodon; --

ist bei den Nestorianern nur eine andre Form für — . In Hand-

schriften wechseln alle drei Zeichen stark. Für ^. findet sich einzeln
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auch ^, namentlich für anlautendes i. Für -1 wird auch — ge-

schrieben. Andere Schwankungen siehe § 4G. 42. 48.

§ 9. Viel deutlicher ist die ungefähr seit 700 n. Ch. bei den Jacobiten

aufgekommene Bezeichnung der Vocale durch kleine griechische Buch-

staben, welche oben oder unten hinzugesetzt werden. Leider giebt

diese Bezeichnung aber eine in manchen Stücken jüngere Vocalaus-

sprache wieder, wie sie damals im Westen herrschend geworden war,

so dass wir in der Grammatik jene andere, nestorianische nicht ganz

entbehren können. Die übliche Art ist folgende:

— a Ft'Q-uhö.

— (altes ä) Zeqdfö.

— e Reßdsö.

— i (zum Theil für altes e) Heßosö.

Jl. .::l u (zum Theil für altes o) Esosö.

Anm. Für — d. i. IJ, 5^ nach spätgriechischer Aussprache findet

sich zuweilen /' oder /, für — oder -^ kommt ö, für o auch « vor.

Letzteres ist in der Interjection o| „o" seit sehr alter Zeit üblich;

eine spätere Entstellung daraus ist ö]. — Die Diphthonge au und

ai schreibt man ©— , ^— ; für ©-1 findet sich früher o^^, und ähn-

lich für andere Diphthonge.

§ 10. Bei den späteren Westsyrern und in unsern Drucken ist

die Combination eines modificierten Punctsystems mit dem griechischen

beliebt. Man gebraucht dann

— und — ohne Unterschied = -l.

^, ^— oder bloss — = ^ — , —

.

i oder 9 ohne sichere Unterscheidung = o—

.

§ 11. Anm. Keins dieser Systeme führt eine Unterscheidung

der langen und kurzen Vocale durch. Gar nichts zu thun hat mit

der natürlichen Quantität die auf Missverständnissen der griechischen

Termini beruhende Bezeichnung der Vocale als „lang" und „kurz"

bei den syrischen Grammatikern. So wird das erste sicher kurze e

in 7ieyle grade als „langes Beßösö"' bezeichnet, das zweite lange als
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„kurzes". Das ursprüngliche o ist den Jacobitcn ein „kurzes 'Kyjso'',

den Nestorianern dagegen ein „weites", das ii dagegen jenen ein

„langes", diesen ein „gedrängtes", und zwar beides ohne Rücksicht auf

die Quantität des Vocals, nur nach der Qualität.

§ 12. Für die Bezeichnung der Vocallosigkeit {Schwa quiesccms)

oder doch der Abwesenheit eines vollen Vocals {Schwa mobile) hat sicli

kein festes Zeichen ausgebildet. Hie und da dient dafür — (§ G) oder

- (§ 17).

§ 13. A. Beispiele: Nestorianisch: a^v.^ |X-o.
^

}1'J^'v />. süi)-

lemille Qemalkä oilhön. Griechisch: o^iJ^I? j-N*^ ^ Uiäii» ^o". -vw^ lemele

Zemalkö oilhün. Gemischt: c'ovii.-? vll.:J? Uii^ zo.. Die Mischung wäre

auch auf manche andre Weise möglich, z. B. liLÖii. zo, u. s. w.

B. Wir gebrauchen in diesem Buche aus practischen Rücksichten

fast immer die griechischen Vocalzeichen, setzen jedoch, in Ueberein-

stimmung mit dem bei den Ostsyrern und im Allgemeinen auch bei

den Westsyrern lieblichen, — für den Vocal, der von jenen e, von diesen

i ausgesprochen wird, und unterscheiden meist i (ursprüngliches o,

westsyrisch u) von o— = ? (ursprünglichem u).

C. Die syrischen Handschriften begnügen sich gewöhnlich mit der

Andeutung der Vocale (§ 6) oder setzen nur gelegentlich genaue Vocal-

zeichen. Aber namentlich nestorianische Manuscripte sind oft voll-

ständig vocalisiert; manche nestorianische Bibelhandschriften machen

durch die Menge der verschiedenartigen Puncte (vgl. § 14 ff) einen

gradezu verwirrenden Eindruck.

Sonstige Lesezeichen.

§ 14, Sehr alt ist der in echt syrischen Handschriften nie fehlende

Punct, welcher > von j unterscheidet.

§ 15. Die weiche Aussprache {Rukkächä) der Buchstaben ^ j a z

(§ 2) kann durch einen untergesetzten, die harte {Qussdja) durch einen

übergesetzten Punct ausgedrückt werden, z. B. L^uaJ ncsa^( „nahmst",

^.Läj nesbeS- „ich nahm" u. s. w. (weitere Beisp. namentlich § 23 ff.). Beim 2

wird die Härte gewöhnlich durch einen liineingesetztcn Punct, beinahe

wie 0, ausgedrückt, und durch s der davon abweichende, völlig hauchlose,
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dem Semitischen eigentlich fremde Laut des gricch. tt (§ 25) wiederge-

geben.^) Wir werden jedoch mit s auch das syrische harte 79 bezeichnen.

Dieses System, von dem einige Abweichungen (wie z, mit 2

Puncten, statt z) vorkommen, wird nur in sehr sorgfältigen Schriften

durchgeführt.

§ 16. A. Seit den ältesten Zeiten und regelmässig dienen zur Unter-

scheidung der Pluralformen, zunächst der Substantiva, zwei über-

geschriebene Puncte—
,
genannt Srj(hne^) : so i-aljic, |iJa^^ maIke,maUaix)((

„Könige, Königinnen" zur Unterscheidung von den Singularen: j.a.li.iö,

IZLaiiJio mal/cd, malkcd-d. So denn auch ^tnol^^ malkau „seine Könige"

u. s. w., obgleich da keine Verwechslung mit einem Singular mög-

lich wäre.

B. Substantivplurale auf ^., erhalten gewöhnlich die —
,

prädi-

cative Adjectivc nicht, also ^i«] ammin „Ellen", aber _»j_,j.a. sarririn

„(sind) wahr".

Echte Collectivwörter, welche keine besondere Plurale bilden,

sollen die — erhalten, z. B, ).iV. Cinä „Kleinvieh", aber |j.ns l)a(irä

„(Einder-)Heerde", weil davon ein Plural )j.nÄ haqre „Heerden" vor-

kommt.

Die weiblichen Pluralformen des Verb. hn. und des prädicativen

Adjectivs erhalten -1- z. B. ^zls „sie (f.) schrieben", _L'iaj „sie (f.)

schreiben", ^\ „sind gut (f.)". Nur fehlen sie gewöhnlich, wenn die

3. Pers. pl. f. im Perf. wie die o. sg. m. geschrieben wird (§ 50 B).

Bei den Zahlwörtern herrscht grosses Schwanken. Die Vorschrift,

dass nur die weiblichen Zahlen der 2. Decade (weil sie im pl. auf c

ausgehen) mit — zu versehen seien, wird selten genau befolgt. Nament-

lich die Zahlen mit j erhalten gern — , ferner alle auf ^, besonders

^5.^, ^l'^fl „zwei". Regelmässig ist das Pluralzeichen bei den Zahlen

mit Possessivsuffixen (§ 149).

^) Entsprechend der Wiedergabe des r durch ^ (nicht durch Z) und des k durch

wÄ (nicht durch ^.a).

2) Die behebte Jiehräische Benennung Ribbiii ist den Syrern natürHch unbekannt;

sie ist von irgend einem europäischen Gelehrten den hebräischen Grammatikern ent-

lehnt und bedeutet „Plurahs".
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C. Ueberhaupt findet sich, namentlich in alten Handschriften,

nur bei den Fällen unier A ziemliche Uebereinstimmung ; bei den Fällen

unter B lassen solche die — oft weg, wo sie stehen sollten, und setzen

sie, ohne Consequenz jedoch, dagegen auch in andern Fällen z. B.

sogar beim Masc. des Verbum finitum wie - ^'^^
1

„sie (m.) fanden";

.s^f'cLi^ „dass sie (m.) geheiligt werden".^)

D. Der Sitz der — ist nicht fest bestimmt; am häufigsten dürften

sie auf dem dritten oder vierten Buchstaben von hinten ruhn. Hier

herrscht viel Willkür der Schreiber; man setzt die — am liebsten über

solche Buchstaben, die nicht hoch über die Zeile emporragen. Mit dem

Punct des j vereinigen sie sich gewöhnlich zu v, z. B. jzc-^ „Herren";

]-^^ „wahre" ; doch findet sich auch rg
"^" „ehrwürdige", ^ijai» „zwanzig",

|-.7ai" „Dörfer" u. a. m.

§ 17. Hier und da findet sich eine obere Linie - als Zeichen der

Vocallosigkeit, z. B. a^-ii.s peley „waren halb" als Gegensatz von « v«

„vertheilten" ; ^.^^1.11 laJim „mein Brot". Häufiger steht dies — zum

Zeichen, dass ein Consonant in der Aussprache wegfällt, z. B. ]aä.^,.io

meoitä „Stadt", z^ä baS^ „Tochter, jcsi fvä „war". Die Westsyrer setzen

in diesem Falle theils — , theils, namentlich in jüngerer Zeit, — , und

diesem Gebrauch der „linea occultans" folgen unsere meisten Drucke.

Gewöhnlich fehlt aber ein solches Zeichen ganz.-)

Als Gegensatz der oberen Linie — wird zur Bezeichnung einer

volleren Vocalisation, wenn nämlich zur Vermeidung von Härten ein

Vocal eingeschoben wird, besonders bei den Nestorianern, die untere

Linie — gebraucht, z. B. \l:^c^^ = jS^U für ]E\i^J „Weisheit" (§ 52 C)

u. s. w. So auch .ai^|..»j = .a::^|..»J für )^bif.1D2 „fragen" (§ 34).

1) Misbräuchlicli -wird — auch wohl zu Wörtern gesetzt, welche Singulare sind,

aber wie Plurale aussehen, z. B. zu griechischen "Wörtern auf )— 7 Avie üsffi j/.rj;

]\i^ „Nacht" (sg. St. abs.).

2) Zuweilen findet sich in westlichen Handschriften die untere I^inio noch in

weiterer Anwendung als Zeichen der "Vocallosigkeit, z. B. )JU,l^ Iicnhio „den Gnade

getroffen hat" im Gegensatz zu p.^.M „ranzig".
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Interpuncdofi xinä Accente.

§ 18. Die älteste Interpunction, welche auch in späterer Zeit noch

oft beibehalten wird, besteht in einem einfachen starken Punct , nacli

grösseren wie kleineren Satzabschnitten, wofür bei grossen Absätzen

wohl ein stärkeres Zeichen, ... und dergl., eintritt. Aber schon in sehr

alten Handschriften findet sich eine zusammengesetzte Interpunction,

mehr oder weniger ausgebildet. Später unterscheidet man neben dem

Hauptpunct jJa.ais(.l>al^) hauptsächlich den „Unterpunct" )IL.,2(,|.a^io),

den „Oberpunct" }.ls^C (.jLal::^) und die „gleichen Puncte" )Ja^' (:jLÄii.iÄ)

zur Bezeichnung verschiedener Satzeinschnitte von je stärkerem oder

geringerem Gewicht. Dazu kommen zum Theil noch andere Zeichen.

Die Kriterien des Gebrauchs sind undeutlich, und die Anwendung

wenigstens von Seiten der Copisten ist sehr schwankend.

§ 19. Um genau zu bezeichnen, ob bei der feierlichen Recitation

heiliger Texte die einzelnen Wörter im Satz enger oder loser verbunden

werden sollen, ferner welche relative Tonhöhe jedem Worte zukomme,

hat man auch im Syrischen (wie im Hebräischen) ein verwickeltes

System von „Accenten" angewandt, welches jedoch nur in Bibelhand-

schriften vorkommt und für die Grammatik von sehr geringer Bedeu-

tung ist. Einzelnes aus diesem System findet sich übrigens auch sonst

wohl, so z. B. ein oberer Punct, welcher dem Worte Nachdruck ver-

leiht, beim Ausruf, Imperativ und der Frage. Ein solcher Punct ist

äusserlich von den § 6 f. behandelten nicht immer zu unterscheiden.
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II. Lautlehre.

1. Consonanten.

Allgemei7ies.

§ 20. Jedes Wort und jede Silbe beginnt mit einem Consonanten.

Dass kein Wort vocaliscb anlauten kann, drückt die semitische Schrift

durch das ) deutlich aus, z. B. \1\ äd-e, oder vielmehr '«ö-e „kommt";

\^ho\ \rM „Weg"; )^^f 'iö« „Hand" u.s.w. In Fällen wie '^^J „wusste"

wird gesprochen, als stände ^^^^^ 'ioci

.

Kein syrisches Wort beginnt ursprünglich mit einer Doppel-

consonanz. Doch mag eine solche nach Wegfall eines ganz kurzen

Vocals entstanden sein in \l^^ ^L^std, stin (neben )L.*,1,^La.1) „sechs",

„sechzig" (ostsyrisch auch V-iu.L*. „der sechste"; vergl. die Formen für

sechzehn); in der späteren Aussprache auch sonst noch öfter wie etwa

in }.ai3 kse aus kese „bedeckt".

§ 21. A. Die Westsyrer haben die ursprüngliche Verdopplung eines

Consonanten verloren, die Ostsyrer sie im Allgemeinen bewahrt; jene

sprechen z. B. K^sy „Volk" aus jv^v ' amö, diese jl^i 'ammd. Als ver-

doppelt hat so ziemlich jeder Consonant zu gelten, dem ein kurzer

Vocal vorhergeht und irgend ein Vocal folgt, also V^r „mordete", woiii

„nimmt" qattel, ncssaß.

Die NichtVerdopplung last sich nur dann constatieren, wenn ein

erweichbarer Consonant weich ist, z.B. \'z]ed-ä „kam", nicht eO^&d, denn

diese Erweichung ist bei Verdopplung unmöglich, während umgekehrt

die Härte eines solchen Consonanten nach einem Vocal ein sichres

Zeichen der Verdopplung ist, z. B. w£u.sj nappiq „herausgegangen".

Wie weit die Gutturale l und <ji eine wahre Verdopplung erfuhren, ist

fraglich; die Behandlung der Vocalisation ist aber meist, als ob eine

solche statt fände (vergl. hebräisch n^n, "in-Q). Aehnlich bei v welches

auch die Ostsyrer schon ziemlich früli nicht melir verdoppelten, wo-

für sie jedoch wenigstens theilweise ein vorhergehendes tt zu d werden

Hessen.
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In manchen Füllen ist die Verdopplung erst secundär eingetreten

wie in ]ovX allähä „Gott", ^.•.rj?! eddahhah „ich opfrc".

B. Sehr früh ist die Verdopplung jedenfalls weggefallen, wenn

auf den doppelten Consonanten nur ein Vocalanstoss folgte, z. B. in

]l'h ..Last" eigentlich i-eggedä, dann reg&d und schon sehr früli durch

Assimilierung (§ 22) rekdä; so \'z.yi Z^fzzci)-« „Beute", bezOd, hes&d. So

sprach man früh j_»l4»^£^ „sie wird betastet" eigentlich med-gaUesd wie

mcd-gaUä oder gar meQ-gasd.

C. Eine sehr alte Auflösung der Verdopplung bei r, mit Ersatz

durch Vocaldehnung, scheint vorzuliegen in X-i^lgcrd „Pfeil" 2^^x^gurrd;

]vj-i. here, {lierin u. s.w.) „frei" aus harre; ]LI-^s fttV/aö-« „Strassen" aus

Ijarrjdthd. So vielleicht auch ^^ (^Sop^ u. s. w.) „bei" aus uidd.

D. Doppelt geschriebene Consonanten waren ursprünglich durch

einen, wenn auch ganz kurzen, Vocal getrennt, z. B. \<^\.^^ (j)dp/Ji.aKa

samänie, später söm;«^; jllL „Wellen" ö'«/«/^', später ö^aZ/e. Nach falscher

Analogie schreibt man so oft auch }t^Cw (JydrjjuccKa sammdne statt )..i\^',fi?,

und ähnlich in ähnlichen Fällen. Eine wirkliche Ausnahme von jenem

Gesetz bilden nur Fälle wie >q>.jöZZ| oder '^zlj^joz] e//tf5^»^ „ward gesetzt"

;

^jiiZzl oder i_i^z] cttcir „ward erweckt" u. s. w. (§ 3G. 177 B).

In griech. Wörtern schreibt man zuweilen doppelte Buchstaben,

selbst wo solche gar nicht hingehören, z.B. oft .jcaa^li»^^ 'Iv'X/tttto^ statt

. w^o .V..Q oder ^raaa.JiiAS.

§ 22. Bei dem Zusammenstoss zweier Consonanten wurde in der

lebenden Sprache und wohl noch mehr bei der, etwas künstlichen, feier-

lichen Recitation der Bibel der erste vielfach nach dem zweiten modi-

ficiert, indem man die media vor ienuis zur tenuis, die ienuis vor media

zur media machte u. s. w. Man sprach z] wie tjß (z. B. li^^aL? «jäh-

zornig" wie )jLiDalJ), denn •^ ist media, a ietiuis wie z (trotz der Affri-

cation); so ^i wie sja (z. B. ]ly.i „siegt" wie j.lßu; i-i4l? „Zachariae"

wie )Jj^>); umgekehrt ^ wie
»i

(z. B. I^ja-^ „Schmach" wie ]?i-J). Ferner

^ wie i^ (z. B. J.jL^q.-? „begehrlich" wie j.j|.£a^^) und selbst ^, mit

Aufhebung der Emphase vor dem nicht emphatischen z, wie l1 (z. B.

).jL5aI:I „betrübt" wie JjLsoI:!). Viel weiter gingen hierin die Ostsyrer,
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welche z. B. auch
^

?- ^v^v für ^^--^ v^K „zu brechen", .=^lJ für .=^-P

„brennen" vorschrieben und dem ^ unmittelbar vor s, , ? den Laut

des französischen /, ge (pers. •••) gaben z. B. in \W,. ^1 „Rechnung".

Dieser Gegenstand Hesse sich weit ausführen. Man beachte, dass solche

Assimilationen auch statt linden, wenn die betreffenden Consonanten

ursprünglich durch einen Yocalanstoss getrennt waren. — In der Schrift

zeigen sich von diesen Veränderungen nur einzelne Spuren^).

Anm. Eine sehr alte umgekehrte Assimilation ist, dass i^ im

Anlaut der Wurzeln im Aramäischen stets ^) zu .f»s wird, da das

emphatische ^ dem j genauer entspricht als das z. Aehnliche Aus-

gleichungen für ganze Wurzeln Hessen sich noch weiter nachweisen.

Rukkächä nnd QuUi'ijä.

§ 23. A. Die Kegeln der weichen und harten Aussprache (Bukkuchä

und Qussäjü) treffen bei den meisten Syrern in ursprünglicher Weise

die Buchstaben ^ „ ? ^ = z gleichmässig. Aber die Ostsyrer sprechen

schon seit sehr langer Zeit das = fast stets hart; nur im Silbenauslaut

ist es bei ihnen zuweilen weich^). Die folgenden Regeln gelten daher

nicht für die ostsyrische Aussprache des b.

B. Diese Buchstaben sind hart im Anfange der Wörter, z. B. [i^h.

„Haus", Uic^ „Cameel" u. s. w. (doch beachte § 24 und 25).

C. s .^ ? s s z erleiden R nach jedem, auch dem kürzesten Vocal,

falls sie nicht verdoppelt sind. Also nach vollem Vocal VjL=, -^--^5

Dagegen bei Verdopplung stets Q: Vi^ ('53p)j »-«-^ O^w), ^^'^ji:^.

ilior, iJl^iÄA,, ]hi^ u. s. w. und selbst nach langen Vocalen —k*? {räggin

„begehren"), )Ls {hätte „Häuser") u. 8. w.

') Der Eigenname "^STS Qsum. 25,15) -winl in Ceriani's Pesli. »»iirü geschrieben,

da sb lautlich = zh ist; Afr. 111, 6 und Efr. Xis. 71 v. 65 (in einem Codex) steht noch

2) Eine Ausnahme bildet |JiwD „Stein", -wenn es echt aramäisch ist.

3) Und da lassen sie es, wie es scheint, stets in u zerfliessen. Auch die besten

nestorianischen Handschriften sind imter diesen Umständen zur Ermittelung über R

und Q des p fast ohne "NVerth.
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Ferner Q unmittelbar nach Consonanten: VL^iß, i..^iai£, .al^äATz

u. s. w. Als consonantiscli auslautend gelten auch die Diphthonge,

also lioic, ) °.w. Q_b^Jü, --.V-<" ^- s- w.

Ausnahme: ^^] „wie", welches ach lautete.

Auch der blosse Vocalanstoss bewirkt als Vocal R: '^A^-.n (qeßol),

l!ä, —La^iaric u. s. w. So auch wenn eins der Wörtchen s ^ » o vor-

tritt: jj^ sihev ]1^^ (leßäne); ]?L* aber ]'i\.Sp u. s. w. Auch wenn

mehrere dieser Wörter vortreten, z. B. )^-j. *
: j^p^i, jjsoj.'f7, l^-^^rTjo;

]l^ :]LkLli.l£c u. s. w. Ausser auf den ersten Consonanten haben

diese Vorsätze aber keinen Einfluss, also i^Ls KeS-äßä, ]^'L^lachd'äßd,

ursprünglicher lached'äßä, nicht etwa lachtäßä u. s. w.

Regelmässig wirkt der Vocalanstoss erweichend nach einem (ur-

sprünglich) verdoppelten Consonanten, also ^L.*^i£ ('j'^ntBn'a), \'L^

(s^na")), \Lä^'^ {mahhed-ä = ma)ihc\)-ä) u. s. w. Ebenso natürlich, wenn

dem Consonanten mit Vocalanstoss ein andrer, ganz vocalloser vorher-

geht wie in ^?gimv, iLb^.-?, j^-^v^'^ u. s. w.

D. Nun ist aber mancher Vocalanstoss schon zu einer Zeit weg-

gefallen {ScJiTva mobile in Schwa quiescens verwandelt), wo die Wechsel-

wirkung zwischen ihm und der Erweichung (R) noch eine lebendige war,

so dass also mit seinem Wegfall auch wieder Verhärtung (Q) eintrat.

Zum Theil erfolgte dagegen ein solcher Wegfall erst zu einer Zeit, wo

jene Wechselwirkung nicht mehr bestand, so dass also R auch nachher

blieb. Im Ganzen ist R beim Wegfall eines aus i {e) entstandnen e

vollständiger aufgegeben als bei dem eines aus a entstandnen, vgl.
|.f i-J

„Scabies" aus garäßä neben l^iL „scabiosus" aus garißä. Es macht

keinen Unterschied, ob die vorhergehnde, jetzt geschlossne (auf Schwa

quiescens ausgehnde) Silbe einen langen oder kurzen Vocal hat; vrgl.

_^l;j, _fc£^^, lla.'bis und andre Ableitungen vom activen Part. PeaF)

;

li^oAA-, oili-»^) „ich erweckte ihn" u. s. w.

Im Innern der Wörter ist R nach einem früheren Vocalanstoss,

dem nicht 2 Consonanten ohne vollen Vocal oder Doppelconsonanz

^) Gegenüber hebräischem B'^äf^b u. s. w. Ein paar Ausnahmen werden ange-

führt wie — * ^\°i 1 C(jr. 9, 13.
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vorherging, nur noch sporadisch beibehalten, namentlich im Verbum;

vrgl. sogar Fälle wie ^l^Ü neldän {nildon) „sie (f.) gebären" aus nelidän.

Für's Nomen vrgl. Fälle wie >* v*^' gegenüber hebräischem ^zhiz aus

maldchai (doch siehe § 93) und z.zI^'Z gegenüber n'iäb'a.

E. Besonders schwankt der Gebrauch beim jz des Fem., welches

nach Consonanten in manchen Fällen hart, in manchen weich ist. Q
hat dies z fast stets nach Silben mit langem Yocal, namentlich i und ü

. Ui-r-*') )^-»-r05 l^-»-^-5 ]^t--5 U^^^H: 1^—'?' I^'V-' U'-^, 1^-^='?,

lijo^, jfJ^oLc u. s. w. Ausnahmen: liJ^alaj, li-i^J?, U.-i^^Oi ):^=^5 und

einige andere. Bei d: Ifw^Ii, lij^ale, llj-ia^, ]l±^ u. s. w., aber ]:^i-=,

|i^}io, ]t^, 1^^, 1^^, )|^ und einige andre. Stets Q nach _!.,

z. B. lL.^iÄ^, ]LjJ}. — Nach Silben mit a überwiegt vielleicht etwas

R des z: IZjIi^, ]i^'s, ]:^1j, l:-:^?^:^, U^^^, U.-f^r=. l^r^f u. s. w.,

doch i:.iili^, ]2^L.-*,, jf^Lliic, ]l^M,z u. a. m. Bei e überwiegt Q
iLsLJ, j

Äv>^>r;
^
|L«^.al^z u. a. ni.; doch ]Ls}Z, und so Formen wieji^i^J^,

^
^^/^^ r, (wohin auch |2..-iJ, l^r^ u. s. w. gehören). So ]l:^ „Zorn"

und ähnliche. Bei u, o haben wir jLi^ön^z, jil>.c-=j.:^, ]i?c.' U u. s. w.

gegenüber iiw>.al^, jiwsaAÄi. Die Einzelheiten sind hier sehr verwickelt;

die Ueberlieferung schwankt zuweilen. — Im Ganzen steht Q des ]z

lieber nach r l s, R nach ' m u. s. w. Die Analogie von Wörtern

ähnlicher Bedeutung oder Form hat hier eine starke Einwirkung geübt.

Einiges hierhergehörige unten in der Formlehre.

F. Auf alten Verlust eines Vocalanstosses weist hin das ganz

singulare Q von jL*,, -..La, (neben )La,|, ,--La,)) „sechs, sechzig."

G. Wie )MäJ „Zorn" sagt man auch ^L^,^'nb^2 „mein, ihr Zorn"

;

die Analogie durchbricht hier also weiter das alte Gesetz, dass un-

mittelbar nach Consonanten Q stelm muss. So ^c?i5, .s^usoi? „mein,

ihr Gold" nach \lmj „Gold" (aus dahdßä) u. a. m. So bleibt das z der

3. sg. f. in Perf. (wenigstens nach der üblichen Aussprache) immer weich:

(Til^^uD „sie hat ihn getödtet", ^Lli4~= »sie hat mich gctödtet" (gegen-

über oiLi^^^uD „ich habe ihn getödtet" u. s. w.). Umgekehrt wird das z

der 2. Person im Perf. unter allen Umständen hart gehalten, also wie

1) Nach den besten Uebei lieferungen.

Nöldeke, Syrische Grammatik.
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iJ:i^4^.= „du hast getödtet" (und Lif „du") auch L^J^„du hast offenbart",

«^L..^.^„du (f.) h. off."; .6LJ::*.»,^Ltii»^„ihr (m. undf.) habt off." u. s.w.

Auch sonst finden wir auffallende Abweichungen von den Grund-

regeln z. B. in ^ai^L^'i] (§ 149) „sie vier (f.)", wo ^ zu erwarten war.

So deutlich die Grundregeln noch sind, so haben dieselben eben schon

früh ihre lebendige Wirksamkeit eingebüsst. Dadurch ist es gekommen,

dass ganz ähnliche Fälle oft ungleich behandelt worden sind. Uebrigens

zeigen sich beim R und Q allerlei Schwankungen der Mundarten und

der Schulüberlieferung.^)

H. Ursprüngliche Verdopplung im Auslaut behält Q in ^^l (wie

j^^) „gross", ^a^ Grube", ^^ (\.^^ aus j^i^) „Seite" ; so Lif al = alt

aus ant „du"; ferner so >_».lili. Id) „mein Herz" (wie |.:ili. Ichhä)^ J'^^

gcul „mein Glück" (wie j
*

) und ähnliche. Dagegen i^^ „sechs" (dessen

Verdopplung früh geschwunden), »iii^ „Seite" (auch v....pi^ „meine

Seite") und Verbalformen wie ^^ „Hess hinab", ^.J „begehrte" (so auch

pl. a^? U. S. W.)

I. Secundäre Verdopplung, welche Q bewirkt, finden wir regel-

mässig bei der 1. sg. Impf, wenn der erste Radical einen Vocal hat, wie

in ^^o^j „ich trete", .sj2[ ich „lüge", ^'^.^1^ „ich segne dich",
)J.^j^

„ich

hetze" u. s. w. Ferner im Afel bei einigen mediae © in: ^s] „machte

fertig", V^l „maass" gegenüber ^^uzf „gab zurück" u. s. w. (§ 177 D).

J. Durch R und Q unterscheiden sich oft sonst gleichlautende

Wörter wie i^J „du hast offenbart" und ^^r- „ich habe off."; 1^.a_d

(IcV&ä aus qesscifä (f. zum hebr. lüp) „Stoppel" und ]Lä.£ (J^T?)?) „Bogen"

u. s. w.

§ 24. R tritt im Anlaut ein, wenn das vorhergehnde Wort auf

einen Vocal auslautet, ohne dass eine Pause dazwischen träte, also

•) Dazvi sind auch die besten Handschriften hinsichtlich dieser Puncte nicht ganz

fehlerlos. — In einigen Fällen ist sogar durch Avillkürliche Schulbestimmung zwischen

gleichlautenden Wörtern ein Unterschied nach E, und Q festgesetzt. So soll man,

gegen alle Regeln, iöLss] „icli zerstöre" sprechen, um es von jö£w»l „ich verberge" zu

unterscheiden. So soll man sagen '^öä^I „ich färbe", aber ^cls^I „ich tauche ein" ; <::;-»--!

„schliessen", aber ^u^^] „halten", obgleich diese Wörter identisch sind. Auch sonst

beruht hier noch Allerlei auf Willkür der Schule.
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fzU j:^ Job. 16, 8; ^4 }]% Joli. IG, IG
; ^i^ ]S]c -Ijlf Joh. 10, 38 u. s. w.

Die geringste Pause stört aber die Erweichung. — Aehnlich werden

nun zwei eng zusammengehörende Wörter, deren erstes auf denselben

oder einen ähnlichen Consonanten schliesst wie der Anlaut des zweiten,

in der Art zusammengesprochen, dass eine Verdopplung eintritt, welche

durch Q beider bezeichnet wird: j.s|.i ^ ^^^^ massahhappe (statt jj^j^ ^iua:^j

„Heucheln"; \^lh ^smj „Heuchler"; )zq-5 Lj^ „Dintefass".

§ 25. Griechische Wörter sollen nach den Regeln der Schulen

den Erweichungs- und Verhärtungsregeln nicht unterworfen werden.

Also ).sö.jj» de7rapsö7Tu{7rp6':oi7TO'/)\ ^Lkj^^^ „vom Philippos" u. s. w.

(wo ^ das griech. tt § 15 ist). Man setzt griechisches ß = »s, b = ?,

^= z, X = ^7, <^ = ^f ; 7 meist = w^. Also z. B. ^ii^il^i '/},a/x-jg^

]^hc\z dsoipia^ w^.W.M ^- Ba^iXstog, |
>s . ^ v^^ yp/y/zarzTi/cr u. s. w. ^ soll

^ni sein z. B. \LiLsal] i^opi'a', doch tritt oft ^las ein, z. B. ) w ; ^,
^i^^/,'.

Ueberhaupt finden sich hier, namentlich bei früh recii^ierten Wörtern,

doch manche Umformungen nach Weise echt syrischer, z. B. j'^'m
)

T/^y/juci, |i£^) (^d-opd, jLSaa avjußoXij u. s. w.

Auch sonstige Fremdwörter weichen in Bezug auf R und Q einzeln

von den Regeln ab, z. B. |ia^ri,£ „Wort" (persisch), wo man hartes ^
erwartete.

DcniaJe und Zischlaute.

§ 26. A. Das z des Reflexivs vertauscht nach gemeinsemitischer

Weise mit dem unmittelbar darauf folgenden Zischlaut (als erstem

Radical) seinen Platz und verwandelt sich bei . in ^, bei ) in ?, also

i.LL»f (für -fÄaz]) „ward gemeint" von j^ „meinte", ^i^\ „ward ge-

fangen" von ).^,, -f^i?^l „ward gekreuzigt" von wf-i^., -a?ij „ward ge-

rechtfertigt" von ^i.
B. Dies jL assimiliert sich einem folgenden ^ und z, indem es

zunächst hart wird: Xl^z] sprich effaisc „ward verborgen
, j^iif (auch

i^lz], r^^*^] geschrieben) ettabbar „ward zerbrochen"; ebenso vor

einem mit einem vollen Vocal versehnen ) z. B. >^i^?£J neddachidch

„gedenkt dein". Ein , ohne vollen Vocal fällt hier dagegen nach dem,

gleichfalls hart gewordnen, z in der Aussprache weg: f^)A effcchnr
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„gedaclite". Eine ähnliche Assimilierung findet statt, wenn ein an-

lautendes 5 oder 2. ohne vollen Vocal durch ein vortretendes Präfix auf

ein folgendes ? a oder ^ gedrängt wird. Man schreibt dann mit hartem

5 oder r. |^'??o „und der gleicht", ,^-/?liiI „und denen, so klein sind",

.o?2o »^^tl hüpfest", .^jzfo „und dersich aufhält", ^oaH „und kehrest um",

\l4,lo „und verbirgst"; die Aussprache wird gewesen sein rvaddämc,

ivattm u. s. w.

Ein ^^ -> fällt vor dem i eines Suffixes weg in Fällen wie jLju^ra:^

'abbitä (oder 'abhitta?; westsyrisch wohl 'aM(ö) „dichte"; jLjw^ls „ein-

fache", .oLjlX „verachtetet", 14^11 „verfluchtest", -^L^i^A,]^ „gabst ihm

Gewalt", ]ly^ „Kirche«, ]lr^l^ „Netz, ]1^ „Werk", ^frfi «i^^^ (f-)

ginget verloren", ^If&s „ich gebot euch", 1^:^ „thatest" u. a. m.

Ebenso fallen zwei z zusammen in Wörtern wie ükr^j aßhet für aßed-t

„beschämtest", .zisusl „beschämtest uns" u. s. w. Die Bezeichnung

mit R und Q schwankt; in Wirklichkeit bleibt hier überall nur hartes

z. Für ]lZf^ schreibt man schon geradezu fz^.M heoaltä „nova", und

jl«^ „Braut" für llzoj-.

Radicales ? fällt vor z weg in ]''ZfZ, |z,J^, l^o^r^ sprich had^ä

u. s. w. novus u. s. w.

C. Ein auslautendes z ist schon früh abgefallen im Status abso-

lutus der Femina: ä aus a^, v aus üd-, i aus z^, z. B. ]A4 „bona", oä^

„bonitas", JSol „Bekenntniss" (in deren Status constructus das z bleibt

i^, ^0^4, il?oi). So auch^ Status absolutus von*^.^ „Haus". Vergl.

\lräL£ „Pfühl" aus ^'\lfah^ § 141, wo noch 2 andere Fälle vom Wegfall

eines ^ oder o in ähnlicher Stellung.

Labiale.

§ 27. £us und ^>c wechseln zuweilen. So ist ]Lsi „Pech" häufig

für iLsi, und umgekehrt findet sich gelegentlich z. B. )j£^q_^ für |jLsq4

„selig", JÄLSoi^ für jiso^ „Freitag". Die Ostsyrer scheinen das ws schon

früh ganz wie o gesprochen zu haben und ebenso das ^|, wo sie es in

aussergewöhnlicher Weise weich Hessen und nicht zu ii machten (§ 23 A).

Allgemein ist dieser Uebergang in ^^Vo? „magni", iisVo?' "Magnaten",

^ioi „machte gross" für ^"^n^ä^, ^rn^l-n, n'iS'i (§ 14G). Vergl. ihL^^^
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„Ameise" aus jiiL».:^^ (§ 31) [und das gemeinsemitische ^—' „Stern"

aus *kabkab].

Liquida e.

§ 28. y wird als erster Radical einem unmittelbar folgenden

Consonanten fast stets assimiliert: ^ali „brachte hinaus" aus anpeq,

>_Daai „geht hinaus" aus nenpoq, hS^ „bringt hinab" aus matihed-, ^ö.i

„pflanzest" aus tensoß u. s. w. Ausgenommen wenn n folgt: >e3xji „brüllt",

jffoi „wird hell", jkrJ „leuchtet" u. s. w. (doch ik5„stösst" aus /lenhaz),

und sonst ganz vereinzelt (§ 173 A).

Als zweiter Radical wird n assimiliert in einigen Nomina: |.
^C

„Halsband", |£^ ^.Bedrückung", ).i") „Antlitz", ^i^ „Gaumen", j^ „Seite",

]Lsj „Anlass" B.us'efiqa u. s. w. gegenüber \^y^ „Versammlung", |^c5,

]^-aJo? „Schwanz" u. s. w. Das wegfallende ?i wird noch geschrieben

in >-=ä" „Seite" und fzLi] (sprich attä § 26) „Frau", St. cstr. z2jf; so

in £jj, f. ^£0) „du", pl. .ö£jj, f. ^ÄJj.

Ferner verliert ?i seinen Laut in manchen Fällen vor dem ]1 der

Femininendung: |Aä^ gefettä aus gefentä „Rebe", )Ln^ „Käse", ]-' pV

„Ziegel", )ijz, ]iz^) „Feige" und, mit noch geschriebnem ;?, in |:j-,^

„Stadt",
]
av° w „Schiff", )ii£] „Mal-', )£j^ „Jahr-' und in )fJi^i^, „Weih-

rauch", dessen n Andre noch aussprechen. Vor ]z so l^j—T (dia.

In It-aiJ gäbMrä „Held" ist der zum Ersatz der Verdopplung

dienende Nasal später wieder getilgt.

Ueber den Abfall des n im Imperativ s. § 171 C; in einigen Sub-

stantiven § 105.

§ 29. L fällt in der Nähe eines andern / weg in jiSi^iic mamh'i

„Rede", auch wohl schon ILcio geschrieben, und JIX^ maÜCt „Decke".

Ferner fällt es aus in vielen Formen von '\^f „gehn" (s. § 183)

sowie von .alifl (s. ebenda).

§ 30. E fällt aus in ^^ „Tochter" St. cstr. (aber nicht im St.

emph. \%-fL).

§ 31. Aussergewöhnliche Verkürzungen haben wir bei einigen

Nomina, die aus Verdopplung einer kurzen, auf ;- / n m auslautenden

•) So mit hartem 2. nach der besten Ueberlieferung.
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Wurzel gebildet sind: so jiiLjI.*., ji^i^jl..-*. „Kette" aus h'Ualtu (vergl.

lL.ä^ „Eingeweidewürmer"); iL^JL „Rad"; lij-^J „Kehle" ans ffarffarta

;

lies, ]{n.r, „Pflug" aus qetiqi'ttd; ]1:J.^q.2,^) „Ameise" wolil aus j.{sn ^^Z

und einigen andern.

GiiUtimlc.

§ 32. Das ] verliert im Syrischen meistens seinen consonantischen

Laut. Im Anlaut fällt es mit seinem Vocal weg in den liäufigen Wörtern:

^j[ oder waJ, j^jf, ,~.-<^jT, ^*li „Mensch, Menschen" u. s. w.
; ^j.«!

oder ^-j.^, ]^r-^ u- s. w. „ander"; ]1-^] oder \1-^ „letzt", <jtLJfM] „sein

Letztes" u. s. w; jil^l „verwandt"; j.jy oder j.j in gewissen Fällen für

PI „ich". Auch in der Schrift fehlt dies ] schon ausnahmelos in fz-^Z

„Ende"; ^^I, |^ „einer, eine"; |L^ „Schwester'; )Lm „Tasche" und „Brett

zum Tragen" (v. ins); ]2, oz u. s. w. „komm"; '^^j ^ u. s. w. „geh";

l^o, U-|o „Gans" aus S;^«; ^? (eigentlich „da") = )'^^if..

§ 33. A. Im Inlaut schwindet das ] für die Aussprache völlig

unmittelbar nach einem Consonanten oder einem blossen Vocalanstoss;

der Vocal des
]
geht auf den vorhergehnden Consonanten über. Also

a) u.s|4[io mateß „macht gut" für 7nai'eß; \ll.l „fordert" für 7iesal; ]\xa

„Hasser"; z)^.^ „unreine" u. s. w. b) ^sj^ „war gut" teß für ie eß; iLIa,

silä „gefordert"; \\s „schön"; \^1 „schöne"; |zl.a „das Schelten" u. s. w.

So auch nach den Präfixen: xh]] „des Vaters" aus ]li\ + ?; \x^o^ „dem

Künstler" himnuhia ; xlfo „und ass"; )^4s „in welcher?" u. s. w. Die

Schrift lässt ein solches j schon stets weg in ^.^r:) „schlecht" aus Tö'^s:;,

in waiiJ, waili „lehrt, lehrst" u. s. w. für q>s^ u. s. w., ferner in der

Zusammensetzung ^sf für ) ^] „wenn auch."

Obgleich dieser Wegfall des | sehr alt ist, so haben es die Ost-

syrer doch öfter in solchen Fällen consonantisch erhalten; so iDunctieren

sie auch z. B. lieber '^^.a.j, ]'z\.c., ohne Vorschiebung der Vocale auf

den vorhergehnden Consonanten, als sollte noch nesal, heäd-ä gelesen

werden; doch dies alles ohne Consequenz.

B. Zwischen 2 Vocalen erhält ) bei vielen Syrern (stets?) die Aus-

sprache y z.B. j|j „Luft" (yar (ws.). Diese Aussprache, die sich gelegent-

') Diese Vocalisation mit au ist weit besser bezeugt als die mit %i (jJJ^^a^J.



SS 34. 35. _ 23 —^>5

Hell auch in der Schrift ausdrückt, z. B. \1] für |fl _veruureinigte-

(§ 172 A B), ist aber niclit allgemein gewesen.

Im Silbenauslaut verliert ) stets seinen Consonantenwerth: i2^1-J

„ich forderte- ist lautlich = : v^. 'Viijj „isst" =\iij, ^.^)4 „werden

alt" = ^i^--^ u. s. w. Xur die Etymologie kann hier, wie in vielen

andern Fällen, entscheiden, ob 1 ein blosser Yocalbuchstabe oder ein

ursprünglicher Guttural (arabisches Hamza) ist. Schon nie mehr ge-

schrieben wird ein solches j in Fällen wie »..^ aus saggi (vergl. JU^r,

^U^ u. s. w.) „viel-. Ueber die Vocalveränderungen bei der Auf-

lösung eines solchen ) s. § 53.

§ 34. Ein i, welches im Anlaut der Silbe nach Analogie anderer

Consonanten einen Yocalanstoss erhalten sollte, behält dafür einen

vollen Yocal, den es im Innern des "Wortes aber (nach § 33 A) mit

Verlust seines eignen Consonanteuwerthes dem vorhergehnden Con-

sonanten abgiebt. Der Yocal ist — oder — , und zwar dieses auch in

manchen Fällen, wo a ursprünglich war. So j^f „sprach- gegenüber

V^ „tödtete- (ursprünglich amar, qatal)\ j^f .gesprochen- gegenüber

VA-s rgetödtet" (aus qatil)\ \Lz\ .iss" wie \i4us „tödte" — '^l^.-i^

-wird gegessen- (wie '\^^^:jj -wirdgetödtet-); jJlLs -Engel- = srsbr;

).ji)^ „Schmerzbehaftete- «ia(7Ä^^ie^ (ostsyrisch j^'^liiiu. s. w. Die Nest,

schreiben hier zum Theil mit — (§17) z. B. V:!::^:. was misbräuch-

lich dann auch für regelmässige Yocale angewandt wird wie in ^ .-^j :_*.

= 's\:ls\ 2-4, (§45) „ihre Grundlagen-. Ein (vielleicht verlängert ?) ist so

erhalten in ]zziz] (Plural von \Lsz] „Krippe-) aus Oratväihä. Ein solches

)
mit Yocalanstoss fällt spurlos weg in dnULr. ,=3u.=^ ^ihre Menge-

von ll-ssis lür so'/ä.

§ 35. Da ein wurzelhaftes 1 so vielfach für die Aussprache weg-

fällt, wird es manchmal schon in den ältesten Handschriften auch in

der Schrift weggelassen, z. B. ]^ v -^v- für iiJi^i^J^ »Speise-, '^s.=j für

\i.s)i „isst-, )i^ für ]zX3 „Antlitz-. Andrerseits wird ) als ein oft schein-

bar überflüssiger Buchstabe auch wohl gesetzt, wo es gar nicht stehn

sollte wie in ^.cjjsiiö für ^-jiii „nehmen-, .il^lz liir j^i^^J: „tretet ein",

\£,]4 für ]J4 „Gerücht-, ^>v«.
|
- für . v- .

~ „stehn", }-,]n=z für \L-r\zZ.

„Verzögerung-, j_«)^ fü r
] «v „giebt Leben", jj==lv Ij]==? und gar iJl=sl»
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für i.'jöc? oder (wests.) jJco? „Elend" u. s. w., oder es steht an falscher

Stelle wie Ua^)-^ für |zo}l<4 „Unreinheit", IJoU. für iJfa^ „Frage", }L^|

für \L\^ „gefordert" u. s. w., oder es wird doppelt statt einmal gesetzt

wie in )).«ni für ]1:^ „tröstet" und ähnlichen.

§ 36. Mit einem vocallosen z vereinigt sich ein folgendes | in ge-

wissen Fällen zu einem doppelten harten 1, meist geschrieben zz

(punctiert iz, 11, iz, z*z, was alles denselben Laut ausdrückt § 26);

in älterer Zeit steht dafür oft nur einz. So regelmässig im Reflexiv

des Afel \.^j:izl, V^üj für ed-'aqlal; >a„.jiz| „ward aufgerichtet"

(>i--oZj) s. § 177 D u. s. w. So ferner in ^^Iz] „ward gehalten" (,--^))

für ed-'eheo und zuweilen in ähnlichen Formen (§ 174 C). Ein einziges

z muss für zz geschrieben werden, wenn noch ein Präfix z davortritt,

z. B. >i^_oi-:, f^lz, nicht etwa '^^zzz, ^zzz.

§ 37. Wie schon vor Ausbildung der Orthographie ein i», dem in

derselben Wurzel noch ein v, folgt, zu
]
geworden ist ().i:^ „Rippe" aus

jvvC^ j^j „doppelt" aus j.°i^ u. a. m.), so wird es bei den Westsyrern

auch unmittelbar vor oi zu \ und dann ganz wie dieses behandelt; also

>ou^ „gedachte", sprich joi), aus {ac^\ jjjoiai. „Andenken" sprich p7<^=i5

?ai:;i2^ med-eheo für jki^^j^ u. s. w. Diese Veränderung, welche sich

schon im vierten Jahrhundert nachweisen lässt und sich zuweilen auch

in der Schrift zeigt (^-?3ii, i-»oi| für ^^foi^, fJn^ „brünstig sein"), ist

aber den Ostsyrern unbekannt geblieben.

§ 38. Ol, welches im Anlaut schon in alter Zeit vielfach in \ über-

gegangen war (z. B. in ij| neben ijui „sie--, im Afel V^f aus haqtel

u. s. w.), fällt in der Aussprache weg in vielen Gestalten des Suf-

fixums der 3.sg.m., z.B. ..^^n'^Vy malkau aus malkaulü, „seine Könige",

^(3u.jLi5 „baute ihn", ..m^^v ^ n^ „tödtet ihn". Das Personalpronomen oai

„er", Js\ „sie" verliert das oi, wenn es enclitisch wird, z. B. oöi '^.^ld qetalü,

C31 oil^ oder caL^ lehü; ^^ j^^^ münäi aus manä hi; cöi jiiö aus mänä hü.

Oft schreibt man schon oiic, oi^i, aL.j für coi ),Lo, oöi j-Ioi, cöi ji»-.]. So

stets tll „nicht" aus en }J. Aus cn cci, ^ci ^oi wird o^ocn, ^ct; doch

schreibt man zuweilen noch ^oi ^n, seltner om om.

Das Ol von jeoi „fuit" fällt weg beim enclitischen Gebrauch: V^us

jooi, eoai ^^j'n^ (§ 299) U. S. W.
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Das 0, des häufigen Verbums ^^ ,geben« fällt im Perf. überall

weg, wo es einen Vocal hatte, also ^;J, £^^\ ^i^^iJ, «f^^' u. s. w.
Die Ostsyrer unterdrücken das n auch in Fällen wie l£^ u. s. w. und
ähnlich in iJssi^z), :^»^^ u. s. w.

Für |,ckl ,,Juda", ^,'-"3^ „Judäer« u. s. w. (aus K'Tl^^ x^^in'' u. s. w.)

kann man auch sprechen ]U^, ^?==C Jücd, JuQajä u. s. w. Man schreibt

auch wohl ]^{^ u. s. w. ohne ci.

§ 39. In griechischen Wörtern wird oft ^i geschrieben, um das
aspirierte p auszudrücken, z. B. i^^^,^ '^'^^rt, Ureijj^ (und andre Schreib-

weisen) Trabör^nh. u. s. w. Dies ^ hat keinen consonantischen Werth
und ist nur aus Irrthum gelegentlich wie ein echter Consonant behandelt.

Die Vocalbuchstaben w und \.

§ 40. A. Wurzelanlautendes w wird im Syrischen (wie im Hebräi-
schen) zu /, wo es nicht durch gewisse Präfixe geschützt wird. Wurzel
WLD ergiebt so y^ „Kind", /;vj „sie gebar", aber ^i\ „er erzeugte",

lAai^ „Geburt" u. s. w. Das anlautende iv hält sich'iedoch in - a

„und", jJc „es ziemt sich" (und so f. y^^ ; ij\^z „geziementlich" u. s. w.);

r^J „Verabredung« (und so ^o „bestellen", ^l£\ „sich verabreden")

;

\rJ>l „Ader"; dazu die Interjection ^o „wehe"/ wovon jJc „das Wehe",
sowie \szsl „Bienenfresser" und ^^o „eine Rebhuhnart", welche wohl die

natürlichen Laute dieser Vögel wiedergeben sollen. Andere mit =

anlautende wie jfjo „Rose" sind Fremdwörter oder unsicher.

B. c und ^ sind beide viel zu vocalisch, als dass sie im Auslaut
einer Silbe wahre Consonanten sein könnten; sie bilden dann stets

einfache Vocale oder Diphthonge, also: jJ?ci^' „Versprechen (zu J.zl
Saudi „versprach") süd/ijd, nicht siuvdäjä, wie man denn auch oft l^,^^
mit einem o schrieb^); oi^ lau „nicht" nicht law (aus lä-ü, hihü § 38);

c-^ (ostsyrisch ojj) „riefen" qerau; zJ^ „ofienbarten" galUu (niclit

1) Umgekehrt, weil man c3-4, = s_4. sprach, hat man später auch wohl jj^ci^,
Pjoa^ (gesprochen stikono, sudolo) geschrieben, wo das clopi)elte o keine etymo-
logische Begründung hatte, denn sie gehören zu sakken „schenkte", Saddel „verlockte".
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galU>v)\ iLkS „H^us" haitä; ^.C ^ „erstelm" qaimin; jL.oij6) „Edessena"

Orhäilä^) u. s. w.

C. ^ ohne vollen Vocal wird im Anlaut der Silbe stets zu ^. Im

Wortanlaut wird dafür oft schon J\ geschrieben; so ^siJ, ^h^\ id^eß

„sass" aus an'^; ^^, '^^^f tod „wusste" aus SJT; I^j^^I, ji>^r-l „Wissen";

^P, -»^..f „Monat" (St. emph. }Jj.I). Stets schon mit ] so )^^f„Hand";

\:^\ ,.Ehre"; j^in^f „Tag". Auch bei Präfixen lässt man 'hier das
|,

also ffX-i 1
'^^ 4 '^- s- w. Sonst ui)L.o oder ^i^jo, JIn.:^^-? oder j^i.,.-!?

u. s. w. Später wird in allen diesen Fällen das ] nicht so oft geschrieben

als früher. — Ueber \lr)oä\l neben jjjcoi-l und wr^öi.! statt *wsail s. § 38.

Im Inlaut so wsk-Lj „wird gegeben" aus ITptr. ; .öoi..*^ „ihre Brust"

aus "jirr^^n (|.-r-*); l|.-^ai „Mütze" aus i<ri''D1D; ^a\.A.2a.^ „ihre Ver-

wirrung" zu j..»^a4^ u. s. w.

In geschlossener Silbe Avird je, ji zu i in ^^f „existit" und den

fremden Namen V-i-io-l oder V-i-ai- „Israel", VAV.Lfl.A-.| „Ismael" (beide

mit orthographischen Varianten), V.»^^}-.) und v.A.Mm-j. Ganz ausnahms-

weise noch sonst, s. § 175 A, Anmerkung.

Für '^.a.^! „Jesus" sprechen die Nestorianer «^i^-. Isö .

D. Im Innern des Wortes wird ja zu i in der Adverbialendung

äid^ aus und neben ajad- (§ 155 A). o, das im Anlaut ohne vollen Vocal

nur in © „und'' vorkommt (oben A), wird zuweilen im Inlaut eben so

behandelt wie ^. So wechseln von Alters her ]zq-.-iI haiwed^ä und ]1q.1Z

hajüO-ä „Thier", fzofZ und Izo^J „Freude" (§ 40 D. 101. 145 F)'); die

Formen mit ti sind hier üblicher geworden, während sonst z. B. ]2oP

neben jzcjJ (xn'ii^b) „Ermüdung"; ^q...»oiJ? (ostsyrisch) neben ^c-^oji?

„dass sie Raum haben" nur vereinzelt vorkommen.

E. Ein ^ nach ä vor einem andern Vocal wird von den Ostsyrern

wie
]
gesprochen, also ^...J „lebt", iJ^f „zuletzt" wie häc, hc'rda& u.s.w.

(also umgekehrt wie § 33 B). Hierauf beruhen vielleicht alte Schreib-

1) Die barbarische Gewohnheit, silbenauslautendes 1 wie deutsches lo oder gar f

auszusprechen, statt rein vocalisch (z. B. 'li;3X aßtu, T^D^a milächäu), sollte auch im

Hebr. aufgegeben werden!

2) Diese Wörter sind bei den alten Dichtern bald zwei-, bald dreisilbig; die Nesto-

rianer sprachen wenigstens \Z.q-lm gern zweisilbig.
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weisen wie _»)j_.»37 für —äÜloh „geistige". Ist der auf ^ nach a, a

folgende Vocal e oder /, so ist der Unterschied des sehr vocalischen j

und ) kaum vernehmbar. Daher wechseln h.^l'i und hZ\^ „gestorben",

- ^ A .^ „geblieben" und w^a-^ (§ 118), .*JL.^.A,) imrl .-i .o\
)
„tränke mich"

(§ 196) u. s. w.; so haben alte Handschriften iw^^j»», für l^]-^-^

„wahrhaft" (§ 155 A).

F. Ebenso war awu und «?^ für's Ohr kaum zu unterscheiden;

daher finden sich z. B. oai^i oder auch oo|^? für .oj^J? „warfen" (§ 176E),

^oioa^MiÄ oder ^oioo|..üiiO für ^^oj-liÄ „schlugen ihn" (§ 192) u. s. w. Aehn-

lich ]cQ^^ neben j|al:i.i^ „Stoft"".

G. ^ dient in seltnen Fällen zugleich als Vocal- und Consonanten-

zeichen, z.B. in |"^i W6^&?;V/ „Prophet" (worin der Schluss höchstens ganz

wenig von dem in fj^i) „gekommen" u. s. w. verschieden lauten kann),

\ZalM. si/üO-ä „Gestalt" und dem obigen ^.^^IAm,] asqdjin. Aehnlich

^.k-Voj für ,^_ZIvaj5 qurjdjin „rustici" (zur Vermeidung des dreifachen J).

H. Griechisches /a, lo u. s. w. wird meist einsilbig behandelt,

z. B. |.^Q.*j(ji lOmTyjg; ^imal gsvia', A^^fj^o MapKiccv neben ^js-^; j^iJ?

QiaMjK.Yi (weniger gut ).j2-.^?) u. s. w.

§ 41. In der semitischen Formenbildung tritt ä ein für theore-

tisches aja, awa, z. B. qdm(a) „stand" wie qatal(a) „tödtete", galät

(syrisch geldS-) „sie offenbarte" wie qa(alat; i für awi^ z. B. qlni „gestan-

den" für qarvmi u. s. w.

Es handelt sich hier aber höchstens zum kleinen Theil um wirk-

liche Lautübergänge; ganz überwiegend haben wir hier uralte Analogie-

bildungen, welche weit über die Trennung der einzelnen semitischen

Sprachen hinaufgehn.

2. Vocale.

Lange und kurze Vocale in offnen und geschlossnen Silben.

§ 42. Lange Vocale in offnen Silben bleiben unverkürzt. Das

Syrische hat aber selbst im Inneren des Wortes geschlossene Silben

mit langen Vocalen z. B. oLscld „standet", A'«^.^f „errichtetet" und

jüngere Bildungen wie |LaJls (zunächst aus bericfieO-d) „benedicta",

^^Aa . „sitzen", oiij^l „ich erweckte ihn" u. s. w. Die Ostsyrer haben
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starke Neigung, lange Vocale in geschlossenen Silben zu verkürzen

und schreiben denn auch oft gradezu .^^v< „Ewigkeiten" für .v-^v<

."^Vv u. s. w. und so in den Schlusssilben zz] „sie kam" für z'^|,

zzl u. s. w.

AnfH. Da ihnen so das Bewusstsein verloren gegangen, dass ein

-1, das sie etwa in -.as^Ls schreiben, aber kurz sprechen, ein langer

Vocal ist, so setzen sie denn auch wohl einmal -^ für kurzes a, z. B.

^..°\v für ^^•-,\v, ,_^°\s^ „lehren".

§ 43. A. Kurze Vocale in geschlossnen Silben bleiben, kurze

Yocale in offnen Silben sind im Aramäischen aber schon früh meist

in den Vocalanstoss übergegangen. Dieser Vorgang hat der Sprache

grade ihr characteristisches Gepräge gegeben. So z. B. V^us qetal aus

qatal „tödtete", ^sol? aus dahaß (vergl. ).rioi?) „Gold", ^^Vv^^vl aus

mamlichhi „sind Könige" (sg. .^•vv>^^) u. s. w. Im Syrischen ist dann

auch der Vocalanstoss oft ganz verschwunden, was wir durch die Ver-

hältnisse von Rukkucha und Qussaja zum Theil schon für frühe Zeiten

constatieren können (§ 23 D); vergl. auch die Behandlung ursprüng-

lich doppelter Consonanten (§ 21 B).

B. Nicht als offne Silbe gilt die geschärfte, auch wenn die Doppel-

consonanz selbst vereinfacht ist (§ 21 A. B). Also bleibt der kurze

Vocal und ev. Härte in ^^h (rahhi, westsyrisch rahi) „zog auf", lL»>s»

„Zins", >ajliö {mahhem) „macht heiss", llla^ {quitälä) „Mord" und so

selbst ^^.»1 „fragte", yfaX „Frage" (für theoretisches sa"e/,6V«/«). Hier

und da wird der Wegfall der Verdopplung in der Aussprache durch

Dehnung des Vocals ausgeglichen sein.

C. Allerdings hält sich aber doch in gewissen Fällen ein kurzer

Vocal in offner Silbe. So beim silbenanlautenden
| (§ 34), z. B. l^lLe

für «DXb'a „Engel"; in den Nebenformen yzoll^ >a.*jflj für >oalj, >a.»jiij

„steht, setzt" (§1770) und in manchen jüngeren Bildungen wie .a^^uo,

X ^^A" (§ 158 D); den Imperativformen mit Objectsuffixen wie v^i^^sf

„führe mich" (§ 190) u. s. w. So auch Formen wie oiLlii^ „sie offen-

barte ihn" (§ 152), neugebildet aus d— + ^^v- ^^^ Nestorianer

dehnen in solchen Fällen (stets?) das a; so schreiben sie gradezu

^a'.V u. s. w.



§ 43. _ 29 —
D. Wo zwei offne Silben mit kurzem Vocale waren, musste natür-

lich einer von diesen bleiben; so ].^(nl aus dahaßd „Gold", ]|^? aus

dacharä „Männchen", h^^ aus qatalad- „sie tödtete" u. s. av.

E. So also auch, wo die Vorsätze ^ ^ <) o vor einen vocallosen

Consonanten treten; hier bleibt ihr Vocal als «^), also .^
Vv»'^ aus

^iö + s „in einem König", j-a^ „einem. Manne, V^? ,.welcher

tödtete", .
^.Mi^ „und nahm". Bei den § 51 genannten Wörtern, welche

f vorschlagen können, spricht man £ u. s. w., also 1^4^^ „in der Ver-

schreibung", |L*^ „den sechs" u. s. w.

So erscheint auch a in dem entsprechenden Falle, wenn mehrere

solche Vorsätze vortreten : )^VvI%^ „et regis" aus )iJi.^c + ? + e

;

r, * n

iL^Äp^o „und dem im Morde" aus U^ 4. ^^ -|- , + v. + o ; V^uo^so

aus V^ + ? + s + o u. s. w. (aber natürlich U.^^^, V4J5VS

u. s. w.).

Ist der zweite Consonant eines solchen Wortes ein ), so erhält

gewöhnlich das Präfix den Vocal: |j.i^o „und hundert" ?vamd aus rvamä

= XS'a + 1; J^] „welcher ermüdete" dali aus dal'i; Xa\l „und beschuhe

dich" tvascm aus wasan u. s. w. Doch finden sich daneben auch mit

Ignorierung des ) Formen wie \^4,o „und forderte" rvesel = we -\r fei

(neben '\^4,o); namentlich so meistens j.bJ^o, |^).Js, '' fwf'Jv und andre

Formen von ^ „heilen".

Stehn vor anlautendem ] zwei solche Vorsätze, so wird das
|

meistens ignoriert, z. B. jX.).Lo „und in welchem?" aus ]1^] -\- s + o,

^jjo „und deiner Mutter", ^;if^ „dem der unsrer gedachte", j^jjo

„et deo" u. s. w. Seltner mit — : ^cij^il „dem der vernachlässigte"

aus ^oif + > + ^ , U^^cj-i? „der auf 'dem Wege" u. s. w. Dasselbe

Schwanken bei ^f, ^ ausy^; ),-.}.l?, „welcher in der Hand", il^'^frio

neben ^oioVi"!.^?, "^ä.*^? (ostsyrisch § 40 C), oiiii.^.«.s? u. s. w.

Anm. Die alten Dichter sprechen in allen diesen Fällen je nach

Bedürfniss des Verses mit oder ohne a.

1) Bei o und 1^ ist a der ursprüngliche Vocal, vielleicht mich bei s, während i,

aus dl verkürzt, nur nach dieser Analogie als da erscheint.
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Ein nach § 40 C entstandenes .^ ergiebt mit einem solchen Vor-

satz «Jü., ,»- u. s. w., z. B. »Cy-ö oder %.^]o „und wusste" aus \^I, ^l^f

(= ST) +'o.
•

Anm. Die Nestorianer geben den Vorsätzen vor j^ooi.-, )-.?o(ti_u. s.w.

„Juda, Jude" u. s. w. den Vocal a, also l^jo'oi..,^, joouJd, ]?o3i_.lo u. s.w.

Einige der tvichügsten Vocalveränderungen.

§ 44. Das a ist bei den Ostsyrern erhalten, bei den Westsyrern

ö geworden. Jene setzen — auch meist für griechisches a, namentlich

in offner Silbe, wofür die Westsyrer lieber — beibehalten.

Theilweise findet sich der Uebergang von ä zu ö schon früher,

besonders vor //; so in dem sporadisch vorkommenden .aicz, iJa^-^^

jja.viks u. s. w. für ^i „dort", \x^z „acht", jfv^M-^ „Specereien", in

^o] = ^1 „auch" und vielleicht in l^jsho^ = ]lä!f2 „Perser"; noch üblicher

sind jiii^iai „Versuchung" (von Uliaj in der Bedeutung etwas verschie-

den), jic^^^^ neben lil^J „Offenbarung", liö-o-^ „Gemüse" u. a. m.

(§ 74).

§ 45. Das a ist vielfach zu e geworden, z. B. i^^ui „sie tödtete"

aus qalala^y (vergl. aCL^ „er tödtete sie"), j^jas „Fleisch" aus hautra

u. s. w. Hier und da schwankt die Vocalisation zwischen a und e;

namentlich ziehn die Ostsyrer jenes zuweilen vor; z. B. in ^i^ alas

für ^) „drängte" (§ 174 A), |'^|^ für jLaf^ „Grundlage".

Ein .s, dem unmittelbar ein andrer Consonant folgt, bewirkt zu-

weilen c statt a\ w..»£,Af, ^^L^:^ ^iaii askah, maskah „finden" (§ 164); j^^L*^

„Gewebe" gegenüber ]i-.fi.i^ „Gang"; |zo£-a^ „Gelage" gegenüber )zo?i.io

„Züchtigung"; ]1^q.m>^ „Bett", jL-A_i>l4,i „Dienst" gegenüber \b . w-ai

„Decke", \l^=.l „Bitte"; ferner beachte |La.I, -1^,)', ]"J^\ (§ 51).

Aehnlich s in hlja^ „hinter" aus jiae + i, wo nach sonstigen Analogien

ha zu erwarten war.

§ 46. Im Inlaut ist e theils durch Auflösung eines consonantischen

I
entstanden, wie in ]l\c „Brunnen", jJL,, oder j^j „Kopf", ^^1^ „sagt"

(§ 53), theils anderweit wie in ]l\s „Stein", ).j).3, _^i.s oder ,^.a „gerecht"

(§ 98 C). In offner Silbe wird das e ohne Rücksicht auf die Etymologie

gern durch ] oder auch gar nicht ausgedrückt (ebenso das griechische

I
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ai, e-, so auch U^U qc'rsä= Kaipo;), während in geschlossner Silbe lieber

. (oder auch ^i) gesetzt wird; später nimmt . mehr überhand z. B
alt UUj, später U^ ne/esd „Erholung"; ^j^:^ },^s,a .Hafen", später
U*vN u. s. w.

Dies e ward bei den Westsyrern in weitem Umfange zu i: sie
sprachen -^u nbnar „sagt", ^r-l Ij^rinö „alius", ^1., risö, ]lu Mfö,
^U hin u. s. w. Doch bewahren sie das ~ in '\i-p'' .,isst", \l:^zl\:^
„Speise«,^ j^ „Pfeil« u. s. w. und es findet sich noch vereinzelt jJ^J
neben Uj^,, ^^j^' neben i^'u-' „schworen", >^cU neben .>|. ^ehn
verloren'^ u. s. w. (§ 174 A. 175 B).

), ., oder Defectivschreibung '^ind
(auch abgesehen von der Etymologie) hier fast überall sichere Zeichen
eines ursprünglichen .'. Die Schreibweise der Ostsyrer trennt _ e
ziemlich consequent von ^ /.

')

Im Auslaut kommt der westsyrische Uebergang von e in i ausser
in U (= hebr. x:) nur in den griechischen Wörtern auf r, vor, z. B
U-:-? oder auch schon ^,^^, otr^^-^^ für U-^, der Ostsyrer.

'

Sonst
bleibt hier ji^ „offenbart«, u:^' „Könige" vi. s'. w.

§ 47. Das kurze— scheint im Westen von Alters her ^"gewesen zu
sem; im Osten sprach man theils e, theils h Dieser Unterschied ist
für die Grammatik ohne jede Bedeutung.

Ein kurzes e mag in der Schlusssilbe öfter durch den (ursprün-
liehen) Ton gedehnt sein; so ist vielleicht VJ,' „fürchtet«, ^^i idi
todtete«, deren zweiter Vocal von den Ostsyrern mit - geschrieben
wird, dahel, qetle^ zu sprechen; ebenso in dem einsilbigen .^ ..mein
Sohn«, ^(^J „plötzlich« und ,^ „sechs", wofür sich in sehr alten
Handschriften 'W und^ findet.* Doch ist dies nicht sicher, und
noch weniger, ob eine solche Dehnung allgemein angewandt wurde.

§ 48. Das 6 (ö) ist bei den Westsyrern früh mit - (c-1 ü) zu-
sammengefallen. Nur in den Interjectionen =1 und .d „oi"' (wofür
Andre .o| sprechen) hat es sich gehalten. Sonst also yV,^ rjntm für
üi,^. qotölä „Mörder«, |^^^ selüS-ö für )2i^^ .M^ä „Gebef^ u. s. w.

') Jetzt sprecl.en die OS -, sowohl wo es -, als wo es ^ der VrS entspricht,dem i meist selu- ähnlich, jedoch anders als das spitze -.
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Nicht selten scheint übrigens ein solches ostsyrisches ö erst aus ü ver-

färbt zu sein, namentlich in der Nähe eines Guttural's oder r, z. B.

'^i.^(§40C), l^cL^T „Idein", )56j^„Loch", |i,i.iiQA. „Gerücht", ).Li..». „Fels"

u. a. m., sowie eines w, z. B. ).'jöif „Ofen", i.Jii.v. „Zelt". In manchen

Fällen mag 6 ein durch den Ton gedehntes, ursprünglich kurzes ö

bedeuten; so vielleicht in ^i^u^i „tödtet", v^6^ „Heiligthum" (§ 103)

u. s. w. Doch ist dies so wenig sicher wie der ähnliche Fall in § 47.

Auch kurzes ö (o) unterscheiden nämlich die Ostsyrer von kurzem

o (?/); doch ist dieser Unterschied von keiner Wichtigkeit. Auch hier

scheint namentlich ein Guttural oder r öfter die Aussprache mit o zu

bewirken, z. B. ji^iü^z „Preis", VJ?6] „Krippe" u. s. w.

Die Westsyrer haben auffallenderweise neben der Form Vs „all"

auch kol, das sie dann Vs schreiben müssen. Ob gedehnt köl? So auch
»P

(Tili^, s^ii-j u. s. w.

Da auch bei den Ostsyrern der Laut o ziemlich früh in u über-

zugehn anfing, so schwankt die Ueberlieferung vielfach hinsichtlich 6

und 9 ; aber grade über die grammatisch wichtigeren Fälle herrscht

Sicherheit.

Griechisches o, co wird bei den Westsyrern entweder beibehalten,

und dann o— , — geschrieben, z. B. ocaSo^z, ^oMz d'povog, oder zu u.

Hier herrscht viel Schwanken, z. B. ^aaÄ^^s und osaaT^j^, j.inVi
-% und

lioiÄ^Tai yjysjuccv u. s. w.

Bei den Ostsyrern entspricht 6 dem griechischen o, w, soweit sie

die Wörter nicht stärker entstellen.

Aus Misverständniss des westsyrischen — (welches ja sonst ihrem

— ä entspricht) schreiben sie oft — für griechisches o, w, wenn kein

c dabei steht, z. B, ^ai6i)ö]z Theoddros für jco??o|i QsoÖOipog.

§ 49. A. Die Diphthongen cd und au halten sich, namentlich im

Inlaut, sehr fest, wenn auch dialectisch die Aussprache c und ö vor-

kam. Allgemein herrscht aber diese Vereinfachung in geschlossner

Silbe ; die Westsyrer machen dann weiter (nach § 46) e theilweise zu i,

und ö stets zu ü (§ 48): also neben ]l.^^: i^ci „Haus"; U..J: V*.». „Kraft";

U »v> • .--^ „Auge";,_JxIie aus mcycdlain „sie offenbaren"; —-vz aus terain

„zwei"; j^ois: wsla?, ^oa „Ende" u. s. w. So nach Analogie von ^^^v

1
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(in oculo = coram) auch in offner Silbe ^^^i^sS ,
^^^ivV u. s. w.

„coram eo", aber nur beim Präi)ositionsgebrauch; sonst z. B. .m~i.Cv

„seinen Augen".

Keine Ausnahme bilden 6-iis:J, ^lzu> ,;ihr, mein Tod", .ä.iJuii

„euer Auge" u. s.w., wo die Silbe erst in der letzten Entwicklung zu einer

geschlossnen ward. So erklärt sich auch wohl die Beibehaltung des

ai vor Suffixen in Formen wie ;>^v ^^' (aus ?}ialkaikä), .'K'-'^ (aus

malkainü) „deine, unsre Könige-' und den Verbalformen wie *
. v und

.V (aus gelaita, gelainii) „du offenbartest •, „wir offenbarten". In L^
„ist nicht" aus iJ^ )3 ist der Diphthong junger Entstehung. — Dagegen

haben wir Vereinfachung in jz^öz, jiioz „Kuh" aus taureb-ä und in

ostsyrischem )".vv
^
ill>.^ lelju, leljä, westsyrisch ) .\\, gewöhnlich ).S\

aus laiUjä „Nacht". So auch wohl in \h^, )|s."^ „Ei" aus Z;«/<?^^/, pl.

Im Auslaut ist mehrfach ]— aus ai, sowie aus aija (§ 70) ent-

standen; in andern Fällen hält sich ai.

B. Die Ostsyrer schreiben meistens o— für c— , viel seltner ©—.

Ebenso auch, wo das n virtuell verdoppelt ist, wie in ^s^' = ^^ i!in

„zeigte", jaisz K;;)?n „du bleibst", |'ai = ]s.i „Fenster" u. s. w. So auch

in jzo-j^iü = lis-^ „Herren" und andern solchen Pluralen; ferner in

Fällen wie -^^^Cs-LS = ^i\z\s.A „tränket ihn", w^js^] = -*Js^i „besiegten

ihn« (§ 192).

Für ^ schreiben sie dagegen zuweilen ^, z. B. wohl .

^'

. ° .^ für

. ^ To ^ „barfuss", und beim Impt. stets ^^u-i_li.c_j-s =r^5u».l^a4^ „tödte ihn".

Die Westsyrer schreiben auch ein durch Zusammenschieben von

ä - u entstandnes au mit — z. B. ooi j^v^ malkau „ist König", ob-

gleich die einzelnen Glieder cot + ill^ sind; c3i )-\s^ würde ja

malkbu lauten.

Abfall von Vocalen.

§ 50. A. Die auslautenden Vocale unmittelbar nach der ur-

sprünglich betonten Silbe sind alle abgefallen. Dies geschah beim d

noch vor der Festsetzung der Orthographie, also^ aus Idnä „uns", iJ)

aus d(n)tä „du", Lli4-ß ^^s qetältä „hast getödtet" u. s. w. (aber |nSsn

Köldeke, Syrische Grammatik. 3
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7nalkä „König", u. s. w.). Auch andre auslautende Vocale sind so

schon früh spurlos abgefnllen. Dagegen werden manche Vocale dieser

Art von der Consonantenschrift noch ausgedrückt, wurden jedoch

schon in der ältesten documentierbaren Literaturepoche (um 200 n. Ch.) ^)

nicht mehr ausgesprochen und werden von der Punctation ignoriert.

Dies sind:

1) ü des Plurals im Perfect und Imperativ nach Consonanten:

qV,^ qetal aus qetdlü, o^^Iüi, oX^j, q^q-Jud, clmLI „priesen" u. s. w.

(aber natürlich Q^:L^gclau, a^b^ ffalliu „offenbarten" u. s. w.)

2) i des Suffixes der 1. sg. nach Consonanten, also ^^Ä^^iJ malk

„mein König" aus ?}ialki, ^i^.^jd „tödtete mich",^al:I ^»i.Jx^ „offenbarte

mich" u. s. w. (aber ^1^"^^ „meine Könige" und auch die einsilbigen ^s

„in mir", ^^1. „mir", bei denen kein Abfall möglich war).

3) i des Suffixes der 3. sg. m. beim Nomen ^cn : ^oiaLiüifi malkau

aus malkauM „seine Könige" (beim Verbum in Fällen wie ^^^
^m<iJ^^£3^ ^ä-L.':lL^ß, ^(jia-j;:i.™i u. s. w. scheint ^n nur eine ortho-

graphische Ueberbürdung und in Wirklichkeit bloss das a\ ausgefallen

zu sein, § 38, so dass z. B. ^^iiL geläi aus "^Sibä, -.0iQ-k.li.4uaJ fieqteliu aus

neqtelihü entstanden ist).

4) i der 2. f. sg. in ^£jf at aus a(n)ti „du (f.)"; v^aa^^ao malkech

aus malkecM, ^I^l^v^", ^»^li,, ^11..j>_d, ^LmLu^ u. s. w.

5) In folgenden Einzelfällen: in ^vT ^ „aus Ruhe" = „plötzlich",

Status absolutus zu j-Tl^ aus Uli (wie i^B); in ^^f „wann?" aus

emmu^ui;.,^\^j^ „gestern" aus ed-male und dem damit gebildeten .^:^hl)^

„vorgestern"; endlich in dem stark verstümmelten ^^L^f (oder fLLä^\)

„voriges Jahr".

B. Schon in sehr alten Handschriften fehlen die nicht gesprochenen

^ oft; seltner wird ein solches o ausgelassen. Umgekehrt wird ,.», das

man gewohnt war, so oft scheinbar ohne Grund zu schreiben, auch

sonst an consonantisch auslautende Wörter parasitisch gehängt; z. B.

findet sich in alten Handschriften ^otX für oi.X^ „Gott" (Status constr.);

^ für wjsj „August"; ^.„05 für ^^o? „Geist". Hier und da gebraucht

') Schon die Hymnen des Bardesanes berücksichtigen sie nicht für die Silbenzahl.
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man es als ein diacritisches Zeichen der 3. sg. f. im Perf. z. B. ^iJ^^^us

für i^iljui „sie tödtete". Ganz gebräuchlich ist bei den Westsyrern

allmählich eine solche Anwendung des ^bei der 3. pl. f. Perf. geworden:

t\\."r „sie (f.) „tödteten" für das alte, von den Ostsyrern beibehaltene

V^LX) (aus ursprünglichem qetälä, nicht qetäli). Nicht ganz so allgemein

herrscht bei den Westsyrern die erst ziemlich spät aufgekommene Ver-

wendung des ^ bei der 3. sg. f. Impf, ^^a^^z, ^i^^^ «sie tödtet"

u. s. w. zur Unterscheidung von der 2. sg. m.'^o^-o^ V^z „du tödtest";

die Nestorianer kennen auch hier das ^ gar nicht.

Neue Vocale und Silben.

§ 51. Einem anlautenden Consonanten ohne vollen Vocal wird

zuweilen ein ) mit Vocal vorgeschlagen. So ] in \L^] „sechs", ^£_a,]

„sechzig", neben jL*., ^i^.; iJ-^l^I „Verschreibung" neben 1^4-»,, und

schon stets ^l^] „trank" ; ferner ^] „schon" zuweilen für ^.rL. Häufig

so bei griechischen Wörtern mit er, ctt wie )^.^j4j(!) oder jL^j^jo arpaTsia,

li^qw) und j^aa? GTTsIpa u. s. w.

Wahrscheinlich f ist zu sprechen bei dem in alten Handschriften

ziemlich häufigen Vorschlag vor ? ; z. B. |v^. ^v) für ]\itJj „Geliebte";

|^,j| für ]lJi „Oberkleid"; y^j^h] für ^L.i?^) „Feste"; \:^h] für )^j „zu-

frieden" u. a. m. So auch ji^ia^^l für jL.:aL^ „Mahl"; ly-»-^^] ^^^

1^
-V .iF.i'fi" In dem häufigen jLiJjof ist das m der seltneren Form

|Li^o?, l|jä-Do> vorgedrungen. — Das früh recipierte pers. Wort rdzä

)-|?), seltner
]y,^ ^}i „Geheimniss" scheint mit einem Vocalvorschlag ge-

sprochen zu sein, den aber die Vocalisation ignoriert.

§ 52. A. Die Dichter schieben nach einem consonantisch aus-

lautenden Worte vor r» Ii>, > zuweilen ein e ein, z.B. .©(n-i:* &-.) „ist ihnen"

i^)- elhön (dreisilbig) = .601!:^. ^f.

B. Wesentlich dasselbe geschieht vielfach im Inlaut. Wo nämlich

auf einen vocallosen Consonanten ein andrer ohne vollen Vocal

folgt, wird oft zur Erleichterung der Aussprache zwischen beide ein

>) )St P?) wird wie )^.aX9 zweisilbig gemessen Moes., Mon. syr. n, 86 v. 152 und

öfter, aber ]t-»?Mj i"»-»?'! dreisilbig Jacub v. Sar., Thamar v. 247. 251.
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kurzer Vocal eingeschoben. So j.^f^ = ]~^r^ „Aufgang"; ]l.^^')

= ]t^J^^9 „Furcht"; qILjLI = .alli.*.z
* „ihr lasset"; -.^J^z =__.^^?^

„du (f.) fürchtest" ; .aJLc}.i = .oÜp „kaufen" ; auch )»Iioaiö == |
rv^««J „sie

schwört"
;
)|^o] = l^^^o] „zittern" undji^v^U- (=1^1^ s. unten C) „Frage".

Namentlich geschieht dies, wenn einer der Buchstaben eine Liquida

oder ^joi^o ist; wohl nie dagegen zwischen Zischlauten und Dentalen.

Im Einzelnen herrscht hier viel Schwanken zwischen verschiednen

dialectischen und Schulaussprachen. Bei den alten Dichtern sind die

längeren Formen nach Ausweis des Metrums im Ganzen selten, in der

Vocalisation der Bibel bei Ost- und Westsyrern häufig.

C. Als Zeichen dieser volleren Aussprache dient, namentlich bei den

Ostsyrern, der untere Strich mehagjänü „der aussprechen-m achende" ge-

nannt, als der der kürzeren der obere ^{tnarhetßnä'-'- „der beeilende"

(§ 17). Doch wird für jene auch oft der volle Vocal geschrieben; also

i^u^ji,]' oder L4uluk.| == Ä^i^li^Af „ich gab Gewalt".

Das Zeichen — steht zuweilen auch da, wo der angeblich einge-

schobne Vocal ursprünglich ist, z. B. in (^1.£ud = ]Lli.a.o aus qalqaltä.

Mitunter ist es nicht leicht, zu sagen, ob ein Vocal ursprünglich oder

ein Einschubvocal ist. Hier und da hat ein solcher die ursprüngliche

Vocalisation stärker verändert; so ist aus ^i-fj-a:! „Scorpion" j-^sj-a:^

(westsyrisch) und dann
i.f jJai^ (ostsyrisch) geworden.

Der Einschubvocal ist meistens ^, jedoch oft auch a, namentlich

vor Gutturalen, q und r.

Die Verhältnisse von Rukkachä und Qussajii erleiden durch den

Einschub keine Veränderung, wie mehrere der obigen Beispiele zeigen.

Einfluss der Consonanien auf die Vocale.

§ 53. Ein silbenauslautcndes, ursprünglich consonantisches ) im In-

laut wird mit vorangehendem a oder i zu e, das bei der Westsyrern dann

meist weiter zu t wird. So \L.h aus *i<Ti?ii!'i „Haupt", j^jj „sagt", '^aajj

„isst", i.Ll „ich sage" — }.p|5 „Wolf" aus snK^ bi-s „Brunnen" (auch

jj-i. geschrieben § 46) u. s. w.

Dagegen ä durch Einfluss des benachbarten Gutturals in )ü

„Kleinvieh" aus s:i«y und einigen andern.
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Im Auslaut p aus nd . Sonst bleibt hier ]— z. B. I.ic4 „unrein"

(§ 100), J^J „verunreinigte", \1L „tröstete" (§ 172) u. s. w.

§ 54. »55. Ol j» und 9 als letzte Radicale verwandeln, wenn sie die Silbe

scliliessen, ein e in «, also <^*j „weiss" (gegenüber wsij „sitzt"); ^^f
„opferte" gegenüber V^^; ovLj „bellte" für ne^SM; ^.L^ „führt" für

ncoabler — ^?of „wir thaten kund", sicjvrlj „ihr belltet", ||_-ii „Vogel",

^6ij.i5> „führtet" u. s. w. (§ 170). Eine Ausnahme bildet .öcij^, .asj-s

von
i^' „Sohn" (§ 146).

Dagegen bewirken diese Consonanten nur selten die Verwand-

lung eines ö in « wie z. B. in ^\s^ „öffnet"; vergl. v-uis^j u. s. w. (§ 170).

In gewissen Fällen wirken sie auch darauf ein, ein folgendes e (oder

0?) in a zu verwandeln (s. § 169).

Ueber die Verfärbung eines a zu e durch Einfluss eines Zischlauts

s. § 45, eines m zu o durch Einwirkung eines Gutturals s. § 49. In

ähnlicher Weise werden die Gutturale wie auch andre, namentlich

emphatische, Consonanten noch sonst auf die specielle Nuancierung

der Vocale eingewirkt haben, ohne dass die Schrift von diesen Fein-

heiten viel ausdrückte.

§ 55. 3. Stärkere Verstümmlungen

finden wir z. B. bei der Verschmelzung der Participien und Adjectiva

mit den Subjectspronomina: z. B. .iL».li;.4Ll (.oüf -^^ ") aus qaüin

a(n)tö?i ; ^ijj:£^£, aus ^« ^^^ui; ^il/j^ „benedicta tu" aus ^15) \.kJ-fS;

l^^l aus ijf\,4u5 (§ 64 A) u. s. w. Verschmelzungen mit üf kommen

auch sonst vor, z. B. Ajf j.l.j j.s barndsat (dreisilbig) „homo tu es";

Li] \L*] aikat „ubi es"; ij] ^i.«> dehajjet „vitae es" u. s. w. Doch ist

hier die Bewahrung der einzelnen Theile das liebliche.

Aussergewöhnliche Verstümmlungen treffen wir u. A. noch bei

den Zahlwörtern der zweiten Decade (§ 148 B); ferner bei einigen Zu-

sammensetzungen (§ 141).
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§ 56. 4 Von der Betonung

des Syrischen in der Zeit seiner Blüthe wissen wir nichts. Die Nestorianer

betonen jetzt durchweg die vorletzte Silbe, und zwar scharf. Dies

ist aber keinenfalls das Ursprüngliche; es muss eine Zeit gegeben

haben, wo der Hauptton fast immer auf die letzte Silbe fiel. Ob sich

von dieser Betonung noch Spuren in der Ueberlieferung finden, wäre

zu untersuchen. Möglicherweise könnte sich eben die Betonung des

Syrischen schon vor der ältesten Epoche der erhaltnen Literatur stark

verändert haben.



ZWEITER THEIL

FORMENLEHRE.

§ 57. Bekanntlicli leitet man die grosse Mehrzahl aller semitischen

Wörter von JVurzeln ab, welche grösstentheils drei, zum Theil aber

auch vier oder mehr „Radicale" haben. Sind die drei Radicale feste

Consonanten, so nennt man die Wurzeln starke; ist einer der Radicale

ein, vielfach als Vocal erscheinendes, o oder ^, oder wird das Gleich-

gewicht durch Doppelsetzung eines der beiden festen Radicale erreicht,

so heissen sie schwache. Wir behalten schon aus practischen Gründen

diese Behandlung der Wurzeln bei, ohne näher darauf einzugehn, dass

auch bei den starken Wurzeln ein Radical oft erweislich recht jungen

Ursprungs ist und dass andrerseits der Ursprung der schwachen

Wurzelarten ein sehr verschiedner und wenigstens in vielen Fällen die

Annahme eines ursprünglichen rv oder / als Radical, sowie die eines

dritten, mit dem zweiten gleichlautenden, eine blosse Fiction ist. Wir

sprechen also von Wurzeln primae c oder ^ ('"iB, '"^b), als deren erster

Radical iv angenommen wird, mediae o oder ^ {'^y 'ly), tertiae ^ und

mediae gemmatae (W)- Dazu haben wir noch vielfach die Wörter mit

radicalem | besonders zu betrachten, da dieser Laut (vergl. § 33 ff.)

mancherlei Veränderungen erleidet; ebenso die mit n als erstem Wurzel-

laut. Auch die Formen, deren zweiter oder dritter Radical ein Guttural

oder r ist, sind gewisser Eigenschaften wegen zuweilen besonders her-

vorzuheben.
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§ 58. Die schwachen Wurzeln variieren in ihren schwachen Lauten

ziemlich viel. So sind D^n, DIU, i^n, DtT^ (wozu dann noch ein secun-

däres trän kommt) wesentlich nur Modificationen derselben Grund-

wurzel, welche „heiss" bedeutet. Namentlich sind die Wurzeln med. l

und mediae geminatae auf's engste verwandt. So gehn sie auch im

Syrischen noch stark in einander über: das Substantiv zu ^Iti „irren"

(Perf. ^, Impf. ^°j) ist |?as wie von ^lö; neben dem häufigen IDH „sich

erbarmen" findet sich pn (Perf. ^1, Impf. .oIj), neben SiBD „biegen"

JjID U. S. W.

§ 59. Die Formen von med. gem. erlangen im Syrischen das Gleich-

gewicht mit den starken, wenn es möglich ist d. h. wenn ein vocalisch

auslautendes Präfix vortritt, durch Verdopplung des ersten, nicht des

zweiten Radicals. Also von TTll „scheren" ^*f affffez (entsprechend Vl^f)

;

]Q^ effgoz (='\G4..sf); ^o}-^j negzün, eigentlich neggezün (= ^Q:;:4_ai)

;

^"•jl^i; y^M.'Z „Wasserkessel" (von Disn „erwärmen"); jl^jj, jS^io, jK.sö

„Eingang" u. s. w.

Doch in einigen Nomina finden wir die sonstige Weise, auch bei

solchen Suffixen den dritten Radical gradezu oder virtuell zu ver-

doppeln: so I^ljI^so „Nadel" (nicht )4uMio)
; ^.W-^ oder ja^I^io (ostsyrisch)

„Schild"
; ji^^^Lic „Hütte" (me/alS-d, eigentlichmetalleS-a), pl. ji.^ (metalle)

;

}^1^ „Sieb; }^f.'Lio „Höhle"; und das meist adverbial gebrauchte >c6Mä,

-oiaißöi^iö u. s. w. „Vollendung" (üizti) „beständig".

Zwei l stehn zuweilen wie zwei verschiedene Consonanten neben

einander^): so in |Kv^vI „Rede", ^^ „Schatten"; in Vl2-f, ^^li^f

u. s. w. „jammern", Viiia.^ „vollenden" und der Quadriliteralbildung

Uixca^ „Antlitz". In einigen dieser Bildungen fällt das l nach der ge-

wöhnlichen Aussprache wieder aus (§ 29). Aehnlich fhK^m"/ „Ver-

spottung" von '^Sif (bbn); |liL.z „Gebet" von ^14- Ferner so regel-

mässig im Ethpeel i'Lzf „ward geschoren" (gegenüber |_r "schor").

Auch im Syrischen wird der identische zweite und dritte Radical

stets getrennt gehalten, wenn nach der Formation, ohne dass ein Präfix

^) Das eben so gebildete 1-axi.ic Jud. 2, 22 Avird marg-a gesprochen, aberAndere
O P 7

lesen t^-o^.
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vorhanden, ein langer Vocal dazwischen tritt, z. B. ]^^^^ „begnadigt", ]-^^^

„Gnade-* u. s. w., sowie wenn der erste an sich verdoppelt wird, z. B.

T 14 ed-hannan „flehte um Gnade".

§ 60. Zu den vierradicaligen Wurzeln stellen wir auch solche,

die erweislich mit bekannten Suffixen oder Präfixen erst aus dreiradi-

caligen gebildet sind, die aber von der Sprache ganz wie die Quadri-

literalbildungen behandelt werden, z. B. ^s::^ „knechten", eigentlich

eine Causativbildung von ^^v
^ ^^^j „entfremden" von Jj^oJ „fremd"

aus id; u. s. w.

§ 61. Die eigentlichen Nomina (Substantiva und Adjectiva) und

Yerba haben durchweg eine solche Form, dass sie sich dem Schematismus

der Ableitung von drei oder mehrradicaligen Wurzeln unterwerfen,

wenn auch Spuren genug vorhanden sind, dass dieser Zustand durch-

aus nicht überall der ursprüngliche ist. Stark abweichend gebildet

sind nur einerseits die Pronomina (welche zum Theil durch Zusammen-

schweissung ganz kurzer Wörtchen enstanden sind), andrerseits manche

alte Partikeln. Diesen beiden, begrifilich und dem Gebrauch nach

zum Nomen gehörigen, Classen der Pronomina und Partikeln müssen

wir daher schon deshalb eine gesonderte Stelle anweisen; dasselbe muss

mit den Zahlwörtern geschehn, welche allerdings formell den gewöhn-

lichen dreiradicaligen Bildungen viel näher stehn.

§ 62. Allen eigentlichen oder Begriffsworten gegenüber stehn die

Empfindungslaute oder Interjectionen, welche ursprünglich gar keine

eigentlichen Wörter sind, allmählich jedoch wenigstens zum Theil rein

grammatische Verbindungen eingehn und auch zur Bildung von Be-

griffswörtern dienen. So ist ^z „weh" ein blosser Ausruf des Schmerzes,

^.ös „pfui" ein solcher des Abscheu's, aber )j^^^^> ^s „weh dem Manne",

l^aJ ^ ^is rpf^ui über den Mann" ist schon eine grammatische Ver-

bindung, und jJo „das Wehe" ist ein regelrechtes Nomen^).

Solche Interjectionen sind cj, .=] rO"; ^, "C ^o"; oicj «ach"; \^\

„he" (spottend), u. s. w. Auch das hinweisende l^i „da!" „en", welches

bei der Bildung der Pronomina und Adverbia stark verwendet ist,

wird ursprünglich als Empfindungslaut anzusehn sein.

^) Dieser Gegenstand liesse sich sehr weit ausführen.
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I. N m i n a.

1. Pronomina.')

Personalpronomina.

§ 63. a) Siihjectsformen. 1) Selbständige.-12] (Ui) nich" . ijl'.jdu" m.;

^ijf „du" f. . otri „er"; «^ „sie" — ^J--J], r;i- „wir" . ^©ijf „ihr" m.;

^Lif „ihr" f. . ^^ „sie" m.; ^^ „sie" f.

2) Encliüsche Formen: |j[ (jj)), )j . LI; >»Ll.o(ji, o (§ 38); ^oi —
^' . ^1 ;

^i . ^iJ[
; ^[.

Anm. Die Form _i..kJi (ursprünglich anahndn, aber in unsrer

Literatur wohl nie mehr dreisilbig, selten noch zweisilbig änahnan,

gewöhnlich schon einsilbig und nur noch eine alterthümliche Ortho-

graphie für !.„, _i) findet sich nur in alten Handschriften.

.Qj| , _iif haben ausser der Function der enclitischen Subjects-

resp. Copulaform (§ 311 f.) noch die des sonst durch Suffixe ausge-

drückten Objccts (§ 66).

§ 64. Die enclitischenFormen der Pronomina der 1 . u. 2. Pers. fliessen

mit den Participien und (seltner) Adjectiven oft zusammen, wobei dann

zum Theil starke Verstümmlungen vorkommen. Namentlich verliert

im Plural der erste Theil das auslautende n, der zweite Theil das h

und a(n). Im Singular verliert bei der 2. Pers. der erste Theil ev.

einen kurzen Vocal vor dem auslautenden Consonanten. Also mit

V^uo „tödtend" (U.JUD u. s. w.); U^ „offenbarend" ;j^a^ „schön"; ji? „rein":

Sg. 1. m. \1]\4J> oder \^IL', |if U^^, ^K^; ]!] ^; \S] U? »ich

tödte, offenbare, bin schön, rein".

1. f. aiU4^; ^]^^; pD;^-; Ul U^?-

2. m. L^.ju3 ; LJ:^^; 1\.jJ-Z; LSf oder ohne Zusammenziehung:

£o) V^uo; la) U^; zu) j-i-a^; :^| W>-

2. f. ^üxjus; -2.^^; -ijIlL^; ^ils? oder gesondert: ^Ll] ILjua;

L.2] jJJx^; -i.j) )häj. ; ^u1 ^.s?.

1) Beachte die Puncte (§ 6), welche bei vielen dieser Wörter fast ausnahmelos

gesetzt werden, auch neben der vollen Vocalisation.
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PI. 1. m. ^{.'s^j; ^LklL^; ^{ >]t^Z\ ^'""^ oder gesondert geschrieben,

doch ebenso ausgesprochen : .^ .<^ ^ f i ^-i
]

. v
^ V j

;

V ~ P V zn ^ V 7

. I. ^^ rr^^^; tJLi* 'vX' 's^ \r»'^^5 -^^ T^? (sprich qatlanan

u. s. w.)^)

2. m. ^iLJ^^ui; ^6L»lI^; ^U^f^kl ; .oL^s? oder gesondert ge-

schrieben, jedoch ebenso gesprochen: .öLjf ^v'^ ^-^ .'C^

2. f. ^^Lil^'; ^-i-^sj^^) oder gesondert geschrieben: —^Läf^^r;
• -J-P. P" »--PIV »--07 * ^

B. An?n. In älterer Zeit kommt bei Dichtern auch en, n als enclitische

Form der 1. sg. vor, und zwar wird dies oft (durch Verwechslung mit

dem Objectsuffix) ^^j geschrieben. Masc, hinter )_I: ^vn — |j) jiJ „ich

rufe"; ^?aic „ich bekenne" ; u..j-.a^iö „ich zeige" u. s. w.^) — f. ..i^^v =
p'f fj^ „ich gehe über"; ^j^ißf „ich sage"; ^i^ „ich wünsche" u. s. w.

C. Ueber q^oct, ^ct liüjü, Mji statt octi om, ^oi ^loi s. § 38.

§ 65. b) Suffigierte Personalpronomina 1) Possessivsuffixa: ^ (§ 50 A)

„mein" .^1^ nach Vocalen ^ „dein" m.; ^^^1, nach Voc. ^s „dein" f.;

ai_I, nach Voc. ^oi „sein"; «kl, nach Voc. 6\ „ihr" — ^, nach Voc.

„unser" .^ „euer" m; ^.»^ „euer" f. . öoi „ihr" m.; ^^ „ihr" f. — Die

Anhängung dieser Suffixa s. § 69. 145. 149. 157. 199.

§ 66.. 2) Ohjectsuffixa. ^j_I, nach Voc. ,o_ „mich".^I, nach Voc.
• _ _

^ „dich" m.; ^a_I, nach Voc. ^ „dich" f. , ot_I, nach Voc. ^a^, ^ai_», v.oio

(§ 50 A) „ihn" .ii_!, nach Voc.cn. „sie" — ^, nach Voc. "uns", .^
„euch" m.; .^.^ „euch" f. Ueber die Anhängung dieser Suffixa s. § 184 ff.

Statt des Suff, der 3. PI. dient das enclitische ojj, ^| (§ 63).

Demonstrativpronomina.

§ 67. a) Für das Nähere; „dieser:^ m. oi, )i(n— f- ]?ai PI. ,,_^oi.

Anm. Eine seltnere Nebenform von )?« ist »oi.

*) Für das Feminin kommt zuAveilen die Masculinform T »N^Vj u. s. w. vor.

2) Die auf )—— kommen kaum so vor.

•') Formen von starken Wurzeln sind sehr selten und nicht ganz sicher.
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Mit coi erhalten wir aS(n (§ 38). Für |?oi tritt vor ^oi cinl^ffi, also

^(n j?oi Ä^/Ör// (hdOüi).

b) Für das Fernere; ^Jenet^^^: m. od— f. ^oi
;
pl. m. ijoi f. ,^joi.

^;/w. 1. Man hüte sich, ajai,^Joi „iHi? illae" wegen des zufälligen

Gleichklangs mit jj^ „hie" in näheren Zusammenhang zu bringen. Die

Formen für „dieser" sind aus den., clcnä, de, illen mit ha (§ G2), die für

„jener" aus dem Personalpronomen hü, hi, hetinöti, hennen mit ha zu-

sammengesetzt.

Anm. 2. Nur in sehr alten Schriften kommen einzeln noch die Formen

vor ^0^.01 „illi", f. -^^V'-" „illae" und ^ojm „illi" (ein Feminin dazu ist

nicht bekannt); zu sprechen etwa halöch, hülech; hanbch.

Fragepronomina.

§68. ^ „wer?", j:^, ^', ^ivß, \^x^ „was?".

Mit oci, -ti^'rXC f. ^01 _iäO «wer?, wer ist?". r\C was ist?".

Selten jjai^i für \Xia (§ 44).

)i-f „welcher?"; ]^.,f „welche?; pl. ^...I^-f „welche?".

Anm.l. ^^ .iiö
;
jjLiß, ijQiö sind aus fnä + den, denä entstanden;

^1-1, )^>|, .
^v^

l
aus dem fragenden ai mit denä, da, illen.

Anm. 2. Mit Unrecht wird \L.] u. s. w., weil es, wie andre Frage-

wörter, als Correlativ beim Relativ steht (§ 23G), oft für ein Demon-

strativ gehalten.

§ 69. Bas Relativpronomen

ist ?, f (§ 43 E), welches im weitesten Umfange gebraucht wird. Die

ältere Form di zeigt sich noch in dem durch Zusammensetzung mit

der Präposition ^^ und den Possessivsuffixen (§ 05) gebildeten selh-

ständigen Possessivpronomen ^jS::^^ ,,m.em^^. .^>C.>?„dein"m. ; ^^^ri^? „dein" f.

oiiii^? „sein"; Silä..*? „ihr" — _lu^5 „unser". . .iil::^? „euer" m.; _..äiiJ?

„euer" f. . öaL^xT? „ihr" m.
; ^01.!^^? „ihr" f.

I
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2. Die Nomina im engern Sinne.

(Substantiva und Adjectiva.)

A. Geschlecht, Zahl, Status.

§ 70. Jedes syrische Substantiv oder Adjectiv hat ein Geschlecht,

eine Zahl und einen Status. Da sich die Zeichen derselben zum Theil

eng an einander fügen und fast durchdringen, so betrachten wir sie

hier zugleich mit einander.

Das, Geschlecht ist im Syrischen zweifach: Masculin und Feminin,

die Zahl zweifach : Singular und PluraP), der Status dreifach: absolutus,

constructus, emphaticus. Der St. emph. wird gebildet durch Anhängung
eines d, welches die Bedeutung des Artikels (der Determination) besass,

diese Bedeutung aber zumgrössten Theil eingebüsst hat. Der St. cstr. ist

die Form des Nomens unmittelbar vor einem Genitiv. Jedes Nomen,

das keinen der genannten Status hat, steht im Stat. abs. Der St. emph.

ist bei Substantiven im Syrischen weitaus am häufigsten. Viele kommen
nie mehr oder nur ganz vereinzelt in einem der beiden andern Status

vor; daher führt man wenigstens die Substantiva durchweg im St. emph.

als der nächstliegenden (wenn auch nicht ursprünglichsten) Form auf.

Die beiden andern Status haben im sg. der Masculina (und der Feminina

ohne Femininzeichen) keine besondere Endung. Die Endung des St. emph.

{d) vereinigt sich mit der männlichen Pluralendung zu aijd und weiter

meist zu e. Die gewöhnliche Femininendung war im sg. at, welches

sich als ad- im St. cstr. gehalten hat, im St. abs. zu d geworden ist.

Die Pluralendung ist im m. St. abs. in, St. cstr. ai; f. resp. dn, dS-.

Wir geben hier als Beispiel für die üblichsten Bildungen das

Adjectiv ^ .^ „böse.

Singular. I Plural.
.

* -

St. abs. St. cstr. St. emph.
;

St. abs. St. cstr. St. emph.

m. ^^^£ -.h t"^ \ 4 t*" I
' ^ ' -' . * V »^

)
A^v «-^

1) Vom Dual sind noch verschiedene Spuren vorhanden, aber dieser Numerus

hat kein eignes Leben mehr.
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Anm. Beachte, dass der St. abs. f. sg. und der St. empli. m. sg.

meist gleich lauten.

Ueber \a und \1 s. § 23 E.

§ 71. Vor die Femininendung schieben gewisse Wörter ein j (resp.

/, s. § 40 C) ein:

1) In allen Formen, die auf das Suffix an, ön (ün) ausgehen: zu

^Ü^^Iaic „mordend" f. sg. St. abs. jIalI.juko, est. ^il^_', emph. j|.iX ';

pl. st. abs. —lilL.', cstr. ^.IilL.', emph. )LIi;;;^_'. So zu liiaii*:»© regulus f.

jLJi^VjJ u. s. w. Nach falscher Analogie so ^Iii^of rz-zyTric, (wo das

n von an doch zur Wurzel gehört). Aehnlich |
.^^M^J^ tttuix'^ (aber St.

emph. f. )£j.aiaiD u. s. w.)— AusnaJmie iLi-^m)' f. zu JaI^j' „verwandt". Wahr-

scheinlich auch iLiIjz secunda.

2) In allen ausser im St. emph. sg. das Adjectiv ii^,] „klein":

iJji:^-!, bZhh:^'\ (aber fzji^i) — <^-Viil, hl'ia:^\ (?), jLIji:*].

3) Wahrscheinlich ebenso die Nomina agentis der Form "^ii^s.

Für den sg. habe ich nur das analog behandelte, obgleich griechische,

Xl^La] ocaihrYi und ebenso für den pl. St. abs. nur .^ii'j. Sonst \hlMO-fSi

„verderbende", )L!vn^v „vergängliche Dinge", |Li:l:Icuj-D „mörderische"

u. s. w. Seltner sind Formen wie i//ä *"v „sterbliche" u. s. w. ohne/.

4) Im Plural so die Diminutiva auf ^»©(lijijo?? „Höfchen", pl.jLLröv?)

und eine Anzahl sonstiger Substantiva, welche vor der Femininendung

einen Consonanten mit langem Vocal davor, Doppelconsonanz oder

zwei Consonanten haben. So 1zjjö|^ „Bündel", pl. jLI-jjo)^; jo-ios

„Leibrock": ^Liis, jä^^zLs; j£.ic? (xns'l) „Ort": ^so?, I^^^ö?; ji^o?

„Schwanz": jULjo? u. a. m. Diese Bildung wird in späterer Zeit

häufiger. Einige haben Nebenformen, z. B. jXJik! „Messer", pl. )Z!wi:i:lio

und l£ufciiliö (sowie j.iili»).

§ 72. Die Pluralendung im St. emph. war eigentlich aijä (aus

ai + (i)\ diese Endung j^ zeigen noch die kurzen Wörter |I.iä „Söhne",

\lLi „Jahre", j^^V „Arten", ^jz „Brüste", \ll^\ neben Q „Hände"; Ulf

„Vorhang" (= ]ik] „Antlitz"). Alle diese Wörter s. § 14G. So noch

\^^ neben ]2^ milia (§ 148 D).

Ferner erscheint aijä im St. emph. pl. durch Verschmelzung eines

wurzelauslautenden Vocals mit der Endung bei den Adjectiven und
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Participien auf e, ai (im St. emph. sg. ja) )^ „hart" (St. emph. \Lt^) :

illi; Xl^ (St. abs. j^u^) „Thoi"': ]L4^\ -^Jlio „gelähmt": U-^ic u.s. w.

So bei den Substantiven }J^ „Bock" : iJ^; )

"-"^^^ „Mine (Gewicht)"

:

j-Iiiä; )-Iii„Rohr": ]1xJb\ ili!.ij „Eingeweide": Uilii'undso dasPlur.tantum

jiiö „Wasser" (und ilia^, ) TvÄ- „Himmel" § 146), ferner UhzL ,,Junges":

jJ-^; ^lißc? „Ebenbild": jjLo? „Preis" (jüngere Bildung j-2:a:c? „Eben-

bilder"). — Aber nicht bei den Abstracten: \LC „Riss": ^I?' (gegenüber

]Ly^ „zerrissener" : \Ji^
; j^^.^ „Kälte" : )J-^.

§ 73. Im Stat. abs. pl. haben solche Substantiva, soweit sie über-

haupt darin vorkommen, in: —-^, ,^-1^, ^-^ "
,
^"'^:

,

^*si (also ist

auch wohl .v/^ 'l. und nicht etwa semen zu sprechen). — Aber die

Adjectiva haben en: >1 ^
^ .]. /^ ,^ ^ v (von i^i^ und von rj'^^) u. s. w.

Im St. cstr. pl. haben solche Substantiva ai: u..^?, -^'^^ - -^^

^•^ Aber die Adjectiva jai: »«.1.11, • 'v« „Hüter", v«J-jJ „Rufende",

-
^'^ ^^ „zeigende" u. s. w. (vergl. zu diesem § unten § 145 K).

§ 74. Folgende Masculina bilden ihren Plural von erweiterten

Formen auf an:

\£] „Frucht": |JL=) {\xc^] § 21 d), selten \^\})

]^^ (bdo/jLCCKO'^ : \\^.pi
(
liv^v^'w § 21 D).

).:»aBLs „Wohlgeruch": jlLms (auch pi^^ixo^ § 44) und j.vää.

iLr^Duft": \ilji.

\1^ „Salbe": jill:^.

li'vl „Wein": | v/v^ ^ (auch ).j5-^i>Q^ § 44).^)

jJal „Farbe": Ujö-^, gewöhnlich jj'^.

Ij^icLs „Fleisch": p-^s neben |-^jii.^)

jjoil „Geschlecht" (/evo^) : lloil^ neben l-äiil.

1) Die Ostsyrer sprechen abhä (§ 45) u. s. -w. mit «. — St. abs.
<^

» 1 .̂

^
). und

entsprechend bei den andern, so weit ein solcher Status vorkommt.

2) So gehört auch wohl das Plurale tantum ).iä>=,.iiC „Gewürze" zu einem sg. *)-=fic,

und so werden p2-o-f-> „Gemüse", pa^V] airspixara Plurale zu p>-> und p»?"] sem.

3) (Zjjor; „Flejschschichten, Häute" ist aber kein pl. von li-iu-s, da es f. ist. Der

Sg. würde wohl *|Zijar; lauten.
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fl
^<^ „Machthaber" : j.ijli.'sa und J^ali^j^.

]^li )i£v „Lehrer", \l^o^ „Magnaten" (s. § 146).^) •

§ 75. Die weiblichen Substantiva auf |L»_ haben im St. abs. sg.

,_._. So jLijäsId „Bedeckung": ^^sz; ]L.?>io „Gang": ^^Vf^; iL-j-d

„Balken": ^^J; ]l^LI „Wucher"; ^^i. Der St. cstr. scheint ^-J! zu

haben. — Bei den Adjectiven aber z. B. )L«j? „pura", St. abs. |_L>f,

St. cstr. lI^I. Im pl. alle mit CöHsonantischem /; jLIv^, ^lä? u. s. w.

§ 76. A. Die Wörter auf |zoI (lauter weibliche Abstracta) haben

im St. abs. sg. d, St. constr. zol, im pl. o, Zo, jzo. Also z. B. oilj^

„Königreich", Zaa^^, U^lXio
;

pl. .aäli^, .<iaiui>.bo, Uaä^Lo. olLo

„Bitte", zsIä, U^^, pl- .^a^ u. s. w. — UolfU) „Züchtigung": )Zo?-f:so

u. s. w.

Von jzolmf „Heilung" bildet man (aus einer alten Grundform *|zaaf

)

Izaif oder (§ 40 C) (zliä]. Selbst von Uo-'^s „Hälfte", ]zo)ai^ «Zeug-

niss", jZoZj^ „Erbschaft" ist der Plural (zlt^s, (zo^'ka, UoijJ ; doch

findet sich auch der ursprünglichen Bildung gemäss, jzall^s, U'o?oi.a).

Von *jzc^iiL „Mannheit", ist der Plural Uo-^li^ „Wunderthaten".

Auffallend ist jzo-^bo Kvpiory^rsg von Izo^.:^ mit — vor © (als wäre es

pl. von \1-^ § 79 A).

B. Merke noch besonders :|zaiö? „Bild" (zqIo?, q^?); pl. UaL? (. ai^?).

Ua^s^ „Sache" (zas^, aa ^) ;
pl. jzois^ i^l)- (^^ „Thier" und ]lo^

„Freude" (für und neben )za..-J^), Uo^Z § 40 D) bilden regelrecht za^-J,

-Zofl, jo,-J. PI. natürlich )Zai^, j^o-j_J.

§ 77. Feminina auf öd^ä^): i^ä^, „Gebet", St. cstr. -<iä^,, pl. |^a^[i,

•o!:!'^. So Izij-« „Schenkel": )zo-^ ;
|zöj^ : Izo-fs „Sägespähne". Dagegen

hat
j
/ä^v „Schlag", St. abs. }a^i^ im pl. |za!«»ic, .ajl'io (ohne a vor ©).

') Einige wenige sind unsicher. Vielleicht haben noch mehrere der genannten

einfache Plurale. — Neben lo"j_i» „Anblick, „Schauspiel" steht der pl. i-Jo]^ und |o'J..i»,

aber auch der sg. pC}.^ kommt zuweilen vor.

2) Natürlich hat aber das äussserlich mit |Za_».j« = xril/^n „Thier zusammen-

fallende, mit dem Suffix «^ (§138) von ^«^ „lebendig" gebildete Abstract IZolai*»= XW^ri

„Lebendigkeit" im St. abs. a.^.^, cstr. Zo^^.

3) Die nicht aufgeführten Singularformen (St. abs. oder cstr.) kann ich nicht

belegen. Die entsprechenden Pluralformen (auf an und ah) sind leicht zu ergänzen.
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§ 78. Die Femininbildungen auf äd^ä^) (im sg. nur im St. empli.

vorkommend) haben im pl. awäd-ä: ]z-^ „Daumen", )io-^; (lL^ „Theil",

jzaiiß u. s. w. Aehnlich jzoVio' (für xn^x'c) von )z)^ „ein Hundert". —
Einige dieser Wörter auf äS-ä bilden den Plural so, als ob das z

zum Stamme gehörte und sie m. wären: so ]l:lc „Suchen": ]l^; fz]",

„Schmutz" (für snxi § 33 A) :
|z]';J.

jLicaiö „Eid" (St. cstr. jvi^oiJ) bleibt im pl. unverändert: iLseöic,

oder bildet von einer Nebenform *]£>..*:ioaiß .- iLIicoic.

)LJ „Schwester", pl. f/o^] s. § 146.

§ 79. A. Eine Anzahl männlicher Substantiva auf ]1 bildet den

pl. (statt nach §72) auf )2c— .") So namentlich jjj6i „Krippe": UcVcf)

(§34); ^i] „Löwe": )za-%f (§ 146); ils^s „Röhre": Ualis; U/^
„Brust": |Zo^ (und |J^«'); ).-ii „Schlange": Uc^; ]li9i^ „Maulthier":

lliajjii *)
; Usjas „Kranich" : fzal'ic^ ;

Uajjas „Thron" : fzaa'i^ : jlji

„Haufen" : jZo-^=
;

j-Ili^^. (für laile/d § 49 A) „Nacht" : jzal^i^
; U^

„Eingeweide": jzaLic', gewöhnlich \.^l:ic (§ 72); u:iä.^iiD „Gabel zum Her-

ausholen" : )>aS';J
; iLa^ „Pferd" : fzoJi'ix ; das zusammengesetzte

jJ,jiL=, ]SfA£ „Pfühl" (§ 149) mit dem unregelmässigen pl. Iclikn^);

die substantivischen Participien jJi.> „Hirt" : l2a:I?
;
]lä] „Arzt" : fzläi]

:

ll-^ „Herr": )z=-^ (§ 146); U^i „Schenk": Uolf- ^^ ^^^^ ^^^^'^•

Ujai „Schaf": \A2i und i^^l „Mühle": jZiiv neben U^v.

Ferner gern bei griech. Wörtern, namentlich weiblichen: U?i^

juoöiog: fzof^; U4^3 7r}.aTsta: J^o^lLs ; I-^Js^ 7(jl)v/ä.- j^aiil u. a. m.

Auch bei anderen Endungen: kxXov: jzs^Iix; .=-.,4j»1 ardötov: Jzc^Jjos)

:

Ui|.iß IMY^'/loi-n^: Izaisjiso u. a. m. Die Vocalisation ist hier nicht überall

sicher; zum Theil tiuden sich noch Nebenformen wie von )J?iiö : yU^

(§72).

1) )^J^, pl. jZali, eigentlich ein Abstract, ist iu der Bedeutung „College" lu.

2) Ich fühi-e nur die sicher belegten auf.

•') So die spätere Bildung (ZoVQu^für f-r-« (§ 72), avo das kurze « als Liinge

behandelt wird.

1) Dies ist die allein richtige Form. Daneben das f. |£J?as pl. )LJ?ä.£.

•"') Diese Form scheint allein richtig zu sein.

Nöldeke, Syrische Grammatik. 4
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Das eigentlmmliche ]^3Z „Heerd", eigentlich eine Pluralform (|_Is2

ist weniger gut bezeugt), bildet einen neuen pl. jzasz.

B, Plurale mit )Zo bilden noch folgende nicht aufy^/ ausgehende

Wörter:

1) Masculina mit — vor dem o: j^^f „Ort": UoVzf); iLl „Kraft":

]l^i^ (und Uli); U:-. „Herz": U^f^ (undl^ll); ],'aJ„Fluss": )2oVoJ.

So wird der einmal statt des üblichen j.iäii vorkommende Plural von

jvfflj „Burg" jlaLöJ zu sprechen sein.

2) Feminina, ohne ^ vor dem o: lijjoof „Volk" : jzaiöf; jLaf „Wand":

fzokx] (gewöhnlich j.ij § 80); jzf „Zeichen": Jzo'zf ;
]h^ „Dorf": )zo"L:io;

]'La,] „Fieber": jlio^if (§ 114); ]h^2 „Feuer": |zo?qj; ]k^ „Lippe": jzasü»

(§146).^)

§ 80. In § 78 und 79 B hatten wir schon einige Feminina, welche

ihr z im pl. wie ein zum Thema gehöriges behandeln. So noch iL^-a*.,

iL^-i-aA. „Ranke": ^L^^
,
jL^Ja^; ]ljo „Stamm": |iä; ]Lm „Sack",

„Balken": ]L^; U)^ „Tribut": )"2|y^^; auch wohl iLo] „Stachel": |£.ij.

Einige Plurale von Abstracten wie |Lä* als pl. von )E^^ „Sorge" sind

zweifelhaft (Regelrecht jz^o^ „Streit": Izvoi).

§ 81. Eine grosse Anzahl von Femininen, namentlich Pflanzen-

namen, hat im sg. die Femininendung, im pl. nicht. So z. B. jS^f

„Elle": ^Vß'f, ^Li'f; |L»f „Wand": ).if; jLixc^ (gewöhnlich i^^i^of § 51)

„Flicken": ji^cv; |Li^ „Garten": ü^; )L^ „Ei": |^ä (neben ]^^

„Wölbungen"); ]LxjÄäi „Schiffe": Ir^^jo (neben iLLls»); |L:^ „Stunde":

iX-i^; ]lll „Jahr"': Ui-^' (§ 72. 146); il^i^ „Wort": U^; l^vl^^v^ „Hütte":

T^hü (§59); l^jii* „Höhle": Y^i:^; j^Jai:! „Traube" : jiaK; ]Lj.l„Waizen":

I4u^; IZj.:!« „Gerste": l-^Iio: ]iz f|zU) „Feige": ViU (§ 28); )L^J eine

Dornart: l"l u. s. w. u. s. w.

Merke: jziaiÄ.». „Rückenwirbel": l-^i^al (Nebenform jz-j!ioal) ; Uiaia^

„Kohle": )-jioa" (spätere Nebenformen jikia,^ und jL^Voia^ § 71); jii^

„Rebe": Uf o!;^ (§ 28); ]L^ „Käse": Uia\; liL:^ „Ziegel": 1.1:^?^.

') Der einfache iil. in r--VZJ '^-aä „au allen Orten".

2) Man beachte zu den vorhergehenden §§, dass die Ostsyrer ]Zo— schreiben

Wo— (§ 49 B).
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So wird das Fremdwort liJx«! (ri3TS) „Sabbat" behandelt (dessen z

eigentlich radical ist) : —ä-^i^, \.L1, ;
im St. abs, sg. ]^L^.

§ 82. Andre Feminina sind im sg. ohne Femininendung, nehmen

aber im pl. eine solche an. So z. B. |.*%of „Weg": jLJvof; l^if „Erde":

jL:^vf ; Vlal „Seele": iLliai; \l<zS „Wind, Geist": jLJcV und )>«cV u. s. w.

Einige unterscheiden die Pluralformen nach den Bedeutungen,

z. B. j.i^„Auge, Quelle": \xiL „Augen", \hXiL „Quellen" u. s. w. S. die

betreffenden Wörter § 84 und 87.^)

Von Masculinen bildet so nur pasol den Plural |Li^äI (selten ^i^^;

vor Suffixen ioiZ^i^älu. s. w.) neben \:2'oL (aber St. abs. nur .C f); ülin-

lich jzoUnl „Namen" neben jkia^' von \^^ und Iz^iTff „Väter" neben

]S4l (§ 146).

§ 83. Eine alte Femininendung ai kommt nur noch in folgenden,

nicht mehr flectierbaren (stets im St. abs. sg. stehenden) Wörtern vor:

^o^sa „Wachteln"; ^.».Lsaa „eine Vogelart"; w-^sj.-» „eine Mückenart";

^.i.!^a^ „Spinne"; ^ajz „Bedingung"; »..Iv^a.^ „Irrthum"; ^^^^4 „Ver-

borgenheit" (nur in ^.A,aV= „heimlich").

§ 84. Eine grosse Menge Feminina hat im sg. keine weibliche

Endung. Ich gebe im Folgenden eine, nicht absolut, aber ziemlich voll-

ständige, alphabetisch geordnete, Liste der gesicherten Wörter") dieser

Art mit Ausschluss der griechischen bis auf einige wenige stark umge-

wandelte. Die, welche im pl. stets die Femininendung annehmen, be-

zeichne ich mit ,/(x)-</'-^; die welche beiderlei Plurale bilden (§ 82) mit

,/(&(( und ^". Die andern bilden nur einen Plural männlicher Form,

soweit sich nämlich von ihnen überhaupt ein pl. nachweisen lässL

|j.*f Schüssel. Ufa] Hand (Plurale s. § 146).

)j?j Ohr dx^ä (Henkel u. s. w.) und e. 1

jv'^ Rippe.

uVof Weg d^d.
I

}.aX Schiff.

1) Mehrfach hat ä'^ä dann eine übertragene Bedeutung, e die eigentliche; letzteres

ist in dem Falle wohl eigentlich ein Duali.s.

2) Einige zweifelhafte Wörter wie )Jsa-^= d'^aa 1 Heg. t?, 9 habe ich ah.sichi lieh

ausgeschlossen. Andre, deren Geschlecht nicht sicher genug belegt ist
,

sind mit *

versehen.

4*
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U^i Muttor (Plurale s. i; I-IC).

\Lc] Mantel (grioeli. Herkunft V)

m (eigentlirli pl. oder vielnic

Dual von r:x ,,Nasc") Antlitz.

U|j Hyäne,

j^if Erde nd-d.

1.1^1 Kode.')

iH^i Feld.-)

I.JZ) Eseliun.

iU- Brunnen.

Ui:^ Knie.

\-f-^ Ileerde.

l'^il Seh aar.")

j^l^^ Stock.'')

I^i!. Colunme im lUicli.'^)

l.r

U. Kad.

U^^Xord.

=^U:; Flie-c.^)

).iiJs? Schwanz.

jj^f Seite, I{ip[)e ()\)il und <\

j_s1 Schlauch.

Jj^cl. Ilandvull.

U.U .Vxt.

(i^— kleiner Fincfer.

ii^ Feld ^?/^/.

ii-^i Iiauhvögel.

(^ Fingernagel, Kralle.

'n . • -- ! Iiechte.

I^öj- Schakal.

|.fU Stein,

i;^' Leber.

U-ä.i (Pcj-i u. s. w.) Arche.

\hzl Bienenstock.

U-zdc Leihruck (pl. s. § 71).

]j.Ls Talent.

li:^= Floss.

),|üLa Flügel ^/iVy/ und e.

\^ Handvoll, Schale.

|joj^ Leib, Bauch üd-ii.

i.L-^s Knöchel (sg. unsicher).

Lsivc Schulter ^/ilc/.

Uoii^ Tafel.

U4^ Sichel.

}jjlifi Schild.

U»j,jJ Aufgang, Ost.

Uia:J Last.

Ukjfcoic Kalb.

X^-ic Nadel.

|.-»l.ic Salz.

}.iiic Kupfermünze.

j-Pi-:^ Untergang, West.

Ijoj Feuer (pl. § 7!) B).

UiJ, {...j^j Faden (wohl >./v£a).

|..*.:ij Seele ^/iVv/.

U^j Schaf (pl. § 7!J A).

jXklic Messer c?//^/-/^ 6' (und später

auch jiu»j....li).

') Daneben \l.:~k.\. pl. jl-s-*.).

^J Daneben \J.-^m.\^ pl. U».j.i^j (^ 71). Es ist, Ficnulwoit.

•*) Einzeln, und weniger gut, ni.

1) lüi? ..Wespe" ist in.



§84. — 53

]-^ Schild.

]i^^ Linke.

fplö Blätter (sg. unsicher).

)J'^ Locken (sg. unsicher).

)^a:L Bissen.

1^ Ziege.

j^fi^d Seite, Hüfte (td^ä.

)i^v Auge äd-a (Quelle u. s. w.) und c.

jiv^Vv Sturm.

\!r^ Kleinvieh.

piV Wolke.

)öiv Zweige.^)

]n^K Spross.

)^^C Ferse, Spur.-)

)^i_a^ (s. § 52) Scorpion.

jir^ Trog.

\ji-f^ Bett rf^^?.

lUi^I Nebel.

)j^ Joch.

).sij.a Götzenaltar.

Ji^" Finger «^i^? und c.

^1,, Schüssel.

l?l-D Topf.

lyi" Igel.

ojuxi Katze, pl. )z=jJ:'^).

)vV" Laus, Kornwurm.

*iJ?i-o Kessel.

jjjj Hörn ä^« (Hörner des Altars

u. s. w.) und e.

'\J>-^ gitterartiger Deckel.'')

*|^3^5 eine Art Gefäss.

U^? Fuss ((&(( (Basen) und e.

]^':icot Lanze.

]jLLcb Malve.

l^l Mühle (pl. § 79 A).

]^i Heerde (besonders v. Pferden).

j.i^iX verhüllendes Obergewand.

f^lxA, Leiche (cksXstÖ'^?'?).

li^ Zahn ((^•(i (S^jitzen) und e.

jj_^ Nabel,

j^^oz Wurm.

1
1 v^ /̂ Süd.

Dazu alle Buchstabennamen wie ^X, t^ u. s, w.

Ferner die weiblichen Eigennamen, wozu auch die liebräischen

V..JCU ^^r] flErde", '\i^>4, bSTÖ „Unterwelt" u. s. w. gehören.

Aus der obigen Liste wird man leicht gewisse Bedeutungsclassen

als meist weiblich herausfinden, z. B. die paarweis vorkommenden

Glieder (aber männlich z. B. j.:^^? Arm; )_;?z Brüste u. s. w.), gewisse

einfache Geräthe und Gefässe u. s. w.

') Sg. ist walir.scheinlich j.qis „Mäline" ; aucli der pl. j-aJ^ hei.sst „Mähne".

2) j^nnS „Spuren" gehört zum sg. j^uZäal:».

3) Fremdwort unbekannter Herkunft. Au.sgesprochen wohl a^^x, [Zä.^.

^) Irgend ein entstellte.s griechisches Wort.



— 54 — §§ 85— 87.

§ 85. Thiernamen, welche meistens f. sind, jedoch zuweilen auch als

m. vorkommen, besonders wo sie männliche Individuen bezeichnen, sind:

j^jjef Frosch. j-o^o^ Storch.

l^ai] Hase. jjal Taube,

^sj Bär. jj.li^ Vögelchen.

U™il Rebhuhn.

Nicht bei allen diesen steht der männliche Gebrauch als correct

fest. Auf der andern Seite mögen auch andere der oben als weiblich

aufgeführten Thiernamen gelegentlich männlich sein.^)

Umgekehrt werden die Masculina U^^ Kameel, |j^^„ Esel, wo sie

weibliche Thiere bezeichnen sollen, auch als Feminina gebraucht.

§ 86. Die mit dem Femininzeichen ]z gebildeten Nomina bleiben,

auch wenn dies weniger als solches kenntlich ist, f. So z. B. jzf „Zeichen";

]Lji\ „Fieber"; l^J „Schwester"; jL*^ „Bogen" (pl. jzLÜ)
;

jiic „Stamm";

iLJ „Sack" (§ 80). Die Femininendung ist auch wohl in den weiblichen

]t^ Heimath, Dorf"; ]l^] „Stachel"; iLs] oder |Ls^ „Pech". Aber ]z],

„Schmutz", ]Llo^ „Schweiss" und ]bJ „Wesen" kommen schon als m.

vor, und )L^ oder )^.^s „Abgrund", dessen z kaum radical, ist immer

oder fast immer m.

Die lautliche Analogie zieht nun andrerseits folgende Wörter

mit sicher oder doch wahrscheinlich radicalem z in's weibliche Ge-

schlecht hinüber: jL^f „Boden"; '']l£. „Gcwaltthätigkeit" (ns^); ]12

„Leim"; ]Ls „Stäubchen" (nriD?); jL^a. „Anis" (Fremdwort)
; ]z6f^ „eine

Fichtenart"; ]z-^ „Porrekopf"; )Z!u«cl^ „Bost"; l^^soj^ „Bodensatz"; ]l^o\

„Schaum". Einzeln werden so als f. gebraucht die sonst männlichen

]L^al „Wahrheit"; ]i^,l „Schmuck"; ]i^z'-> „Schreck" (aber nur m.

jLc^ u. a. m.).

§ 87. Sonstige Communia: U.öi..^f, Uöj..^ „Orange" f. und m.

li^v^- „Vieh" sg. f. und pl. f., doch auch pl. m.

li-? „Wohnung" (pl. jj^,, jz-^?), namentlich als „Kloster" stets f. (und

dann auch pl. wohl stets Uj-.?).

\±^\ „Zeit" m.; „Mal" gewöhnlicli f. (wie auch jiiL], |z>.ii] „Mal").

1) Grade bei den Thiernamen können wir das Geschleclit oft gar nicht bestimmen.

I
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UuJ (Uj-J) „Gaumen" m.

;
pl. ^ f., selten m.

I^jj „Schwert, Venvüstung" m., selten f.

liii „College" m.
;
„Colleginn" f.

1-.-^ „Wort" f. (pl. § öl); nur als dogmatischer Ausdruck ö '/.iyr,.

(künstlich) m.

ij-Liitf „Quell" f. (pl. j.!^, seltner \i^j^) ; selten m.

|?3u» „Mond" m. und f.

^Ä» „Kornwurm" m. und f.

^cjjs „Porticus" soll m. und f. sein.

V^^ „Exemplar (einer Schrift)" m. und f.

l-cj-jus „Köcher" m. und f.

i-.c^ „Wind, Geist" überwiegend f., besonders als „Wind"; pl. \^^ und
jiw«cV (dies nur f.).

"S:^--, „Firmament" m., selten f.

ÜL^ „Halm- f. (wie das gewöhnlichere U.J^c-J, pl. iUi!^), selten m.

ip^^ „Ileerde" (von Schweinen und Dämonen), scheint als f. und m.
vorzukommen.

llia^ „Himmel" wird gebraucht als sg. m. (so am häufigsten), sg. f.

und pl. m. (so fast nur in den Bibelübersetzungen).

Uv*' „Sonne" m., etwas seltner f.

^11.*, „Spitze, Aehre" m. und f.

\£l1 „Bein, Stamm" f., selten m.

|.i£=5iz „Fluth- (hebräisch) m. und f.

§ 88. Die griech. Wörter behalten überwiegend ihr heimisches

Geschlecht. So sind z. B. f. \-^ „Brief" aaA-p«; i^\ (St. cstr. V^^i

)

„Kleid" nro/y/, j|:^)^ „Magenvcrderbniss« </>^opd; y^.^^l. „Schwert"

GccfJ.&r,oc(. (dies aus persischem samscr); j^v^ (pdACcyycc und die zahl-

reichen auf U, ^ (5; § 40), und Masculina sind u. A. fast alle auf ^i,
wie auch U^^i^ T6/j,cg; ^^is rropog u. a. m. Doch findet sich hier

auch manche Schwankung. So ist ]i2l-^ 6 kioKovoog f.
; UdL^f i ::-öyyo:

ist meist f.; )ii3 y'-^occ (auch ji^) kommt auch als m. vor; )v^.J „Preis"

gilt als sg. f. oder als pl. m. i^ (wie das gleichbedeutende syrische

Ui*'?); 'fl oc^P ist meist f., docli aucli m.; ]A^-^ i ydorrc f. und m.
u. s. w.
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Die griechischen Neutra sind im Syrischen meist m., doch zum

Theil auch f.; so |Ja:|.Ä, >o..^ ß^/xa; ^-^^l (.oj-Jl-z und andre Neben-

formen) ösocTpm
; P)o (iJo, iLo) ßy]\ov = velum u. s. w.

§ 89. Die griechischen Wörter bilden zwar vielfach syrische Pluralc

(namentlich wenn sie im sg. nach syrischer Weise auf }.I auslauten),

z. B. jjcjas TTopog^ pl. j.ifl5Q.s ; ii^l m. Tex^Yj: pl. j.i=L^; ]A:^^ (ostsyrisch),

j-ioi^ (westsyrisch) m. ra6c: läi^^] \j3.^fjj:^^
K^r^pifcög: Ul^-j....1^£ ; Il&j^]]

'Qr^rr^ixa'. j^Äi^j], aber oft erhalten sie auch griechische Pluralendungen.

So namentlich:

c— = or. oJoZfliio fJ.S&o6ot', oJooUaiD avvodot, QjOiGJoZ'Jo) Op^OOOgOl^ aja-a4unJ

IItoikoi, ^n .-- .Vn KXrjpiKoi u. a. m.

)J! = «/ (sind also nicht von der syrischen männlichen Pluralendung

zu unterscheiden): Jjii?ajQj: avvooiKai {^\.\o\\ ].a^')Q^Qja avvoöiKrj

„Synodalbrief"); j.ä.,Ä.I? oiaörjKrM (von l-a^zJ?, w^^a-zu?) u. s. w.

«.ai— , wiül— = «^: M

n

V A .^ oiaöyjKrxg] ^\.-^äio\ ovaiccg u. s. w. Sehr oft

dafür jöo (eigentlich ovg^ aber selten dieser griechischen Endung

genau entsprechend): ^ifia!a_i>.-? ; ^iocLiäj.iÄ /«-t^^X'^^^^ ^- ^- w- ^^

•fflQjol^, oaJol^ als pl. von ^maJo-^ TöVo^. Dies wao pflegt man (den

alten Fehler verbessernd) ^sio— zu vocalisieren, was as gelesen

werden soll. — So auch oc ~ = ag: wnV a irkdKag) ^gjo.ß

'K.aiaapag) ^ajlj aepa^; auch hierfür kommt ^ao vor, z. B. wttai--j.*iö

lisipijvag.

afl_= £/^ : -^fni'flTi.^ rdgsig (von . m > m -s ? rdg/g) ; unzmcoi-lik Xs^sig (von wia,*ja.s3i^)

;

wia.fcifl?i aips'jsig u. s. w. Selten ist ^kj— , waioi = £^.

)_! = a: Ul:^ 3oj svayysXrx; ]]i^ K£(f)dXaia n. s.w. Dazu j..^, j4f: |>juiiQ.^o?

Goy/xara', )_^).v.-.jl^] 'CrjTy^//,ciTa u. s. w.

Die griechischen Endungen werden oft verkehrt angebracht, z. B.

os-j^o^ TOirdpX'^i'f .j^ö ßyjXoc u. s. w.

Nach griechischer Weise bildet man auch wohl vom syrischen

l^jl „Garten" wm.i'..J, ^l-C (statt jil^) und von \h^'fji „Dorf" ^lalvo^,

sjcjIiiQj (statt jJval i? 14G).

§ 90. Keine Veränderung erleiden im pl. die Eigennamen, z. B.

>o?) ^vz „zwei Adam's"; y:!,:^ \Jih\ „vier Marien" u. s. w. So auch meist
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die Buchstabennamen, z. B. aj^ivi „zwei Nun"; doch findet man auch

}.jclJ u. s. w. So auch ^^ , 4V1J „5 ger" (5 Mal die Partikel ger).

§ 91. Manche Suhstantiva kommen nur im sg,, andre nur im pl.

vor. Vielen, namentlich solchen männlicher Form, fehlt wenigstens im

sg. der St. abs. und cstr., oder wird nur künstlich später hergestellt,

oder ist wenigstens sehr selten. Sehr wenige kommen dagegen nur im

St. cstr. oder St. abs. vor.

B. llebersicht der Nominairormcn.

§ 92. Wir behandeln hier nur die drei- und mehrradicaligen oder

die doch ganz in die Analogie jener übergegangenen zweiradicaligen,

wie j^as „Mund", |La-d „Bogen" u. s. w. (wozu noch manche kommen

werden, die für uns nicht mehr als solche nachweisbar sind). Die

andern zweiradicaligen oder sonst sehr abweichend gebildeten Wörter

siehe unter den Anomala t^ 14G. Uebrigens gehn wir bei dieser Ueber-

sicht keineswegs auf Vollständigkeit aus.

Nach § 91 können wir bei vielen Substantiven, namentlich solchen

ohne weibliche Endung, im sg. nur den St. emph. nachweisen. In den

meisten Fällen genügt diese Form aber, besonders auch bei denen mit

Femininendung, ohne Weiteres, die andern eventuellen Statusformen

zu bilden.

Veränderungen erleidet die Grundform durch den Antritt der

Endungen meist nur da, wo ursprünglich kurze Vocale dabei in ofl"ne

Silbe treten. Der St. cstr. (womit bei Wörtern ohne Femininendung

der St. abs. übereinstimmt) zeigt die Wörter in den meisten Fällen

noch in der relativ ursprünglichsten Form, vergl. tC^Ss^
^

wriMic, >3-J»

u. s. w., welche im St. emph. nach § 43 A zu jLä^iä.^, ).nmv, ]:iL>^

werden. Ausgenommen sind hiervon viele Wörter der einfachsten

Form, bei denen nur im St. emph. der Vocal an seiner Stelle bleibt

(^

)-*Vv^
,
St. abs. und cstr. >^v.i;£) für malk § 93) und in gewisser Hinsicht

auch Femininbildungen wie ji^a^jz, St. cstr. 2jL|z u. s. w.
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AA) Dreiradicalige Nomina ohne äussern Zuwachs.

Die kürzesten Bildungen.

§ 93. Die mit kurzem Vocal des 1. und Vocallosigkeit des 2.

Radicals (ursprünglich (lall, qilj, quU) fallen im Syrischen so viel-

fach mit denen zusammen, welche sowohl nach dem 1. wie nach dem

2. Rad. einen kurzen Vocal hatten {qalal, qaHl, qilal u. s. w.), dass

wir sie nur zum Thcil aus einander halten können.

Die einsilbige Grundform ([all u. s. w. wirft, wo keine Endung

antritt, l)ei starker Wurzel den Vocal hinter den 2. Rad., z. B. ^^o

für malk ; ^^Cf£> für qiios.

Die Einschiebung eines ä nach dem 2. Rad. im pl. (hebräisch

ml'läcMm, maleclie aus malakim, malakoi von malk') zeigt sich noch in

einigen Spuren. Hierauf beruht die Doppelschreibung in j.i^'iqv^, USi»^^

u. s. w. (§ 21 D), welche aus einer Zeit stammt, wo man vom sg. \^^

noch den pl. 'amäme bildete. Einige wenige dieser Nomina „erweichen"

ferner noch den 3. Rad. im pl. wie nach einem Vocal : so \^isiL „Kraut" : 'Q^i£,

(ostsyrisch) aus 'esäße; ^.Ik. „Tausend": jüal^, jTf^, ^*a.^ und iLij-»^

„Stamm": jLLj-^ u. s. w. (bei einigen erscheint in diesen Fällen die

Einwirkung des ursprünglichen Vocals, z. B. in ]Llli.oi „Gänge" aus

halachäihä von jLalloi aus ursprünglichem halachadä). Die grosse

Mehrzahl bildet aber die Pluralformen direct nach denen des sg.

§ 94. A. Mit a und e von starker Wurzel a) j'Vv^ „König", St.

al)s. und cstr. s^l;^^o
;

pl. )Jili.LD, St. abs. -„i'nl^^, St. cstr. ^...llii^o u. s. w.

Im St. cstr. und abs. des sg. tritt hier durchweg e ein: l^r^

„Knochen", >ci^; U:^^ „Herr", Vi!r:
;
|.l^%,Seele", ^j. So ^sd^s „Bauch",

fhü^ „Knecht", -*^i „Abend", >al^^ jjßild", >ai..^ „Geschmack", Vcu»

„Strick" u. a. m.

Dagegen a (§ 54) vor auslautendem Guttural und r: li.h'z „Thür":

•v^z; i^ „Leib"; ji^ „Morgen" u. s. w.

Mit Femininendung: |a 'V'J^ „Königinn", St. abs. *j.i^^ (ob vor-

kommend?), St. cstr. £ji.!:i.L^: pl. j£wl!i.i^, St. abs. _a.:i^^o, St. emph. io.li.ilo

u. s. w.

I
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B. b) mit e\ \^^ „Hälfte", St. abs. und cstr. w^:^, pl. |-^1^ (die

Ostsyi-Pf
)
Xö § 93), ^^ "v°^ ^*-^-^ ^- ^' ^' — ^"^ ^^- ^^- ^"^^ ^^^''- ^8-

auch hier durchweg e, z. B. jLi „Fuss", V "i ; wsias „Silber"; .
^.^v „Kraut"

— aber natürlich -^c „Fleisch" u. s. w.

Mit Femininendung: ]^J „Pflanze", \i^m\ (li^li.-«?, j^Jü^? § 52 B)

„Furcht" u. s. w. Aber auch iilO „Bach" (Andere j^Ji^^i); li-liT^

„Kalb" (oder i£^^ § 52), St. cstr. ^i^, pl- if^:^^; I^X. für l^äa^^

„Hebe" (§ 28) und einige andere gehören hierher.

C. c) Deutliche Spuren eines ursprünglich kurzen Vocals nach

dem 2. Rad. zeigen noch }^oi? „Gold" (aus dahäßu § 23 D), St. abs. cstr.

wfoi?; l^^ „Milch"^); }.-^ „Rabe"; j.^^ „Stadt"; ]^-, „Brot" u. s. w.

und mit Uebergang in e: )^ai „Flügel" (aus kanafa)\ ^i^i „Feuchtig-

keit" (westsyrisch ^cl^O u. a. m. Dass Wörter wie j^^ „Hoffnung" j^,

1^? „mas" ^? ;
]jja£ „Fleisch" jjIc u. a. m. hierher gehören, lässt sich

an der Form nicht mehr erkennen; dagegen weist das a des St. abs. und

cstr. von \xJ) „Bart" ^?, \±^\ „Zeit" ^L], lii^J „Kameel" ViA^ sie deut-

lich in diese Classe.

D. Die Adjectiva, welche meistens e nach dem 2. Rad. hatten,

zeigen davon keine deutliche Spur (§ 23 D) : i-^r^ „aussätzig", -f^;
\lLa\ „schlafend", ^^f^ \1^^ „stammelnd", w.^^:!!;.; \Zfl neu (§ 26) z"^;

jnmv „schwer" . nf^v und so viele, a zeigen hier ausser den gutturalisch

auslautenden, wie jjjail „unfruchtbar" jliv., die auf /: U^j^ „herunter-

gekommen" VL^ (westsyrisch VL*,) ; U^cl „schwer" "^^^^ (meist V^)

;

|Km „thöricht" vLa.

Ein ursprüngliches e war auch in \khl „Schulter" ^£us, \\^
„Leber"; auch wohl in }-pA^ „Ferse" (noch mit Erweichung).

E. Mit Femininendung ergeben sich verschiedene, zum Tlieil mit

denen unter a und b zusammenfallende Formen. Von Wörtern mit

ursprünglich zwei a so ]£.ial.j „Seele", St. abs. |.iÄ.*i, St. cstr. ^viaI,

pl. l^icLü; \hjili „Ausgabe", |:^äS (auch jLliki); l^as „Ebene", )^.:^as;

\HL\ „Mal", \hl^\ u. s. w. So von Adjectiven ]^\^a>. iLiii „hungrige",

j^ju^ ..schwere", ]2^ „neue" (§ 20), wozu auch \%\^>ä „socia" u.s. w.-^

1) Bei den meisten kein St. cstr. und abs. sg. nachweisbar.
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diese haben im pl. alle J£^;;^L^ u. s. w. mit et des 1. Rad. — Andere

Adjectiva haben stets a beim ersten:
j
a.Si

\
„unreine"; \hJL-^ „wüste"

(pl. |L^j-iI mit weichem -); I^Lal „verschämte"; ]ia4us oder jia^

(§ 52 B) „schwangere" u. s. w. So die Ostsyrer Iz^jlJ., die Westsyrer

\h^i „unreine".

Mit e \h^y\ „Almosen", \hl'y\\ li^oii, ]^:^«ii (§ 52 B) „Geheul";

\h^^ „Gang" (§ 52 B; die Ostsyrer |^a:^oi^)), \h^^ u. s. w. So die

adjectivischen iLäoj „Weibchen", St. abs. i-aai, pl. jz^nS. — Vergl.

]i.Li^ „Traube«, J^ (§ 81).

§ 95. Bei denen von Wurzeln pr'unae ] kommt vielfach § 34 in

Wirkung. Hierher gehören u. A. |j.^^i „Lohn", St. cstr. ^.if ; \^h] „Erde",

^•>] — iLcf „Trauer" — |^ „Schiff", ^k:.

Feminina: jjJi^f „Hode" — \\^\ „Seufzer" (pl. wird ]:>.njf sein);

]i^f| „Verlorenes" (westsyrisch ]z,_cf, St. cstr. z^sf).

§ 96. Von primae ^ (©) : U»t-* »Monat", St. cstr. und abs. ^...jJ,

<^f^] (§ 40 C) ; 1,^ „Abkömmling" u. s.w. — Feminina: ]^^" „Wissen-

schaft", ]tl.fl; l^V (westsyrisch ]h^}l) „Anleihe", lb}1, ]h^'}l; iLci,-.

„Excrement". — o bleibt in ]^o „Verabredung" (§ 40 A), ohne St. cstr.

und abs.

§ 97. Von mediae ]-. )„a^^, j.^,? „Kopf", w^?, >^j (§ 53) — )?).s

„Brunnen"; ).s]?„Wolf", i.sU „Schmerz", ^)^— jiijz „Gewissen"; ]l]z,

]lz „Feige" (§28) — jzoji „Ermüdung«, zolJ; ]zo^^ „Luxus" (plurale

tantum); Izc).-, St. cstr. zcU „Butter"— |^U(§52B) „Frage", 1^|.X.

§ 98. Von mediae o (und ^). Den einfachsten Bildungen mit a

entsprechen Formen wie ^iois „Ende", ^o» (§ 49 A)
;

j^ool „Tag", joa-.

;

U«^ »Tod" — ]L^ „Haus", h^\ ).i^ „Auge", ^i^; |4u^ „Sommer".

Neben ^looi „Verstand" und dem Fremdwort },jal „Farl)e" bilden

die Ostsyrer den St. abs. und cstr. ioi, ^, die Westsyrer ©oi, ^cL. —
Feminina: jijaiai „Statur", ]i^aj» „Zweig", aber \lhöi „Kuh" — l-fj-?

„weiblicher Steinbock", aber 1:,^^, ]^.i»^jD „Ei" (§ 49 A).

Mit f: \iJ „Gericht" (pn); Ij^^ „Joch" u. s. w.

^) Aelinliche Differenzen mehr.
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B. Denen mit 2 a von starken Wurzeln entsprechen (§ 41) die

mit ä wie ui „Stimme"; ^, j_ai f. \i^ „Greis"; 1^ (St. abs. ]^^
St. cstr. hlL) „Noth" u. s. w. Daneben aber mit consonantischem w:

\h^lh „freier Raum" und \h^z\ (ostsyriscli \i^z-\ § 52. 49 B) „Erschüt-

terung"; l^fjiei (Izoiez) „Erstaunen".

C. Eine besondere Classe bilden die Wörter mit eCi) wie \a\=.

„Stein"; U-s „Duft"; |,u „Dämon"; \hU rFrucht"; ^v=, ^-. UU rge-

recht"; ^a-»)^, )_c)^ „taul)"; \s\y „Falschheit" und einige andere, welche

zum Theil wenigstens von Wurzeln med. o herkommen und sich nach

deren Analogie richten.

§ 99. Mit mittlerem n. Die kürzesten Formen assimilieren hier

zum Theil das n nach § 28; so |£jl „Unterdrückung"; \^] „Antlitz"

u. s. w. Aber }
^i^ „Versammlung"; |. ;'i > „Gaumen" neben jjLJ (§ 93).

Von )^ ..Ziege" ist der St. cstr, •jii.. Von ).£/ „Seite" wird mit V:!

gesagt »riil Vil {n erst nachträglich ausgestossen).

§ 100. Radicales ] an 3. Stelle zeigt seine SjDuren noch in \z\l^

(Tzliis für Ki;«:!!: § 34) „Hass"; jzjü (Izj-ii) „Eifer"; \z^ „Gleichniss",

Izlis und in dem Adj. ]'^i „unrein" (St. abs. und cstr.), St. emph. W^j ,

f.
l )v; . zUäJ. VA^l oder l'zU^ (ostsyrisch). — Sonst gehn die Bil-

dungen von tert. j in die von tert. ^ über.

§ 101. Von tert. ^ (c)'): C^„Bock"; xU „Mühle" — iIj? „Nach-

denken"; \lf<^^ „Verborgenheit" u. s. w. Alle ohne St. abs. und cstr.;

nur
I
Tv Z „Ruhe" bildet noch einen St. abs. .v^" (§ 50 A). — Mit

c: \LJ, „Heiterkeit-; ]z\2 ..Anblick" (pl. \z\^. ^c}U:vergl. § 74 Anm.)

und einige wenige Feminina ]z=,_ir, ize^ „Freude-; Y'zz^, Izc-U „Thier"

(§ 40 D. 76 B); vergl. IzcU und ]zzü § 97). Vielleicht auch u4^
„Antheil" (wenn es für xn'it:'?? steht).

Denen mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. entsprechen einige

Substantiva wie UjJ „Rohr", ]
'^ ^ (Plural form) ..Himmel" (§ 146)

und viele Adjectiva wie j^» „rein", U.j ..liart" u. s. w. Feminina:

]LkS? (St. abs. 1^», St. cstr. l^I, pl. ]lJ^I). ]L^'ä.r u. s. w. Aohnlich

die Substantiva ]i^\^ „Schöpfung", pl. ):-i^: l^ii% „Richtung", l:-kÜ;

*) Ueber die Plurale ilieser Formen s. § 72 und 79 A.
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I^u^ (ostsyriscli I^^Jk) „Fettscliwanz"
; I^J^ „Dorf" (§ 14G) u. a. m.,

welche aber, zum Tlieil wenigstens, der einfachsten Bihlung angehören.

Besondere Bildungen der zweiten Art sind noch die auf äd-ä:

jL^lo „das Suchen"; ]zqjs „Geruch"; ]zy, (für snX2£) „Schmutz" u. s. w.,

sowie die § 77 hesprochnen wie j-iili^. „Gebet" u. s. w., zu denen noch

gehören ]zL^ „Mistfladen" (als dessen pl. jjlsLs^), St. est. ^...Lä eintritt)

und Izöi^.*, „Wachs".

§ 102. Von med'iae gem. Bei den männlichen ist kein Unterschied

der ersten und zweiten Bildung zu erkennen: }.in:I „Volk", ^v vvXv^v

lia^ (§ 21 D); )lz „Bach"; u] „Thau" ; J=},, \^, „gross"; .^J, \J.

„lebendig". — ^J^ „Herz", .Li^; j.^? „Bär"; ]j'^ „Wermuth" (pl.).

Feminina: \i^l „Braut", ]£.LL^; ]^s? „magna"; \h^ „viva". — j^^^

„Ursache", U::, ^.ll^, l£j:^LL, ^^i^; 1^.:^^^ „Wort", liiJ, £0:^:^ (pl. |Eo

§ 81). — Nach der zweiten Bildung l^^:^!^ „Ertrag" j^V^Ss
; ji^i^ill

(westsyrisch ]Ll,:i2J) „Gejammer", ]i>^i^-.

§ 103. Mit u. Die Formen quil und quinl waren nie so getrennt

wie z. B. qail und qatul. Es zeigen sich zum Theil Spuren eines Vocals

nach dem 2. Rad. (in der Erweichung des 3ten), der doch kaum ur-

sprünglich war. Das xi tritt manchmal an die zweite Stelle (oder

bleibt nur da).

Von starken Wurzeln und ähnlichen: |.La.^al „Körper", l^saÄ^a^^

u. s. w.
; V-*.9qJ „Heiligkeit"; ].a.Moh „Entfernung"; ]l^2.2 „Bestechung";

)^jai2 „Knie"; Ihha^ „Verwüstung"; |.pjaj^ „Storch"; j-fia:^ „Rabe";

JÄOoi „Stärke"
; i^o-t, „Erschütterung" (ohne Assimilierung des ?i) u. s. w.

St. abs. und cstr. >cs-4-^, wJk.c,_D, ?a.-».A., >^öi_», ^bLdz. So auch das adjec-

tivische (ursprünglich wohl anders gebildete) jjjo:! „Unbeschnittner",

'^cj^. Aber V-Sof „Weg" und ).v.jof „Begegnung" haben ^^(of und %,lo] \

)jjcf „Länge" steht wohl immer im St. emph.

Feminina (zum Theil ursprünglich anders gebildet): ]a Attn'-s

„Flüstern", 1:^0^; iiw=?a.s „Segen", ]b^-jQ.^; ji^ijo? „Schwanz", l^r^Jof

(und iLlbJio? § 71); ji^joi, ]i^ioi (§ 52 B) „Riss"; ]^^aj, |^£i..JqJ

„Kuss", I^L*^; ]^,.-of, l^^r-^of „Räthsel", jz^lof ; ]l:^o') (wohl |£w:i-oo5)

1) Andere lesen )
'*' n.n.
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oder li^iicf (§ 51) ,.Flicken", pl. jixcV u. s. w. Aber ]i.^=l:^ ,,Maass",

) .^ .4. 1 sn ,
Lmm .q'^

,
liuM-fc^ii^ : ]ziaiia„ „Kolile", Ij^s^; Uioifl-. „Rückenwirbel"

]f.^al und lz'^iica.1: liwCiJ? = ]^.iijc? „Schwanz",

§ 104. Yon ?ne(I. c: Uci, w^c^„Wind, Geist"; )saj „Feuer" u.s. w.

—

Miti: ],i^ ,Eule". — Feminin jz^oj „Gestalt.

Von terf.
] : iCir „Menge", St. cstr. mit Femininendung zCic.

Von ferf. ^..Cü] „Krippe" (pl. ^ 79 A); U^ Junges«, ^:-;^(§72);

j>^c? „Aehnlichkeit", J^» (eb.). — Feminina: liw.,Lö. „Schmähung"

l^^i^; ]b^ai^ „Mütze"; ]l^6] „Wehklage", ]'il:^c] : ]^Xa= „Nieren«,

(pl.) u. s. w.^)

Von med. gem.: 'X^z, V= (AJ, Vi § 48) „all", St. emph. |ji^. u2.

j^c? „Ort" ^z): ILzL „Busen"; \.h^\ „Grube"; ]^a^ „Stärke"; J^-i^ (oder

Uiiäc) „Mark"; ^e? „Tauber". — Feminina U^-=c? „Ort", \lz]. hlz], pl.

li^iic? (§ 71); l^jcf „Jammer«.

§ 105. Reste einer Bildung von p7'im. o mit Abfall des 1. Rad.

haben wir in ]£jlX „Schlaf" von ]t;'', St. cstr. mL*^, St. abs. jx^, als wäre

es von med. gem. ; ferner |:.sl ..Sorge"; ji^i^« „Zorn"; |Lsz „Excrement";

]ia (für IZjJb) „Stamm" (pl. jL», ^lä wie von rno). — Aehnlich von

pj'im. j: ]zaiL und ]:^_,»s „Hauch" von atoJ, w.»ij und vielleicht jjos „Loos"

(auch ]z,.£? es soll griechisches ;7- haben § 15) und 1s^24i P^- Uä-^

„Tropfen". — Von prim.]so izjl„Ende" und |il „Tasche" und „Balken"

(für |z,>- von inx), pl. 1:..«. Man sieht, dass die Sprache selbst diese

Wörter in andre Classen hinüberzieht').

Mit i'i nach dem 1. Radical.

§ 106. a) a nach dem 2. hat, resp. hatte: >2.^, j'^'^v. iv\s. ^:^:J\s

„Ewigkeit", Welt"; \y^hl, „Petschaft" und vielleicht l^ „Axt" (ost-

syrisch ).* ji). — — IMit e ist die gewöhnliche Form des Partie, act. des

einfachen Verbalstamms: >il^' ..liebend", jjJ.mv ^-.viLv liiL.v u. s. w. —
w^^i „fliegend"; -^1 „brechend" (j^ 54) — >cJ-d „stehend", ^,.s- .

-
: lir

1) Ob o oder o, ist hier nicht überall sicher.

-) \lf^ (l^r^i l-^r^) „Kirche", das seiner Bildung nach hierher gehört, ist

dem Hebräischen entlehnt (ST^y).

i
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„hassend", 1|.ijü „Hasser« (§ 33 A. 172 C); U^ „offenbarend", ^^; ]].:

„schön", ^^^— ^.f:! „eintretend" (bby), ^^J.:^ oder ^::^i^ u. s. w. Zum
Theil rein substantivisch; so ]i^ „Walker"; jijz „Thürhüter" (denen

kein Verbum zur Seite steht). — Feminina St. abs. \.^^h- V^-i; ).I^"

,-ilis^; i-jJ, ^f|J
; jj}:^ oder ji;^, ^j.^ oder ^^I:^. Im St. emph. meist

substantivisch: l^^f „essende;" l^.i&Ii „Säule" u. s. w., ]^j^i. Mit

Guttural ]^.«^s „Vogel", |i^f^ „Insel" u. s. w., aber so mit a auch l^jjji

„Nacken«; 12^;^^: „Wagen" (Andre j^:^). — ]l^] „Hure", iLIJ'i;

l^JJ „Balken«, St. abs. J^ (§ 75), ]ll-^ u. s. w. — ]z]la.

§ 107. b) Mit 6 nach dem 2. Rad. kann man von jedem Partie, act.

des einfachen Verbalstammes Nomina ageiitis bilden: jJi^ujj „Mörder",

}.icQ-i-c, l-=^-s5^ u. s. w. — Feminina |^^.cL^i, jLicä..i.xi u. s. w. (über den

pl. der Feminina s. § 71). Hieran schliessen wir einige andre Substan-

tiva wie IsdjJ" „Schakal", jjcLs (mit o) „Tisch".

§ 108. c) Einige wenige haben i nach dem 2. Rad. wie ]^^
„Webebaum"; \L^\ „Lache" — jLliios „brevia"; ]L^h\ „Regenguss";

]ää4j| „Keule" u. s. w.

Mit kurzem Vocal des 1. und ä des 2. Radicah.

§ 109. Der kurze Vocal miiss durchweg (ausser bei j) zum blossen

Vocalanstoss werden (§ 43 A); es ist dann nicht mehr zu unterscheiden,

ob er ursprünglich a, i oder u war.

Sehr viele Substantiva, namentlich Abstracta zu den Verben des

einfachen Stamms: \:Jt^ „Versiegelung"; \^l „Entscheidung"; j^j^^

„Krieg"; |^ „That"; )^<^ „Verschlucken", j^i^ „Hinblick«; iiaLj „Ver-

trag«; \\oh „Frohlocken«; ).li^^ „Neigung"; |Jooi „Werden"; i^l^f „Ehre"

(§ 40 C); ]j-^"l „Ausgiessen"
; \^\ (ostsyrisch jjj^f) „Fessel"^). Auch Ulj

„Hülfe" gehört wohl hierher.

Ferner ]j^ „Esel"; \y^ „Wildesel"; .^ij, ^ u. s. w. „Mensch"

(§ 32. 14G) und lai.^ „Gott". — Dazu wenige Adjective wie '«^i.^

„glatt", ^"-^ „kahl"; U^^ „abgenutzt; ^1*, „wahnsinnig"; |_y.k^ „Kahl-

') Vielleicht zu § 116 geliöiüg.

1
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köpfiger^). — Feminina l:>.i£ulc „Auferstehung"; Uv-»Äik, „FuncV'; ]l^'^

„Anrufung" u. s. w.

Mit kurzem Vocal des 1. und i (e, ai) des 2. Radicals.

§ HO. i nach dem 2. (und ursprünglich a nach dem 1.) haben

alle Partie, pass. vom einfachen Stamm (ausser von terl. J) und so

manche Adjectiva: also V...4UC, IL4^, 1:^1^.».^ u. s. w. „getödtet"; ^^\
„gesagt"; \-^^ „Tagelöhner"; |L.^f „traurig, Asket"; ^.^v,^ „geboren";

VK »geschoren". Von tned. o'. >iA.c „gestanden"; - ^.1 „sanft"; >=^
„gesetzt" (f.

|
Avn.f^ „Schatz") u. s. w.; aber wm^Ö? „weit"; ^ai» „blind". —

Von lert. \ noch der pl. ^..Ui^, W'^is, f- sg. jzUia „gehasst" (vergl.

§ 172 C: der sg. St. abs. wäre *^iiü). So auch manche Substan-

tiva wie ILJiis, „Krone"; iLLkla „Schiff" u. s. w.

§ 111. Ein e, welches bei den Westsyrern meist zu i wird, zeigen

]£>-.Z5 „Schreck"; j..4,j.aj, westsyrisch j^j.aj oder )_*<Uj, j.A.t'^i „Aufathmen",

„Erholung"; |j|.i^, jjuiAs „Hinterhalt". Vielleicht hierher
j ILc^) „Fluth"

und ein paar andre.

§ 112. Durch ein ;/ nach dem 1. und ein ai nach dem 2. Rad.

wurden Diminutiva gebildet. Hiervon im Syrischen noch j'^.'ns

„Jüngling", f.
I
A v^ Xv, „Mädchen"; U-^-» „Ferkel" und noch mit w iL^o:^

„Gazelle".

Mit kurzem Vocal des 1. und ü (ö) des 2. Radicals.

§ 113. Der kurze Vocal war a (mehr bei Adjectiven) oder u (mehr

bei Abstracten). Zwischen ti und scheint hier kein specifischer

Unterschied zu sein; ist wohl secundär aus ol verfärbt.

Einige wenige zeigen die Bedeutung eines Part. pass. (wie im

Hebräischen) l^ea-^i „geliebt", f. j^a^s ; ijaiffi „verhasster", Izjals, izaiic

„ungeliebte Frau"
;
]L=o^? „Kebsweib" („quae calcatur"), pl. |£jo'^? ; lÄ..sii.^

„gestohlene Sache"; ]av»v^^ „Gerücht", pl. j a v'n v^

^

Ferner )
^ ^ ^

v

') Adjectiva führe ich ohne Cousequeuz huld im St. abs., bald im St. emph. an.

2) Die Spätem schreiben
] }1:^ für „Fkith" vor; bei Efr. ist das Wort aber zwei-

silbig. Auch in der Bedeutung „Fülle" lesen die Ostsyror lUiso statt (des wolil

besseren) lUlc.

Nöldcko, Syrische Granim.itik. ö
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„Gewand"; ji^oLc „Jungfrau", i^oL^ u. s. w.; ^ii.] „klein" (§ 71);

lLk,QX= „Synagoge", ^öia, ]b^ä.is; ]lhnAn „Begräbniss"; ]i>o^^ „Be-

schnciclung"; ]lo^^ (für jizo^-. § 2G) „Braut" — |]ö,_^ „Locke"; |3i.aA

„Saum"; Uq-Ij» „Traube" — l^olz „Gespei"; IzoIl, Name eines

Sternbildes.^)

Mit Verdopplung des mittleren Radicals.

§ 114. 1) Mit zwei kurzen Vocalen. Nur wenige; zum Theil nicht

äusserlich mehr zu erkennen und vielleicht früh in andre Classen über-

gegangen. Einige mögen ursprünglich vierradicalig sein; die Ver-

dopplung wäre dann durch Assimilation eines n entstanden. |^*

„Vögelchen", St. abs. jj^, pl. ^^-^l^, j-^l'^; y-»)] „Tenne", i» ; 1^^) „Widder",

i^f; ]hy^ „kleiner Finger"; jLd^ „Halm", V£.a!^ neben \l\'^Z^ pl- UIÄ,;

lijN^ffl „Leiter"; jy^oi „Igel"; \-^ „Schild"; \^o^ „Riegel" und wohl

noch einige andre.

Eine alte Femininbildung dieser Art ist wohl auch \i^\ „Fieber"

(f. zum hebräischen riTEij!), St. ctr. ^f, pl. ]2oi^f.

§ 115. 2) Mit a nach dem 1. und d nach dem 2. Rad. Durchweg

Steigerungsadjectiva, Nomina agentis und Berufsnamen: v_fcii„rein,

siegreich", ]1=>\, \h^\ u. s. w. ; JA „zänkisch"; ^IL „beständig" von

Dlp; aber mit 7v \hLL „stark blickend, gierig"; |^i „Zimmermann";

j^Ji^ „Schiffer" u. s. w. Als Nomina agentis stehn diese Formen neben

Verben vom einfachen Stamm (Peal); doch gehören zum Verdopplungs-

stamm (Pael) U^i^ „redend" ('Cv«^ „reden"); UAiI „verderblich" und

|ja^ „Schwätzer" — Vr^'il^ „Held" (§ 28). — So noch \-^ „Grube";

j^i£,' (Andre j.a£») „Fliege«.

§ 116. 3) Mit e nach dem 1. und ä nach dem 2. Rad. giebt es

nicht viele: jjiis „Hülle"
; jllL] „Schatten"

; jjjz „Rauch"; \-J^ „Wurzel";

li^l „Dach"; ]\\<, „Zunge"; UjJ^ „Angel" (pl. liJ-j.1^) und das Adj.

50- „weiss" (Ijo-., )Z»Q-i., jZVcu. u. s. w.). )

1) Dies scheint richtiger als ]Zä>*^, denn bei Efr. ist das Wort zweisilbig.

-) lilflL» „Linke" ist Quadriliterum (=^ N^X^O).

I
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§ 117. 4) Mit u nach dem 1. und /, nach dem 2. Rad. kann von
Jedem Verbum im Pael oder auch dessen Reflexiv (Efhpaa/) ein Nome?i
actionis gebildet werden: so ]Xi^ „Morden" von v^i „mordete"; h^^y
„Warnung"; j^ot „Zusammensetzung"; ^^^^ „Erhaltung"; 'looi
„Paarung"; qfoX „Frage"; M^^l (St. abs. -^'=2) „Verzögerung"; C^^S.
„Geheul" (zu. ä^) U.S.W. - Ferner die Farbenadjectiva >^cf „schwarz";
.^'Qi„roth«; ^lol „gelb"; ^^o^ „schamroth"^) und ^^f, j^^f (f. St.'

abs. jii^^f § 71) „künstlerisch, Künstler"; ]:<^o\ „Marmor (?)" und
vielleicht jj^oi „Granate".

§ 118. 5) Mit a nach dem 1. und i nach dem 2. Rad. sind sehr
viele Adjectiva gebildet, namentlich solche, welche als Verbaladjectiva,
resp. Partie, perf. neben intransitiven Verben stehn (zum Theil wohl
ziemlich junge Bildungen). So^ „hinausgegangen"

; V-^f „gegangen";

^) „verloren"; .^Ll „sitzend" („sich gesetzt habend")
; ^ „abge-

schieden"; ^\L „nahe"; ^l „fern"; ^^j „lang"; ^l „weich"; ^
„viel", \\^^ iii-^'^ ^'•t^ ^- s- w.; ^1] „gekommen", juif, ^ul|,
lU-i)^; .Öoi' „gewesen", ^Uc,,'; i^i^^ oder i^^Ii^ (§ 40 E) ,!gestorben"';

-*-|i, ^^li „duftend" u. s. w. Zur Unterscheidung von der Form
V-^ werden diese gern mit dem oberen Punct geschrieben (§ 6),
z. B. .^^^ _ ^^ „demüthig" gegenüber .^^^ oder .^^^ _ ^.:.^

„untergelegt".

§ 119. 6) Mit a nach dem 1. und ü nach dem 2. Rad. manche
Adjectiva wie ^ai^ „dunkel"; ^oi^' „sauer"; ^^U „mager"; zoi^^
„ruhig liegend" u.a.m. — ),aiL^ „Kind", f. ]1,^^:- |,^v^ „Säule";

l^a^-J und ii^a£i „Stab"; Miih,Ofen" u.s.w. So auch j2a^^ „Gurke"
(für Xnx^üp) § UG.

§ 120. 7) Mit e nach dem 1. und ü, ö nach dem 2. Rad. sind sehr
wenige, wie Hi^f, ]h^; „Wespe"; ^^i^ „finster" und ^i^ „Finster-
niss". So sprechen Einige IL*.«^^-! „Kehle" (Andre li^o^i). Auch )>,,V
„Beschaifenheit" (von mic „setzen") gehört wohl hierher.

So gebildet iiJix, {.Ja^, welches aber eigentlich K-jäv-oc sein wird.
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§ 121. Mit Ver(lopplu7ig des 3. Radicals

scheinen gebildet zu sein \l"^ „Götzenaltar"
; jj^ „Floss"

; ^^^ „Hirse"

und vielleicht Izja.^ „Zaum", pl. ]?ä^.

ÜB) Von vier- und melirradicalif^en olme äussere Vermehrung.

§ 122. Wir ziehn hierher auch die Nomina, bei denen die Mehr-

lautigkeit durch Wiederholung eines oder zweier Radicale oder durch

Hineinziehung eines Bildungsconsonanten in die Wurzel erreicht ist;

zu ersteren gehören z. B. U^^oJ von bnp; >a:iIinli^.A. von oblü; U=i^a-=

von bbn, zu letzteren jj^^o^ von "im, ).Twvai von uan u. s. w. In

letzter Instanz werden ja alle mehrlautigen Wurzeln auf drei- oder

zweilautige zurückkommen.

Unter diesen Bildungen sind fast gar keine Adjectiva.

Die Vocale sind ziemlich verschieden. Hauptclassen vertreten

folgende Wörter: |^;^^ „Dreschschlitten"; li^^V „Schädel"; \h:^h\

„Wittwe" — iJ]ji „Eisen" (ursprünglich mit e des z); l^^ji „Korn,

Kern" —
]

'- ^- ^ „Wanzen" — j-Iia^as „Thron", St. cstr. ^jas (pl-

U^Voi); ii-^a:^ „Maus"; y^^o.^ „Knöchel"; U^^a^^, ]^^oj> (§ 52 B)

„Antlitz" — Usji „Nebel" — \L£^^L^ und )X^ola „Begegnung" (zu Vr^aa,

'VrL=Li8l ) — \^^ „Tausendfuss" („Hand-Hand")
; qiji „Hütte" ; U^l^.:!

„Sturm"; ]z-J^ „Nahrung" — \^^-v^\ „Lichtstrahl" — \hi/^ „eine Heu-

schreckenart"
; UoZji „Brotkrume" (Bildungen dieser Art haben zum

Theil eine Diminutivbedeutung) — j L^\^ „Linsen" u. a. m.

Hierher gehören auch die § 31 besprochnen wie Ur^ „Kehle"

für gargarlä; U^^A, „Rad" aus gilgcla u. s. w., sowie .^isaa, U^o^

„Stern" (uralte Bildung) aus *kahkah und ^f>o( u. s. w. aus 'i'^nnn-i

(§ 27. 146).

§ 123. Eine besondre, den im § 117 behandelten genau ent-

sprechende Glasse bilden die Abstracta mit u— d, welche zu allen als

vierradicalig angesehnen Verben die Nomina aclmiis abgeben. Wie

U^oi zu \4i steht also U£»a^ „das Sieben" zu Viji ; Irf^q-^
„Knech-

tung" zu ,
^v/ u. s. w. So haben wir z. B. iy^:^oz „Unterricht"; Uf^.0.S
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„Verwirrung"; {.^c^^oot „Erhöhung"; |.uaica^ „Standhaftigkeit"; ]!,ks.z^

„Hochmuth" (zum Reflexiv j^L^f); j^ioz „Ernährung" (zu ^ji);
]lioa.2 oder ^,?a^ „Versprechen" (zu Js,l § 40 B); Jjjca" „Entzündung"

(zu "^la^); l-^o^ (für J.-^oo^ § 40 B) „Zwitschern" (zu ^^c^) u. s. w.

Aehnlich hat man gebildet ]^accl „Hinzufügung" von ^z2M
.aisoj

; \fMoZ „Brand" von ^o] und ).^äV.oz „Einkleidung" von s-^ij^"

(vergl. \i än\z).

§ 124. Die fünflauügen Nomina sind meist durch Wiederholung

der beiden letzten Radicale entstanden. So das Adjectiv ^illiA^

(i^l^i^ilxu. s. w.) „vollständig"; jinNr:^^ „Eplieu"; jvoja- „Augenstaar"

;

|.jji_ci.^ eine Vogelart („Pfeifer"); \hMO^-fjJ-^ „Funken".

§ 125. Unter den mehrlautigen mögen sich einige alte Zusam-

mensetzungen verstecken, wie z. B. Ijo^.*.^ „Fledermaus" und das stark

verstümmelte j^??ef „Frosch" (dessen aramäische Grundform isty^ins:?).

Ausserdem sind einige dieser Nomina verdächtig, Fremdwörter zu sein,

z. B. |?o?^^ „Leiche".

CC) Bildungen mit Präfixen.

Mit m.

§ 126. A. Wie in allen semitischen Sprachen wird auch im Syri-

schen das m massenhaft zur Nominalbildung benutzt. Zunächst kommen
hier in Betracht die Participieti aller abgeleiteten Verbalstämme wie

V^lIi^j, pass. V^Li«; V^uiiJ, V^uxiic; V4ux:^:so u. s. w. Diese s. unten

beim Verb. Ebenso die Inßnitive wie V^uaic, ^'v ^''n<^ u. s. w.

B. Mit mn sind sonst gebildet 1) mit kurzem Vocal nach dem

2, Rad. ).Li.*^, ^^ „Zelt"; \h^^ und liLlio „Heruntergehn" (nn:);

).,Lmio, wiiaLc „Nehmen" (303) ;
j.kiai^, . a^'^ „Steigen" und so |:uim:so

(pbo i^ 183); |iwriii.iÄ „Fahrzeug"; jls^, '«s.i^j^so „Uterus" u. s. w. —
'5,^, \L'f^ „Intelligenz" (:>Ti vergl. i^ 175 A) ; j^^iaic „Bekannter";

I^^Qio „Sitz"; ):^^o^aic „Gabe" — Uh.M.'^ „Trank"; ll?i^, St. cstr. \~y^

„Gang" und so JÄ.. ?i^',
St. abs. ^fj^ (§ 75) — \^\^ „Wage" (ktcD), pl.

14'ms^. Hierher gehören auch 11= ^ic „Essen", )_iz)ic und |^-.ziic „Kommen",
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Pll^ und liJ^.]}^ „Gehn"; ]^^)^ „Kochen" (§ 53) — ]:^^i^ „Besen"

(ostsyriscli ]:>.Aia^).

Von med. gem. |kO^ und jL^^iIiJ „Eintritt" — jl^r^v/iSf, „Rede" —
ji;^, lll^i^ „Schild" (p:\); ).iliß „Wetzstein" (plü), s. § 59.

Von med. o sind hierher zu ziehn Formen wie ]^'n^ „Standort";

|i™*^ „Waschgefäss"
; U.Si^ „Quell"; ]LL'^ „Stadt"; Ut-^^ „Netz"

u. s. w. Letzteres konnte ursprünglich ein Particip sein, wie sicher

li-aLi^ „Amme" (für *l2uii.*i=i^) und j^.ni^c, ]2>.^ja*iiö „(Opfer-)Schale",

pl. I^Liiio (für «rc)?:^).

Ein kurzes u ist in ]£Jiia||.i^ „Speise", St. abs. lis):^, pl. j^a)^;

icoÄio (§ 59) „beständig"; so wohl auch j^al^iJ „Bekannter" und einige

andre. Eine Nebenform ist vermuthlich jJjcÄi^ (nach Andern jjjoiaic)

„Kamm".

C. 2) Mit <i nach dem 2. Rad.Ui^^ „Gewicht"; j^LiJso „Zauberer"

;

]-^ „Säge" (nos); ]^a;^ „Geburt"; j^iiv^ „Aufgang" (pl. nUD); ]2i|i|^

„Bündel" u. a. m.

D. 3) Mit ü (o): l^^h:^ „Sprudel" (^nD) ; U^lL^ „Blasebalg";

ji >.l ^^ „Sturm"; 13al-a.i^ „Anstoss" (beide letzteren auch mit 6); }jä.«iio

„Guss" (1DD); ]l^Q^tJi^ „Gewicht" u. a. m.

E. Me erscheint (ausser in den oben angegebenen Fällen mit jio, Jio

aus md) in ji^^^:^ „Gewebe"; U-Ll:^ „Pfand" (ostsyrisch IiAmU> s. §45);

Ijl,^ „Wohnung, Stockwerk" und vielleicht im Adj. ^aiki:^, U^^^
„arm".

F. Mit fHu: }]p-ai^ (Andre sprechen jj^ai^) „Spindel".

G. Mit mä: pöp^ „Nahrung" (]1T); ]-\L^^ „Stadt" (nn); dazu

nocli wenige unsichere.

Mit t.

§ 127. Eine Anzahl von Abstracten, die meist zum Pael oder

dessen Reflexiv, zum Theil auch zum Afel gehören; theilweise haben

sie concrete Bedeutung angenommen. Solche Bildungen sind u. A.

:

l^jlz „Hülfe" (i^); \t^{^ „Schmuck" (£^^); l^:^z „Schüler", f.

]z,-.^>a^z „Schülerinn" (*,^i(iil); ],-.iA^ „Quälerei" (,lLk,}) — VsaiL.z

„Ersatz, Ersatzmann" (. ^N«) ; hol^z „Schmeichelei" (»LJ)
; i^oL^z



§§ 127*. 128. _ 71 —

„Streit" (^lL4)'- llili^z „Gegenstand des Verschmähens" ( -V'H j —
Uilzz „Ansiedler" (^zcf); ]vzcz „Reste" (?Zcf).

Mit kurzem Vocal nach dem 2. Rad. und Femininendung: l:aL.2

„Flehn" (^4): l:J:iJ^ciZ „Verspottung" (Anf): 1^-*.^^ „Verunreini-

gung" (^M,i4) — l^jiL.2 (ostsyrisch ]^^CJyj „Scham" (ji^^fj; ]l^oIl

„Hinzufügung" (^sf)— i:-.^i-».z „Dienst" ( 4V4J— ii-^is^z „Preis"

(> ..-^^), pl- 1i-l£^2; lii=^?z ..Wunder" fj^?zf),U-^?2: Uis^U „Handel"

(i^iil = i^f4 § 36). ]^-^1^. Hierher auch wohl Ujilsi „Urin" und

li^cp^z „Knochengerüst". — Mit ursprünglich kurzem Vocal auch

|: .r?;i „Bekleidung" (, « ri> ) : l^-^^li „Erziehung" (--bi); li.^^z „Er-

zählung" ( t\l t,f), liJiil'i: l^-.?cz „Preisen" {Jzf): jz^Iicvi „Grundlagen"

(^jf) u. s. w. — ]h^Lä.2 „Lager" (\,L».).

So vielleicht ]zz^il „Versöhnung" (^hz]) und ]zz^l „Fäulniss"

(,»jaicf), wenn sie für *l£^s,:I?i, *)a-ii£iioZ stehn und nicht die Abstract-

endung üd^ä (§ 138) tragen.

Noch einige andre wie i:^!i»cz, l:.i»llc2 „Wurm" scheinen mit einem

t, aber andrer Art, gebildet zu sein.

§ 127*. Sonstige Präfixe,

zum Theil zweifelhaft, sind

1) Ol, 1 in 111^3^, VL,3^ „Palast" — 1:.sjl1s1 „Schwelle" (hier ) viel-

leicht bloss Vorschlag nach ^ 51), ]:°'-f: l^iif ..Flöte" (na:); \i^\\

„Handschrift" (von »„X Wurzel nnxj.

2) Ja, wie es scheint, in l^s^jj „Springmaus"; Ur-^fil „Man-

dragora"; lis-diJ „Rauch-; ]iz\jlL „Frosch"; I^^l- ein Gewächs.

DD) Bildiin^^en mit SiiTfixen. ')

Mit an (ön).

§ 128. A. VieleAbstracta und Sachwörter a) mit a nach dorn l.Kad.

Ul^ „Pest"; U^fl „Rest"; |.ji:4 .Jrrthum"; ul4 (T't:) „Fels'' u. s. w.

b) mit IC. U^o] „Bedrängniss"; Jj^Zil „Gewinn^; UJ^-ca^ ^Refehl";

Ui^a-^ „Lehre-; Ulia-s .Auswurf" (tert. 1) und viele andre; darunter

*) Theilweise zugleich mit Präfixen.
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nur wenige von tort. ^ wie ].iIi£o^ „Hoclizeitsgeschenk", [jJsa.^ „Gc-

scliwulst" (neben j i .%\).

c) mit e: )-t Tt >^ „Bair'; jj.!^ „Schade"; }j.l^.i „Gedanke"; Ul^tn

„Aussprechen"; )j.1=^ „Wille" und viele andre von tert. ^. — So noch

pov- „Anblick" (§ 74 Anm.). Wenige sonst wie )j.I^ „Auszeichnung";

|i<^ '^ „Müssiggang" (vielleicht ul^ „Zeit" für xr'iny?).

^/m. Von der Verdopplung wie in )i"l'^t), 'ji'^5n erscheint keine

sichere Spur mehr. So weit wir es controlieren können, ist ev. der 2.

Rad. immer weich, der 3. Rad. hart.

B. Dafür altes ön (im) in ^i^jaS neben )j.^j „Versuchung", )Ja-X^,

UlliJ^ „Offenbarung" und nach ostsyrischer Aussprache )j6o? {daivönd)

„Elend", westsyrisch ).joc? (dmvöfiö = dutväna) ; s. § 44.

C. Von Substantiven mit Präfixen so |
Wn^vl „Aufbruch"; |j.:i^i:i^

„Eintritt" u. s. w. So auch |ji^^ „Gurte". Vielleicht auch U^oZ

„Nachdenken" (von lä"» oder 'lÄH?).

§ 129. Zur Bildung von Adjectiven wird an (f. dnja, (hiid^ä u. s. w.

§ 71) an sehr verschiedne Wörter gehängt. So ^^ „irdisch"; Joi

„feurig"
;
^lll „geschwätzig"

; jjj^ „Besessner" (von ]?U. „Dämon")

;

.V^. „himmlisch"
; ^sj4 „verläumderisch" (von rapa^yj^)

)

; io-il „weiss-

lich"; Feminin davon ist ]:uJ^q-.I „Weisspappel". So ]2n «iXj „Schatten".

Von Uj.^.^ „Kehle" bildet sich ^J^ „gefrässig" ; so ^^s „gefleckt"

von |iJi>.iai „Fleck" (pl.jL^'.^^); UI^o^()JisQi)„Comet"von]L.^o^„fimbria".

— Sonst bleibt das ^ des Femininums vor an in Fällen wie z?oi „streit-

süchtig"; Lifli „zornig"; ^Laai „weiblich"; ^^f „zornig" u. s. w., und

bilden sich so selbst von Substantiven ohne diese Endung solche

Formen mit .z, z. B. ^L=q4 „selig" (neben ^^4) von )^q4 „Heil, Selig-

keit"; X£j\^ „kriegerisch"; ^|^--.I
, v$-^* (^ ^^ •^) «stark";

^^\f
„schmerzhaft"; Lioiio) „ein ayruma ()v^nw|) zeigend" u. s. w.

Besonders beliebt sind so Adjectiva wie L^kaiff „verständig";

.ziQ_!i „zornig"; .Licoii „schlau" (von )jo?as, tto^jo;^ wie ^^zf „schlau

sein") ; .l^olf „ängstlich" u. a. m. Bei keinem dieser lässt sich mehr

ein zu Grunde liegendes Abstractum wie *]:.iä.eJiÄ nachweisen, und bei

^) Mau scheint es aber allgemein mit hartem >^ zu sprechen.
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den meisten hat nie ein solches existiert. — So auch H; ^o> ^v^

„Schmeichler" ( ^-^^v' schmeicheln).^)

§ 130. Ferner können von allen Participien, die mit m anlauten

(also nur nicht vom Peal) durch an No?nina agentis gebildet werden.

So jj.liilifi „Preisender" (von ^Lli^); jjiavii^ „Erleuchter" (?kii^);

jjLj^ „Erzürner" (Cj^) ; Uläil^ „Versucher" (jjaj^)
;
)1m-L>.:^ „Preis-

werther" {-^kh^): Xx^jJilh:^ „der ordiniert werden soll" (>i^i£^)

u. s. w.

Bei einigen Vierlautigen fehlt dann das m. Die sichern Fälle der

Art sind |iv/C ;/ „Dolmetscher"; }j)3i_a^ „Prahler"; Iüo,^? „blutig"

(aber sonst pj^i^j^aL: „widerspenstig" u. s, w.).

Biminxiüva.

§ 131. Mit ön bildet man beliebig Diminutiva, z. B. |
^
^

' v^^

regulus ; \^iai^ „kleiner Gott"; ^jicLs „Büchlein; |-i~>v ? „Knäblein";

jjoj^ „Söhnchen" u. s. w. — Die Feminina erhalten iLoö, z. B. j^^y

„Schiff" (f.): li^i^: ].\^ij?l „Oehrlein"; j^^i-j.- ..Steinchen": li^ir^i

„Bettchen". Davor bleibt auch das z der Femininendung: |£w*j61jL^

„Städtchen"
; ji^^di^ „Kirchlein" ; )a^öZj.^j „Brieflein" u. s. w. Doch

liv^s^i „Anemone" („Bräutchen" von ]iJ:^s).

§ 132. Anm. Eine Nebenform mag in sein. So z. B. U..^! „früher

Morgen"; U-i^=i „Schnurrbart"; |i«o-i^'' „Feile" (zu ^a2 „zerreiben");

U-jIs^ „Turteltaube", f.
]
m .t'q^ ^ und noch einige andre. Doch ist

die Diminutivbedeutung des Suffixes hier nirgends ganz sicher.

§ 133. Mit ÖS. Weniger häufig als 6ii\ so z. B. lai^ii „Beilchen";

l^äJoJ „Fischlein": |jjLas „Knäblein" (ohne gebräuchliche Grundform)

:

)jsa_^J „Knäblein" u. s. w. — Feminin \h^ö. pl. j^^^rö (§ 71). Davor

fällt das z des Femininums weg: ii^ij^ „Höfchen" von jiij: j^riii^

„Gärtchen" von j^jj ;
]£yÜJi^„Schälchen" vonji^^^; l^jroas ,3Iägdlein".

§ 134. Anm. Ein Diminutiv scheint ebenfalls zu sein iroa-Jikajj" vbphKY^

von ]^axi. — Auch sonst haben wir noch Spuren von andern Diminutiv-

endungen, resp. von Nebenformen zu den bekannten. — Vergl. ferner die

durch Wiederholung des 3. Rad. gebildeten Diminutiva § 122, sowie § 112.

!> r

') üeber die auf *) s. unten S l'^6.
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Mit äi.

§ 135. Mit äi (^, ).ll, iLfcl u. s. w.) bildet man beliebig relative

Adjectiva') von Substantiven, seltner von anderen Nomina; resp. Genti-

licia. So z. B. jl^aj „feurig" von \ha.t\ \ .n\v „königlich"; lJL,Jj oiKsiog;

lll,^, lII?Q^ „fremd" von )J^ „Fremde"; U^qj „fremd"; j-Ji^Jj.:! „nackt"

(vom Adjectiv VJi^I) ; V-i-s „äusserlich"; j,Ill „innerlich"
; ^,50-*!. „allein"

(vom Adverb ;n t.\)
; uL-? „eigen" (von ^f § C9) u. s. w. — jULf

„Alane"; jI^ooiJ „Jude"; "C^öm „Römer"; jlofjcn „Inder" von Hindu;

]loyfL „Kardyäer" yonQardü; \lolfI von Pard^au.

Vom Feminin |^^ „altes Weib" )I.jLaffl „altweiberhaft", aber

von )LL.^ : I^T i*^ TToklTlKÖg.

Von l'^vv ,',Nacht" (§ 49 A): ll:^!^, doch auch |.Xv

Von Pluralen werden gebildet: }JLli „weibisch" ()^ „Weiber"

§ 14G); ^1^1 „magdlich" ()z^t „Mägde" § 146); jl^'j „mütterlich"

(laCxl § 146); jloi^f „väterlich" (jöi^j) neben vl^f „Patricier"; jI^SnA.

„nominal" (l^iii*,). Vergl. hierzu § 138 A, S. 77. Aehnlich )I»,''ja£ „dörf-

lich" von iJivax (§ 146).

Von \zzlL „Bude" und l-.iQ^J „Verbannung" bildet man \LLil

„Wirth", jlali^ „Verbannter"; von ]h^ö\ „Winkel" ]lLo\ „winklich"; so

\lofl „Anfänger".

Vom Monatsnamen ^^A.z: ^J^l „Tesrinisch" resp. „herbstlich".

Auslautendes e, ai fällt vor der Endung durchweg ab. So vlicö(Tii

„Römer" von j.i£)dCTi? Pco//>j^; ^lljeuD „Küster" von KÖyxri („Chor"); )JLl,aic

„Mosaisch" von^^oio; j.ILi^ „Ninivit" von ]ii.J
; U^.^i-s vonU.^^^

;
jILi^

„aus dem Kloster St. Matthaei" (^Lic ^j^). Aehnlich \L'n\hö\ „Edessenisch"

von ^ctSo]; lli.ial von ^j^^l. „Samarien".

Kurze Vocale sind beim Antritt der Endung ursprünglich aus-

gefallen, soweit es § 43 verlangt. So J-l^jJ „Perser" von ,jo\s (welches

selbst freilich erst eine bequemere Aussprache von Pars ist)
; ).l'\q'-^

„Babylonier" von Vor;; Vlioif „aramäisch, heidnisch" vom ursprüng-

•) Zur Ableitung von Ai)pellativen ist diese Bildung in älterer Zeit viel seltner

verwandt als später im scholastischen Sprachgebrauch der gelehrten Uebersetzer oder

Nachahmer griechischer Schriften.

I
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liehen Äräm'^)
; Uijjl „Araber" (noch mit weichem ß^ s. § 23 D) von 'Arcr^

;

jlj^^aic „aus MausW'; |11^^ „von G«r/w«^"
; jl^^j^ „Barbar" von ßä'j-

/3apo^; vergl. vl^^r^:^?? .aus Damaskus" ^in:^??. Aehnliches wird auch

wohl in andern Fällen gelten, die wir nicht mehr controlieren können:

so ist das Gentilicium von ^j wohl jl^f, nicht C^f, von ,^^1
„Adiabene" vielleicht ).1L-.^ (§ 40 C), nicht ij^fl u. s. w. In andern

Fällen mag aber das Bedürfniss, das Grundwort genau erkennen zu

lassen, den Lautregeln hier schon früh entgegen gewirkt haben.

Stärkere Verkürzungen haben wir in ili—? von L.? (Fluss bei

Edessa), resp. von ^.A j^ (Bardesanes)
; lly^l „von Harrän" ^; in

i
« 1 n .^ (auch ]lk/^) von ^L-^

; iIjjj^ „aus^?^"; }lipii^?s4 n^^s

Stark verkürzt ist auch ) ! "x^ f^
.f „Israelit" aus Vl^ia-f.

Wie einige der obigen Beispiele zeigen, kann die Endung auch

an Zusammensetzungen treten; so noch )
.v.o'^

^
(späte Bildung)

sXs(pdvTivog von \Ll >c^ „Knochen des Elephanten" d. i. „Elfenbein"

;

lll^Lh^h „aus \x^ ^.A».?" u. s. w. Doch daneben l^J^nl „mesopotamisch" von

_-5oiJ i_fci ; jI-i^OTsJ^) von ]v?3i-iJ^) i-k^ : U"i-^ „Aufseher des Refectoriums"

(li.ii^ i-^) ; l^J^? „Bardesanisch" s. oben.

Manche Städtenamen bilden ihr Gentilicium zunächst von einem

Adj. auf an; so Uj2l-^.^z, seltner |Iiv^^2 „aus TagriO". Es ist nicht

sicher, ob hier für ändi nicht wenigstens theilweise bloss ?idi gesprochen

wurde, ob also jene Form )_LaL.^z oder )_Ljiu.^2 lautete. Dieselbe

Frage ist bei l^^ ""^ »^^s |^ili^"; Uj^? „aus 1^?". — Von \:i^-^ findet

sich ).^iicj.i (wohl Karmönäje).

Bei der Bildung der Gentilicien von Ortsnamen kamen sicher

noch viele nicht controlierbare Umgestaltungen vor.

Ein Abstractum dieser Bildung ist \
"• v^^ C „Tadel" (St. abs. .^1^,^)

§ 136. Die Zusammensetzung von an (§ 129) mit äi, welche wir

eben bei den Gentilicien hatten, kommt viel, namentlich im mehr

Die westsyrischen Schulen machten künstlich von >cj). welches dein helnäi-

sehen D'^X nachgebildet ist: (-kl^c^l „aramäisch" und lassen das echte ^.^H in der

Bedeutung „heidnisch".

'^) Die Vocale sind nicht ganz sicher.
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wissenschaftlichen Sprachgehrauch, bei Ableitungen von Appellativen

vor; (las j. des Fcminins bleibt davor fast immer. So )^SaJ „feurig";

{...j..*.^' \!.vyjK6Q) \liloh TTVSvpLariKog', |lji-^ „kirchlich"; l^jü.«^ rjähr-

lieh"; Uj£o?as „segnend"; |I.jzq.^ „bittend" u. s. w. Jedoch mit Weg-
« ü • •

fall der Femininendung )
TiV ^ ^. „kettenförmig" von \

a v'l *

Da ähnlich auch das blosse an gebraucht wird, welches vor der

Feminiuendung ein ^ annimmt, so ist es nicht immer sicher, ob z. B.

eine Form auf j£u*x_ zu lesen 1^_JI. oder |LJl1. Wirklich finden sich

Varianten wie )LJi.»f und jAti'sif siriysiog (f.) Jac. 3, 15.

Mit i, j.

§ 137. Diese Bildungen sind vielleicht ganz verschiedner Her-

kunft; zum Theil wenigstens dürfte das i ursprünglich mit dem di der

vorigen §§ identisch gewesen sein.

Hierher gehört schon das i der Femininformen wie jz^^Üjf, l-Iiai^i

u. s. w. (§ 71). Wir haben so ferner )^Ja£? „Biene", pl. |zu?Q-a?

;

Uv^iiis „Schwalbe". j£^£? „Hundsfliege"; ]^^ ca.». „weibliche Schlange"

(JIq-J „Schlange", pl. jzoo-i.' §79A); |:^Lil^ „Mahlzeit"; ji-Vfi „Strassen"

(§ 21 C); j£w*^lLI „Krebs" (Krankheit); lzui)-il „ein Ausschlag"; Iä^ijous

„ein Ausschlag"; ji^laar-?, ]iL^o.)zi] „radices femoris" ; li^iä-.»] „Purpur";

]i-.aiL „Magen der Wiederkäuer"; ]a>,o^v, „Fieberfrost"; j^^sotI^a.

„Flamme"; |:u.?iin:s^ „Taufe"; ja. ^a- ^C „Flöte" (und andre dieser

Form) u. s. w.*

Ferner viele männliche Abstracta wie )I.sa4.- „Beraubung"; j^kieoi^^

„Unterdrückung"; ).;.jsLfflf „Fesselung" ; jlaasoi „Umwendung"; ^l^asi.

„Umarmung"; )!v«^ „Bilrlung"
; )_..^q.:^, „Trübung"^) u. s. w.

Vielleicht möchten auch Wörter wie ilajos „Thron", )I.£^„Nord"

hierher gehören.

Mit üd-.

§ 138. A. Dies Suffix dient dazu, Abstracta aus allen Noraina

/u bilden (über die Flexion s. § 7G). So z. B. j^aiiuifi „Königthum";

IzoiLäl „Heldenthum" ; IzoijJ „Erbschaft"; IzoZö^ „Sterblichkeit";

') ThöricMerweJse haben die Syrer zum Theil aus dem so gebildeten j-UOQjj

„Bedrängniss" ein J-^-aaJJ gemacht, als wäre es mit griechischer Endung /«.
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Ual^ „Aeusserlichkeit"
; 1zs.ä4 rGüte" : UiliiL.? „Eigenschaft";

jzals-cf-4^ „Verlassensein" (von ^"^J ^-J Nomen agentis zu ^a2L*,i

„wurde verlassen" § 130): Uai-^Xl:^ „Offenbarung": ]zz.iLtj!c „Zu-

stimmung" (-sj3|) u. s. w. Sogar ]zz'h^ t^l dKrj'^jixh.. Die Ausdeh-

nung dieser Bildung ist unbegrenzt: namentlich in der wissenschaft-

lichen Sprache erscheinen immer neue Beispiele. Manche dieser

Bildungen wie \zz.£^y6Loi(;\ Us.^^ „Greisenalter- : IzsiiLoi „Glaube",
> >

zu denen das Grundwort nicht mehr vorhanden, sind aber uralt. Auch

die Infinitive auf -— gehören hierher (s. beim Yerbum). Von Pluralen

sind gebildet jzck^f „Vaterschaft" neben ]zs.f j
„patrocinium" und

Izokicj „Magdschaft" (vergl. hierzu § 135, S. 74).

B. Von Wurzeln tert. ^ bildet man jzi^a^ „Gleichheit" (von iL».,

Ua^) ; Izoli? „Reinheit" : 1z=^C „Herrlichkeit": \zzl^\ „Hurerei" (von

iii, i-^i) : |.<:al}^i£ „Kinderlosigkeit" und viele andre. Aber daneben

noch einige nach älterer Weise mit Wegfall des letzten Radicals

:

Izs-s] „Unschuld" (von \1\): IZilL^ „Verbrennung"; ]zs^„Mahl"; j^a^

„Bitte" — Uii^? „Gestalt" und ].<ia.^, „Sache" (§ 76 B). Bei \zoy^

„Züchtigung" (c?i^. \zzy^]\ Izclj:^ ,.Tadel" : Uc-iln:^ „Schwemme":

Izcli^ „Streit-: j/-l^C ..Trinkgelage" ist nicht ganz sicher, ob darin

ursprünglich das Abstractsuffix steckte : ebenso bei IzsJ^jz „Versöh-

nung" und )Ziiaic2 „Fäulniss" (§ 127).

§ 139. Spuren von andern wortbildenden Suffixen

wie dm, el, n {\x^lh2.s „Floh") finden sich noch mehrfach, aber die be-

treffenden Wörter bilden keine feste Classe mehr, und man darf sie

wie mehrlautige ansehn.

Fremde Suffixa.

§ 140. Das dem Spätgriechischen geläufige Suffix «o/o;, welches

in manchen Wörtern wie l^i^ ßavidoiog „Bademeister" u. a. m. vor-

kommt, ist auch an das persische, aber eingebürgerte, IjsJj:)' „Säule",

das persische |.a-,}^ „Falk" und das rein syrische ^X „Schiff" getreten:

l^a^W '^T'j}jTy;g] Ir^-v^ „Falkner"; Ij-^ „Schiffer". — Das persische

Adn tritt an's syrische Ij^ä- „Esel": Uxpc* (eigentlicli jj_sj.iÄ^) „Esel-

treiber" und an's griechische jji^u^i koitxj: jjJtai4u*i „Kämmerer". —
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Von ^£^1 „spielte" ist nach Weise griechischer Wörter wie svÖYivicc

oder Ga(f)-^vsia gebildet )_Iiv.iufc.) „Spiel".

C. Zusainmensetzuiigen.

§ 141. Einige regelmässig und eng genitivisch verbundene Wörter

werden wie ein einziges behandelt und nehmen die Endungen, welche

das erste Wort (das im St. cstr. steht) erhalten müsste, an's zweite.

So bildet ^ (St. cstr. von ]i^a,] „Grund" § 146) mit j^)" (pl. ]Jä])

„Wand" ein festes Compositum l^jß|L»!i „Fundament", dessen pl. \je]\^
;

davon kommt dann sogar ein neues Verb ^l^ (auch ^|L^ geschrieben)

„gründete". So mehrere Composita mit £^ „Haus": Ivo^lo i^ „Grab-

häuser, ausgebaute Gräber", ]ä^ a.^ „Vorrathshäuser",
]\ v ^ b.^

„Geburtshäuser", d. h. „Geburtsconstellationen" (ysveasig) u. s. w. —
Xl^^i^ („Herr der ..."?) „Feind", )ia^-j±^::^ „Feinde", )iaa,\sn

„Feindinn", |/^^^^vC^ „Feindschaft" — j^-j.1 ^„ä^h „Monatsanfänge"

— ]?q4 li^ „capra montis, Steinbock", pl. ]5q4 p.ii „Steinböcke"
; |^£ p^

„wilde Ziegen"— j.L?9^ „Richterspruch" („Entscheidung Rechtens"), pl.

ji*??)-^, und so noch einige, aber nicht sehr zahlreiche, indem in ganz

analogen Fällen auf gewöhnliche Weise verfahren wird, z. B. Ul z'^c,

„filia vocis", d. i. „Wort", pl. uImIs, und so bei allen mit -^ und z^
zusammengesetzten, so eng da auch zum Theil die Zusammenfügung ist.

Einige Zusammensetzungen zeigen eine stärkere lautliche Ver-

schmelzung. So z. B. ilfkh „Pfühl", pl. jzo^iäs (§ 79 A), dessen erster

Theil = iv.,^, während der zweite eine mit ]^f „Grundlage" nahe ver-

wandte Form ist. So U^^J-i^ Name einer Sehne = s^tp: 'Tili
; l^^^aii. ^),

pl. ]j.A,aX3 oder noch j-^^ois „Nabel" = jj-^ Zoia „Basierung des Nabels"

u. a. m. Vergl. § 125.

§ 142. Das zweite Glied solcher Composita entscheidet wohl auch

über Genus und Numerus. So ist j^iil, La.s „domus (m.) sabbatis (f.)",

d. i. „Refectorium" weiblich, j^oJ zolii^s „Hälfte des Tages" wird als

m. gel)raucht, und ]£.!>z j;J>] „Antlitz (f. pl.) der Thür (m. sg.)" =
„Vorhang" ist stets m. sg.

^) Vocalisiernng nicht festgestellt.
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§ 143. Eine besondere Classe bilden die mit q „nicht" eng zu-

sammengesetzten Nomina wie |zcu^ }j „unsterblich", f. |zzq-^ |J, pl.

Izaüe J3, jzzöii^ U u. s. w.; IzoZo^ q „Unsterblichkeit" u. s. w.

D. Einiges zur Behandlung griechischer Eigennamen.

§ 144. Die griechischen Eigennamen auf o; und ag werden ent-

weder in der Nominativ- oder in der Vocativform gebraucht: ^il>.ai;

«joöi^Ls, v^öj,j.iiiaX, sJc?oZ (ßevoäg) u. s. w. oder, und zwar auch als

Subject u. s. w., jjoi, ]i_^i, i^,iwnV , jiojofi; ])o2, |^jf u. s. w. Die

Ostsyrer sprechen aber für dies |— und ]-l stets ä (1—^, oder auch

j— geschrieben).

Die Endung log^ sio; fällt sehr gern ganz ab; zuweilen bleibt davon

noch ein ^: ^A-iaiiC neben ja.AA-iaio Maup/Ar/o^j ^^^^1 'lyvdnog'y Vuas,

V^LfflVa, ^^\Äjß]j:. BasiXsiog; ^^joi-i, cisqj]], w^a-i Tjyjvoßiog (auchwÄo-i^QjJl);

w.^Jo}], -*40o|] AsövTiog u. s. w. Viel seltner geschieht dies mit dem ein-

fachen 0^, z.B. ,jäJ> neben wicQjas, Jjas Baacog; _»jq_^) 'Avrccvivog. Natür-

lich finden sich noch sonst manche Abweichungen von den richtigen

griechischen Formen, die sich nicht auf die Endungen beschränken.

E. Anhängung der Possessivsuffixa.

§ 145. A. Die § G5 aufgezählten Suffixa fliessen mit dem ai des

pl. m. zu folgenden Formen zusammen: ,«^1 „meine" .^^ „deine" m.,

w.n. ^ „deine" f. .^nol (-oTo- § 49 B) „seine", --l^ „ihre" — ,^ „unsre".

,qJll1 „eure" m., ^-Ju-I „eure" f. . ^6(ji_»_! „ihre" m., ^Si_J „ihre" f.

Also Alles nach demselben Schema; nur ^.»cto— aus auM weicht

ab. Beachte, dass das sonst stets weiche ^ der 2, Person nach ai

hart wird.

Beispiel: li..» „Gericht" (St. cstr. undabs.^»; pl. ,_*ii», wii-?, |ii?).

-•» * mein Gericht.

^> dein m.

^L.? dein f.

a\.L,l sein.

ot1-> ihr.

^l
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-^Ä9 unsre Gerichte.

.ä,£LiJ.i? eure m.

^lij meine Gerichte.

:» deine m.

;f deine f.

s*(jiali*? seine.

(^i_o.i? ihre. ^c

B. Keinerlei Schwierigkeit macht die Anknüpfung der Suffixa an

alle Nomina, deren Grundform (also die Form nach Wegnahme der

Endung d) vor dem Auslaut einen langen Vocal oder unmittelbar

einen andern Consonanten hat oder auf Doppelconsonanz ausgeht:

also z. B. wie ).L? oben U-o-^ „Kleid": ^^^oIl^, .^^o^ii,,, .nn^.nnN;

lini „Silber" :^^ai^^, .ooLSjua^); U^{ „Mutter": w.»ißj, ^),_^oi.ifi)^)u.s. w.

Die Vocalisation ist hier überall wie im St. emph.

Anfii. Kein Unterschied der Behandlung zeigt sich hier zwischen

den Formen einfachster Bildung mit ursprünglich einem kurzen und

denen mit ursi^rünglich zwei kurzen Vocalen. Wie J^oi? (aus dahäßd),

so nicht bloss ^sayl, sondern auch ^f oi?, .öoi^oi?'*). Wenn sich neben

-szl, .öCT5zf von ]iz] „Ort" gelegentlich ^izf, .öoijzf findet, so ist das

nach § 52 B zu verstehn, wie ja auch wohl bei Wörtern einfachster

Bildung ^„^')]i (=:^^|J), .ojai^jj, .oai^jj geschrieben wird.

C. Dies gilt also auch von allen Endungen des pl. f., an welche

die Suffixe wie an den sg. treten. Wie )i.alii>o' „Königinnen" lauten

z. B. ^£wal^, vi.^Äl^ii'; .öoi^iil^LÖ u. s. w. Desgleichen — abgesehn von

manchen tert. ^, s. unten K — bei denen des pl. m.; wip, |^v'v^ .,Knnige",

|?5iJC „ZiCUgen lauten .^Vvn ^oio^^iio, ^ ^ - ^\\r. • ^»auc, ^t^^^uus^ —^m^^aus

u. s. w.

D. Auch bei denen mit kurzem Vocal vor dem auslautenden Conso-

nanten, einscliliesslich der Femininendung «^ (]!!:), ist die Vocalisation

7

^*ica.^ n. s. w.

2j So .031 tt a't, .oqi A'^T, .örxA-aJ, .631.1,9), 03V*»50 u. s. w.

'h So .^A*.. ^^^, ,n nn\ u. s. w.

'') So ^.pN««. Vergl. ferner -ooii-ai», .cauLs], -j-ias, .ooijjiLS, .oous^i u. s. w.
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ganz wie im St, empli. bei allen Suffixen mit Ausnahme der 2. und 3. sg.

und der 1. pl. Also wie |^.roO „Nelimen" von wfjaii, UJ.1^ von t *\'^IPV »V ~ V • ' V 7 V • V ~ y . '' y
SO aucil v^^aiiio, w^Äimiifl, (n..^iiai£, <n.^.iaiac, _,i.iaiÄ ; ,^i.Ä_i.i£, ^-.; ''"^'^

^
oii-sJ^lx.

E. Beim Antritt der Suffixa der 1. sg., 2. und 8. pl. bleiben die

kurzen Vocale vor auslautendem Consonanten noch vielfach, schwinden

jedoch in andern Fällen schon nach Analogie der sonstigen Formen.

Sie bleiben durchweg (abgesehn von den unter J besprochnen Fällen),

wo keine Femininendung: also ^.aiiiiJ
( j
'^^^

,
ov^iaio u. s. w.): . .^,m-J

^

.a-a.^iflio, _.fca.üifliß, ögi.'in?'T, _.*ai.^iii:^. So ^V'^.nv^ „meine Last"; ^j^cjie

„meine Rede"; .oou^ioio „ihr Sitz"; ^.^^^s „mein Freund" u. s. w.

F. Bei der Femininenduug schwindet das a vor diesen Suffixen,

wenn der mittlere Consonant einen kurzen Vocal hat; also wie ]i^z
„Rache", mh^i auch ^^^.Lz, .ooiM^Lz; ]ii4iso „Wache", ^l-^^\

j^ial.^ „Gedanke", ^<s\i^.k.j^\ 1La^a.z „Dienst", ..ä ^v^^'>^ .ö(ni-4.:iaA,z

;

]L-cl£la.z „Preis", ^L-la^z, .6giLt>n^t-z; |iy^- „Gebärerinn", ^i,Jl^,

^iaiy^II; jij^ „Kehle", -ir^^! lili^oll-iö „Essen", ^i^a^l^ic, ^asil.4'^

u. s. w. So |ia„ „Rebe" (für ^Üi^), ,0=^^-^ ^- s. w.

So auch viele, welche in der Silbe vor dem jz des f. einen langen

Vocal haben: jL.*!] „Ruhe, Gefallen" JLm1^\ ^L^^i-c „meine Fein-

dinn"; ^ml-^äi „ihr Haar"; ^LcuJ.! „proxima mea"; iciL*,als ,.ihre

Synagoge"; ^^L.,!^, „ihre Erste"; ^^i^^, ^6oiz^^ „Netz"; ^L*-^,

.ö(7iL*-i..ö, .aaL4-..s „Uebel"; ^La?a^ „mein Ross"; ^is^io (auch ^i^^,

^zL*^' geschrieben, was alles mit zu sprechen) „meine Todte" (§ 2G B).

Wo der lange Vocal ein radicales c vertritt, ist vielfaches

Schwanken. So .o^LL.^ „ihre Stadt", aber «u^^iö ; umgekehrt ^h^
„mein Gutes", aber 6(n^^ ; ^ipio „meine Herrin" neben ^^i^i. „meine

Noth" ; ^t^l „Höhe" ; ^^yt „Hof" ; ^iLl. .Lzn^ ..Stunde". Mit Aus-

fall noch ,ö(ni»ot „ihre Gestalt, mit a ,6ü%l:Lj^, ,iai^.ijc „Schaar". Bei

einigen hat der Sprachgebrauch geschwankt. So 6ji^.ia.tio „ihr Schatz"

bei Efraim, in der biblischen Ueberlieferung ^li1^. Von ji^A „Kirche"

die Ostsyrer -z^ eoa&, die Westsyrer ^i^ if.

G. Das a bleibt, wo der mittlere Consonant vocallos. Also

jLä^sp, ^l1>1:^:Z, .öcn^Iui.:io ; s*^:Iio? „Thräne" ; ^tZhal:, ^ömß^»ü „Segen";

Nöldoke, Syriacho Grammatik. ^
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^a^?, .cLs^^? „Furcht"; ^z^of „Räthsel". So auch ^^U', 6oi£v::I|-^

„Frage"; ^ioiZolJ, ^isZo}] „Ermüdung"; ^Zo^Z, ^oizo^-il, ^Zo,! „Freude"

(zu habwed-ä, resp. hdöüd-d § 40 D, 101) u. s. w. So auch bei Diph-

thongen wie ^^^ioai, .ötn^iasai „Statur"; is^j^o] „Erschütterung" ; ^^LoJ^

„Schuld" u. s. w. — Desgleichen bei mittlerer Verdopplung in Fällen

wie |L^^ „Lust", ^^^?, ^6oi^? ; ^iCil^, ^ooi£JiIi^ „Wort" ; ^£,1^ „Garten",

^Zfl „Richtung"; ^b.*-o], .6ai^lo? „Ort" u. s. w. Danach richtet sich

I
A 1 iT, „Schlaf": ^iJL^, 6oi£^L^, während von analogen Bildungen (§ 105)

^ivsl, .cLsiwsT „Sorge"; ^^Jicul, .coiMa^ (wofür aber die alten Dichter

.001^-, ^£J^^ haben). So s^i^i „Magd"; ^z^, ^öoi^j-I „Ende";

.ocnL*,f „Basis".

H. Von Ableitungen von tert. ,^ bieten keine Schwierigkeit die

Feminina, ä^, zö bleiben da stets unverändert: ^h.^js^^ .osiä^L^ „Ge-

fangene"; ^:^^ „Stadt"; ^£w-?oZ „Preisen" ; ^^-.j^o^ „Gespräch" ;
^ioi^-a^

„Begleitung" — ^zL^'^d „Schlag"; ^^i^^^, ^cLsZali.^ „Gebet". Ebenso

natürlich die mit h^ und die Abstracta auf zol.

J. Die im St. abs. sg. auf |I ausgehnden behalten vor den Suffixen

der 2. sg. und 3. sg. und 1. pl. ihre Vocalisation bei, also j.ii.i,, ]lsil

„fromm"; \lsahzl „Thron": oulia-, ^iWi. ; s^-ijö9cl=, öuijflias u. s. w.

Vlssjoj (St. cstr. ^ffljcLs), \lfMU, „Lager", j.^^^::^ „Trinken" bilden

mit dem Suffix der 1. sg. ^ajcLs, -j..*^, JL^. Sonst haben die im St.

emph. auf \^ ausgehnden ,^, welches entweder gar nicht (ostsyrisch),

oder als einfaches i (westsyrisch) ausgesprochen wird; zuweilen wird

dafür nur ein einfaches ^ geschrieben: ,»^? (^Ijj § 17) oder ^^l „mein

Gedanke"; . >v

f

oder .^.'<? „mein Knabe"; ^k^fiL oder ^».».^1 „mein Er-

wählter"; ,k-_DaXi* „mein Ersticken" (einsilbig bei Efr.) ; .^^^ ^^^^^ „mein

Hirt". Steht das j^ nach einem Vocal, so ist das Suffix jedenfalls

stumm; so von iJöi-s „Schöpfer" -öj^; von ]L'^si „Ruf" ^>jj.

So ist vor auslautendem radicalem | das ^ des Suffixes stumm

:

-l-^oÄ „mein Trost"; J^ „mein Hasser" und so ^jjse „mein Herr"

Vor den Suffixen der 2. und 3. pl. haben wir (nach § 40 C) .ooL-ii;

-6(ji-i-<IaLk. „ihre Verwirrung" u. s. w. Die Westsyrer so auch 60^.^-4^,

i^L*^ u. s. w., die Ostsyrer ^mJ^^^ AI/l^ u. s. w.
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K. Im pl. können kurze Adjective das radicale j wie einen festen

Consonanten behandeln, können aber auch kürzere Formen bilden:

^J^\^ „die euch sehn" neben ^6ji ;• n L, ^j£=Jl, „die sie, uns gefangen

nehmen"; ^oicJLX „die ihn trinken"; ..nT^ Tm.! und <*(jiim^ „seine From-

men"; ^(n"äli;i.i und ^oi'ä:^ „seine Jungen". Reine Substantiva haben

stets kürzere Form: w.^', . in.Nv, oi.sv „Eingeweide"; -oic-^ „catuli

ejus" u. s. w. So jlilft. „Himmel": ia.i^^ u. s. w. Vergl. zu alle

diesem § 73.

L. Griechische Wörter auf ao6 ö^, dö/ (pl.), oala^ u.s.w. nehmen

keine Suffixe an (§ 225).

F. Verzeichniss anomaler Nomina.

§ 146. \^\ „Vater", \^ „Bruder", j^ „Schwiegervater" gehn

eigentlich auf ü aus: daher ^^off, ^a^l, -oia^l, oia^f, s^f, .Isa^f,

,-^aJS(, .onos}, ^sia.^!. oO v^o-uj , ^(na^l ; -«^n V,>t, "'-'^if U. S. W. Aber

^sf „mein Vater", ^ „mein Bruder"; .v^."^ „mein Schwiegervater",

St. abs. und cstr. fehlen von j^j und j^| ;
\:A^ soll >a^ haben. — PI.

U"j (r-^), .ii^-) u. s. w.), aber ]ki| oder Uoi.i'|, |kiAl'.

|Li^ „Schwester" (ohne St. cstr. und abs.); ^^, öoii-k» u. s. w.;

pl. |!ka^|. — iLsli» „Schwiegermutter"; Plural?

|i^) „Mutter", ,»i£), (jLic) u. s. w,; pl. |2aiiß| und selten )?Cii;'| (wohl

]^'[).

ji „Sohn", St. emph. j^. Mit Suff. >^^, 01^^, Lz> u. s. w., aber

^i^, .cLSj^, »öoij^. PI. Uls, ,-»J-s, JLi), mit Suff. .i£jL= u. s. w.

I^i^ „Tochter"; ohne St. abs.; St. cstr. z^, «^l^j^, «ji^^^, ."-^i-^

u. s. w., aber -z^; pl. jLia, ,_lo, äIä (^»alLä u. s. w.).

>i^, )sn4. „Name", aiv^, -^va, .«v^^, ^i^:^ u. s. w.; pl. j^c^

ic?, |jiC? „Blut", oii^>, ,4:sc?, .öoLic?; pl. jiä:?.

jj") „Art", St. cstr. g (westsyrisch g) ;
pl. Uj-), ^i-], Jy\, >^ü\z1\ u.s.w.

Ein früh recii^iertes persisches Wort.

\\z „mamma", (n?z; pl. )J,"?z, v!^?z, _^kJ?z.

)^) „Hand" (für KT § 40 C); St. cstr. ^ namentlich in über-

tragener Anwendung und adverbial (,lo „durch"; \Saa ^1 sS. „neben
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dem Flusse'' u. s. w.) und ^^j (substantivisch); so vor Suffixen .öoiy-j,

^^1, ^"^l
u. s. w. (^öoi^la „durch sie"). PI. j-p, )^'[; ^p"; -JJ[, mit

Suffix ^rüöfj u. s. w. IZOTp (ostsyrisch jzoijJ'l) „Handhaben".

jlvJ^^ ,,nimmel", ^..^^ (§ 73), .\i\, ,^.sn^A u. s. w. Der Form nach

stets pl.

);--J „Wasser", _ii£, wi^. Mit Suffixen nach Belieben entweder

^i:£j ^i^, . *"'^^ ,*!Jiaic, ffi-Älc, v^'n'V, ^1

W

, .couiLläß oacr >.> nil i Sr , ^aiQ-4io,

]La,| „Boden", St. cstr. i^, ostsyrisch l\^ (fast nur in Zusammen-

setzungen wie ]ijc| i^ „Fundament"; j^^oj l1 „Abfall der Magazine").

Mit Sufi". cjiL»,f, .c(jiL*.f. PI. uLi] und mit Suff. ^aiiLL] „ihre Ge-

sässe". — Einige andre Formen sind zweifelhaft.

]£jL*l „Jahr", St. abs. }.i^, St. cstr. tLt. (ob mit Suffixen?); )J1^,

,_*£ä!, wJl*^; mit Suff. ,-»i^ u. s. w.

i:.i£) „Magd'' (wohl ohne St. abs. und cstr.); ^Mcj, oil^icl u. s. w.

]b^ „Lippe", St. abs. }.lio; St. cstr. i-ksi; ml^ u. a. m. — jzaäj».

]z]I, ]lI „Seite, Antlitz" (wohl kaum mit Suff.); pl. ^s}, ,^is),

^is] ; ^.oias] u. s. w. (eigentlich Dual von anp „Nase" § 28).
A A A A

]l]h, U? (richtiger wohl j^j^) „Lunge". PI. soll |ZoZl? sein.

]:^Z „Haus", St. abs. ^^ (§ 26 C), St. cstr. LjS; ^LjJ> u. s. w.;

pl. iLi-, -.-Li", ^Ls; .oai^L^ u. s. w.

iz£j), ]lLi] (beides verschiedne Schreibweisen für dieselbe Aus-

sprache attä, atö) „Frau", St. cstr. zii) ; >^^2J) u. s. w. PI. j.^, .^Ij,

.lU . .ioiJili u, s. w. — Als Diminutiv erscheint |LIjäi*j „Weibchen"

;

sg. davon soll ]i.-J6£öi sein.

wJf, ^ „einer" („Mensch"), pl. ^lif, ,_^ „einige, gewisse".

Der St. emph. \^i bedeutet „Mensch", aber viel häufiger collectiv

„Leute". Nie im pl. St. emph. Aber im St. cstr. und mit Suff, nur im

pl. l^-*i-e >-kl.aT „die Leute des Dorfes" u. s. w.; ^oiäUf „seine Leute"

u. s. w. — Genauer drückt man „Mensch" aus durch „Menschensohn":

^.oj i_=, -Ajj^
; MJ| i^, MJi-o; pl. MJ) wiiÄ, ) >v.in. — Vereinzelt

—„Ijf -^ „Mensch". Selten ^Ijj" ^jLs „Frau".
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ü::^:^, Ü^i^ oder u'^^, 1-^^^^ (§ 49 A); ohne St. cstr. und wohl

kaum mit Suff. St. abs. y.v (wofür fälsclilicli oft ))vv geschrieben

wird, § 16 C. Anm.) und t'N -^ in der Zusammensetzung >ciA*f - .v^^T

„bei Nacht und Tag" (§ 243), auch „der Raum einer Nacht und eines

Tags". PI. U^:^^. ^'^^.

\L',] „Löwe" (für x-^inx); ohne St. cstr. und abs. PI. Izi-vj. .allvf.

— Fem. ]zal?l „Löwinn"; pl. wohl ]1LA(.

\za4J> (für XPiX^Dp) „Gurke"; pl. \l4Ji, .4-= und jüngere Bildung

(als wäre hier die Abstractendung ]^ol) )z=!4uc.

]1-^ und )^ „Herr" (letzteres = iCX'iia), St. cstr. ]^, wohl ohne

St. abs.; ^^, <^^, .601^^ u. s. w.
;

pl. |J-p>c und seltner j-pi : —*-^,

^p^; mit Suff, oji...-^ u. s. w. ; oder auch jzc-^, .o-pi (aber kaum ein

entsprechender St. cstr. und Formen mit Suffixen). — Fem. liji^,

z-fL£, ^Zj^ ; U-pÄ u. s. w.

]L.i_c „Stadt, Dorf", St. abs. ]^, St. cstr. jjja^, auch hL-^\ mit

Suff. ^^^, oiL.i»D u. s. w.; pl. \lhz^^ St. abs. ^?clx; kein St. abs.

PI. mit Suff. 1) .^Va^, .C3i-Jva.c 2) häufiger ^Va^, rxl'i^, ^Jaj u. s. w.—
Als Nebenformen des pl. \hl-il und oalvoxi (§ 89 am Ende). — Vergl.

noch die künstliche Nachbildung iLl;^ iJ^'i^ K(£ß07:6\sig.

Ji^üL. „Esel", pl. Vj^" ,
aber auch (als Collectiv wie j-Vai) j-pÄ-I

(dies wohl nicht mit Suff.).

ll^of „Volk", pl. izai^'l. ^\\ vereinzelt ]2iii:"cf, A.'^ö].

II4, "C^l. f. \LJ:^4: „jung" bildet als Adjectiv und in der Bedeu-

tung „Diener" regelrecht j-lll.^", ^li^4, ^"^i^ ; ^siäl^J („seine Burschen")

u. s. w. ; l^l^i, ,^1\^, ffii^i^ii,,.^ u. s. w.; aber in der Bedeutung ..Knabe,

Mädchen": p<V ^^ : \^^'4, (ob auch mit SufiWj. — So |.I^i

„(Brot-) Stück", pl. ]J^' und \lfl „Brust" neben lio^" (§ 79 A) auch

jlo) „gleich", pl. f. St. emph. \hlö\^ pl. m. |Io'l, ^-o]. Die andern

Formen zweifelhaft.

^r^] „alius", \lrM]\ f. Uii-f (ostsyrisch: UJi-.»!')' ^r-i': l^t-''

JLI „gross, Herr" u. s. w., \£\, ]Lc( u. s. w. PI. „grosse, erwachsene"

,-fcÄ?oj,,*i?o», i£9cj ;
^-'c^, i^SoS, l^njoi — „Magnaten": lisjo», waüVc»,



— 8G — §§ 147. 148.

,«J.a?c(; .6(ju».iÄ9o( u. s. w.; f. ^öoizjlas''»©? u. s. w. — „Lehrer": )i^?;

.1^^ -^ u. s. w. — In engen Zusammensetzungen im pl. St. cstr. ^i

:

1L.L ^9 „Hausherrn"; jjbio ^if „hohe Priester" u. s. w. — Sehr selten

schon im sg. (adjectivisch) jjajo?; wohl nie in älterer Zeit im pl.

^i u. s. w.

So _a.j^?, UojId? „kleine", deren gebräuchlicher sg. ^öL] ist. Der

sg. ^^? ganz vereinzelt.

Von U^^ „Bedachung" bilden die Westsyrer ^ll^^iß, die Ost-

syrer ..vv ^^aJ^ als stände ^^1^.4^:;^ ; sie behandeln das Wort also ganz in

gewöhnlicher Weise der Bildungen von med. gem. (§ 59).

§ 147. Hieran schliessen wir die Aufzählung von ein paar Nomina

unbestimmter Bedeutung:

ic^ „etwas"; unflectierbar ; ein neuerer pl. ist aber |io^ „Dinge".

"^a „ein gewisser", f. i^^i^s.

<=.^ (ostsyrisch) und ^l^^i (westsyrisch) „so und so viel", aus

*
(vi) (^' § ^^^^ ^^^ ^^^^ ^^^^ genannten ^s.

3. Zahlwörter.

§ 148. Card'uialia. Erste Decade:
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m.

11 '' "^

11. • mV ^ ^

12. ^L
13. jiii^Llilz

14. ^Lip)

\r 7 7 7 1^
15. ^ MV A V^ ..

J

i.£iiii^j) ,
gewöhnlich

7 m "^7

ostsyrisch ^l^zLa.

16.^) ] und ^Iü^zLa.

westsyrisch ^mv'^a ^.

17. ;^v^. ^ (selten) ,Ii:^Ls n *., gewöhnlich

18. i.MMv ^ (selten) jjai^iiicz

19. ^.ffiv^z (selten) ii::iL:^z, gewöhnlich

C. Die Zehner sind

20 ,]ft^v 50 ^Lifijl

60

70 ^^
30 ^l^z

7 7 P

^^, ^f^l

80 ^^z,
90 .v^ :>

I-^I^^Z (j-^miLl^z).

ifwS'^M (]-^jal£5)) und

)-^ja:^^^j] (selten).

, - 7 7

ostsyrisch 1-^:^21^..

westsyrisch j-^nj^z:^.

Ijr^v^. ^ (l-^jfllL^) und

]-^-MV \
,

^^, (selten)

auch —.JjifiZ geschrieben.

40 ^LM

100 ist \y^ (Ijinll, Itic? s. § 43 E).

200 ^4^ (Andre ^2^^).

300 ll^^z u. s. w.

1000 .ax;.

1000 aii

') Mir nur aus grammatischer Ueberlieferung bekannt.

2) In allen durch alte Autoritäten beglaubigten Aussprachen des Zahlworts 16

{settasar, Setfasere; se'^dsar, se^dsere: {e)stdsa7-) wird nur ei» Z berücksichtigt; es

findet sich daher auch zuweilen iJiii^^-*,, iJai>.i^A.], ]-jjai»£u*.l, letzteres das f. zu
_

7 7 r»

estcisar und sicher esfdserc zu sprechen. — Das in den Drucken übliche fiO^^ZL^

l^-wv f'j\ A. (nach Anal(t^i(' vini fSa^Ln.M. u. s. w.) scheint erst in ziemlich späten Hand-

schriften vorzukommen.
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Von |}.i^ erscheint im St. emph. ]z\:Z „ein Hundert", pl. ]zo\:Z.

So U:^ von ^^, pl. ^äl^, J-a:^ oder }iix (§ 72) und )za£v von sLsi,

pl. .2^^, jzalsi Die Plurale von ^X und ar;j werden ganz wie sonstige

Substantiva mit den vor- oder nachgesetzten Zahlwörtern von 2—

9

verbunden, um ein Mehrfaches von 1000 oder 10,000 zu bilden, z. B.

^*2k 1^£M 4000; r^C..! ^ix 5000; ^»^^ )z^5 50,000.

E. Bei grösseren Zahlen steht die höhere Ordnung immer voran:

l^c ^i-ta^s lU^^ij 421 (f.); ^o ^)i:^Zo lii^£JiI.i: 386 (f.); ,_ilx fsnL

j^:^o ^Li^^c ll^^i^zo 7337 (Esra 2, G5); ^Lk».J .^ 1017 (v. 39);

^L*,o Jiici^Zc ^JZ i^Xc .ar:'^ j^-i) 42,300 (v. G4); \^i]o >^. aVuI

11^ ^')]c ^-"^ 54,400 (Num. 2, G) u.%. w.

§ 149. Die Zahlen von 2— 9 bilden besondere Formen mit Suf-

fixen zur Bezeichnung der Determination:

2 _,?/ „wir beide"; Al^^z „ihr beide"; .631- "^z „sie beide". Nur diese

Zahl hat so auch eine Femininform -^oL.i'jz u. s. w.

3 .öai^i^z^) „sie drei" G ,ioi.-iLk. 9 .6(ji-»iL,A.z (?)

10 .ooi-iZ-jjali

§ 150. Der St. abs. der Masculinzahlen von 2— 15 kommt in der

Bedeutung „der wie Monatstag" vor (wohl stets mit Präp. ws)

:

2 )Jv:wL^) „am 2ten Monatstage".

3 1^^^^ „am 3ten Monatstage".

7 I^ri^i;.
• •

8 \h^y^h^.

') Ich gebe nur die Formen für die 3. m. i)l. Beachte die Härte des Z, Avelche,

so auffallend sie ist, völlig sicher steht.

') Auch —»"»ÄwC wie (-»-£ — Ich gebe nur die mit Vocalen, bei welchen die-

selben sicher sind. — Für 15 fehlt mir ein Beleg.



§§ 151— 154. —so-
lo li^I:.

11 1^,-.^.

12 ljjai.?£^.

14 |^mS^)-£.

15 ljmSAVi.4'0.

§ 151. Eine andere substantivische Bildung ist | '^^v;/ „die

Zwölf" (Aposteln oder ein ähnliches Colleg); aiiji2i.?z „seine Zwölf". —
1^^ wv „Decade" (vielleicht erst späte Bildung).

§ 152. Formen des St. cstr. auf ^ kommen einzeln bei der Be-

zeichnung eng zusammengehörender Dinge vor: j^l^^' ^^^C „die 10

Städte" (i^sKaTToXig)
; )_,Io^ L^hf „die 4 Winde"; —^äl ijIcL^ ,.eine

Woche"; x^lsÜ £oI=i[ „ihre 4 Zipfel"; oiz^ii^ ro^-i] „seine 4 Winkel".

— Ob in ^icil ^Lm] „das Hexameron (der Schöpfung)" das — sicher

ist? Von der etwas künstlichen Bildung ^ >v v :cLsif TSTpdcTrooov gilt

als pl. ^-^uJx^? ^-'i
®^®^'

^KJ ^^'i^-

§ 153. Ordinalia.

Der erste Ukicj.^ (auch ).iß,^, St. abs.
|

5te ) . 'l . v>^

^

>o^).
]

6te |-,L.La, (westsyrisch "C^hJLL).

2te jjlf.^, f. jLfciliz; seltner ^llii ' 7te ^liLL^.

(f. iLuji? § 71).

3te jILl:^^.

4te )1:Lä>.

8te ^juißZ.

9te jI^L-^z.

lote
I

- jI'^mv.

Zuweilen setzt man diese Bildung noch weiter fort und sagt z. B.

{".[.mv^^^v/TZ^^der 15te"; ^r-i^r^C „der 20te". So selbst |ljZi.£i „der zehn-

tausendste"; aber keine solche Formen von j^ic 100 und . °V 1000.

Gewöhnlich vermeidet man diese Bildungen überhaupt.

Dies sind echte Adjectiva. Im St. cstr. bedeuten sie meistens

„«fach", z. B. U "
. >v.^; „vierflüglich".

§ 154. Anm. Von den einfachen Zahlen bilden sich noch allerlei

Ableitungen; so ein paar Bruchzahlen wie ji^oz „Drittel" (aber |L^cZ

„dreijährig"); ),l:^a-l „Fünftel" — Adverbien wie i^fL*Lz „an dritter

Stelle" (§ 155 A) u. s. w. — Verba wie ^L2 „3mal machen" u. s. w. —
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Eine seltsame Form ist |_^ijz? „zum zweiten Mal"; die Endung ist

griechisch geformt: ursprünglich war es wohl ]lWz^, ein St. emph.

zu ^Wz.

4. Partikeln.

Adverhia und Conjunctionen.

§ 155. A. Adverhia der Qualität werden zum Theil durch die

nackten Nominalformen (imSt. abs.) ausgedrückt, z.B. -^.11. „pulnhre",

^ „bene"; ^ (Ende) „durchaus" u. s. w. Hierher gehören die Feminin-

formen, welche in alterthümlicher Weise das x9- im adverbial gebrauch-

ten St. abs. bewahren, nämlich ^j^ „nackt"; i^hh „sehr"; t^L „lebendig";

zo^ „ohne zu essen"; lo^ und ^o^ „zugleich"; zoiljz „zum 2. Mal";

ZQlL..iIz „zum 3. Mal" und in ^Lmoic usäl „schenken" (xccpi'Cscöai).

So auch
£-i-»*j"

„zuletzt" und ^li^^ „zuerst". Aus dem djad^ dieser

Formen (f. zu di § 135) ist dann l^}~ entstanden, die gewöhnliche

Endung, womit aus allen Adjectivcn und vielen Substantiven Qualitäts-

adverbia gebildet werden: h^\-fjj.l „pulchre"; h^]^^^^ „vere"; h^].ls\

„rein"; h^lLäj^ „verborgen"; i^jtjuX „göttlich" u. s. w. Beachte

ijC^\^\ (ostsyrisch £u*Uji-uj) „anders" (§ 146) und zui.l9CLii.-| „klein" (auch

M^=-H scheint richtig) mit dem j des f. (§ 71). — Für iJ\ zuweilen

^_»_ oder gar h^ geschrieben: h.^lJ^\ hZl\s> „gerecht" = 2u.}.j|j. —
Einzeln mit der Präpos. s: il-f^lL „zuletzt"; £w*fißöoii_D „auf lateinisch".

Ferner manche Zusammensetzungen mit Präpositionen, z. B. ^sn '^

„durchaus"; ^^ •-v^v „kaum"; ^JaoI^P) „in Wahrheit"; ^zo^^?^)

(Vocale nicht ganz sicher) „zuerst". — 1^^, 01^»»*^^ „auf einmal"; ^L s^|,

^f ; ]^ ^^-f, ]'^-.^f „zugleich".

B. Einige Orts- und Zeitadverbia; zum grossen Theil mit Präpo-

sitionen zusammengesetzt: '^ vv„nbßn"
. :^L^, j^z -i« „unten" ; _.£>-».Llik^)

(^L*.z ^-Jaiik) „nach unten" .jc^oJ^ (ostsyrisch, wie es scheint, '^^^o^)

„früher"; so jc^a^ ^ und ^.v?a.l^, ^.v^^nnV. ^^) . "\iiii ^i^

„gegenüber". — 1^^, ^.4,01 „jetzt"; j-kio,^, ^ ^

J

^^'v (Vocalisation nicht

*) Beachte die eigenthüniliche Pluralbildung.
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ganz sicher) „bis jetzt, noch". ^J^a „schon, etwa, vielleicht" u. s. w.

o^ „genügend, schon"; ©^ ^ „schon", ^ol, |ii^al „heute", ^l^o.

„morgen". , .\vz „gestern"; , ^NvMiao „vorgestern". ^^La,j „im vorigen

Jahr". >.liv\ ^)^:^(?) „über's Jahr". — ^i^] „wann?" .^^oi',

s^i-o!^^) „dann". — ]j^]^ „wo?" (oL) „warum?"); )in „hier"; ]J^

(= ji ^) „von hier«; i^^[ „woher?"; Iiii^ „hierher, diesseits" (^ ]^);
|li^ ]^ .^iß „von hierher"; jiin „hier", ^z „hier", ^z „dort"; ^2»^
„dort". '^^^ „dorthin, jenseits" (^'i:^). — V-^ „nun"; '^^.-j^, V^^
„bis jetzt, noch"; \,^Ji „nun, also". — >cö^, >o6^ _iß, v-aa v^v^

„von jeher".

Ganz adverbial werden gebraucht at^zl ^ („Sohn seines Tages")

„am selben Tage"; ail^ -^ „zur selben Stunde"; hAlhjal. -^ „nach

hinten".

C. Qualitätsadverbia allgemeinster Art, anreihende Adverbia, zum
Theil noch mit speciellerer Raum- oder Ortsbedeutung daneben und

reine Conjunctionen:

r-LJ\
,
)j-L>) „wie?"; ^) „wie" (und seine Zusammensetzungen; vergl.

§ 364); ^CT, iian „so" (mit Präp. ^^ jIL „darauf", ^^ ^ „davon"

u. s. w.). zosoi „so". ^ (so") „darauf"; mit c, _ss oder ^|J, ^o
(^ jLs „darauf"; ^2 V^ „deshalb"). — ^^ „also" (Nachbildung

youTiU?). ^)i „nämlich". — *^^) „also"; *:ui „also". Si:^ „also".

|i) apa^ ccpa. *>cu;I „nämlich" (besonders bei Angabe fremder Reden

oder Gedanken). *^^ „denn". — jj „nicht"; all „nicht".

o „und, auch", ^j „auch", ^©z „ferner". — ©) „oder"; ^s)
„sive". — >o^ „aber". *^) (eigentlich „da") „aber". *^ /^iv. — *^,

^ „0 doch!".

^1^
„wenn" ; o^ „wenn"

; p[= |J
^'^ „wenn nicht, aber"

; ^f „wenn

auch, obgleich". ^ „so lange, bis", ^ii., ^oh.^\ „utinam".

? „dass" (im weitsten Sinne) und damit viele zusammengesetzt:

') Auch .^,-.01 ,_iio „von da an" u. s. w. So sind noch viele der hier genannten

Adverbia mit Präpositionen zu verbinden.

2) Im Folgenden versehe ich die Wörtchen, AveUhe nie am Anfang des Satzes

stehn dürfen, mit einem *.
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fZ „zur Zeit da, wenn, als"
; ^ „indem" ; a^ ^L „also" (aus ^ -\- yoüv) ;

? —Lo „seitdem" und so mit andern Präpositio'nen. — » -^Z „wo". ? iz]

„wo". ? ^f ; ? ]1Z^]
; ? Pi ^h ? )j>af, ? g^f (? ^pf; auch blosses ^])

u. a. m. „wie". » }^ „wenn; zur Zeit, wo";
? p^^ „bis dass" u. s. w.

I^^v lia^?, i-i>ft^f?, >c?, >c>? „ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa" (§ 373).

Griechisch sind u. A, noch ^ rdxa „vielleicht"; jj^f e/Va; aeö|4,

ocooi-^ rsw^; .äl^iiaD juäXXov; fi^- "^'^ judaXiara, u. a. m.

Präpositionen.

§ 156. Die Präpositionen, adverbial gebrauchte Nomina im St. cstr.,

sind theils einfach, theils durch Zusammensetzungen mit einer andern

kurzen Präposition entstanden. Die meisten derselben können auch

Personalsuffixa erhalten. Die unten mit pl. bezeichneten nehmen vor

Suffixen die Pluralform auf ai an. Auch sonst finden sich vor Suffixen

einige Abweichungen der Form.

,_£ „in" — ^ „zu" — ^ „von" (das n assimiliert sich in den

adverbialen fy.iiic, (si^^ä*:^ „auf einmal"; V^i^; >c6^iÄic; )^; w.a-.?,j^

„wiederum", 'die zum Theil noch )^ ^ u. s.w. geschrieben werden.'))

L^) (nicht mit Suff.); lL^; ^.lLjs „zwischen" — l^z (nicht mit

Suff.); ZCU.Z pl. ; JLJl (auch vor Suffixen?) „unter" — V:!, wie pl.,

„auf"; ^cli^ „über" — >a^ „mit" — z^ „bei, hin zu" — ^l (§ 21 C)

pl. „bei, hin zu"— >o^ pl. „vor"; ljso?q-d „vor" (nicht mit Suff.); *w.kiDjQ_D

(nur vor Suff.) — ?^ (nicht mit Suff.), s*?^ „um" — ^ai^ pl.; *^Aa^aj^

(nur vor Suff.) „statt"— ^ „bis" (nicht mit Suff.)— *zaa) (nur vor Suff.)

„wie" — V^ C^Q-jLic ; nicht mit Suff.) ; *z>.i4^, £J:^Q4wi^ (nur vor Suff.)

„wegen" — jLs (aus jzf + ^ „auf der Spur von") „nach" — jLias

(jLa + •£ „im Verbergen von") „hinter"— ,£ixc pl. „ohne". — Vfusol;^

„gegen" — ^.vv pl. (§ 49 A) „coram" — zn^\ „gemäss" — wt'Nn ^
„ohne" (nicht mit Suffix')).

In der Aussprache wurde auch sonst das n von men öfter assimiliert.

2) Nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden, adverbial gebrauchten ^-^s

„im Hause, am Orte von".

3) Die Gränzen des Begriffs der Präp. sind unbestimmt. Man könnte einige der

hier aufgeführten wie 2aa^ „nach dem Munde", ^^^ „dem Auge zu" ausschliessen

oder andre wie flc) „durch die Hand, vermittels" hinzufügen.
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Von diesen sind einige schon durch enge Verschmelzung mit li.

und - gebildet. So tritt nun 1, und ^, zum Theil ohne merkbare

Modification der Bedeutung, noch vor manche Präposition, z. B. za^_io

„Trapd r/vo^"; jLa£ ^ „von hinter, hinter"; iLLl^ „nach"; zl^z _:^

„unterhalb" u. s. w. Vergl. jj^v» ^i^ „von aussen", all.^ „von innen"

neben ^ ^i^, g^ ^. — Wie ^sS'^ kann man auch sagen ^ ^vv^

„ohne". V. muss nothwendig stehn in ^)^^ „bis"; selten istza^ ii^.

§ 157. Mit Suffixen: 1) Singularformen: y_kia:I, .^v^^v .ömia^u.s.yf.

nach § 145 A. So ^, .^, ouc, oi^ u. s. w., aber ^.^ und ^..^. 2) Plural-

formen: w^^, ^-»lo^, ^oiole^, .öai-ilc^ u. s. w. ebenfalls nach § 145 A.

Ebenso gehn die schon ohne Suffixe auf ai (pl.) auslautenden (wozu

eigentlich auch ^ für *u^:I, sg., gehört): ..WC * .WC u. s. w.

(^oioJ^i. u. s. w.).

jLL und iLsis behalten ihr a vor dem Suff, der 1. sg., 2. und 3. pl.

:

^h^i ^^Ltas ; .äai^s; ^-oi^^jas; aber oiji^s, (ji?laai5 u. s. w. So .
.v^p^^v^

^

^öaiNnpo'^ u. s. w. (seltner .öau^ioalli.), aber ^'C^n ^N
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II. V e r b a.

§ 158. A. Das syrische Verbum erscheint theils als drei-, theils

als vierradicaliges (§ 57). Es macht für die Flexion keinen Unter-

schied, ob es primitiv oder erst von einem Nomen abgeleitet ist.

B. Die Tempora sind 2: Terfcd und Imperfect (auch Futurum

und Aorist genannt). Die Variation der Personen, Geschlechter und

Zahlen wird bei jenem durch Endungen, bei diesem durch Vorsätze

und theilweise auch durch Endungen ausgedrückt. Dazu kommt der

mit dem Imperfect meist in der Vocalisation übereinstimmende /;«/)t'r«//y,

welcher aber nur durch Endungen flectiert wird. Einige Endungen

des Per f. und Impt. sind jetzt stumm (§ 50). — Endlich sind die mit

dem Verb, fin, in enger Beziehung stehenden Verbalnomina zu be-

trachten: Infinitive und Participien (sowie Nomina actionis und Nomina

agentis). Die Flexionszeichen sind beim Verb. fin. immer dieselben;

nur bei wurzelauslautendem ,^ erleiden sie theilweise eine geringe Ab-

änderung. Es sind:

c.
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Sa. m. —



— 96 — §§ IGO. 101.

Verha mit drei starken Badtcalen.

§ 160. A. Pcal. Hier ist eine zunächst transitive Form, welche

im Perf. als Grundvocal des 2. Rad. a, im Impf, und Impt. o oder

auch e hat und eine zunächst intransitive mit e im Perf., a im Impf,

und Impt.: 1) V^u:, ^.i^aS, '^ä^us „tödten"; ^, ^t^, ^^ „thun".

2) ^Im, ^i^, ^^ „übrig sein".

Starke Verba mit e im Impf, und Impt. sind bloss ^^v und L]

„kaufen" (dazu einige primae n § 173 B und einige schwache).

Einige intransitive Verba haben das e des Perf. in a verwandelt

und haben so im Perf. und Impf, gleichmässig a. So w.Jl^.^, ^.jL^Ai

„herrschen"; Vi^iL., Via:J „sich abmühen"; uia», ualöi „genügen"; -jo?,

loji „frohlocken" und die andern, welche w als festen Consonanten

behandeln; ^^'f^, ^^^-^ „treffen" und einige andre ^) (wir sehn hier

ab von denen sec. oder tert. gutt. § 169 f.).

Einige haben Nebenformen; so —au., ^-i und ^m, .q^uJ „stark

sein, überwältigen", wenn auch im Perf. —m..», im Impf. ^Ja^ am be-

liebtesten sein dürfte.

Folgende Verba haben (durch Vermischung transitiver und in-

transitiver Aussprache) im Perf. e, im Impf, und Impt. o: "», jcu-mj

„verehren"; ^L*,, wxöl.a.j „schweigen"; ws^js, -^öpai „nahe sein" (vergl.

^1j, zLm2 „absteigen" und angeblich wsl^j, >_säuJ „mager sein" § 173 B).

B. Die einzigen Reste eines Perfects mit o bilden jiaxi „sträubte

sich" lob 7, 5; 30, 3; Thr. 4, 8; Ps. 119, 120 und >oM „sie (f.) wurden

schwarz" Nahum 2, 10.

§ 161. Die Buchstaben z s s ? „ .s sind, den allgemeinen Gesetzen

(§ 23) gemäss, im Peal als I.Rad, im Impf, (und Inf.) weich; als 2. Rad.

im Impf, (und Infinitiv) hart, sonst weich; als 3. Rad. weich, ausser

nach geschlossner Silbe, also hart in der 3. f. sg. Perf., 1. sg. Perf. und

den verlängerten Formen desPart. Beispiele: 1) ^öj^i; ^ii^. 2) a)^i)i,

^;d£vJ; r^^y^ b) ^s], ^1 u. s. w. 3) a) ^^, ,J^^
u. s. w. b) 4iö^,

1) Einige, die man anführt, sind unsicher oder gradezu falsch.
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§ 162. Beim Ethpeel hea,chie die Umsetzung des Vocals im Impt.

V^z), auch \.!^4 oder Vjuozf geschrieben (gegenüber Perf. V^xz|
;

Impf. V4u::J).

Die erweichbaren Consonanten sind als 1. Rad. stets hart, als 2.

weich, als 3. weich ausser nach geschlossnen Silben und im Impt.

(also ^lizj u. s. w., aber t^htJ^z], i>±iJ>z] und uiÜzj).

§ 163. Das Characteristicum des Pael und Ethpaal ist die Ver-

dopplung des 2. Rad. Derselbe ist daher ev. stets hart, wie der 3.

stets weich. Der 1. Rad. ist beim Ethpael stets hart, beim Pael weich

im Impf., mit Ausnahme der 1. Pers., wo Verhcärtung eintritt ^J^]

u. s. w. (§ 23 F).

Der Impt. Ethpaal stimmte bei den Ostsyrern und in älterer Zeit

auch im Westen^) mit dem Perf. überein; bei den Westsyrern trat

hier später aber meist die Form des Ethpeel ein, nur dass der 3. Rad.

nie hart sein konnte. Also Impt. ^fl>z\^ westsyrisch .^j_cz| (gern.^j.sz[

oder ^-fSiZ] geschrieben). Doch behielten auch die Westsyrer zuweilen

die ursprüngliche Form, z. B. stets ycJJ)4 „erbarme dich".")

§ 164. Das Characteristicum des Afel ist ein vortretendes
)
(dessen

Hauchlaut aber nach Präfixen ausfällt); in _^) „finden" tritt c ein

(so auch Impt. ^^.«j, Part. . J-^^C u. s. w. § 45).

Der 1. Rad. ist ev. nach Präfixen stets weich, der 2. hart, der

3. weich. Ebenso im Ettafal.

§ 165. Participia. Die Participia werden als Adjectiva nach Ge-

schlecht und Zahl verändert. Peal, Pael und Afel haben ein actives

und passives Part. Das Part. act. Peal hat a nach dem 1. Rad., nach

dem 2. Rad. ein e, das spurlos ausfällt, wo es in offne Silbe tritt

(§ 106): sg. m. V^J, sg. f. U^ui, pl. m. ,_-^4^, pl. f. ^-M- Das Part.

pass. hat ein i nach dem 2. Rad. (§ 110): V4^, ^...Iik....^x u. s. w. Alle

andern Part, haben ein tn als Präfix. Die Part, des Ethpeel, Ethpaal,

Ettafal, sowie die activen Part, des Pael und Afel stimmen in ihrer

1) Die alten Dichter gebrauchen die Form immer dreisilbig.

^) Andrerseits sind einige verkürzte Formen auch schon in die ostsyrische Ueber-

lieferung eingedrungen, wie ^s4^.<il „bekleide dich" Act. 12, 8 (Ethpaal).

Nöldcko, Syrische Grammatik. 7
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Yocalisation ganz mit den entsprechenden Formen des Verbum finitiim

überein, z. B. V^usJCso, U^iio^ wie V^uofiJ, .q^^^.j; V^^i^; V^ii^;
Vi^aic ; '^^Aic u. s. w. Die Part. pass. des Pael und Afel haben a statt

des e nach dem 2. Rad.: V^a^, V^ic. Tritt dies a in offne Silbe, so

fällt es eben so weg wie das e der activen Form, und so können z. B.

ILj^Iiio, —jJiT^Laiß eben so gut activ wie passiv sein.

U^^ die Verbindung der Part, mit angehängten Subjectspro-

nomina^^ 64 A.

§ 166. Nomina agentis bildet das Peal in der Form ]JiLj_s C^ö-Jud,

_J^a4u5 u. s. w., § 107), die übrigen Stämme durch Anhängung von

an an die Participien: jjj:;^ö^v^; Pael jLicil^; Ethpaal )j.sisMö ; Afel

jj^Laii; Ettafal XxA'Lzl.h:^ (§ 130).

§ 167. Lifinitive. Der Inf. Peal hat die Form wfLai^ (fälschlich

wohl auch oÄ^ai« geschrieben)^); die andern Inf. haben nach dem

2. Rad. ä und die Endung ü, d. i. die Form des St. abs. der Abstracta

auf üd", das v^- erscheint wieder vor Suffixen.

Anm. Ueber Nomina actionis s. § 117 (123); vergl. auch § 109.

1) Ex. 5, 17 ist sehr gut bezeugt ^»^^-oi^ neben dem gewöhnlichen ^j\ nSn.
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§ 168.

Perf. sg.S.in.

3. f.

2.in.

2. f.

1.

pl. 3.m.

3. f.

2.m.

2. f.

1.

Peal.

V4C0, ,Ji^"

Ethpeel.

n\7upZ|

Pael.

,7 7

».
• ''

Impf.sg.3.m.

3. f.

2.m.

2. f.

1.

pl.3.m.

3. f.

2.m.

2. f.

1.

Impt. sg. m.

f.

^=±Lmz

v.f:.Dzr

V

V
iS^UB-^Z

. a. 7

V^Z
V4L0J
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Etlipaal.
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Verba mit Gutturalen.^)

§ 169. Ein Guttural (oi ^ i») oder r bewirkt als 2. Rad. zuweilen,

(lass im Peal heim Impf, und Impt. a statt o, oder aber, was ja auch

sonst vorkommt (§ IGO), beim Perf. a statt e erscheint. Welcher der

beiden äusserlich identischen Fälle vorliegt, ist nicht immer leicht zu

sagen. So haben wir w^u^, >4uiIiJ (neben ^a£^) „treten"; ^0:^1, - ^v^i

„schreien"; 1
,;
(westsyrisch 1

1
^^

), ,_l4uj „mahlen"; 5^^, y^Lcl „wider-

spänstig sein"; w^cj^, ^f.'Li „untergehn" (aber w^^, ^r;c^3 „sieben" und

„bürgen); jtn^, 5<n£ (§ 37. 174 G), ?c^ „sich erinnern" und noch andre

(jedoch zum Theil etwas zweifelhafte). Wie schon die ol)en gegebnen

Beispiele zeigen, schwanken einige dieser Formen.

Bei den meisten dieser Verben mit mittlerem Gutt. oder r zeigt

sich übrigens keine solche Wirkung, z. B. ^aljs, ^i..4n3 „umstürzen"

;

vjjj^, wDöjisi „fliehn"; jiia:, »«Ltoj „zeugen" u. s. w.

§ 170. Ein Gutt. (01 ^ l) oder r als 3. Bad. verwandelt,

wenn er die Silbe schliesst, stets e in a (§ 54). So z. B. «-.^L^, w^s^,

(TiißZ^, .6i(ji^zf, \lüs], i^jz, jijif, welche resp. den Formen V^,
V^iiiÄ, Mla:^, ^6^J::4^af, \4^f, V^Ja V4u:zf entsprechen. Der laut-

liche Unterschied der Part. act. und pass. fällt somit für Pael und

Afel weg; j-L^ z. B. ist sowohl Part. act. Pael (=V4uai>c) wie pass.

(= V^Oli^).

Dies Gesetz macht sich auch bei vielen Intransitiven im Peal

geltend, welche im Perf. eigentlich e hätten. Hierher gehört die bei

Weitem grösste Anzahl der Verben tert. gutt. und r, welche im Perf.

und Impf., Impt. des Peal zugleich a haben, z. B. w v^*^ (für semi'),

'hJiL^ „hören"; ''^ia^, ''^-040 „einsinken" (trans. %Js4, •^ii^i „einsenken");

wi.zj, wj.Zj.3 „sieden"; jjL», jm^S „ermangeln", und alle mit m, z. B.

aCiCji.^ oviciJ „sich wundern".

Von alter Zeit her hat allerdings in einigen 7venigcn Fällen ein

solcher Guttural auch das des Impf, und Impt. in a verwandelt;

so j^>, ji^ „gedenken"; ^5, -^^ „wegschleppen"; ^z, f^hl und is^^i

') Abgesehii von j.

2) Scheint weniger ursprünglich.
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„breclieii"; ^.^Ls, w^-Lai, selten ^^in^ „öffnen"; ^^lls, ..av^ i^ seltner

. ^<<^i „dienen, bebauen"; ^^?, ^^,.5 und ^i^^j „schlachten". In

der (/rossen Mehrzalil der Iransiüven Verha tert. Gutt. liabcn wir aber

alleui (theils ursprünglich, theils später nach Analogie gebildet).

Dieser Vocal ist sogar theilweise in ursprüngliche Intransitiva einge-

drungen, wie in ^ä^^^j neben ^..^^.^.3 „ausziehn" (aber nur v_uq^.a.j

„senden"); ^i£52^i (seltner) neben ^i3 „suchen"; ^^^oI-äS neben »oIqS

„schlingen"; 96^^, seltner ^^^J „geringer werden" (nur ^o^j „ab-

ziehn").

Anm. Falsch werden daher die Fälle von bei tert. gutt. und r

meist als Ausnahmen behandelt; sie überwiegen an Zahl nicht bloss

bei Weitem die trans. mit a im Impf., sondern selbst die intr., deren

a im Impf, ursprünglich ist.

Verla mediae \.

§ 171. A. Diese Verba bieten keine Schwierigkeit, wenn man die

Regeln § 33 beachtet. Das j fällt für die Aussprache überall weg, wo es

im Silbenauslaut oder nach einem Consonanten ohne vollen Vocal

steht. Der Vocal des
]
geht im letzteren Fall auf den ersten Radical

über. Dies gilt auch von dem Vocal, welcher bei ] für den blossen

Vocalanstoss eintreten muss. Also:

Im Perf. Peal '^U (== ^«T2?) „forderte", ^U, 2J^U, «^^U, ^l^\^

u. s. w. — Impf. M^Jj ^a^l^ ^- s. w. — Impt. ^V-*^, ^.»^..j^ u. s. w. —
Part, '^t^, ^U — Inf. '^I.li^^ — Ethpeel '\\\jJ\'), ^|L».r —
"^l^^, ^cu^iLa-j ;

Impt. '^jLÄ.f — Inf. olL^h^ u. s. w. — Afel ^\1\^

l^XLi — MIj, vJ^UJ — aJi^l-lio u. s. w.

Anm. Im Ethpeel lesen die Westsyrer ^l^jz:^] für :vlIlL.4.f. —
Part. pass. des Afel im St. emph. j-fj-^^^i ostsyrisch \L\'^ (§ 34). —
Im Peal findet sich ^>s)-=, i.^j^, h,L\äi mit hartem JL (durch Vermischung

mit den sonst gleich klingenden med. gem. § 178); aber daneben das

ursprünglichere h,^\k u. s. w. mit weichem ws.

1) „Wurde gefordert" und „lehnte ab" {irapairü'f^ai).
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B. Im Pael und Etlipaal ist die Vocalisation ganz wie bei starken

RadicaleniV).^ (fragen) ^)-iI, ^Ll^J^, r°^i-^, o^l^] N^f, ^a^lL^.

Jn?n. Für ^^J.szf (Ethpeel) „übel sein" findet sich bei den West-

syrern schon früh häufig ^^hfz] (mit Uebergang in primae ]j.
— Aehn-

lich zuweilen -iJlz, ^]z „displicet" (3. f. sg. Impf.) für ±^1.

Verha tet^iiae ].

§ 172. A. In einigen wenigen Verben wirkt ein auslautendes

radicales \ im Pael und Ethpaal noch als Guttural, indem es e in a

umwandelt. Das | selbst muss natürlich für die Aussprache wegfallen

und seinen Vocal ev. auf den vorhergehenden Consonanten werfen.

Von diesen Verben ist namentlich \lc> „trösten" häufig. Es bildet

(abgesehn vom Wegfall des ] in der Aussprache, ganz wie z. B. h^L) -.

Perf. sg. 3. m. \ls. pl. 3. m. o^Ic.

3. f. 2.]!^. 3. f. ]1^ (^]JJ>).

. m. z|-Ls. 2. m. .öz)-Lo.

2. f. ^l\ll. 2. f. ^IxlZ.

1. z\l^. 1. ^Vls.

Impt. \1^^ ^)I^, o).Ia, ^-I-Is.

Part. act. und pass. J-^aic, .
.
)
'^^^ — Inf. o\l^'^.

Ethpaal. \lLz]
;
\l^hl\ ^oj^^S u. s. w.

Anm. Bei diesen und ähnlichen Verben finden sich oft unetymo-

logische Schreibungen, z. B. ]j_Is (§ 35), ^t) T^v^ (§ 33 B) u. s. w.

B. Einzeln kommen nun aber auch bei den Verben, welche ge-

wöhnlich noch auf diese Weise flectiert werden, Uebergänge in die

Flexion der tert. ^ (§ 176) vor. Dahin gehört schon, dass Formen wie

o)-Is, o]-Iszf == oj^, oj^zf zum Theil mit hörbarem o (wie all;

diphthongisch) gesprochen werden. Ferner kommt vor J\ls>z\ Impt.

sg. f. statt J^z] (wie ^-^A von tert. ^), ^•^l'^ll] Perf. 3. pl. f. statt

yJiX^l] „wurden verunreinigt" (wie ..^ "zf), wo, abgesehen von dem

bloss noch geschriebnen
1,

ganz die Form der tert. ^ erreicht ist. So



— 104 — § 173.

wechselt gradezu ^C^ mit jCz) (j.l!.zf) „stolzieren"; ^rmit]fr (auch

)I^ geschrieben, § 33 B) „verunreinigen"

C. Ganz vereinzelt ist heim Verl), fin. eine solche Pealbildung,

nämlich g)j-c (wie oj-L?) „wurden dunkelfarbig" (eigentlich von Kvdvsog

§ 117 Anm.); von diesem Verb auch ein Ettafal \jLjilz] und wie ein Part,

pass. Pael (pl. f.) . i-ilisc. — Participien vom Peal sind die substan-

tivischen ]]ii „Erzieher", pl. ]]-?i (aus ösicpt'a) — wozu das Pael ]Vz und

Ethpaal ]izl] (auch jl?^, ]]jzz] geschrieben) mit dem Nomen agentis

?j]?Lß „Erzieher" gehört — und ]]läi „Hasser, Feind", pl. Ijäxc, f. )zj.j'jjc;

und das adjectivische Part. pass. ]zUi» „verhasste", pl. m. ^f^^inj,

i
fvifo (verbales Part. \SJi, l-^u», ^--'i^, St. cstr. ^.»liw).')

Anm. Die in diesem § erwähnten Verba dürften so ziemlich die

einzigen sein, bei denen noch das ) als Guttural behandelt wird. Sonst

gehn die Verba, welche ursprünglich tert. | waren, ganz in die For-

mation der tert. ^ über (so wohl auch immer )).a „schön sein", das

gewöhnlich hierher gezählt wird).

Verba primae j.

§ 173. A. Das ?? wird als 1. Rad. dem folgenden assimiliert,

wenn es unmittelbar darauf stösst (§ 28), was nur im Peal, Afcl und

Ettafal geschehn kann, also von ^aki „ausgehn" w^doJ) = ^iaaj] ; .^sf

= - "<=•'
) u. s. w. Ausgenommen sind einige, welche als 2. Rad. oi

liaben, z. B. von ^kj „hell sein", imJLi, jox-j) ; >oaU (die Westsyrer, wie

es scheint, >coij) „brüllen", >cai.iJ, .Qioau.j. So von ^alj „barfuss sein"

«.aloj (aber von :,lj „absteigen" zö^, L.L] u. s. w.)

Anm. Vereinzelte Fälle wie jo,jj für gewöhnliches ?ö,,S „gelobt";

.ro'.^'^ == ^äiLlü „schlachten" (Inf.) u. s. w. sind wohl mehr graphische

als sprachliche Abweichungen.

B. Im Peal haben einige neben a im Perf. auch a im Impf, (und

Impt.). So namentlich w=mJ „nehmen", wüiaS ; wiil.3 „wehen", v_alj ; und

*) Afr. 286, 3 ist zu \z\s> ^isß „die Sclielten hassen" Var. ]^].s ^)Jljbj „Hasser

(Feinde) des Sclieltens". — Vergl. noch Ijaüs „verhasst" § 113 (und ]z}.la!

„Hass" § 100).
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natürlich die intransitiven tert. Gutt. oiiij „hervorkommen", auL3 ; ^^JaJ

„liervorquellen", ^?Ja5 ; »Li „herabfallen", jLj u. s. w. Die intransitive

Aussprache im Perf. behalten nur wenige wie ..«^ni „anhangen", ^ai

;

wsIj „sich schämen", w2.L5.

Von transitiven hat a im Impf. ^ „hüten", ^, aber auch ji^.

im Impf, bei tert. gutt. noch in j^ „geloben", »ö^ ;
jIli „durch-

hauen", jcLQj ; w^j „blasen", ^^Ls^ ;
^^i „bellen", ^.»iLj.

Sonst haben noch viele dieser Verba im Impf, und Impt. o; siehe

das Folgende.

Im Impf. (Impt.) e haben noch "^^ „fallen", VaJ
;

yJ^ „zielen",

f^ ; ^ „schütteln", ^^j ; f^^i „losen", aaaj (nach Andern oali) ; dazu

'^Li „giebt" (als dessen Perf. wcoiJ dient § 183).

Beachte ferner ^J^ „niedersteigen", zö-iJ und , nli „mager sein",

^ä-.J (nicht sicher) § IGO A.

C. Der Impt. Peal verliert bei vielen dieser Verba das w ganz.

So ^ius „nimm"; ^rx»^ „wehe"; >^ «hang an"; ^ oder ii^ „hüte"; Vs
„fall"; ' „zieh"; ^ „schüttle"; zi-» «steig nieder"; ^^Lo „durch-

bohre"; w^i^ „schlag"; "^a-i. „siebe"; ^^6^ „pflanze"; jsiji „schlachte";

^£hjk, „küsse"; '^o, „giess"; '^cuo „schaffe weg"; ^,ols „geh hinaus".

Dagegen bleibt das n im Impt. z. B. bei ü^ „gelobe"; zj^aj

„beiss" und wohl den meisten, welche a im Impf, haben, (ferner denen,

welche zugleich tert. ^ sind, wie «^Ij von ]Lj „hadern") und denen, welche

das n nicht assimilieren wie »kj „werde hell".^)

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen

enthalten, zeigt folgende Uebersicht:

1) Bei vielen Verben primae J lässt sich die Impt.-Bildano; nicht sicher con-

statieren. Auch die Vocale des Perf. und Impf, sind bei manchen Verben dieser Art

nicht sicher.
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Impf.
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Peal.

Impt.

ri^

v.,A_oa^

^^Z ,^-^i ^j^i

cmaiu.S.W. clLöiJU.S.W. -o^^^U.S.W

Afl »r ''•1' "'' i>7 ^V ^»^
Afei ^.asl, 2^Äs| ; >-aaJ, .o^aJ woaia ; ojasio.

Ettafal -aaizl, h^lz] u. s. w.

E. yinm. Weichheit und Härte der Consonanten ergeben sich bei

diesen Verben aus den allgemeinen Gesetzen § 23 und dem, was § IGl ff.

bemerkt ist, überall mit Sicherheit. Ein Consonant, dem sich n assi-

miliert hat, gilt als doppelter und muss daher ev. hart sein, während

der folgende nie hart sein darf.

Verba primae ].

§ 174. A. Das ] muss nach § 34 statt des Vocalanstosses einen vollen

Vocal annehmen, und zwar ist dies im Perf. Peal und im ganzen Ethpeel

e: j:aof, jJ^ILj, im Part. pass. Peal a: f^].

Atim. Die Ostsyrer sprechen auch im Perf. Peal bei einigen a:

jX „drängte"; >aX „zürnte"; '%^] „begegnete" — ferner }j) „jammerte"

und l^j „backte", welche zugleich tertiae ^. Aber sonst haben auch sie

jjj) u. s. w.

B. Die Präfixa des Impf. Peal und des Inf. Peal geben mit dem

radicalen ] zusammen e (§ 53), welches bei den Westsyrern in den

Verben, die im Impf, a haben (sowie in denen, welche zugleicli tert. ^

sind), meist zu — wird,^) in den Verben mit bleibt. Das a haben im

Impf, und Impt. ^) „verloren gehn", ^f]^; ^.i^f„sagen", jiJjj ; ^^f „gehn",

') Sporadische Ausnahmen nach §46 wie .o*|.£)J Sap. 14, 10 als Var. zn .o*|-c)j;

,.^).iic> Deut. 4, 26 als Var. zu t-s)i^? ; verschiedne Formen von ^l) (§' 183)

(.al»]Z %p-^VYjasr£ Joh. 16, 20).
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'^fjj
und vielleicht noch 2—3 andre (ferner ]z) „kommen" ]zp; )i)

„hacken" j,sj.j; JJ) „jammern" jjjjj. Dagegen haben o jjf „miethen",

jJK.ij; fZ] „halten", 5a.*.p; Vs| „essen", '^i^^j u. a. m.

Die mit o erhalten als Vocal des ] im Impt. a: \iif, die andern

C. Beim Ethpeel beachte § 34, wonach das e, welches in gewissen

Formen das ] statt des Vocalanstosses annehmen muss, auf das z

vorgeschoben wird; ebenso das regelrechte a der andern Formen des

Ethpeel, sowie aller des Ethpaal: J^f^\ und Ji^l^j „gedrängt werden";

i.js|2l (oder ^]z] § 17. 34 Anm.); f. z^jzj, Impt. jjcj^f). Im Ethpeel

von ^j „nehmen" wird dafür aber das ) dem z assimiliert, das z wird

hart und das e fällt weg (§ 36): ^^Iz], (auch wohl ^z] geschrieben),

Zf^zz] u. s. w. Zuweilen so auch andre, z. B. ^z-fjsz] „ihr seid ge-

bunden" (sprich dijjoij).

D. Für's Pael ist zu merken, dass die 1. sg. Impf, nicht wie

V^uif heisst *^Xf, sondern einfach Jk. Natürlich geht das a des
)

auf die Präfixe über in Fällen wie ^l^ji, ^l^« Bei -, q.\ „lehren" lässt

auch die Schrift dies" ] fast immer weg, z. B. ^^vl = °V)y . o'v'-^ u. s. w.

Einzeln so auch sonst, z. B. w-^ »geht fort" statt ^(j^ (Denominativ

von )J»of „Weg").

E. Im Afel und Ettafal^) gehn die primae
]
ganz in die Formation

der primae o über (s. § 175 B.). Also von V^f, Vsof, Vao^i)
; ,_=of;

^cf. (Nur |zf, welches zugleich tert. ^, bildet nach Analogie der ur-

sprünglichen primae ^ ^L*j,^L.iz]; vergl. auch das alte Afel C.Z

„glauben, anvertrauen", ^i^^zf).

F. Atim. Auch sonst zeigt sich ein gewisses Streben der primae

I,
in die Classe primae o (^) überzutreten. So ist zu w,aX „lehren"

das Peal qV „lernen" ; so sagt man >q.£u „schwarz sein" und ^^ «lang

sein" für DDK, inx. Aehnlich findet sich auch das Verbaladjectiv (§ 118)

,_fc£.. für das gewöhnliche ^£j „verloren".

G. An der Behandlung der primae | nehmen nach westsyrischer

Aussprache auch die mit aij^ anlautenden Theil (§ 37), also »«jw^ „sicli

J) So auch im Schafel H»=-*'i r-" = ^^i § ^^O.
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erinnern", ?«i.zf u. s. w. (ostsyrisch »Ji^, ^^z]). — Noch vollständiger

natürlich die, deren anlautendes i^, schon in der Schrift zu
\
geworden

ist, wie ^^') „begegnen" (aus 3?-i2>), ^6i\l, Afel ^Ic].

IL Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen

enthalten, zeigt folgende Uebersicht:

real.

Perf. Vl|^, ^v^f, t^l ^L^], olJ,}.

f^ifp, '^iaU, ^^1A ,ai:^|J — '^ö^l (1 sg.)
Impt.

{ l - 5,*^:."*^,.* ^-^ , .

[ ^p, i^]Z, ^-r^U, ^i^^U r^) (1 Sg.)

Impt.] y" " ä \ ^ A ^ . A

Inf. vL^:^
; j^lio. Part. pass. V*.s|.

Ethpeel.

Pei-f. V.^|z[, ^Izf, l:^\l]. — Impf.\i]Lj, ^a::^jU— Impt.Vajzf.')

Part. VijL^, jlslbi^. — Inf. a!::iiL^.

rael.

Perf. ^^. — Impf, ^p', ^o^^ii — ^^ (1 sg.). — Impt. ^^. —
Part. act. ^li.}:^, l^^l^; P^ss. ^U^, l^^l^. — Inf- ©^^J^-

Ethpaal.

Perf. ^^\\\, z^lzfu. s. w.— Impf. ^jLs, r»^^^- — Impt. ^i^l (j^l^l )•

Part. ^L^Äwi^, l^jLi^. — Inf. o^lL.^.

Afel. \ic

"

Etiafal. Vacizj
i s. die Flexion der primae o.

Verha primae © und ^.

§ 175. A. Ausser im Afel und Ettafal zeigt sich (abgesehen von

den § 40 A. genannten Ausnahmen, nämlich dem Part. act. Peal jj©

und dem Pael ^o „bestellen" nebst Ethpaal ,^ozf) bei den, übrigens

nicht zahlreichen, Verben dieser Art überall ^, sowohl für ursprüng-

liches ^ wie für ursprüngliches © (theilweise auch für |, s. § 134 F.).

1) Beispiele mehrfach. Aber Vä|z| als Impt. auch dreisilbig, also avoIiI "Vcj .^j

Efr. II, 347 D und öfter (wo kaum das Ethpaal statthaft).
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Statt ^ mit Vocalanstoss muss (§ 40 C.) im Peal und Ethpeel ^

i erscheinen, also ^^I, ^J, ^^^r^j, ,±i^£Oso u. s. w. Im Anlaut wird

dafür oft ^) geschrieben, z. B. oZi-.] = o^iJ „erbten" u. s. w.')

Im Perf. Peal haben die nicht auf einen Guttural oder r aus-

gehnden (mit Ausnahme von w^TvI § 38. 183) ^, also zJJ ..erbte"; ,^
„gebar"; ^äIJ „sass"; ^2.1 „brannte"; aber natürlich '^^J „wusste", jaI

„war schwer".

Im Impf, und Inf. Peal verlieren die beiden häufigsten Verben

dieser Art '«5.^ und ^^^ ihr ^, verdoppeln (resp. härten) dafür aber

ihren 2. Rad., gleichen somit hier denen primae j. Auch verlieren

sie das ^ im Impt. Peal (ebenso das nicht im Impf, vorkommende ^^(nJ

§ 183), also -5^^, wsLj; ^^iß, ^l^; '\^, ^1 C^"^) ^- s- w. (vergl. v,,*:^,

j^^ § 126 B.). — Die^übrigen gehn im Impf, und Inf. Peal ganz in

die Analogie derjenigen primae ] über, welche im Impf, a haben, z. B.

^jj von f^l'). Im Impt. haben diese gleichfalls a und behalten den

1. Rad. als ^.

B. Im Afel zeigt waÜ „saugen" noch das radicale ^ .- ^.i^-,], und so

lautet das nur im Afel vorkommende 'C2x.| „jammern". Alle übrigen

haben im Afel und Ettafal au: ^sicf, ^Iclz] ; '^?c|, -^jo^i] ; w*^cf

„trocknen" u. s. w. So kommt denn auch schon ^o] neben . A.
\ vor.

In der Flexion wird dies au, ai grade so behandelt wie z. B. das aq

von \4-ef.

C. Im Pael und Ethpaal unterscheiden sich diese Verben nicht

von den starken: z. B. ViJ, \I::^z]\ \1lL^ VklrJ u. s. w. ganz wie

V^ u. s. w.

D. Die Hauptformen, welche eine Abweichung vom Gewöhnlichen

enthalten, zeigt folgende Uebersicht:

1) Ganz einzeln findet sich sogar Z?2>-.) „ich habe gewonnen" =Zf£L4Apost.

apocr.306,7; I^^-) „sie wusste" =hLfl Spie. 40, 8 (beides nach IJ).

2) Auch hier erhält sich bei den AVestsyrern statt des ]^ zuweilen noch das )-I,

z. B. ^aAl)j (Deut. 33, 19 nach Barh.), ^ais^^io (Berustein's Johannes) statt des ge-

wöhnlichen ^oljp , wa::I|i^ (j^icj^li. Var. zu K}^'"^ Mth. 26, 74).
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Peal.

Perf. »-s>I^), ^v*, ^V' rö^V» as>~r.

f JyU, -siU, ^ik, ^oilU — ^1) (1. sg.).

Impf.

Impt.

Vi Vi -"Vi

f^Z aal, ^i2jl

Inf. »-s]^iß — wJi^, ^^iß. — Part. pass. ^Aj^yl.

Ethpeel.

Perf.
^>-.J[, i^V-V?^' ^i-'4- — Impf, ^ayhl, ^ylh3 — Inf. olyJz].

Afel.

Ettafal.

Anm. Beispiele vom Impt. Ethpeel wie >.s).-z[ und Impt. Etlipaal

us^oizf kommen kaum vor.

Ver})a tertiae ^.

§ 176. A. Viel stärker als die bis jetzt besproclinen Arten weichen

die tert. ^ vom starken Verbum ab. Das radicale i, j verursacht

vocalischen Auslaut und verschmilzt sich mit den Endungen in ver-

schiedener Weise. *

Im Peal unterscheidet sich beim Perf. eine transitive Aussprache

mit ü in der 3. sg. m. (wie y^^^'i „warf") und eine intransitive mit f,

neben der aber schon in weitem Umfange u eintritt (z. B. ^^ und )^
„freute sich"). Im Impt. Peal hat die trans. Aussprache auf i die intr.

auf ai fast schon ganz verdrängt, s. unten D.

B. Das Verf. ausser Peal hat stets ?, welches sich, wie das % des

intr. Peal, auch vor Endungen erhält und mit o den Diphthong

a^— iu bildet. Der 2. pl. f. hängen die späteren Westsyrer oft als dia-

critisches Zeichen ein weiteres, natürlich stummes, ^ an, z. B. v..ti^ zj

= • '^ -*! »sie (f.) sind offenbart".

^) „Borgen",
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Beachte den Unterschied der 1. sg. l^^ mit weichem z und der

2. sg. m. £»»._ mit hartem in allen Classen; im trans. Peal kommt

wenigstens hei den Ostsyrern hierzu, dass die 1. e (i-.—) hat.

C. Das Itnp/'. ohne Endung geht in allen Classen auf ]— aus;

ehenso in den activen Participieti. Mit jenem ]— verschmilzt die Endung

wi zu o (westsyrisch ün).

D. Der Tmpt. sg. m. geht im Pael, Ethpaal, Afel (auch Ettafal?)

auf ä aus. — Im ImjDt. Ethpeel ist die Endung hei den Westsyrern ai,

z. B. w^„zf „offenbare dich"; ^\jtZ] „zeige dich"; die Ostsyrer vocali-

sieren nach Analogie des starken Verhums den 1. Rad. und schreiben

ein doppeltes, aber stummes ^, also ,»i^li»Lz], ^^-j-Izl. Auch die West-

syrer sagen neben ^sz] „wende dich" oft w.iaszl, und schon sehr früh

findet sich gradezu sz] „geschrieben^).

Die intr. Form des Impt. sg. m. Peal war eigentlich ai. So ist

aber nur noch ^^icZ „schwöre" (zugleich primae ^) neben ^v^ (wie im

Perf. nvn. neben a-».ial u. s. w.) und ^Lä,] „trinke" (mit Vorschlag des
)

§ 51) von ^:^j sicher beglaubigt. Sonst schon durchweg ^^ „freue

dich" u. s. w. (Ueber ]z „komm" s. § 183).

E. Die 3. pl. m. Perf. wenigstens im Peal, ebenso der Impt. m.

pl., ferner die 3. pl. f. Perf. in allen Verbalclassen haben zuweilen

verlängerte Formen: .o^^Jj (,oai>e?, .co]^») := ai^5
;
^.IV'> = ^''>;^^

= >a^; . .<J-.;j_ .<^-.-]- . .vn -.iv| v^;/| u. s. w.; dafür wird auch ^^w,

^ic?!, ^:a:?z] u. s. w. geschrieben. So auch 1. pl. Perf. ^L-i^i^, rJ-»r-,

,_LfciiDi) U. S. W. =_.».ifi? u. s. w.

F. Das Ettafal ist nicht häufig genug, als dass wir es im

Paradigma berücksichtigen dürften. Zweifel sind übrigens nur über

die Form des Impt. sg. m. zulässig; sonst sind alle Formen nach

Analogie der andern Reflexive zu bilden.

Ueber die Verschmelzung der Participia auf t-, pl. en mit suf-

figierten Subjectspronomina s. § G4 A.

A7im. Verbalformen, welche © als 3. Rad. zeigten, kommen nicht

mehr vor.

') ]oZZ] , wie Apoc. 2, 5, 15 gewöhnlich gedruckt wird, ist falsch.
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Verha ?nediae o.

§ 177. A. Die Verba, als deren 2. Rad. ein © angesehen wird

oder welche vielmehr den 2. Rad. durch einen langen Vocal ersetzen,

entfernen sich im Peal, Afel, Ethpeel und Ettafal noch mehr von dem

allgemeinen Typus als die vorige Classe.

Im Peal haben sie im Perf. zwischen den beiden festen Radicalen

ä (>ci „stand"), im Impf, und Impt. ü (jooxü, >oai). Nur allein das

intransitive niTa „sterben" hat im Perf. i (iL^io), und D1D „setzen" hat

im Impf, und Impt. i^) (>a-.jflj, >a.^). Im Part. act. ä-e, bei Ver-

längerung äi (>o}mD, \^' "), im Part. pass. i (>a....D), im Inf. a (>nnSn). Der

Inf. wird zuweilen falsch oiaai^ geschrieben.

B. Im Jfel erscheint überall i (y^], >a...lj), ausser beim Part,

pass. und beim Inf. (>caio, n\inv). — Ebenso im Ettafal, wo nur der

Inf. ä hat (>a^izf, yo.^1^ — Q:bfl.Di:^io). — ßlit dem Ettafal stimmt

vollständig das Ethpeel überein, oder vielmehr wird das Ethpeel bei

diesen Verben vom Ettafal ganz verdrängt. — Für das zwiefache z

kann in diesen Reflexiven auch einfaches geschrieben werden (§ 3G).

Das häutige Reflexiv von ua*lj „überreden" (mit griech. ir § 15, von

TTstaai) wird ua-..sz/l, >jxu.sz| und am liebsten . r^^^y
]
(efjns) geschrieben

(Assimilation des z an das tt). Misbräuchlich so vereinzelt auch f^s4Z\

„in Wuth („Sieden") gerathen".

C. Die Präfixa ^ z i>D treten beim Peal und Afel vocallos vor.

Doch finden sich, namentlich bei den Dichtern, nicht selten Formen mit

Vocal des Präfixes, besonders kurze Formen wie >oalj, Zaioi, i-*.^J

„erweckt", ;
v^ ; viel seltner sind längere wie ^bcääl und Infinitive

wie ^«"^ „bleiben".

D. Beim Afel soll nach dem Vocal a Verhärtung eintreten in

.'
f „machte fertig"") und V»^j „maass", während bei ^^z] „gab zu-

1) Nicht aber auch im Perf., avo nur säm, nicht stm, — Von einer intransitiven

Aussprache des Peal ist im Impf, und Impt. bei den Verben med. o keine Spur erhalten,

2) In gewissen Bedeutungsmodificationen soll aber dies Wort ^f I
gesprochen

werden. Durch diese Angabe wird das Ganze zweifelhaft. Auch "^-aps) könnte ja seine

Härte dem thürichten Wunsch verdanken, es vuu V^l „gegessen" zu unterscheiden

(§ 23 G Anm.).
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rück" ^A^jf „schaute", zt^h] „ich übernachtete" u. a. m. Weichheit

des 1. Kad. sicher stehn dürfte.

E. Pael und Ethpaal gebrauchen an Stelle des 2. Rad. ein ver-

doppeltes ^ {(äj) wie >ali „erhalten", >iliz[; ^üLI „beschuldigen" U.S. w.,

zum Theil auch ein o (aurv), wie ^a,z4 „beschmutzen" (ostsyrisch ^.A,a4

geschrieben § 49 B.); JJ, „zurecht setzen, tadeln" (neben ~^
„an die

rechte Seite setzen, fügen") u. s. w. Die Flexion dieser Verben ist

ganz die der starken.

F. Wie starke Verba werden auch die abgewandelt, welche über-

haupt ein consonantisches tv haben, z. B. -^ch „frohlocken", z]c?, isjj,

]oi u. s. w.; zaX „anschliessen" (Denominativ von zlls. „bei, hin zu"),

zia.:^, ^^i-Svi u. s. w.; '\a:^) „frevlen" (von \ial)[ ^oi „weit sein",

^ojf, ^oi „weit machen" (gegenüber ^.^(f „riechen, wjjf „besänftigen")

;

iLi. „weiss sein" (i-LI § 116, gegenüber jj „blickte"). Es sind meist

Denominativa, keineswegs Reste einer Bildung, die ursprünglicher

wäre als die der eigentlichen med. c.

Anm. Als mediae ^ könnte höchstens >cic. ^c^nJ angesehen

werden.

G. Folgende Uebersicht veranschaulicht die Abweichungen vom

Gewöhnlichen

:

Peal.
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Afel.

Perf.
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diese Formen (und ebenso ja der Impt. Peal) ganz mit den von primae

a gebildeten überein, so dass mitunter wirklich Zweifel herrschen kann,

ob eine Verbalform zu jener oder dieser Art gehört.

Im Perf. Peal wird der 2. Rad. nur da hart, wo ein ursprünglicher,

darauf folgender Vocal geblieben ist; also wie ^s „zerschlug", L^, aa^X

auch oäs und selbst in den jüngeren Bildungen als, rr^ll, aber a 'o

Lls. Im Impt. entsprechend stets weich: ^la, jLsäs, —-jös.

D. Im Ethpeel werden der 2. und 3. Rad. (gegen die Grundregeln)

aus einander gehalten, und die Flexion ist ganz wie beim starken

Verbum. Nur wird, wo beide auf einander stossen, zuweilen die

Schreibweise vereinfacht, z.B. .o^£ü für o]).sü (wie o^^lI^j)
; |wj£OiO

für l^^it^ (wie jL^i^i^) von yy^zf „beraubt werden", ,^z] „angerechnet

werden". — Im Pael und Ethpaal gleichen diese Vocale ganz den

starken, wenn auch die Aussprache, wenigstens später, in Fällen wie

iwkcLs (eigentlich paqqeqad-) eine Vereinfachung (zu paqqaS- oder gar

paqaS-) eintreten liess.

E. Wir geben im Folgenden das (bis auf die Nebenformen) voll-

ständige Paradigma des Peal:

Perf.

sg.

pl.

3.
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Mehrfach schwache Verha.

§ 179. A, Die Vcrba, welche 2 schwache Rad. enthalten, bieten

fast gar keine eigentliümlichen Schwierigkeiten. Die primae j, welche

zugleich tert. ^ sind, zeigen die Eigenthümlichkeiten beider Arten,

z. 13. von jiij „schädigen" ]^\ Afel ,^j, j.ai>o; Impt. Afel \1\ „mache

vergessen"; oioj „machet versuchen" u. s. w. Im Impt. Peal behalten

sie das w: ^^j u. s. w.

Prim.' j, welche zugleich med. o oder med. gem., behalten ihr n

unter allen Umständen, also z. B. >caij (med. o) „schläft"
; ^ii (med. gem.)

„ist abscheulich".

B. Entsprechend die prim. ), welche zugleich tert, ^ sind: ]jf

„jammern"; j.sf „backen" (ostsyrisch jjf, )if); }Jp, \2\1\ AV.]z (auch

.^1:1)2 i^
l'^'i ß- Anm.); Impt. u^|); f. ^^ (ostsyrisch _X); Ethpeel

I^JM u. s. w. (Das dritte dieser Verben, das im Pael vorkommt, |z),

s. § 183). — Peal ^\ „heilen", }^)j u. s. w.

Ebenso die, welche zugleich primae und tert. ,..: l-ial „schwören",

\LL „spriessen": ^Cl oder (intr.) a^i^I; |io}.3, |.i.p
; I^V^ (auch ):s^).s^

§ 175 A. Anm.); Afel wioof, ^ol, wozu noch ^fof „bekennen" und

einige wenige andre, die nicht im Peal vorkommen: ^Jjof, i?al, .ö5qj

u. s. w.

C. Die tert. ^, welche als 2. Rad. ein w haben, z. B. )Q.bk „be-

gleiten"; iLa, „gleich sein", orlialten dieses stets consonantisch und

weichen daher gar nicht von der gewöhnlichen Art der tert. ^ ab: z. B.

zoii,; |alJ; -ö^^f; |a^f ;
^oh,jl u. s. w.

D. Auch bei den Verben sec. 1, welche zugleich tert. ^ sind, wird

nach den sonstigen Regeln verfahren. Wie diese wirken, zeigen folgende

Formen: Perf. \\2), f. zji, pl.cji; Impt. ^|_s, f. ^|i; Inf. \]^. Ethpeel

^J2z|. — Intrans, Perf. ^|J^), A^jJ, L.y, -L.iJ, o-jJ, -jJ und ^*ijJ, .^jJ;

Impf. )Uj, ^6Uj, ^-Uj; Part, fjj ^1; Inf. )fc Afel ^pf; Part. f. \JX^^

u. s. w.

1) „Schelten".

2) „Müde werden".
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E. Einige andre, nur ganz vereinzelt vorkommende Combinationen

wie prim. ) und med. gem. in ©jz (.6lz) „du ächzest" oder prim. | und

med. o in Lszzfz] „sie sehnte sich"^) oder primae ^ und sec. 1 wie in

|^)J „sie sehnt sich", w=U^I (misbräuchlich >_a-}-,z) gesclirieben § 33 B.)

„sehnte sich", und die dreifache Schwäche in ^o] (Pael) „einträchtig

machen", Ethpaal ^o]2.] (auch wohl ^oz] geschrieben) bedürfen keiner

besondern Erörterung. — '\.1^1 „jammern" lässt seine beiden / stets

getrennt: aJ^^f u. s. w.

Vier- und mehrlautige Verha.

§ 180. Als Quadrilitera rechnen wir hier sowohl solche, deren

Zurückführung auf kürzere Stämme nicht auf der Hand liegt, wie z. B.

»col^s „zerstreuen", als auch solche, hei denen dies leiclit gelingt. Zu

letzteren gehören u. A. 1) die mit sa gebildeten Causativa wie ^
*.^. l.

„knechten"; VX^.^ „hängen lassen" ; u^Ji^io^ „vollenden" und (von primae

o oder]) '«s.fa^ „ankündigen"; ^.*^a-^ „ausstrecken"; Jyo^ „versprechen";

JM^o-^ „verzögern (^nx) 2) die wenigen so mit sa gebildeten ^cct^js „be-

eilen"; ViLaio „entgegenbringen"; ^^ „pflegen" (von ick) 3) Deno-

minativa mit n wie .a.*?!]" „besessen sein" von L.? „dämonisch" (Adj.

von \LI'i „Dämon"); wv^I „aushalten" 4) Denominativa mit ?: ^^ von

^i^Qj „fremd"; Jh^ oiKstovv von ^L.js oiKstog (von ]t^c „Haus") 5) mit

Wiederholung des 3. Rad. wie ?^^ „zum Sklaven (]^^v) machen"; ily^

„einwickeln in Windeln" (jvci}^) G) Yerdopplungsbildungen wie iia-^^l

„wiederkäuen" von "\"1U; i?cLsz| „dumm werden" von mn 7) Ver-

dopplungsbildungen wie 'V ^v ^ „verwirren"; jlj^ „schleppen "vonbbs,

IIa; '5s>p.] „erschüttern"; jc^^^ „erheben" von yiT, mi 8) Bildungen

wie j.iu.tf „ernähren" von nno ; flalz] „gewunden sein" von Ip3? : i4=---l

„sich auf einen Stock (|j_^a^) stützen". — Und so noch allerlei andre.

Dazu so einfache Denominative wie ,v^V / „lehren" von ),>.iali.!^ „Schüler"

;

,_Li^ „verpfänden" von ]^''.^C „Pfand"; i^-J-^f „Proselyt werden" vom

jüdischen Worte jio-».^; ziac? „Gestalt (]zaio?) geben" u, s. w., wobei

selbst solche von Zusammensetzungen wie ^i_D/f „Mensch werden"

') Diese Form ist früh mehrfach entstellt.
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von l^f j^ ; . ^nV^ „Gegner sein" von ji^nnVl (aus jlsoj + li^ -f ?) u. s. w.

Bei diesen Quadrilitera auch manche aus griechischen Wörtern wie

w^^_Jlx „anklagen" a,MS Karr/yopog; ^h^ „absetzen" aus Kccd-aipsaig u.s. w.

Die Quadrilitera bilden ein Activum und ein Reflexivum: Vlj^

„wälzen", Vl^zf„sich wälzen"
;
^:i>.z „lehren", ^.ixai^lzf „gelehrt werden"

;

sJf^ „entfremden", -j-^jz) „entfremdet werden"; -C^al, „kund thun",

'^^joL*.)' „einselm" u. s. w. Manche kommen nur im Reflexiv vor.

§ 181. Die Flexion ist ganz die des Pael, resp. Ethpaal, nur dass

liier die beiden mittleren Consonanten den einen doppelten ersetzen,

alsoV^^ wie V^i, £^.^^r^, ^oi^^^ji ; Impf. v;^iij, r^^^r^ ; Impt. v:;^i.:I,

,_^--: ; Part. act. v;^il^, Ü^^ ;
pass. V^j^, il^r^ ; Inf. ol^r^

(Nomen actionis Ul^a^ § 123). — Reflexiv V^j^z), i^^^z] ;
Impf,

'^-lü, ^oll^^ü; Impt. V^jizf; Part. V^^ji^^, l\ii£^; Inf.

Keinen Unterschied macht es, ob der 2. Laut ein o oder^ ist wie

z. B. in ^^'^^^ „ertragen"; '^io^ „kund thun".

Die, welche auf i ausgehen, folgen ganz der Analogie des Pael

vontert. 1, z. B .Vv^/ „vollenden", bl\\nL, l .\Via (2. sg. m.), ^.»ü^^snj^

(Lsg.), ^ .VvAiT. - Impf. Ulc-4J, AVvnli • Impt. \LclL. — Reflexiv ^b^i^cLA-f,

£sl;isioLA<f u. s. w. Von einem Impt. des Reflexivs von solchen Verben

kenne ich nur die einzige Form ^j^z]^) (^r^^f ?)j ^^^^ nicht, wie zu

erwarten war, auf d.

§ 182. Aehnlich nun auch einige fünflautige. Zunächst gehören

hierher solche, welche die beiden letzten Rad. wiederholen wie v^Vv/^^v.. /)
A A -^

„nächtliche (im Traum jv^v^T
) Pollutionen haben" und ^i-«i-A. „Phan-

tasien erregen", dessen Reflexiv ^i-^»^-4,f „Phantasien haben" (vom

persischen UJr^ „Lämpchen") häufig ist. Ferner Wörter wie ^]o\^z]

„sich sehn (|^) lassen, stolzieren". Die Flexion dieser Verben wird

ganz der der Quadril. gleich, nur dass hier der erste vocallose Con-

sonant mehr ist.

Anm. Vereinzelte Wörter wie ^i^szl „im Process (\1J V:Is) sein";

w.Pi^ixzj „KVJ^spvi^Trjg sein" und gar un^|\:a^zl „Feind" (|.ar:> "^^s),

') Lagarde, Anal. 20, 28 (6 Codd.).
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—k^oöi^zl „xpiGTiavög sein" sind als künstliche Misbildungen anzusehen,

die nicht der Sprache selbst angehören.

Verzeichniss anomaler Verba.

§ 183. ]z] „kommen". Impt. )z (mit Abfall des ] und mit ä),

f. ^2; pl. oz, f. ^i (t^-1^)- — Afel ^L*f. Ettafal ^L-z2f.

^CTJ „laufen". Impt. w^joi.

'«^^f „gehn". Das ^. fällt nach § 29 aus, so oft es nach vocallosem

^ stehn und selbst einen Vocal liaben sollte, also t,^]] (1. sg.); i-L^f

(3. f. sg.); ^aLV(.J; jJlf ; ^^if u.s.w., aber iv^^f, ^L^]]') u. s. w. Impt.

'^l
(mit Abfall des ] und mit e), ..J^], a:^], ^"<] — Nur das Peal

kommt vor.

nV w „steigen". Das !i>. assimiliert sich dem ^, wo dieses im

Silbenauslaut, jenes im Anlaut der unmittelbar folgenden Silbe steht.

Diese Formen, nämlich Impf, und Inf. Peal, Afel (ev. wenn es vor-

kommt, auch Ettafal), sehn dann ganz aus, als wären sie von pD3 ab-

geleitet: also ^SLäiS, .oAiaJ, ,-aiiJ, ^-amLo ; uAa| , £^xiis], » nrnJ, v.nmV
,

n nn^^fl

u. s. w. (Pael und Ethpaal regelrecht ^ali^, wolLof). So denn auch

Impt. wie von pcs: ^a^, -^^a, aaio (,0-^)5 -"'"^

v.£)(nJ „geben" (bei Dichtern auch zweisilbig, also wohl ^ail) ver-

liert sein Ol in den Formen ^oLl, Lsäil, s*LsoiI, a^ai-., wfoi-. (^krioi-.),

^oLaolI, ^ifoll, ^oil: aber ^oJ, l^olI (die Ostsyrer lassen es auch

in diesen ausfallen § 38). Impt. ^^, ^^^, af(^, ^slJi (das a wegen des

Gutturals nach § 1G9). Part. act. ^'kl, ]J.ml
;
pass. ..s^^. Für den

Inf. (nur als Inf. absol. neben Formen von w^ov-.) ^vc^, aber gewöhn-

lich tritt dafür ein \.ii^ von bn3, welches auch das Impf, ersetzt; man sagt

nur'^ij, .q^Lj u. s. w. — Ethpeel regelmässig ^oLlf, ^-=(5i-*^l u. s.w.

Sonst keine Verbalclassen von ^.aai_. oder '\£a üblich.

Im^ „leben". Perf. regelrecht jJL,, ^1^, Li^, ^-•-*-»'7 =^-»' -.-—,

^oLJ-, ^^:^. — So auch Impt. ^^, ^, oL.. — Aber das Impf, wird

wie von med. gem. gebildet: )_^, )Ji, a^, i^i (und wohl ,_l!-i, .^^---i).

Dies geht nun leicht in die Formation der primae 1 über; man tindet

^) In Bernstein's Joliannes verscliiedne Formen wio '^'j) Vih>, ^ai:k'|p n. s. av. mit

c neben solchen mit )»_ wie ^i).iaiu u. s. w. (§ 174B Anm.).
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schon ziemlich früh )_«J.j geschrieben, und wenigstens die späteren

Westsyrer haben )_*»3, J.^).j u. s. w. — Auch der Inf. ist jJL^jo (|J^, |-«^|io).

— Part.^LI, f. \12; pl, ^^T.! oder ^\.l, f. ^-*). — Auch das Afel wie

von med. gem. ^f, i^f, Q-»-Ji; )_Ui; l^'^ --^ (part. i)ass.); »^tl«J

(Nomen agentis iil^). Dafür gern ].2]I, )J)^ u. s. w. geschrieben.

So das Ettafal ^zzf.

1o(ji „sein". Das Perf. zooi, 5-,ooi u. s. w. ganz regelmässig; als

Encliticum (s. § 38. 299) verliert es aber sein oi : jofS, zoöi u. s. w. Auch

das Impf, ist gewöhnlich ganz regelmässig: looii, |ooii, -oooii u. s. w.

;

doch kommen, ohne allen Unterschied der Bedeutung, folgende Neben-

formen mit Ausfall des © vor: \^, j^z, ^©ao, ^(nz, ^<nz (2. sg. f.).

Schon die beiden ersteren Formen sind weit seltner als die vollständigen;

viel weniger gebraucht man noch die andern, namentlich die letzte. —
Beachte neben dem Part, looi, jJooi „seiend, werdend" das Part. pass.

looi, l-.©(n, pl. ^©01 (St. emph. jlooi) „existierend" (resp. „geschaffen") und

das Verbaladjectiv ^©oi, j|L-o(n „gewesen" (§ 118).

Verba mit OhjeetSuffixen,

§ 184. Siehe oben § 66.

Die 1. Person des Verbums kann nicht mit den Suffixen der 1.,

die 2. nicht mit denen der 2. verbunden werden^). Es giebt kein Suffix

der 3. pl.; dafür tritt das selbständige ij|, .^_^) ein.

v«i3i, das nach vocalischem Auslaut für aü eintritt, wird mit a zu

^<ji-k-l, mit i zu ^oia^I, mit e zu ^oia*_I (§ 50 A., nr. 3).

Vor Suffixen lautet i_ der 2. sg. m. Perf. L_

^^_ der 2. sg. f. Perf. JL^

^ der 1. pl. Perf. _!_

die Endung © ^6 ( iz) j©", _ji (Jöz)

die Endung ^
^

_L-I (seltner .^L.J)

die Endung ^ _il

die Endung ^I (^i) .i..^ (-J-^)

die 3. pl. f. Perf. auf a aus.

^) Nicht zu verwechseln mit dem Adj. .*^, f..*^ u. s w, „lebendig".

2) Die einzige mir bekannte Ausnahme ist das poetische il »•{ »«j » „dass ich mich

sähe" Efr. II, ,106 C.
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Das ä dieser Formen fehlt aber vor dem Suff, der 2. sg. f. w*.a_,

welche hier ihr e behält (wahrscheinlich auch in der 3. pl. f. vor

dem Suffix der 2. pl.). — Auch beim Suffix der 3. sg. m. (aul) kommen

Nebenformen mit Beibehaltung des e vor.

Die auf den 3. consonantischen Rad. auslautenden Formen des

Impf. (3. sg. m. f. ; 1. pl.) nehmen vor den Suff, der 3. sg. eventuell ein

{ an; der Impt. sg. m. bei consonantischem Auslaut vor allen Suff, ein

ä oder ai.

Beachte den Unterschied von z und 1 bei den verschiednen

Personen des Verbums. Consequent sind hier aber nur die Ostsyrer;

die Westsyrer sprechen auch das z der 3. sg. f. manchmal hart.

Vor den Suffixen der2.pl. (As und ,^) verändern sich die Verbal-

formen am wenigsten.

Da diese Suff, ia und ^s ganz gleich behandelt werden und da-

zu für letzteres nur sehr wenig Belege zu finden sind, so lasse ich es

im Paradigma weg. Für die auf den 3. Rad. auslautenden Formen

des Impf, genügt als Repräsentant die 3. sg. m., für die auf ün die

3. pl. m., für die auf an die 3. pl. f.

Die Formen, deren Richtigkeit nicht völlig fest zu stehn scheint,

bezeichne ich mit *.
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§ 186, Zum Perfect: Für die 3, pl. m. tritt auch vor Suff., jedoch selten,

die verlängerte Form fxviiün(ä) ein, wie ^aLJoi^iö „legten ihn"; ^uo^^^

(wohl ^o^^) „umgaben mich" Ov. 137, 9; >^a^i„j „vertrauten dich

an" Julianus 90, 25; ^oukJa-asl „führten ihn heraus" (vergl. § 197). —
Ebenso kommen für die 3. pl. f. Formen mit en(a) vor, wie ^ ^ ] qv

(auch (njjJaii, geschrieben, was fälschlich als tju^:! aufgefasst ist; wohl

kaum (JuL^iö:! zu sprechen).

Für die 3. sg. f. mit Suff, der 2. pl. findet sich als Variante zu

.iii.I^r: („war mit euch schwanger" Jes. 51, 2) das wohl ursprünglichere

^ii^j4_o (vom intr. .,_^).

Die 3. pl. m. bleibt vor dem Suff, der 2. pl. zuweilen ohne Endung

:

•CLS^X (ostsyrisch ^J^ § l'''^ A.) Jud. 10, 12 „drängten euch" und

.0.3^5 irdpa^av v/xäg Acta 15, 24 (auch Philox.).

§ 187. Die kleinen Abweichungen vom Paradigma, welche bei

Intransitiven, bei gewissen schwachen Wurzeln und im Pael und Afel

nothwendig sind, zeigen folgende Beispiele, nach deren Analogie sich

auch die übrigen Formen ergeben: Intr. oiLiq.J? „sie liebte sie"; ^Li^ls

„sie wurde schwanger mit mir" — Schwache: d^) „hielt sie"; ^^h\

„begegnete euch"; ^z^) „sie hielt mich"; ^^I »gebar uns"; t^^^-

„sie — dich"; oaiv.^' „ich kannte euch"; ^clL^ „kannten dich"; (k£(7v- „gab

sie";s^L=aiI „ich — dich" (§ 183); ^ll „bat dich"; ^q1:L\1 „baten dich"

(Andre v^J-*., ^o^X^^ vergl. § 171) — ^ix »hörte euch"; tnkuLa (Andre

oi LiQjaj § 184) „sie legte sie";v.oi:»Qffi „du — mich"; ^iiaa „ich — dich";

As£jjflio „ich — euch" ; «.»oioiais, . ^ .i^v^w „sie — ihn" — äiJ^ «grub sie"

;

^L^? „mir war Lust" ; oii^» „ich begehrte ihrer" ; ^^©^.^„schleppten ihn",

Pael und Afel: cnl-^ „segnete ihn"; ^v''^^ „empfing uns"; ^^as
„befahl euch"; a\Ss-i\ „erreiclite ihn"; aiL!:^^ „sie empfing ihn"; ^L^^^

„sie tauchte mich ein"; ^Lix»-« „ich stärkte dich"; .a-z^^j) „du (f,) er-

zürntest mich"; AaLL,?of „ich that euch kund"; Aais^ „wir segneten

euch"; ^^ qa'.s^Va
)

„ihr übergäbet ihn"; da^Ls „entjungferten sie";

.

.

^ . 1 ^

Z

„priesen (f.) ihn"; .oiiozf „erstaunten (f.) uns« ;,.^ .l'A^f „fanden

(f.) ihn" — ayj^] „machte ihn steigen" (§ 183); iaLaif „führte euch

hinaus" -^ ~j^l]lL „tröstetest mich" (§ 172 A); ^no^boi „verunreinigten

ihn"; .al^|-J „fragten uns" — (tC^aI] „richtete ihn auf"; ciLi^if „er-
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Schüttertest ihn"; ^i:^]] „sie — dich"; ^^aiUf „richteten ihn auf";

^oLJa^if „überredeten ihn" — ^aL-.f „liebte mich"; ^£.iL..j „du —
mich"

; ^iri^f „ich— euch" ; ^cj^al^f „machten ihn eifrig"; 3i.^:^f „führte

ihn ein"; ^al^v.)" „sie — dich (f.)"; ^is^^jlf „ich — euch".

§ 188, Zum Impet^fect. Die 2. Form der 2. sg. m. richtet sich

ganz nach dem Impt. sg. m. (§ 190). Sie dient eigentlich zur Bezeichnung

des Verbotes (mit p „nicht"), steht aber auch sonst, wie die ursprüng-

liche Form auch beim Verbot steht.

Die 2. sg. f. nimmt vor Suffixen auch wohl die Fm-m ..y
,
an: so

«1 .T«?o^z „du (f.) jagst mich"; jy .i.niiiZ „erstickst sie".

Die Formen des Suff, der 3. sg. m. oi_ und ,^<no-i-I wechseln in

den betreffenden Fällen unterschiedslos. (Ob richtig ^k^o^ Isaac

I, 242 V. 392 „wir richten ihn" = >^(jiq_oo,_j?). — Seltner sind beim f.

Formen wie (tu^^ujqj statt «k^^uaJ u. s. w.

§ 189. Beispiele für die Abweichungen^): Mit «: .äsi^ji „nimmt

euch weg" ; Aaj^zf „ich breche euch" ^cia] „nehme euch" ; iuJiisf „nehme

sie" ; ^(ji8U4.I.4.f „küsse ihn" ; ooc^ „hüten ihn" ; ffuL-^.i „pflanzest (f.) sie";

>^1\ „ich gebe dich (f.)"; ,:^^i[ «gebe euch (f.)" — ^iaikäaU »sie

isst euch"; ^oia-^) „ich halte ihn"; ^^uJo,l.|j „sie — ihn"; ckioiijj

„erben sie"; chia^;z „wisset sie" — ^oia-^UI (^oiq-lX)..*,] § 34) „bitte

ihn"; ^q^|^z „bittet mich" — ^o*?) „richte dich (f.)"; ^^s-JcJj

„wir— ihn"; ^aÄjo?f „ich — ihn"; ^aiaiojj „sie — dich (f.)"; ^auJiclj

„hören (f.) auf ihn"; v^t^LJo^i.nn „legen ihn" — <^Jii „trachtet

nach ihr".

Pael und ^/i?/; ^^.Li „segnet uns"; y^jj^ioiki „du lässt mich wohnen";

^^s[ „ich sammle dich (f.);" .^otzoi „geben dir (f.) Gewinn" ;<,Oili:lj,

^ n.inl^lj „preisen ihn"
;

j^'^-?^"-^^ „sie (f.) — dich"

;

^^^y^l „erzürnest (f.)

mich"; Aajiimj „verkündigt euch Gutes"; isj^^iJ „tauft euch" — a}.CLsi

„ich bringe ihn hinaus"; cLaJalli „sie — euch" — .i^ejILj „trösten

euch"— v^l^ „er fragt dich" ; ^(3LJa:Lj.lj „sie — ihn"; A^v
f

^") „ich —
euch" — .^^ „ich lehre dich"; a.^oV „ich lehre euch"— .^ ^.«J. ^f

„ich richte ihn auf" — ^a---..Lj „erweckt ihn"; ^-^iJ „sie (f.) — uns";

') Die 2. Form der 2. sg. ui. s. beim Impt. § 190 C.
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liifiL^o „richtet euch auf"; oiioia^nj „richten ihn auf"— ^alasi „weisest

mich zurecht"; «Ji«..!^^ „entweiht ihn"; ml^li^l „du (f.) liehst ihn";

, .Ti -][v^ „du (f.) plagst mich"; oiicuo^ „zertrümmern ihn".

§ 190. A. Ztim Imperativ. Vom pl. m. gieht es ausser den heiden

im Paradigma aufgeführten noch vereinzelt zwei Nehenforraen, nämlich

wie ^oiQjDaÄA. „lasst mich" und wie ^ov^a^ai:? „opfert ihn". — Es finden

sich einige Spuren von einer Form des sg. f. wie «n..Nn i r oder gar

B. Der sg. m. behält stets den Vocal unmittelbar vor dem 3. Rad.,

also nicht bloss ^ox^a^uo; ^^IjjL';^.^ „höre mich"; u^j>,?(i:I (Ostsyrer

wij-»?(nJa. § 174 G.) „denk an mich"; Su^^Lh „liebe sie"; tk^i^i „kaufe

sie"; ^oL.lai» „mache ihn"— -^^ to\. „lerne ihn" (und natürlich (k^ia^io

„lege sie" ; , ^ , ^
""^ „verfluche ihn") u. s. w., sondern auch stets im

Paelund. Ethpaal wie ^^^ljJjAZI „gränze ihn ab"; (ju-^^J „beobachte sie";

«.o-il:^ „lehre mich"; ^i-^Is „tröste mich"; 5i_kL.a... „liebkose sie";

..m .vXvTa.
]
„übergieb ihn";^fciA?of„thu mir kund"; (h_.i?of„thu ihr kund";

,.-it>^Cf „bring mich hinein".

So auch von primae j und o mit Abfall des 1. Rad. .^tLudöa, '•'-"" *

„küsse ihn, mich"; ,*i^ai „folge mir"; 'rn.^^ „nimm sie"; ^*J-»^ „zieh

mich";öui^oi „gieb sie"; ^öi-»^(n„gieb ihn"; ^^C-» „erkenne ihn".

C. Genau dieselbe Vocalisation gilt nun auch in der 2. Form

des 2. sg. m. Impf.; ^u-».^6i^2 „befreist mich"; oi-kicLU.i „erstickst sie";

^ffLi^Iii „liebst ihn" — by^sozl „ziehst sie"; ^(i^:i>.lz «giebst ihn"

— ..-».wa; J „benetzest mich"— ..Tt^^'^Ay „übergiebst mich"; .nj<r,<i}

„lehrst mich"; ^»j-.^oi „verdirbst mich"; ^.».ll^Ii „führst mich ein"

u. s. w.

D. Ein solcher Vocal ist aber nicht vorhanden in der kürzern

Form des pl. m. Beachte, dass der Vocal u im Peal hier auch bei

Verben, die im Impf, und Impt. a haben, steht, z. B. ^oioj-ao? „nehmt

ihn fort"; ^mo^^aL „thut ihn"; ^jaLi>oa^ „hört mich"; ^oioi^of „sagt

ihn" (und natürlich ^maJo? „richtet ihn"; oia^oi^ „verflucht sie") u. s. w.—
Peal und Afel: ^o^^ „rettet mich"; ^oioixizf „macht ihn fest"; ..m^^^n

„nehmt ihn"; oLsoif „führt uns weg"; ^Äal^of „bringt ihn hin"; ^OToksf

„führt ihn hinaus"; ^mC^ „tröstet ihn" u. s. w. In ^(jiajjjo) „beschuhet



§ 191. — 129 —
ihn" ist aber natürlich ein Vocal des ] nöthig (§ 34). So wird seilest

bei ganz kurzen Formen von Einigen gebildet ^oiaf oi, da^oi «gebt ihn,

sie"; oicLSjc „nehmt sie", während Andre ^oio^oi, oiof^, oioLä sprechen

und sich selbst dooajs (=ciaiäffl) findet.

Auch beim sg. f. soll im Pael und Afel kein Vocal vor dem 3. Rad.

sein, also ^-i ^'^i-^Z „preise mich" ; ^oio^^ „bethöre ihn" ; ^ayQ,t.äi^] „säuge

ihn"; w.»j^iaxf, „lass mich hören"; doch findet sich auch >i . ^l'^.Z
;

,.j,i^L^iLjk,(, und zwar ist dies entsprechend der Vocalisation des Peal

(wie ^oia-.?cu.i „halte ihn"). Vergl. das Schwanken zwischen .i.iv^. >^

und wki^iia.«3i „glaube mir". So ^ffia_»,£(n, Andre ^tna^CTi, und aiJy, „be-

wahre sie". — Eine längere Form mit inä wie im Impf. s. § 198 A.

E. Für den pl, f. liegen überhaupt nur wenig Beispiele vor wie

^äiLätluL „preiset ihn" (ohne Vocal vor dem 3, Rad.) und von der längern

Form '-uli'iot „hört auf mich".

F. Beim pl, m. auf ün(ä) stehn sich im Peal zwei Formen gegen-

über, die gewöhnlichere wie «.».lici^ai „begrabt mich"; ^^i^cl^c]

„nehmt ihn" ; ^ajoLica-^ „hört mich" und die seltnere mit dem Vocal

vor dem 3. Rad. wie w..iJc^ä>a.o ; -(TLi.Ja^i.s? „schlachtet ihn"; . . 1 1^ v^v
^

„schmeckt mich". Letzterer schliessen sich an die Bildungen von primae

j wie .-ii^^w ^^ja^j^ „nehmt mich, ihn"; ^auäSol4, öiJo^ „bewahrt

ihn, sie" (vergl. noch ^ijeiot „hört auf mich" ; s-öuJiJoj „richtet ihn"

u. s. w.). Der Vocal bleibt immer im Pael und Afel: . ,Vii'\^.r „empfangt

mich"; ^o^^J „bewacht sie"; ^.^a^fof „thut mir kund"; ..^. i^l^V

„bekleidet ihn"; ^^ji^^sf „bringet ihn hinaus".

G. Für ^-k^ (sg. m.) schreiben die Ostsyrer ^aut^ (§ 84 B).

§ 191. Zum Infinitiv. Zum Peal vergl. noch ^0:^5^, «^Li^ „sie, dich

geben"; (hi^io „sie richten".

Zuweilen finden sich Formen, welche beim Suffix der 3. sg. m.

nach Analogie des Impf, ein i einschieben: ,^-
^<^^C „ihn nehmen"

(statt ax\r\jLU:) \ -oia-..:^j.^i^ „ihn bezahlen"; b\^£,-f2i^ „sie befreien";

J\:^ „ihn bezaubern".^)

1) Geop. 95, 22; Clemens l;>6, 18; Jes. 37, 34 He.x.; Clemens 140, 13, 14 (2 mal);

3 Beispiele aus dem Codex von 411 n. Ch.

Nöldoko, Syrische Grammatik. 9
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Den Paelformen entsprechen die des Afel tnlo^^i^ u. s. w.

;

von mediae o >^zar:Ljo „dich zurückführen" u. s. w.

§ 192. Einer besonderen Behandlung bedürfen die Verba lertiac

^. Das ä der 3. sg. m. Perf. bleibt vor Suffixen; ebenso die vocalischen

Wurzelauslaute des Impf, und Impt. Dagegen löst sich, ausser vor ia,

,_«j, das i des Perf. und das ä des Inf. mj auf. Beachte die eigen-

thümlichen Auflösungen der Diphthonge: au in a(tv)ü of— (auch ©o—

?

ool— geschrieben; ostsyrisch o]— u. s. w. § 49 B.); iu injü; di (Impt.

sg. f.) in d(j)i ^f— (oder _II geschrieben). Wie in diesen Fällen giebt

es auch bei e orthographische Differenzen; s. unten.

§ 193. Vom Perf. geben wir im Para(Ug7na die Formen vollständig

für Pcal und Pael, nach welchem letzteren die entsprechenden des

Afel leicht zu bilden sind. Nur die kaum zu belegende, aber jedenfalls

genau der Analogie der 2. m. sg. (resp. des starken Verbums) folgende

2. pl. f. (auf ^1) lassen wir weg. Vom Impt. brauchen wir nur für

den sg. m. die Paelformen anzuführen. Beim Impf, ist dies gar nicht

nöthig. Hier genügt überhaupt für's Paradigma die Aufführung einer

einzigen auf j_l ausgehnden Personalform, da die übrigen der Analogie

des starken Verbums folgen.
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§ 194. 7At7ii Perfect. Das z der 2. Person bleibt stets hart;

die Ostsyrer dehnen dies, ausser im Peal, gewöhnlich auch auf die

1. sg. aus, während die echte westsyrische Tradition hier das z weich

lässt. Beachte die Formen der 3. f. sg. im Pael und Afel, welche das

a beibehalten, wofür die Ostsyrer d setzen (z. B. oi^Ji^M „sie warf ihn"

§ 43 C).

Formen der 3, m. pl. auf ün(ä) vor Suffixen sind mir von diesen

Verben nicht bekannt geworden; dagegen finden sich so einzelne der

3. f. pl. auf i'n(('i) wie ^«iiil^ „sie (f.) sahen ihn" = ^ki-}!«.

Formen von Afel: aCs^h] „warf ihn"; ^^.^'«1 „machte euch viel";

—^siw.^of „ich beschwor euch (f.)"; oiolliijof „verwarfen sie" — .

^
•> ^

^

[

„belebte mich"; _jLIj»f „sie — mich"; s-».jL».Jf «du — mich".

§ 195. Zum Tmperfecl. Das e vor dem Suff, der 2. pl. wird oft

nicht durch ein ^ ausgedrückt: aso«..) = .aa-al) „ich zeige euch" u. s. w.

Die nicht auf )_ ausgelmden Formen folgen ganz der Analogie des

starken Verbums, vergl. ^(ji_».j6^ „rufen ihn" neben caSöLA-j „trinken

ihn"
; ^ij^ai „rufen dich" ; ^.jajö ^aJ „erlösen dich" — -J^S ''\ ^^ „sie

(f.) sehn ihn" neben aiilJilj „sie (f.) schmähen ihn" ; > ^ -i i T -^- n / „ihr (f.)

nennt mich"; iui^Jj „sie (f.) bejammern sie" — ^.j>:AJfal „du (f.)

nennst mich" ; ^^i^LÜz „du (f.) erziehst ihn" und auch 'm-^^^y^l „du

(f.) siehst sie", was nur ov*I-)-ui sein kann (§ 188).

Anm. Ein Dichter (bei Barh. gr. I, 151, 19) sagt einmal ^(iL^I^i ]J

(statt ^8iQ-,J,A.i) „löse ihn nicht-, nach Analogie der 2. Form der

2. sg. m. beim starken Verbum (§ 190 G).

§ 196. Zu7n Tmperafw. Vom pl. m. finden sich längere Formen

wie ^uiooli-*, neben w^jaoli-*. »löset mich"; y^uioja^
(

. .i^ ^rTv! für eigent-

liches wfciJooalil) „begleitet mich"; ^ci^^oj^l „heilet ihn". Formen der

2. pl. f. ohne n vor dem Suffix kommen kaum vor. Es finden sich

Schreibweisen wie ^\\_r\' — ^•'"•^n- „bedecket (f.) uns"; ^k*i..f-^.D „rufet

(f.) ihn". — Für die 2. sg. f. findet sich eine kürzere Schreibung wie

^.LilaM,] „tränke (f.) mich" = ^.ll^\1m,]-

Anm. Eigenthümlich sind die einzeln stehnden Formen ^au.^

„wirf ihn" (Lagarde, Anal. 11,11) und ^ai^a:^ (Wright, Catal. 897 &, 19)

„antworte ihm" (für ^m^\-k,, ^cno-o^j; gesprochen ^(^^, ^(^l-iI:^.? Ferner
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findet sich im Refrain eines alten Kirchenliedes') ^ - ^-^^ „antworte ilir"

zweisilbig, also wohl ^ - r-i\ nach Analogie von a. .va \o

§ 196*. Einen Uebergang der tert. | in die Bildung der tert. ^

bezeichnen die Aussprachen ^äyotlZ „trösteten ihn" (Perf.) „tröstet

ihn" (Impt.); ^^otlZ „tröstet mich", welche neben ^aicil:=, ^^o].!^

vorkommen (vergl. § 172 B.).

§ 197. Die Quadrilitera (in dem weiten Sinne gefasst wie oben

§ 180) verhalten sicli auch vor Suffixen ganz wie Paelformen. Einige

Beispiele werden genügen: Perf. d^^ „knechtete sie"; ^ai^fi^ol (oder

^ai^^^i § 52 B.) „erhoben dich"; ^noi-^j^ „waren widerspänstig gegen

ihn"; ^ffu..jiLLiÄ-oi „glaubtet ihm". Mit ün ^ouJamLiais „zerrissen ihn"^).

Impf, ^fijslz («^i^iz § 52 B.) „sie erhöht dich"; ^aia-J^iijiij „er-

hält ihn"; 13^.^1^] „ich — euch"; ^aiJo^jz^l^ „knechten ihn" u. s. w.

Impt. (mit Beibehaltung des Vocals vor dem letzten Rad.) ^m^sn^l

„lege ihn dar" ; .i.^^ n Z „rette mich", und so die 2. Form des 2. sg. m.

Impf. ..^'.^^v/ / „knechtest ihn" — Plural .i^^^.w „ertragt mich"

natürlich ohne den Vocal, aber zwischen ^.tjLä.i:^^iri und ^..jui^ai „glaube

(f.) mir" ist Schwanken.

Die Quadrilitera, welche auf ^ auslauten, entsprechen den Pael-

formen der tert. ^; vergl. ik^^^oj^ „vollendete ihn"; An.w; J „ernährte

euch" ; .^^La „ernährt dich" ; .i.V'^/i „vollendet mich" ; ^»jjocu» „pflege

mich" (Impt.) u. s. w.

§ 198. A. Von Reflexiven kommen nur wenige, transitiv ge-

wordene mit Suffixen vor; es sind von stark auslautenden besonders

i^ »if „gedenken"; ?k:i.zf „gedenken"; ^\^z] „umringen"; ^a^uilz) „an-

legen"; ^^lLIz} „nachdenken" und das Quadril. ''^joLA.f „erkennen".

Beispiele: Perf. ikÄ^z]; .l^?-^!; ffC^?oLk.f; cril-^s'fZ] „du — ihrer";

flfZ^z] „ich — deiner"; adfliZ]; ^OT..J?o>-|f „wir versorgten uns damit";

w.u-.2i^?z) ; -.Jo^i^zf ; s4.oi^?zf ; -(Tia:^?oL*,f ; aisiflz] (3. pl. f.) u. s. w. —
Impf. s^^/ibS; ^*^ij?zf; cn-^L^i^iJ ; ikSal^bS; «^ojjj^a; ^iaJa.i»?c^^j

') Angeblich von Efraini; im Officium Feriale der Maioniteu, DoimersUig MitUig

am Ende (röm. Ausg. von 1863 p. 355 sq.; Kesruäner Ausg. von 1870 p. 414 sq.). Der

Refrain wiederholt sich 8nial.

2) Overbeck 292, 25 (4silbig).
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u. s. w. — Impt. sg. m. k^'f^lzf; ..aI^-^^z]; sg. f. aL^?oL4,f; .-.j-i^jz)*

und auch >.,oi^^?z[ von der verlängerten Form (§ 190D.)^); pl. ^^o^fJ^zf.

Nun kommt aber auch in seltsamer Nachbildung der Vocalisation des

Peal vor ^tixolialz] und oioi^aJzp) neben ^äyQj,-JiZ] und olcLsi^zf.

Inf: (jiZaii^s^iD.

B. Von Reflexiven tertiae ^ haben wir so !Ti.IiiL*,[, ffULiiL^-f „erzählte

ihn, sie"; ^^jol-ijzf „vergassen mich"; ou«^L*,[ „ich erzähle sie".

§ 199. L^} „ist" , eigentlich etwa „Existenz" (Grundform in^«,

dessen St. emph. ^^f „das Wesen" to 6v als Substantiv noch ganz ge-

bräuchlich ist), geht im Gebrauch völlig in die Classe der Verben

über. Es verbindet sich mit Possessivsuffixen, welche sich an die ur-

sprüngliche Endung ai ganz in der Weise schliessen wie an das ai des

pl. (§ 145 A.). Also

JL»] „ich bin".

^L*f „du bist".

• ..JJL] „du (f.) bist".

-oioL.f „er ist".

oLI-f „sie ist".

^L.f „wir sind".

^Q-a-Lf „ihr seid".

^a-L-f „ihr (f.) seid".

w.^L.f „sie sind".,001-4^

.mJk^] „sie (f.) sind".

Ausserdem kann £^f mit den selbständigen Personalpronomen

verbunden werden, s. § 302.

Mit vortretendem y haben wir t^] y oder L^il „ist nicht". Auch

die zusammengezogne Form nimmt Suffixa an, z. B. ^oToL^Iu „er ist

laicht" u. s. w.

1) Jacob Sar. in Mart. II, 242 Mitte.

2) Diese Formen sind Jos. 6, 3 f.; 2 Reg. 11, 8; Ps. 48, 12 (auch in Hex.) bei

West- und Ostsyrern sehr gut beglaubigt, wenn auch die andre Form ebenfalls gute

Autorität hat (Ceriani's Text).



DRITTER THEIL.

SYNTAX.

I. Die einzelnen Redetheile.

§ 200. Wie in der Formenlehre theilen wir hier wieder alle

Wörter in Nomina und Verha. Diese Eintheilung kann aber nicht

ganz scharf sein. Die von Haus aus zum Nomen gehörigen Participien

müssen ihrer wesentlich verbalen Behandlung wegen zum Yerbum ge-

nommen werden, und es empfiehlt sich, ihnen in einigen Fällen selbst

das prädicative Adjectiv anzuschliessen (§ 254 D. 314). — Zum Nomen

rechnen wir wieder die Adverbia und Präpositionen ; die Behandlung

der satzverknüpfenden Conjunctionen kann erst weiter unten bei den

Verbindungen mehrerer Sätze erfolgen.

1. Nomina.

A. Geschlecht.

§ 201. Wirklichen Unterschied zwischen Neutrum (Unlebendigem)

und Geschlechtlichem kennt das Syrische nur im Fragepronomen „was?"

j^, ^, \x^, .üc und „wer?" ^. Beim selbständig zusammenfassen-

den Gebrauch des Adj. und Pron. vertritt meistens das Fem. unser

Neutrum: |Lai „das Gute"; ]h^o „das Böse"; |2i--f „etwas andres" Jos.

St. 5, 3; ? ^(^ „id, quod"; |?c^ „hoc"; j,,, >a:I „dabei, dazu noch" Ov. 170, 5;

|?o?^> ^OT „dies aber" Jos. St. 11 ult. ; zom] |^f „das, was geschah" Moes.
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08, 25; ll^ 1^ y[ „aber Eins ist schwer" Afr. 250, 10; ]L.v.ar5 „im

Passenden, passender Weise" Afr. 4G0, 5 u. s. w. Vgl. Fälle wie

]
Ü-^^C ^L.%e „und was noch mehr kann" Si^ic. 19, 10 (wo das Rela-

tivum ? weiblich construiert wird) und Manches § 254.

Dass aber auch das Masc. hier möglich ist, zeigt zunächst die

adverbiale Anwendung von Wörtern wie j^^ „schön"; ^ä^ »gut"; w.*^r:

„schlecht" u. s. w. (§ 155 A). So denn aucli ^.^^^ ^^ ^*'^i^ P Afr.

424, 22 oder . ^.^- v2 ^ü^ ,-^f^ llo Afr. 170, 13 „unterscheiden nicht

gut von bös" und weiter ^ .^v o( ..n^Jü. of „entweder zum Guten oder

zum Bösen" Spie. 3, 6; wä^^ ^iSJ^ „zum Guten listig" Afr. 190, 4;

im St. emj^h.: ]IJlL of fj-kuLI - ^^^ }J „nimmt nicht zu wenig oder zu

viel" Efr. II, 485 B; l^-i-a^c ]lxa ,--J-»?o „und richten Hässliches und

Schönes" Efr. II, 316 C. So oft ol^c? „was schlecht ist"; wü^? „was

gut ist" u. s. w. = „Schlechtes" „Gutes". Beim Pronomen sind Fälle

wie ? |Jot „dies ist, was" nicht häufig (Afr. 211, 8; 39G, 3); aber oft nach

Präp. wie jj^ V^^ „deshalb"; ©n V:I „darum". Und sehr häufig oi^

„dies ist"; ^? ojoi' „das ist aber" = „nämlich".

Beim Plur. aber stets das Fem.: |Läi „bona"; ^.v^ct ravra (nur

weiblich construiert) ; ..aii^ ^-^«^ „dies alles"
; ^m^ziz ^j^.^-ällm „denn

dies beides" Afr. 9, IG und so Mancherlei.

B. Slatus absolutus und enipliaticiis.

§ 202. A. Ursprünglich bezeichnete der St. cmph. die Determi-

nation: ifbx: war „ein König", xsb'a „der König". Aber im Syrischen

hat der Gebrauch des St. emph. so überhand genommen, dass von seiner

eigentlichen Bedeutung kaum noch Spuren übrig sind. Fälle wie jLical

„einige Tage" Spie. 1, 1 und der Umstand, dass sehr viele Substantiva

nur noch im St. emph. vorkommen, zeigen dies deutlich. Dazu kommt,

dass der St. abs., auch wo er noch vorhanden ist, beim Substantiv fast

stets mit dem St. emph. vertauscht werden kann und dass er mehrfach

auch bei determinierten Wörtern steht. Ist so der Sprache die Be-

deutungsverschiedenheit der beiden Status so gut wie ganz verloren

gegangen, so giebt es doch noch manche Fälle, in denen der St. abs.
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beim Substantiv auf Grund seiner ursprünglichen Bedeutung oft oder

gar überwiegend vorkommt. Er findet sich

B. 1) bei einigen echt syrischen Eigennamen, die, als an sicli

determiniert, keines Determinativzeichens bedurften. So Ortsnamen wie

^fs.M:I, TT*^^ „Säulen"; ^i-^ix (neben V^^ü) = qen nesrin „Adler-

nest"; .'^iV 7 (neben Uil^i) „Weiberhügel" (Dorf bei Antiochia);

^^ ja4 «Gebirg der Knechte (Gottes?)"; >=:^^ jli „Bilddorf" (bei

Eciessa Jos. St. 52, 15); ]^^2 „durstiger Hügel" Anc. doc. 73, 13 und

viele andre, aber daneben viele im St. emph. wie ]Icl2 „Mauer"; fz^Js

„Burg" u. s. w. Personennamen: -^--^.^ „Geliebt" ;^f „Patricius" (neben

jl^f); wi-^ „Alt"; il^p* „Justificata" (f.) u. s. w., aber auch hier

überwiegt schon der St. emph. wie l^i^] „Klein"; )-.>s- „Demüthig";

lL\ „Bruder" u. s. w. So brauchen die Dichter auch ^.\?<." „der Himmel"

Isaac n, 4 v. 32. 344 v. 1753 u. A. m. wie einen Eigennamen. Natür-

lich erhalten die fremden Eigennamen wie ^c^-jJ u. s. w. kein Zeichen

des St. emph.

Anm. Feste Beiwörter von Eigennamen blieben früher im St. abs.

;

so noch bei den Monatsnamen >c^ -i-*-^
oder ycL^'^^ 'z „erster Tesri-';

wi-«[ -iii „zweiter Kanon" u. s. w.

C. 2) bei distributiver Wiederholung: |i^ ]i^ \i „jedes Jahr"

Sirach 47, 10; Jos. St. 24, 15; >cä- ^ >ci- „von Tag zu Tag" oft; ^yL

^y „von Zeit zu Zeit" oft : ^^ ^^r^ "^^ Zeiten" Afr. 45, 5 ; ^U^
^f^ ^V^^c ^if sl\lo -"V^ --Vv^^^ \ä>z^ ^\ „zahlreich sind die

Gesetze in allerlei Reichen, Landen und Gegenden" Spie. 18, IG:

OS. 0^5^ »mit irgend einem Dinge" Afr. 308, 18; s.^?» .^ ^i? „Schritt

für Schritt" Efr. Nis. p. 77 v. 98; |i-;i^ li-^ „Stadt für Stadt" öfter;

ji'. ^v/'< \xJ^ ^ „«TTo iroXsüi; slg ;ro>./v" Math. 23, 34; ^ii^ ^::^:Ir;

„unter irgendwelchen Vorwänden" Ov. 221, 6; jji:^ |^? l-£'=4^ ^uiit

Quälerei durch allerlei Noth" Mart. I, 185, 12; aai.^ .ni^? „von allerlei

Arten" Af. 267, 2 und öfter
;
^^'^i> ^li= ocoT ^.v'^ „standen haufen-

weise" Addai 2, 12 u. s. w. Doch steht auch hier der St. emph.: ^
iL^y:^ Ij^l „von Zeit zu Zeit" Sim. 301 Mitte; ji-^ ^il li-'r^^ „Stadt

mit Stadt" Jes. 19, 2; U^^^ U^^ „je ein Brotlaib" Jud. 8, 5; vergl.

Ps. 19, 3. u. s. w.
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D. 3) nach Vs, bei Zahlwörtern und in ähnlichen Verbindungen:

^^^l^c rj^^^ '-'

^"'"^l r-^^-^ '^ »'"^^Ig guten, schönen und trefflichen

Arten" Af. 297, 8; c^-.,!^ Vli „mit allem Eifer" Ov. 178, 7; ,_^ii V^
„alle Besitzthümer" Ov. 166, 24; imo} \l.s „mit aller Vorsicht" Prov.

4, 23; .^^jLsVlc „mit allen Uebeln" Prov. 5, 14; I^.^m ,^ia Vs „jede

ausgezogne Schulter (f.)" Ez. 29, 18; hl] vLs? ^ä] \J> „alle Heilmittel

an jedem Ort" Efr. III, 251 A und so oft. Doch eben so häufig St.

emph., z. B. )iv^'.^v> Vll. „allen Gläubigen" Afr. 202, 1 u. s. w. Zu

}iU VL^ „allen Schmerzen" Afr. 135, 3 ist Var. ^'i:i.s Vali..

Neben Zahlwörtern a) bei Voranstellung des Zahlwortes: ^.^.aJ 1^
.VI ^o „eine Seele und ein Sinn" Acta 4, 32 ; >o? ,-.1 „ein Blut" Acta

17, 26; ^:i^ ^vz „2 Welten" Efr. III, 111 C; Ov. 135, 7, 8; ^Z
]»o3iJ £^*~s? .iäl^ _-i?io ^-i-sa:! „die Tage der 22 Königsherrschaften

von Juda" Afr. 84 ult. u. s. w. b) bei Nachstellung: ].'i<^z t--^' «8 Jahre"

Acta 9, 33; ]]:^ ^Z „100 Tage" Afr. 483, 4; ]\i^h^ ^li." „700 Jahre"

Land II, 277, 3 u. s. w. Aehnlich auch ^<v'v ^ ]^^ „unter irgend

einem Verwände" Ov. 187, 10; „^Z ^ ^L^ „an einem Tage" Ov.

167, 26 u. s. w. — Sogar bei entschiedener Determination kann neben

dem Zahlwort der St. abs. bleiben: ^^^y! \Ls'i] ^aI:!^ „diese 4 Monate"

Sim. 276, 5; _J^"q^ ^5z ,_^oi „diese beiden Gebote" Mth. 22, 40

(Afr. 24, 4, 9); .^^1 1^^ «^-^«i" "t^iese 3 Gerechten" Afr. 453, 12;

-LiJl .oil^i^ —*l'il _^ai „diese beiden starken Reiche" Jul. 106, 27

u. s. w.

Aber in allen diesen Fällen ist auch der St. emph. zulässig und

zum Theil viel üblicher, vergl. ]LjL')1 ]^o . a^i j^.». „eine Seele (abs.)

und eine Gesinnung (emph.)" Moes. II, 72, 12 ; ui fLs „mit einer Stimme"

Acta 19, 34; j
v^ > ^ .^ }~*ii-» t^ «ein weiser Mann" Afr. 394, 12; jzvoi "^Jx*,

„7 Kühe" Gen. 41, 3 (v.' 2 ^iol^^l^); ]l:i£ fat^ as? „10,000 böse

Namen" Jul. 76, 24 (neben .^L^'jafflo ^"^"^ as? „10,000 Bosheiten und

Verbrechen" eb. 34, 4) und zahllose andre. — fn^z ).i2^ Efr. III, 303 B

;

vergl. Afr. 481 sqq., wo bei Nachstellung des Zahlworts meist Ul^,

zuweilen vi ^ — j^a^ —ii ,_J „einer der Sterne" Spie. 3, 18. — Zu

_--^£iJ fb^z .qJcti _:!ö „von jenen 3 Männern" Afr. 16, 19 ist Var. l-^^aJ,

und der St. emph. liegt hier an sich näher.
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E. ähnlich bei J^ „wieviel?" und „einige": ^-^-^^ U^s „wieviel

Mal?"und „einige Mal« oft;^^-;=rri^ „wie viel Körbe?" Mth. IG, 10;

^1 ä: )^ „manche Jahre" Sim. 348 Mitte; aber U^ssz^ U^i „wie viel

Ausgaben?" Jos. St. 14, 17: ]L:::J\ ]^ „wie viel Leichtfertige?" Sim.

344, wo noch mehr Beispiele.

Zuweilen auch bei \1J: .ä-x*.! ji^f „welche Qual"? Spie. 40, 20; V:!

3^, ]'f „auf welches Ding?" Zingerle, Chrest. 407 v. 33 (Isaac); . .N.ji

.ic"^ in welchen Dingen?" Afr. 8, 14 u. s. w., aber jj^-sis |jL| „welches

Gebot?" Mth. 22, 36 u. s. w., und ^\ii.iX jjLu= n^^ welcher Gewalt?"

wechselt mit |a4ui:^5^ jj-.U ^J^th. 21, 23, 24; Luc. 20, 2, (vergl. Cureton's

F. 4) gern bei negativen Ausdrücken: ^a^ y> „ohne Schonung"

Ov. 170, 8; ^kl-' jJ? „ohne Sünden" oft; ^"-i^-'
|3? „ohne Zahl" oft; 11?

°M^ „ohne Geld" Ex. 21, 11, und so oft bei p?; aber .^-li^? i3?s issi^ |J?

„ohne Geld (emph.) und Bezahlung (abs.)" Jes. 55, 1; a_^^ jj^s }i-? P?

„ohne Gericht (emph.) und Zurechtweisung (abs.)" Afr. 252, 2; jzsliÄ-oi j]?

„ohne Glauben" Afr. 214, 1 neben ^.iv.s^ q? eb. 206, 21 und öfter; und

so nicht selten St. emph. bei jj? — Jz=I i^ „es ist kein Gewinn"

Prov. 10, 2; ^^.^ Äzzl Hebr. 7, 18: ^vl^ ^^ ^.vJ? „der kein Erbarmen

hat" Prov. 17, 11 (und oft bei l^); ^-^j U ^o^c „und gehn an

keinen Ort hinaus" Ov. 212, 14; ^sTsII^ ^kl |3 >a:il >c^^= „und gab

seinen Richtern keine Antwort" Afr. 222, 8 und manches ähnliche;

aber hier ist doch überall der St. emph. schon gebräuchlicher.

Aehnlich in einem Bedingungssatz '^c^I j.£l^.^^aS i-«-^\'
„denn

wenn ein frevelhafter Mann auf uns stösst" Afr. 297, 1 ; dies ist jedoch

ungewöhnlich.

G. 5) in gewissen adverbialen Ausdrücken wie V^j-c ;.zu Fuss";

,.4^jV, ^,4^? v^ „von einem Ende zum andern"
; ^\^ „einstmals" ; >-\s\

und ^.v^vvv ..auf ewig" : ^i:^ ^ „aus Ruhe" d. h. „unerwartet, plötz-

lich" (auch )
V'.' ^) u. a. m.

H. 6) in einigen Zusammensetzungen bleibt stets der St. abs. So

^L= ziot „der Schrifttext" (stets determiniert): "^c^] .
'^

. 's „ein

t) Aehnlich \ll2ffio - - - •• illc „was für Gebrauch (abs.) nml Niitzen (enii)h.)"

Afr. 204, 20, wenn der Te.xt ganz richtig ist.
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yjy/iv;,usr,o'/' (§ 140)'); ^y^ oi.^ ^sav/)pa;7roc : U-i^ hlhol = KiCfJLÖTTokig

Mart. I, 100, 24 u. s. w., nach welchen Mustern die Späteren mehr der

Art gehildet haben wie ^.ä^-^ ^'C^ KV'm>^fj(£7roi (als pl.) u. s. w. h.^

]^^ „Haus Weinendes" sg. St. abs. d. i. ,,Traucrhaus" wird von der

Sprache selbst als Zusammensetzung mit einem pl. St. emph. aufgefasst,

daher mit Suffixen «^näni £>.*£ u. s. w.

1. 7) zerstreut noch sonst ziemlich häufig, namentlich in be-

stimmten Redensarten. Besonders die Bildungen auf zo— (§ 138) stehn

gern im St. al)s. Das Gewöhnlichere ist aber auch hier fast überall

der St. emph. Beispiele: »^, ^j"; ^1j, ^Ijf r/V, rivsg (§ 14G); >al:lA.,

^>T\4,.Heil!', ,,Heildir-' öfter: ^^4^^ „in Güte" Afr. 448, Vö\^^^1^
l;--v Uc^:^ ..von der Jugend bis zum Grabe" (St. emph.) Efr. III, 225 B;

^r^] ^>^ ;:2u einer andern Zeit" Afr. 4G1 , 10, wofür eb. 458, 15

i.Ji— [ lJ-=:>>c : i-kl- yz'fS: -ji-,-^s „durch theures Blut Erlöste" Afr. 260, 10;

|L.fc.iÄiio Iza-Is^o lav^ j-c? Izaiia-si ci-,öi^i2 ^^4, „bewahre mit Sorgfalt

den Glauben des Gottessohnes und mit Reinheit (emph.) die Taufe"

Jac. Sar., Thamar v. 407; ^i_».j' >cci^l.„für einen andern Tag" Ov. 136, 2;

'ii.^^c5]c3ii „ein gutes Gedächtniss sei dem . .
." Afr. 305, 2\'^J^ol

„Preis dem ..." öfter (neben 'li^. Ulccu^) ; »..^ jj? ^V^'v ]\^hL ji? „der

Reiche sorgt über Jahre, wo er gar nicht mehr lebt" Afr. 268, 1 u. s. w.

Viel häufiger als sonst wird, wtlc?- Eimvirkuny des hebr. Textes und der

laryumischen Ueherliefernng, der St. abs. noch im A. T., besonders in

gewissen Büchern desselben, gebraucht. Fälle wie .|'^v ^^-.vfti^iy ^ly

Gen. 0, 25; _.;,Jk ^X D'^n'sX bi« Ps. 50, 1; 84, 7; 136, 2 entsprechen

kaum dem echt syrischen Sprachgebrauch.

K. Da aber das Bewusstsein für den Bedeutungsunterschied des

St. emph. und abs. beim Substantiv geschwunden war, so wagen alte

Dichter schon, diesen Status neben m „dieser" zu setzen, das wie ein

St. abs. gelnldet ist: -ci. ^^^ Efr. II, 424 D (aber \-J,Z ^ III, 203 D)

;

•)•) .?!-=- „in dieser Generation" Efr. III, 3 C; r;i 5n_c „in dieser Zeit"

1) Untlectieibar: >ii^] .\v\ 1:^^^ Mai, Nova C.Jl. X, .{41 a = Land III, 208,

2:;, wofür lin. 20 ^-\V\ |£J:^Z= ^.W.] ]L^Z.
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Isaac II, öü V. 1G9.^) So selbst ^^ cks Kfr. Nis. p. 100 v. IS'J und

sogar in Prosa Jul. 119, G wie .^ coi Jul. 8'J, 3 „in jener Zeit-'. Viel

weiter gebn in der beliebigen Verwendung des St. abs. für den empb.

spätere, namentlicb nestorianiscbe Dicbter.

L. 8) Viele Fremdwörter, besonders griecbiscbe, bilden gar

keinen St. empb., vergl. z. B. ij] «)^o; i-i=4'_i^ TTpa/rcop/ov
; jj^iJ?

oiaÖTiKY^ u. s. w., sowie die Plurale § 89. Einige griecbiscbe Wörter

verlieren sogar oft ibr auslautendes a^ z. B. jis X'^p^ neben |iii (l^a^j

;

>a^^ ßrjfJLCc neben j.ii^c, )y . ^ (jy.-) u. s. w.

M. 9) Die syriscben Feminina auf ai (§ 83) stelin stets im St. abs.

;

also wkli^il „Irrtbum", „der Irrthum".

§ 203. Mebre der obigen Beispiele zeigen scbon, dass das attributive

Adjectiv beim St. abs. aucb im St. abs. stebt; vergl. nocb^-^^^^-^^il

„wabrbafte Männer" Ex. 18, 21; J-^zl >aL^ „fremden Volke" Ex. 21, 8;

fAL i^^, ^..^iav^ jL.^ „reicher, armer Mann" Afr. 302, 20, 21 (303, 8, 9

im selben Zusammenbange ).c4 Xr^^ )^ä li-^C); ^r^^ '^
^'

^^ „böse

Gedanken" Afr. 296, 13 u. s. w.

Doch giebt es auch Fälle wie
jf-j-«! ^?3us \i^z ^'v^v „diesen

3 wahren Zeugen" Afr. 461, 3 (wo aber Variante jjäij»); ]l^z —^-n

\ajV[ —^fsZ^ „diese 3 gerechten Männer" Afr. 454, 3 (wo wieder Var.

_jjL'?i) ; VifX? ^'rsr \fZi£^ _^(n „diese 10 kleinen Bücher" Afr. 200, 15,

wo die Bedeutung determiniert ist; UJj-^ ^ii^a? V^o „und allen

leiblichen Todesarten" Anc. doc. 101, 3. Auchiij.ili: —iX=i „viele Male"

Jos. St. 9, 14 mag richtig sein (Afr. 454, 12, 20 .ti-^ _J.,s]). Umge-

kehrt zeigt bei einem im St. empb. stchnden, aber der Bedeutung nach

unbestimmten und der Form nach mit dem St. abs. vertauschbaren

Worte das attributive Adjectiv auch wohl einmal den St. abs. wie in

^j-^l"^cV '^Ja^ „7 andre Geister" Mth. 12, 45 (Cureton's Text ,_.^si)

:

^(nj^iLc v»"^'^"^ ]Azl '^Ja^ „7 in ihrem Fleisch fette Kühe" Gen. 41,

18 (anders v. 2 und v. 19) und bei sehr loser Verbindung ^^1:^] }J ji^all

„TjAtepa^ /Vavac" Acta 9, 43; —-•»ii»] P iLLTJI |.!*.3 .^Ic ,.'/j'jc(.ikx'j ts riv

*) Dies siuil alle sichern Beispiele, die ich gesammelt habe. Weit häufiger ist

auch bei Efr. neben ^3i der St. euipli.
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7rpxru:> oJ/x i/.r/ar' Acta 17, 4, ^vic nocli öfter beim sg.: jj
)om^

iii.] ,Ay/Co(a /Kayd" ]\Itli, 2ö, 12; ?ii.-| ]} j^oi? „nicht wenig Gold"

Jos. St. 33, 17; ji^.] y p^jl „nicht kurze Zeit" Atr. 1G5, 13; Sim. 3G3

unten. So oft das voranstchendi' r-*f^]: \t~^ «^r**'^ »^^'^ andrer Körper"

Efr., Nis. p. 9G v. 54 u. s. w. (§ 211 ]>.). — Die eigenartigen Substantiva

-ij2, ^Li4 (§ 83. 202 N.) führen wohl stets ihr Adj. im St. emph.,

z- B. l-i-i-il -ijLc „mit der festen Bedingung" Moes. II, 74, 3. — In

der unendlich überwiegenden Masse der Fälle steht jedoch ein mit

einem Adj. versehnes Subst. wie dieses selbst im St. emph,

§ 204. A. Der St. abs. ist aber beim Ätijecüv die eigentliche

Form des Prädicats. So z. B. ^j^ini^o pö^ {ioi A^s; „dieser unser Sohn

ist widerspänstig und aufsätzig" Deut. 21, 20; >a.»iiL) vI^a-^li^ |v/^'^'\

„heimliches Brot ist angenehm" Prov. 9, 17; 0101.4^«^.^ }] „nicht gross

ist seine Sünde" Afr. 45, 8; jzs^l^ —io >s^ l^cJ» „die Liebe ist über

Streit erhaben" Afr. 250, 15; .\m i.^iJ-^ l^ „gestohlenes Wasser ist

süss" Prov. 9, 17 u. s. w. Sehr beliebt ist die Verwandlung eines

attributiveJi Adjectivs, das im St. emph. stände, in ein durch das relative

j angeknüpftes prädicatives im St. abs.; vergl. z. B. ^ujoj-so |^X \LiL^

)j!*4uc? „in der engen 'l'hüi- und dem Weg, welcher schmal ist" Afr.

447, 2, wo ebenso gut ,
.'^^ \L^h^ oder jLi^^uo \Lho\^ stehn könnte.

Ganz ausserordentlich selten sind in guten Texten Fälle wie

ILä? \-f^ Uh*)= ir^^? ^^i rA rr-r"!"
j^f^^^i^^^ verschieden (abs.) ist der

Lohn der Werke und verschieden (emph.) der Lohn der Worte" im

Testament Efr. bei üv. 141, 14.
'j

-

B. Dagegen steht der St. empli. zuweilen beim Personalpronomen,

sowohl wo dieses gradezu das Subject als wo es nur die Copula bildet.

Dieser Gebrauch geht wohl von substantivischer Auffassung der Adjectiva

aus, z. B. .oi.j( \

""'
•>•

"'

,_= „indem ihr Schuldige (schuldig) seid" Afr.

144, 7: ^T.. ).j)^ „wir sind Brave" Gen. 42, 11, 31; .62>.jf i.:aQÄLiI .ö^ij

„ihr seid Weise" Afr. 293, IG; pj" j^'^' „])iii icli ein Grosser (gross)?"

') Die Lesart ist gesicliert ; iiuch die rümisclie Ausgabe verzeichnet keine Variante.

Vom Verszwang kann hier kaum die Rede sein, da die fehlende Silbe leicht sonst hätte

gewonnen werden können, z. B. durch ein cn.
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Ov. 282, 1; ooi jii^ oot wsj „auch er ist ein Sterblicher" Ov. 67, 10;

^^ ''^H '-^S^ "^^^® Aegyptcr sind Beschnittene" Afr. 210, 10; U-^'^%
^"1 „dass das wahr (Wahres) ist" Spie. 18, 7; )zokX% lila om l£>l2^U
„unsichtbar ist die Natur der Gottheit" Ov. 84, 18; ]lI-iZ . . . UlL-^ ; ^^

]£^' ^-^o . . . ^[ „diese Theile sind stumm und schweigend" Ov. G3, 12

und so noch Manches. Aber der St. abs. wäre hier überall zulässig

und ist der gewöhnlichere, z. B. Jjf ^-I, ^j] ^^^ „ich bin, du l>ist

nackt" Gen 3, 10, 11; Uf .^^' „ich bin mächtig" Afr. 2G9, 12;^^ ^-iin^? „wir, die wir arm sind" Afr. 119, 22; ^.XT;v ^2^ ^1
^l „dort bei ihm sind sie nackt" Afr. 426, 1 ; ^f \; c^;; vL». oii-i

„seine Waffen sind schwächer als unsre" Afr. 137, 21 u. s. w. Vergl.

Fälle wie om IJ l^iJ L^ ^ ^;]o f^i ooi ]l^ ^ ^ \1^Z Jer
Sünder ist, während er lebendig ist, ein Todter^) für Gott und der Ge-
rechte, während er todt, für Gott lebendig" Afr. 168, 17.

Stets im St. abs. so die reinen Participien s. § 269 ff.

C. Bei jcoi steht namentlich in älteren Schriften das Adj. über-

wiegend im St. abs., aber doch auch schon ziemlich oft im St. emph.

:

^oai IzuitfuaCÄ ^? ac^f „Seine Mutter war aber eine Gläubige" Ov. 160,

16 (wo Zorn lli^aJm^ nur „glaubte" hiesse); jill oJoi jj
) n\-^ „die

Hunde waren nicht gierig« Afr. 383, 2; \oai jl^? „der blind („ein

Blinder") gewesen war" Job. 9, 13 ; Ov. 164, 1 ; ^ioaJ f,^^ V^^ )-;-<^^,o

„und seien nun hierdurch vorsichtig" Ov. 85, 7; j
a^'.Vv ^ow...US

^6ou*)^^ ^ „Weiber, die von ihren Männern schlecht behandelt waren"
Isaac I, 244 v. 407 u. s. w. Meist ist auch hier substantivische Auf-
fassung. Fälle wie liin^^o: iL^ ^-oo,- jL^i-'^ ]z^l^% ^^l^:,2 „die

Narben der Wunden waren nach der Heilung noch kenntlich« Jos. 20, 8

sind selten. Wie hier beide Status wechseln, zeigt Vil )n.im ^ \;„2o
jzoklz „und seiest bedürftig der Bekehrung" Afr. 144, 15 gegenüber
^-a-ltt jooiz IJ Izoiu^ Vil eb. 1. 17. Sonstige Beispiele mit St. abs.:

r^om ^L..i^j^ „uns, die wir todt waren" Afr. 229, 23; v.v^ pv^oi^

looi' „in seinem Lauf war er schnell« Sim. 269 Mitte; a,i^:^ ^? zooi' IL^?
„schrecklich war aber sein Wort" Ov. nS~25;]lil^^io\-^zo^ ^a,!^]Z
„ihr Wissen war wach und aufmerksam" Ov. 100, 1 u. s. w.

') Ißb^itf und IZo^^ so ziemlich oft im Prädicat.
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1). Dagegen steht neben l^] das prädicative Adjcetiv sclion regel-

mässig im St. enipli.: l^v^vza^ ^«v-L-l? ^*l:I-j ^övl-i „Alles, was nüt/-

lleh ist" Oy. ^S'l, 17; ji^ SfJ. ^c<ji ^L.f ]ZfJ^ „wäre das Wort über-

iliissig gewesen" Ov. 7'), 2:5; ]^z:u•^z A-f U^-^ ni^'li (»*•) bin vorfolgt und

gering" Ov. 281, 2(!; -L.:.-.j --c-i \zj.±^'^ iic „und sie ist ferner unsterlj-

lieh" Afr. 12.'), 10; }_Li£ioiV? jij.r;i^ .d^v-.)' j-iili^ .,sanft sind die Fülirer

der Römer" Jos. St. 80, 5.

Fi. Bei Verben wie „sich /.eigen als", „gefunden werden", „hcisscn"

u. s. w. ist der St. enipli. des Adj. wohl etwas häufiger als der abs.:

|. rV- -V-^ r^cigtc sieb tapfer" Ov. löi), 'J; ].l^^ >^i^.4.f „ward siegreich

erfunden" eb. 1. 10; ).ijLJ:J^ ^.»--ci^? „welche Weise heisscn" Afr. 500,

17 u. s. w., aber ]L:^,J ri^a^:^ ^-^^i*-
^.1/a aC „werden von aller Weis-

heit leer gefunden" Spie. 2, 18; ^3 --"'^^'-^ wqLi „eure Worte zeigten

sich lügnerisch" Ov. 288, 7. Für ]-^_Ji^ ^^^io^ ,^ij)c/.ho-jTat äp«/9/" Mth.

2:;, 27 liat Afr. 307, 5 ^.'^^1 '^.

F. Notliwendig steht aljer das attributive Adjectiv im St. empli.,

wo CS ganz entschieden determiniert ist: \^ö{i ?. mso lkJ)'-> v-cöniJl „Jakob

ist der Verfolgte und Esau der Verfolger" Afr. 403, (103 sqq. noch mehr

solche Sätze); ^^^.^f |j| jj]s U-'^fC Ul U\ «ich bin der Erste, und ich

l)in der Letzte" Jes. 48, 12; Iza^b^ fi^s? looi li-oliö joi? „denn er war

ja der Angesclinste des ganzen Reiches" Afr. 55, 3; ^Ir^-t \hJ'fJ\ |-oi.I?

Xi'^fl „das letzte Testament, welclies das erste ist" Afr. 28, 9; aL|?

) l' \ sjLjo J.LLI „wer der Schuldige und wer der Unschuldige sei"

Ov. 1!)1, 9.

C. (jieiiiliv und Status coustructus.

i? 205. A. Das Gcnitivverliältniss wird noch oft in mannigfacher

Beziehung durch den St. cstr. ausgedrückt: "x^Iic ^iß „König von

Babel" Afr. 4(J8, 18 (neben 'xj^^i', j.L:^:J eb. 471, 1(5); ]LL zZJ. „belua

dentis" d. i. „reissendes Tliier" oft; ^ij^ ,?<7i=^ „F^rinncrung an seinen

Herrn" Ov. 185, 12; ]^iLL. i^lz '^Js.l.s „beim Uebcrlaufcn des Maasses

der Verschuldungen" Afr. 402, 3; ml^ i^^ ^'^]r^
«wegen der Unrein-

heit der Begier (d. h. „wegen der unreinen Begier") nach seiner Schwester"

Afr. .\i.')l. (i u. s. w. liier könnte überall auch der St. emph. mit 9
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stehn. Dieser ist aber nicht zulässig in besonders engen Verbindungen

wie {^»^^vC^ „Feind"; jjli.^ vL*, „Aufnahme der Last" d. h. „Eifer":

\Xti iy^ „Urtheil"; )La-iI b.^'^ „Refectorium (und andren mit a - ^
)

; -^

tnlls „Sohn seiner Natur" d. h. „von derselben Natur wie er"; }i]^ -^

„Freier" (und andren mit j^, z^s, Jil^^ hllz.) u. s. w. Auch herrscht

der St. cstr. in solchen Verbindungen, deren erste Hälfte ein Adjectiv

ist, wobei die Beziehung desselben zum Genitiv sehr verschiedenartig

sein kann: jjccn ^>^i oder )Jc^ V^L*. „genommnen Verstandes" d. h.

„verstandlos" Afr. 53, 13: Jul. 47, 10 und öfter; )-^v
.

i
.\^^ „dem das

Herz herausgerissen ist" d. h. „verstandlos" Mart. I, 35 Mitte; ^a-^:^

)^vv
^
„strahlenbekleidet" Ov. 296, 10; ]jlZ i

-'^ „dessen Leben ver-

flucht ist« Afr. 110 ult.
; jzoio? ^ „vielgestaltig" Ov. 168, 23; /^.JJ

JjL^? „TToXvrijuov^ Mth. 13, 46; dcnijar; .-aJi_o Vi ^ „von jedem Bluts-

verwandten" Afr. 232, 16 u. s. w. Fälle wie li-^? orH p^J^^;*» „körper-

starke" Spie. 5, 19 sind selten; der St. emph. wurde hier veranlasst

durch das zur Hervorhebung eingeschobene (§ 221), trennende c^,

B. Sonst waltet aber die Anknüpfung mit ? durchaus vor. Be-

sonderer Beispiele bedarf es hier nicht. Beide Arten kommen auch vor

in den Fällen, wo der Genitiv eines Abstractums die Eigenschaft be-

zeichnet, z.B. lliQ^ w^o» und }-^>aj» llot „der Geist der Heiligkeit" d. i.

„der heilige Geist"; IjjoX >ci:IiL=; „in der trügerischen Welt" Afr. 462, 6;

]?^ ^H]^ „bittere Früchte" Afr. 473, 11; V'^^v ZotU „die ewige Frei-

heit" Efr. III, 250 B; iLijs^? )^-i.Ja4 »der gesegnete Weinstock" Afr.

446, 3; )il| o^-^ und Uli? ]^sal „falsches Geld" Afr. 301 ult. 285 ult.;

]»^? iLifl-? „die wahre Liebe" Spie. 7, 1 und manches ähnliche. So

auch in Fällen wie ^L^ ?a4 „der Berg Sinai" Efr. II, 488 B und sonst

neben Juj»? ]ha4 Efr. II, 433 F; ^^^ '^'l^ Jn Aegyptcnland" Afr.

313, 5 neben ,--^52^? I^»Iä eh. 1. 4 u. s. w. (wo auch Appositionsverhält-

niss statthaft wäre). Aber der St. cstr. kann nie vor dem ? des Genitivs

stehn^).

*) Fälle der Art in unserii Ausgaben berulm auf Textfelileru. t^-t^^ >=-». ''o*
y

*^" "'^ - Afr. 323, 4 ist nur eine scheinbare Ausnahme; es heisst „auf den Namen: die
V .• V

vom Hause Jacob's" (§ 2ü9A). So ooriT« f^^^a^o? L^^j ,*ica-»^ „in den Tagen derer

vom Hause des Diocletiauus" Jul. 24, 9.

Nüldeko, Syriache Grammatik. 10
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C. Siud beide Theile determiniert, so wird sehr gern auf den

Genitiv durch das bctretTende Possessivsuffix hingewiesen, z. B. 01^^

IsvX? „der Sohn Gottes" oft neben )^:k ? \ '\.z> und ]ävX -^
;
jÜ^^a-^?

v®*""^

„der Gott der Christen" Ov. IGl, 13; \z^-, ckJLi „die Kinder (Ange-

hörigen) der Kirche" Ov. 221, 2 =
]!^r^ Jl'^ eh. 21G, IG und oft; und

unzählige andre Fälle.

D. Beispiele, in denen mehrere Arten der Genitivverbindung zu-

sammenstehn, sind ]^X j^? aiialj[?]^o'i «N" »die Geburt der Menschen-

natur des Gottessohnes" Jul. 155, 15; >cl»_a. ^ai? .öoiZaSj^^ >aü;lQ-*- ^i
„die Zeit des Endes der Leitung der Söhne Sem's" Afr. 88, 13; ].1xlL

|_^a.i£7 ^oioin.« b^ci-i „die Keniter vom Hause des Schwagers Mose's"

Afr. 254, 15; oiM-^^? jz^^? Us-ot? ii^.*^^.!:^^ jLaj] ^o-^^ „die Nordhälfte

der Wand des Heiligthums in der Kirche seiner Stadt" Ov. lüO, 13;

}ii3i.aio ]£.-!? -(jioVl^ .iai...:l4LLo |L.:^jl? Haioi? ).1j^o „und durch das

Aufgehn des Lichtes des Verstandes und durch das Fruchttragen des

erleuchteten Oelbaums" Afr. 449, 11 u. s. w.

E. Es können so zwei Nomina in einem verschiedenen Genitiv-

verhältniss zu demselben Nomen stehn, vergl. wk^^^s? Vjjja-jf (ji'j(n.scLX

jLllsiio „Israel's Prahlen mit der Unterscheidung der Speisen" Afr.

313, 12; >c5J? Jj^.oas i^ „die Uebertretung des Gebotes durch Adam"

Afr. 419, 13; >oi-. Vs? >coi^r)l? jctn j...! cni-.^. „denn es war Abraliam's

tägliche Gewohnheit" Afr. 391, 8; ^ösasj? l-i^jo^? Uei „der h. Geist

eures Vaters" Afr 415, 8; jliAtf? oij^f „seine Hand von Linksheit" d. h.

„seine linke Hand" und so oft mit ^L^? und Ui^? „recht" und link"

;

U«? >^i^tf „dein Lebensbuch" Ps. G9, 28; ]\3.i-, ^i*s „unsre Staubnatur"

Afr. 41, 17 u. s. w. Anders, nach hebräischer Weise, ist construiert in

.ooiZ)-? ]j_i „ihr sichtbarer Leib" Afr. 179, 1.

§ 206. Adjectiva stehn gern im St. cstr. vor Präpositionen, zu-

nächst, wenn das durch diese Regierte mit ihnen in enger begrifflicher

Verbindung steht. So |o>ls') z-fAl „schön von Ansehn" Gen. 12, 11;

vis w.i»-ll \^l U-a] „der grosse, in Allem ausgezeichnete Arzt" Ov. 193,

21; XkXsj ^au „accipientes vultum" d. i. „Heuchler" oft; jla^i^. ^^1^

>) Var. dcl-«-s
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„seiner selbst mächtig, frei" Spie. lU, b; a-^ vvav^,^" ^^ .^.^^. ji-^[ ^f
„wie Andre, von ihren Zuhörern Verachtete Ov. 179, 11; )v^^v' ...| ^ )i>-^

„die von den Propheten bestimmte Zeit" Mart. I, 11, 2;,^ ^cji^ .

.-J
.

.'.

„die gierig blicken auf „gieb mir"" Afr. 28G, 8; )
J-I^^v" ^.^^^v, „der

Christum angezogen hat" Ov. 397, 12 und so sehr Vieles. Beachte noch

oiioaf £4^^ ]Li^ „ein Wort mit Macht begabt wie sie" Ov. 21, 19,

und so selbst Coo] 13? ^l»\4 „geboren ohne Begattung" Ov. 91, 21.

Beim Substantiv beschränkt sich diese Construction auf einige wenige

feste Verbindungen wie jJsl^ ^f^'^ „acceptatio vultus" d. i. „Heuchelei"

;

j^ojÄ waaiJ (oder \^Qi waaic) „Hinausgehn in den Wind (V)" d. i. „Ent-

schuldigung"; vergl. J-Lps >ofiiic „auf den Kopf Gelegtes" d. i. „Strafe":

\\*^l "' >ciaiic „Gedanke".

§ 207. Einzeln stehn Adjectiva so auch im St. cstr. vor Adverbien,

die ja einer Verbindung von Präpositionund Substantiv gleich sind: ^Lllc

mL^ «die schnell sterben" Mart. I, 79, 10; ^oiQi:I^V:;^ M>-M '^^'^

„die hurtig über seine Schluchten springen" Mart. I, 47, 1; h^\J^ wi-L.

„elend lebende" {KaKÖßioi) Jul. 112, 13; a!c^ vlc ^^kl . •.•m°v „in

allen Dingen Wohlerfahrene" Jul. 162, 10. Besonders werden solche

Verbindungen zur Uebersetzung griechischer zusammengesetzter Ad-

verbia gebraucht, z. B. ^L^ w.^^ svTta^ov'^rsg Ps. 91, 15 Hex., wie denn

diese ganze Construction dem Griechischen nachgebildet sein wird. —
Aehnlich die Umschreibungen von „selbst" wie d^vl. .cjoi w*i<L.v (j)i},avToi

2 Tim. 3, 2 Phil. Schon Cyrillonas ZDMG XXVII, 573 v. 2G7 hat so

01^ COT >-ai4^ ^'r-x
»di® Schlange, die sich selbst zermalmt".

§ 208. A. Der St. cstr. muss initnittelbar vor dem Genitiv stehn.

Nur kurze Wörtchen wie die postpositiven Partikeln ^, ^5, j^^

u. s. w., wie ]ooi' u. dergl. durchbrechen zuweilen die Kette: ^? ^'c

]k:^ „filii vero Balae" Land III, 39, 16; l-'ai^^ ^ £^ „die Ursache

nun der Vernichtung" Efr. II, 124 B; i^|j ^-^ £l^ „die Ursache

nämlich des Schmerzes" Efr. II, 108 A; ]!:;]] ^] ^ilc? „dass sie Söhne

sind der Gerechten" Efr. II, 384 D; äJ^^ ] = 5i' iläl^ „ein Held war er

von Kraft" Jud. 11, 1 u. s. w. Auffälliger ist ^sz lioi-^äf ^1^ l^i-^^ V:L

„einen Weg (Entfernung) von 2 Stadien von ihr" Jul. 229, 4.

Vergl. noch § 327.
10*
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Ziemlich einzeln steht da .d^uki^A wi-J^ic ^sLs „die ihre Namen

schreiben und lesen" Land III, 136, 14, wo sich 2 St. cstr. auf einen

Genitiv beziehn.

B. Ohne jede Schwierigkeit ist aber die Trennung des Genitivs

vom Regierenden bei Anwendung von >. Nicht nur kann letzteres ein

Attribut bei sich haben wie in ]L..;|u-?).i^- fä-Ü^a'^„die süssen Reizungen

der Sünde" Ov. 159, 15 (was auch ^xJ '^, "jLo^ heissen könnte),

sondern es dürfen noch weitere Wörter dazwischen treten. Vergl.

Ui^l? wioz looi li-a-Io „und war ferner ein Gefährte der Trauernden"

Öv, 207, 21 ; \J>1 ]So<^ l^vXj ^s^ i-i^^? V:^ »weil nach Gottes Bilde

gemacht ist die grosse Vernunft" Moes. II, 94 v. 296; >c^ ]^-j.i o^sUl

^ Ji-^C? ^ä-al^iaj ^icji „vor dem Narsi Tamsabor wurden Anklagen er-

hoben gegen einen Mann" Mart. I, 123; y^^ avixs ]z,^ ^^.\h> .ocTi.iai.iaA

, ><
.f Vs? jooi „vor der ganzen Kirche verkündete er die Namen derer,

welche . .
." Ov. 176, 2. — In einzelnen Fällen steht der Genitiv sogar

voran: fz-fJ^jL -m is]^ r!\bj£]L^ .zaiLa..oi eri^s? ^sj \xsm „SO ist aucli unscrs

ganzen Glaubens Fundament der feste Stein" Afr. 6, 16; ]lj.j^ )^? ^j
li'^jo:^ „auch nur eines Jahres Unterstützungen" Sim. 346 Mitte.

§ 209. A. In diesen Fällen zeigt sich schon die grössere Selb-

ständigkeit des 5, eigentlich eines Demonstrativ-(Relativ-)Pronomens

(„der von"). Diese tritt noch mehr hervor, wenn ein Regierendes fehlt:

^ Ao-k! £^i, „die vom Hause Jacob's" oft; .Lä^fisc L^lzi \,:L „über die

Anhänger Markion's" Ov. 193, 18; ,_*l£i5l? „die Zeit des 40tägigen

Fastens" Sim. 376 sq.
; jzjiicji^o j^ zooi ]Ls.o]% „denn es war eine Sache

des Sclircckens und der Verwunderung" Sim. 355, 3; ^, ^oioLalf V=
„Jeder, der dem Herrn angehört" Ov. 168, 19; _,Jj5£^ )J-^^-? „heissen

die der Rechten (= die Rechten)" Spie. 12, 4; iLaa? .ciJ(ti „die von der

Linken" eb. 12, 6; jooi jol? „war gemeinschaftlich" Ov. 167, 24; ^
jiioäiÄ? „von dem, was den Armen gehört" Ov. 190, 16; oi^^? ^a^Ui.»

„der das Eigenthum seines Genossen geraubt hat" Afr. 423, 19; jjLjs?

„hölzern" Jac. Sar. in ZDMG XXIX, 109 v. 30; j.3-^)'? oi^ Jon? .öoi^ioi^

„ihre Mühe, welche (das Eigenthum) Anderer geworden war" Afr. 506, 3

und so manches ähnliche. Etwas anders sind Fälle wie .ö(tl1do
!| w.^?zf |]o

V.»:4,ii-.j ti«-,*^ „und nicht glich ihr Fasten dem der Bewohner Jesreel's"
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Afr. 50, 12; _-).i? .vnw]^ Vasoij oiosia* vLizf „das Opfer Abel's

wurde angenommen und das Kain's verworfen" Afr. fiO ult. ; ocoi >v-
)

iv^io^jo ^rf^ „erhoben Anklagen gegen uns und Simon" Mart. I, 19

unten.

B. Hieran schliessen sich adverbiale Anwendungen wie }^oi» „für

den Augenblick, für jetzt, jetzt"; |Liw«^j „sofort" (beide häufig); J^ol?

ar,/xspov Mth, 6, 11 Cur.
; ^-Jif ^^'^h »zu 2 Malen, 2 mal« Gen. 43, 10.

Ferner die beliebte Construction von wslJ mit > „sorgen für das, was

ist des . .
." d. h. „sorgen für": 10,4^1? ^^A^ P »IJ-^ jULs^i/Mväre rfi ipCxfl

vßx'j Luc. 12, 22 Cur.; )_»^cLsi? ^sll „sorgte für den Streit" Efr. in

Wright's Cat. 689 a, 3 ; iauiicjcn? ^1 .öai-ii-.? ^-«^^ ocotc „und sie sollen

sich um sie bekümmern als ihre Glieder" Ov. 216 ult. und so oft mit

?
(und 1^5 § 225). Selten so auch \lh -. .sll P «Li^i^jo - ^W> \Sl cä\ oiLi^?

„um sein Haus sorgt Jeder, und um seine Heerde kümmert er sich nicht"

Isaac I, 288 v. 269 ; vergl. Efr. in Zingerle's Chrest. 278, 6 f. — Alle

diese Verbindungen mit ? dürften übrigens durch griechische Genitiv-

constructionen veranlast sein.

§ 210. Das vor dem Genitiv stehnde Substantiv ist meistens

determiniert ; doch finden sich schon unter den obigen Beispielen auch

solche ohne Determination; so besonders auch beim St. abs. wie '^ ^v

]Za-i-J? ^f^^ „jedes Fleisch von einem Thiere" Spie. 7, 26.

Selbst der St. cstr. vor dem St. emph. determiniert nicht mehr

nothwendig: ]lS2 ^^„filius anni" „ein einjähriges" (oft)
; ).n\v 20! ^lil

„zwei Königstöchter" Afr. 408, 3, 4; l^-^'^v j.:^ „ein Weltsohn" d. i. „Laie"

Sim. 286, 6; ^ )Jf j^ „ein Bruderssohn" Mart. I, 149 Mitte, und

natürlich erst recht bei Wörtern wie )
o^'^^vC.^ ,,fler Feind" oder „ein

Feind".

I). Beiordnung.

§ 211. A. Das adjectivische Attribut steht im selben Geschlecht

und Numerus wie das Substantiv; durchweg auch im entsprechenden

Status; einige Ausnahmen s. § 203. Es folgt dem Substantiv nach:

)J4 U^, 12^.^' l'^nSv^, i':^ InNSn, l^^ l^uriii^ U. S. W.

B. Vor das Subst. treten aber manclimal ^r-i^ ^"*^ -*^5 ^- ß-

ibU: \^-^\ y,äXkrfj7TapaßokYiV'' Mth. 13, 24; \h^\^'^ IZj-f JrepovXoyta/xöv''
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Sap. 19, 3; |Li^:I JA-ljf-^ „andre Gründe" Joh. Eph. 395, 12 und im

St. abs. (§ 203)
|Jj^' ^j^f „ein andrer Herr" Mart. I, 235 unten; ^i^]J>

}^'- „in einem andern Namen" VAr. II, 555 A u. a. m. — ^...Üc ]U^
Uj[ „viele Menschen" Afr. 505, 7; ^jM] l:C^a „viele Male" Efr. 1, 398 F

;

iLlai wccz l^U^ „ferner viele Seelen" Land II, 32G, 2 u. s. w. Aber die

Nachsetzung ist doch bei beiden viel häutiger. — Auch K=> (§ 147) wird

gern vorangestellt: I^^J^i —^s „die und die Sache" Joh. Eph. 192, 21;

|L-i-D ^«JLXa^^ „in dem und dem Dorfe" eb. 1. 20; ).jj^affl ^s |.jffLs „über

dies bestimmte Werk" Efr. II, 179 A ; aber ebenda auch die gewöhnliche

Anordnung: .^s l^]^ „über dies und das Opfer".

Einzeln tritt das Adj. auch sonst vor, besonders bei Dichtern,

z. B. iLffllL*^ ]k^^ „die erste Grundlage" Spie. 49, 20; |.l.aj |La-.p>c?

„der polierten Seele" Ov. 261, 14; ^^liai^oLs jLaaJ „deine züchtige

Jungfernschaft" eb. 1. 16; jzoixs }iJ „der gierige Tod" Efr. Nis. p. 57

v. 67. Häufig ist die Voranstellung bei gewissen preisenden oder be-

schimpfenden Adjectiven wie j.1-^ „der lieilige"
; J.£cc4 f- I^^^-i^cl^ „der,

dieselige"; ^^.Liß „der gesegnete"; fitZ^ „der vorzügliche"; \l^M,i „der

frevelhafte"; ).4L*li^ „der verfluchte" u. s. w., z. B. M.nr
) ]Zat] „der herr-

liche Akakios" Ov. 162, 21 ; u£u..^iJo _-? fjtl:^ „aber der treffliche Sergios"

Jos. Styl. 75, 14; >ali^ |LJ-oa4 „die selige Maria" Afr. 180, 2; ^joi

; ; ^ 1 vn

^

i4^^ „dieser verfluchte Tamsäbor" Mart. I, 124, 2; |v^ / I

. rrA/,V nt „dcr gottlosc Julian" Ov. 160, 14 u. s. w.; auch bei Häufungen

wie . ro^^.v.M^ ).aio ilÄl[lii.]o )
> -l^v „den heiligen, auserwählten und

grossen Basilios" Efr. III, XLIII gegen unten, und manches ähnliche.

Ueberall ist hier aber auch die Nachsetzung erlaubt, zum Theil häufiger.

Auch beide Stellungen zugleich kommen vor: |^^i ^waa? ^^ |.ir>o4

„beatus dominus Simeon sanctus" Sim. 269 oben.

Das attributive Adjectiv kann von seinem Substantiv getrennt

werden: jjoi l^L^ j-^^ ooi ]fi:>^ „opus est enim pulchrum hoc" Spie. 1,

^u; ]i»e,_c?o li^s'io^ ^-w )..AJi^9 oai ^mOfJi]jz \zq.ci, ~Kn.j^so „denn alle

Dinge liegen in der Hand des Menschen, die grossen und die kleinen",

Spie. 9, 9 u. s. w.

§ 212. Die Apposition kann vor und nachstehn : jca4umS| jli.^;^?

„regis Anastasii" Jos. Styl. 15, 17; )"-.Vvn^ «.ajä^^iaJl? „Anastasii regis" eb.



i$§ 213— 2ir). — ir,i —
24, G. Im Ganzen stöhn ehrende Zusätze lieber voran (so stets ^^^^

„mein Herr, Herr"), erklärende nach; doch ist das keine feste Regel.

Ein Beispiel von Vor- und Nachstellung zugleich: ]"^.\\n^ yz^ic j?^li£

]^nr,to. ^ |[£>^*J ^^ „der treffliche, christusliebende Herr Timotheus,

der Bischof" Afr. Vorrede 12, und so Manches.

§ 213. Die Apposition kann sehr lose sein und zu einer blossen

Substitution oder zum Parallelismus werden. Beispiele wie '^Jaioo

sättigte bedrängte Hungernde mit 5 Broten und 2 Fischen, 5000 Mann"

Afr. 42, 17; ^föic? \Ls'ic. ^CTä'n'-',\s.s? \^->\^ »im Lande seiner Feinde,

im Lande Moab" (beachte die Wiederholung der Präp.) Afr. IGl, 12:

oiiQi^lo ouZ^lik Ipiii?!? OS1 |.i£al }J?o3i_?
i-..^^ |.jI^ „denn das Passah

der Juden ist der 14. Monatstag, und zwar dessen Nacht und Tag"

Afr. 223, 11; liX,,-c ^-^'^ ^^^ Ir^ l®"^ '^^?>^ „man verkaufte den

Wein um einen Deiiar für 6 Maass" Jos. St. 33, 7 mögen genügen, einige

Hauptfälle zu illustrieren.

Anm. Ueber die grammatische Person in der Apposition s. i^ 350 C.

§ 214. Beliebt ist die Beiordnung bei Maassausdrücken wie £J^£lc

1^^^ ^ialäjof j-k!^ „denn mit 3 Unzen Brot" Ov. 182, 10; ^-|iö t^z.

\^^ „3 Modien Waizen" Jos. St. 20, 10; |^ö] ^.K .^ j
^mC „10 Last Silber-

stücke" Jos. St. 10, 13; ),i» auiJl^e il?äic »1 Vi Modius Gemüse" Sim.

3G0 unten: j^:^ jic] Ui^ „eine Handvoll Staub" Afr. 154, 5 und viel

ähnliches. Auch die Genitivverbindung mit > wäre hier zulässig.

§ 215. ^»^ und V^l^^i bleiben oft, vor- oder nachstehend, ad-

verbial unverändert: ^lic |jäj „viele Fische" Sim. 273, 14; ^^^ j-^i^

„viele Leoparden" Land III, 335, 17; ^ö iLlil^^ „viele Perlen" eb. 1. 21

;

Izaäl ^^ „viele Dinge" Spie. 6, 6; \L^^ ^2^ „viele Kriege" Sim. 282

Mitte; 'v .Vn j^'^o'v „ein wenig Tröstung" Jos. St. 29, 12; }i»(jia^ }joi

Vi^js „diese kurze Ermahnung" Afr. 331, 2; }jils V-^ Um »diese

kurze Darlegung" Afr. 244, 7; }x^ ^^si: V*.i:^i3' ^i:I(n „diese wenigen

Friedensworte" Afr. 298, 19; )
1v^a' 'V .v'n „ein wenig Sonne" Afr. 130,

18; vergl. li^oc _i»o V.Jili „ein wenig vom Satan" Afr. 130, 19 und .^llai

wi^iD _i^ VJiLj „dies Wenige von Vielem" Jos. St. 82, 2; Jul. 98, 13

und AehnlichcR. Auch das Abstractum lUo^ wird so gebraucht: iLioa-I
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^i -, iCa^ )^<^ iiai^o jZQjLl.alico j-Z.^ „denn Weisheit, Verstand und

Einsicht die Fülle gar sehr" Ov. 191, 14 ; ^^4? 1)^°-^ l^^f^o l^v „Rosse

und Wagen in Menge gar sehr" Land III, 331, 8.

§ 216. Eine Art Apposition bilden auch Fälle wie ouT^s ^-.1 olcoi

\l:jOfl „denn er hat ihn zuerst (als erster) gerettet" Jos. St. 2, 17;

]
f .o/ l^-l C^r^ ^^ =<^ »^^' zeigte zuerst guten Willen" Jos. St. 22, 2;

A Z ,^L4. -fJi wCQ-oi»!^ r^of uilnuf „Isaac zeugte den Jacob als Mann

von GO Jahren" Afr. 4G4, 10; )^^ ^^ ]om »L.f „Haman war übrig

geblieben als Entkommener" Afr. 52, 15; jiiniatiÄil |^i:>,cLs)io v-ruk-o

„und ist als Nahrung den Gläubigen gegeben" Afr. 114, 2; \l^h ^l^
^v^vV )_^j >axi „Jephthah, der Verfolgte, trat auf als Haupt seines Volks"

Afr. 407, 14 und manches andere.

E. V=.

§ 217. V^ C^ös) kann im St. abs. substantivisch gebraucht

werden für: „Alles", „Jeder". So besonders Ausdrücke wie '^.s ^^.s

„der Allerlösende" Ov. 208, 24;Vs ,-i-Jf „TravroA-parwp" oft; Vs f^
„der Herr des Alls« Afr. 22, 12; dafür Va, 1.:^:^ Spie. 27, 24; oÄ l-Ij^

Vs? Afr. G3, 10; ferner ^mö^]! Vo >i^^f „übergab ihm Alles" Afr.

123, 2 (aus Joh. 3, 35, wo Pesh. und Cur, das gewöhnlichere >oJi^ Vs

haben); löoii Vs Vs >a:I? „dass du bei Jedem Jedes seiest" Ov. 26G, 15;

Vä _-ooi „wir wären Alles" Spie. 20, 22 ; ya^L:iß oiLiLs Vs ^i „während

sich Jeder in seinem Hause erfreut" Efr. III, G51 A; 5 Vä ^ „Äj^^I

„wir fordern von jedermann, dass . . ." Jul. 15, 5 u. s. w. So auch

adverbial „ganz, durchaus" : ]om >okj jokii^ Vao „und brüllte nur immer"

Sim. 393, 12; «juLjI j^i jj^j^Iil Va? „dessen Auge ganz zum Himmel

erhoben war« Efr. II, 415 F.

So wird auch der St. emph. ils (JJoä) gebraucht: „das Ganze, das

All": )Jia ^ r-.^ »der vom All verehrte" Efr. III, 532 C; f. ^ ^1-^

IJoÄ eb. 530 F; U^> lL?j) „der Baumeister des Alls" Efr. Nis. p. 97 v. 110;

)Jas 13z }i-^ „am Frieden hängt Alles" Efr. Nis. p. 40 v. 4G u. s. w.

§ 218. Viel häufiger steht Vs im St. cstr. Vor Substantiven im

8g. und pl. sahen wir es § 202 D; vergl. ,_^jc5as j-.! V^^ „denn auf

alle Weisen" Jul. G9, 12 (§ 208 A). Bei nicht determinierten bedeutet
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Vs „jeder, all (alle)". Auch vor determinierten Substantiven kann es

stehn: ^sias) b^ V= „seine ganze Familie" Jos. St. 2, 17;^'il Vs
^v!.! „alle Tage deines Lebens" Jul. 14, 14.

In der beliebten Verbindung mit dem Relativpronomen 5 ist es:

„Jeder, der", „Alle die", „Alles, was": j^? Vi „Jeder, welcher gefiel"

Afr. 328, 14; <ti^ ^.C>^ . V^ „alle, die ihn suchen" Afr. 198, 10; lief Vs
loOT „alles, was er erworben hatte" Ov. 165, 25 u. s. w.

So auch » ]X,f Vi, > ^ V= „Jeder welcher" und ähnliche Ver-

bindungen (§ 236 D). Ferner adverbial ,-.? Vs „ganz bei" Cyrillonas

ZDMG XXVII, 578 v. 81 f.; , ^[ Vi „ganz wie" Jul. 92, 7; , i:^ Vi
„so viel auch" ; » ^£^] Vi „so oft" und Aehnliches.

Sehr oft hat ein Substantiv Vi mit seinem Pronominalsuffix in

Apposition neben sich, vor- oder nachgesetzt. Sg.: jLL,^ äi^ai „die

ganze Stadt" Ov. 207, 3, wofür lin. 6 iiJi^ 1:ju^; ctiI^^ - -°^ „meine

ganze Seele" Ov. 164, 21; ai4ail -^v- „sein ganzer Lauf" Anc. doc. 90, 21;

jjcoiaJ .äJi ai^ü ,^ V£^ „sie stehn über dem ganzen Gesetz" Afr. 30,

12. — PI. : IZii^ ^ki^ü .--^51 „all diese Dinge" Afr. 9, 10 ; ^^üll ^^C:::^:^

„in seinem ganzen Leben" Ov. 160, 2; csi^ü >o.y .v~< „allen Klerikern"

Ov. 206, 11 u. s. w. Auch sonst wird das Wort mit Pronominalsuffixeu

verbunden: <^
,

a>,v^ „wir, ihr alle"; oulL^ „an ihm ganz, überall an

ihm" Ov. 165, 9; aiX^ ^(üoM ~*zs^ „ist es ganz bei mir" Afr. 200, 1

;

ooii 1^ ai^ij li'^.f ,_J „ein Baum, welcher ganz Leben ist" Ov. 399, 22;

-öou:^ aJL...—.? .äjoi „sie aber . . . antworteten alle" Sim. 321 Mitte,

und so Manches. Auch vor Relativsätzen ^]') ^In^ „omnia, quae

dixit" Ov. 328, 7; joiJ^iJ ^öX? ^
^"^^^ „in allen Dingen, so Gottes

würdig sind" Ov. 173, 18 u. s. w.

Beachte noch die adverbial gebrauchten: 3iX= Vi „ganz und gar"

oft; 01^ Jjoi (in diesem ganz) „so sehr, in dem Grade", wofür einzeln

auch )jot oi^i, öui^ l?(Ti, (ju2^ coi vorkommen. So auch Vi mit folgen-

dem Relativsatz: a-^^f Izaiia-ka o^Äi»? Jc^io "^m »bei Allem, was sie

thaten, zeichneten sie sich im Glauben aus" Afr. 20, 8; Vi VJ^co

0001 i^v 3v-lLi flsil „und schnell thaten sie in Allem, was er gebot,

seineu Willen" Sim. 344, 12.

Vergl. noch §§ 347. 349. 358 B. 360 B.
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F. ^r^.

§ 219. yc^:^ „etwas" wird sehr oft substantivisch gebraucht; auch

in distributiver Wiederholung >cj^ jc^ „Allerlei". So kann es auch

im Genitiv stehn : jc^ Va „Alles" oft; >ci^? )-^ii „Furcht vor irgend

etwas" Jul. 39, 9; >oiic >o^ ^i^ "^" ^^^^ ^^^^ nach Allerlei" Afr.

289, 17; >c^ >c-i£ ^:i>,ii.s „unter irgend einem Vorwand" Afr. 292, 2, oder

einen Genitiv mit ? nach sich haben: lzjJ:i.asj^? >c,jsc „etwas essbares"

Ov. 221, 9. Oft hat es ein attributives Adj. bei sich: > >^ >c^ „etwas

böses"; -f^b^ >c,^ „etwas mehr" Spie. 2, 20. Zuweilen hat das Adj. die

Endung ä: es ist ungewiss, ob dann St. abs. f. (nach § 201) oder St,

emph.m.ist: j^-LI y:^ Ov. 210 ult. = 214, 21 ; j^( jo,^ „etwas grosses"

Moes. II, 104, V. 428. 15G v. 1241. Häufiger ist dafür die Relativcon-

struction . ^ ^^
^ >C|^ u. s. w.

Nicht selten steht >c,^ als Apposition bei einem Substantiv in

der Bedeutung „irgend ein", mit der Negation „kein": ^^..fclil A^aZ >o,^?

—.kii „worin kein Vortheil liegt" Afr. 230, G; >c,^ .öoi„a2^ V:! |.Li:»^ }}

lic^i^J „keine Unreinheit kommt ihnen in den Sinn" Afr. 428, 4; V^^i

>c,jio „etwas weniges" oft; y:^ ]
/ n^^-^^ vC^. „eine gewisse Feindschaft"

Jos. St. 40 ult. ; >c,.ic iLsoiaic "^Vli? „dass er ein Geschenk fordre" Jos.

St, 70, 8; s^-Joi _L;L= U? >c^ ^^i-^ „Mancherlei, das nicht geschrieben

war" Afr. 343, 17; ]^^ \z} >c,^? ri ';>;,ustov iosiv Luc. 23, 8; t^] yc^ üy^i

.031^ „dass sie eine Vision hätten" Isaac II, 218 v. 318; y:^ )J*j[ „einige

Menschen" Efr. I, 549 F; ? >c,^ )-^^ £^1; „zwischen einigen Leichen,

die . . . .' Efr. I, 161 E u. s. w.

Mit attributivem Relativsatz ist > )c^ „etwas, das", dann gradezu

„das, was", sehr beliebt (§ 23G C).

>Ofio steht in negativen Sätzen auch adverbial: öjI a^) jj >o,io

„schädigten sie gar nicht" Jos. St. 80, 4; >e,^ mlat] ^aJ) |J „Niemand

schädigte ihn irgend" Sim. 357 Mitte; ^?^ j] >c,.i>c ^of „Niemand half

ihm irgend" Sim. 312 gegen unten; jl^i? V:I Ioot ^nJLs >=,.ii: icoi |j „er

bedurfte der Opfer durchaus nicht" Afr. 315, 9 und Aehnliches. So im

Fragesatz ^E-lÄ^aic —lö >o,^ ]q1 _aIiL.LA,f j^^v „waren die Fenster vielleicht

etwas von deinen Maassen verschieden?" ZDMG XXV, 339 v. 3G1.

Vergl. noch §§ 1G9. 236.



§§220. 221. — 155 —

G. Pronomina.

Person alpronomina

.

§ 220 A. Die selbständigen Personalpronomina werden oft zum

Verl), fin. noch hinzugefügt: vv^^ ^ i"^ „wir (ohne besonderen Nach-

druck) haben gehört" Afr. 354, 8; ^zJ» ^j) ^jjscjiic ,-«-^) ^i«» J
..wenn wir gefrevelt und dich erzürnt haben, so erbarme du dich" Afr.

491, 5; .i^^i ^ötiSl] ^)
„wenn /Ar nur wollt" Ov. 117, 15: ^L^] |ji= „und

ich zeige dir" Afr. 7, 9 ; aiil«.!:^ ^^t^^ y-Np li „lasst uns nicht undankbar

sein gegen seine Gnade" Isaac I, 22 v. 462: Ic^i |iLic ^ etri? .^| „wie

er uns zu erzählen pflegte" Ov. 162, 8; ij^ c^» „sie schliefen" Ov.

168, 8; o}— liuiai .äJoi V-i-J? V^y.ic? „dass sie wegen Daniels das Licht

sahen" Afr. 67, 9, und so Vieles. Natürlich ist das Pron. nöthig bei

besonderer Hervorhebung durch Adverbien wie in a»»J ?i-»l^ ^ijsi „sie

allein blieben übrig" Sim. 269,1, und so oft c^ ^f, jJ) ,^f, ^? jif u. s. w.

B. Ohne Nachdruck kann statt ^^ auch wohl äjf dem Verbura

nachgestellt werden: UUi .ij| zl^zz]] „dass sie sich an den Stein

gestossen haben" Efr. I, 404 F
; ^] zil4^} jvN? „ob sie vielleicht schlau

gewesen seien" Efr. I, 496 F; ^] ^^^yi? t-f «auf dass sie erkennen

sollten" Efr. I, 498 E; ijj ^l^c „und sie flohen" Efr. in Zingerle's

ehrest. 279, 5. Vergl. mit Voranstellung .jj^j^ ,_^) ^2il „Beides

traf dich" Jes. 51, 19.

C. lieber die Personalpronomina im Norainalsatz als Subject und

Copula s. § 311 f.

Ueber die nachdrückliche Voranstellung von c^, -ei u. s. w.

s. § 227.

§ 221. Ein enclitisches ccri hebt sehr oft nur das Wort, dem es

nachfolgt, Nomen oder Verbum, hervor: ,_i_J^ l^iX coi J-i»l^ „einen

Gott verehren wir" Mart. I, 227 paen.
; jlicj j-^ e^i ifTinN „denn einem

Gebäude gleicht sie" Afr. 6, 12: ^'„f c« ir>>.-.S vf'«-^^ nil""^ Füssc

laufen zum Bösen'' Prov. 1, 16; iia^ll*. U-^ coi ^_*ll(n V^cJ Jarum

sündigte Salomo" Neh. 13, 26; j^J^'^ zr, Jji^U ,^1
rWenn du fernen willst-

Spic. 1, 15; d ^i „geh!" Efr. III, XLV (2 mal) u. s. w. So steht es

als Verstärkung nach Demonstrativen und Personalpronomen : ^.jij sj«
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oiiioiDÄ? „dieser (=ooi jicn) Hochberühmte" Ov. 204, 20; '^l^i»^ alocn „er

liat geredet" Afr. 5, 1; und so mehrfach ooi 3u!i^ oder ooiil „ihm"; Vi*

CO! OOI „darum" ; ooi ooi „das" u. s. w.

§ 222. Sehr beliebt ist die Hervorhebung eines determinierfen

Nomens durch ein Personalsuffix. Diese finden sich

1) beim Genitivverhältniss, s. § 205 C.

2) bei Präpositionen, und zwar geschieht die Anknüpfung

a) wie beim Genitiv durch », z. B. yLä^ob ooi? aU>Q:I „mit jenem

Frevel" Ov. 200, 8. Ich kenne diese Construction bei V:!, zoii., j-,^, ^,
>a:I, 5^ (auch ?Ln\), V^, >c^ (w^jol), j^, wAiä, ».al...,, '^as|,

'zö-z; völlig ausgeschlossen ist sie, abgesehen von den Präp., welche

überhaupt nie Suffixa annehmen, wohl nur bei s und i;*.

b) durch Wiederholung der Präp., z. B. )i)j Vil <Tui^i. „über den

Stein" Afr. 6 ult. oder mit Nachsetzung ^oial^L, c£«^a )isai wsoz '^oU V:Io

„und über Jesus steht ferner so geschrieben" Afr. 112, 9. So werden con-

struiert ^2, Vil, >a:I _Ä, ^ (auch als Objectzeichen). Die Wieder-

holung auch in Fällen wie ^ jotn ,JiIo )j^^ ]^a:^ ^öaC:^ ]om .ooiJi».

ilöfso ^»01 "^t.*-! Jhnen war Moses Leiter, und U7is war Jesus Führer

und Erlöser" Afr, 223, 25. Sogar lioo^^ oiiil \i:L^ ]oy2 ad ^y*4 »^s

erschien ihm, dem Seligen, ein Gesicht unter den Schafen" Sim. 270, 7

(wo gar nicht einmal ein besonderer Nachdruck ist); oi^ jauX aisi j^io?

oi^aio^ „das Gott an seiner Person that" Ov. 104, 2 u. s. w.

3) beim Objectsverhältniss durch Objectsuffixa am Verbum

§ 288 f. 293.

§ 223. Die Personalpronomina müssen auch das Reflexiv aus-

drücken, wo nicht schon die Verbalform dazu dient. In Fällen wie

oiia^ w£»i-D .ooilik „führte sie zu sich" Ov. 193, 14; Scruiov^ .öouklili.^^^^
„halten sich ihre Sünden vor" Afr. 223, 19 genügt das einfache Personal-

pronomen. Beim reflexiven Object steht gern das Subjectspronomen

neben seinem Suffix mit ::;*: ov::! cnViI] J „und er führte sich ein" Anc. doc.

90, 18; A'^V^ ffill ^OT „sie that sich selbst Unrecht" Efr. III, 2 C (und

so oft otil oo?, <k:^ -m) ; -oioJ^U ^^^^^1 "-^ ^\ "^^^^ ^^^^^ "^^^^^ durch

seine Hände fangen lassen" Efr. III, 382 A u. s. w. Vergl. noch o«

)o'L^/^ ots oii^ „er verbirgt sich in sich" Efr. III, 10 C. In letzterem
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Falle wäre in Prosa wohl das deutlichere aCt^sis, gesetzt. Man gebraucht

nämlich sehr oft jJLsi „Seele", seltner l^^aLo „Person" mit den Personal-

suffixen zum genauen Ausdruck des Reflexivverhältnisses, z. B. .^°iv

„mir selbst"; a\.1^i£> „in sich" u. s. w. ; a^ ^oi ^^ „trennten sich"

Ov. 194, 10; ]zzJaiJ .ösiJscaiaJ:! =pXef „erzeugten für sich ein Priester-

thum" eb. 1. 11; jooi -^i <TiicaialI „sprach zu sich" Ov. 281, 2.3. So

steht auch ^oLii^zl^ und .ötjiiwlÄj „sich selbst" in Parallele Ov. 207,

25 sq. ; aber diese Plurale sind selten. Vergl. noch ^.«^olo? Ua:? „mein

eigen Blut" Ov. 281, 23 und sogar 3t.lsj? U^siail „sibimet ipsi" Afr.

455, 2. Auch )L» „Wesen" wird ähnlich gebraucht: aill^ )"°"i „sie ge-

nügt für sich" Efr. I, 428 E; sill^ lisaaa „Gegensatz gegen sich selbst"

Ov. 60, 15; oiL* ijaa4.ioc ci^i 1^-=^ -(n? „welche sich selbst führt und

ordnet" Efr. II, 451 B; aiiJ ^^ parallel mit 3i.lsJ _isc und ov^iaixi ^
Ov. 59, 4; cjiBJ >a:I ]1j „streitet mit sich selbst" Ov. 45, 6 u. s. w. '.^^j

und 'ioQj-D stehn auch in Apposition zu dem Subject, z. B. sLlai o^i,

.öouA^ .äjoi „er, sie selbst"; ^a^cL.f |] avicoLs )nV.T „das Fatum selbst

existiert gar nicht" Spie. 9, 9 ; _*i;j_oMc |J .coi^ilo ).!*J.lik? „welche sich

den Weibern (in eigner Person) gar nicht nahen" Spie. 8, 1 ; ösiicaLD.sJ^i

„sie selbst" Jul. 30, 3.

§ 224. Die Präposition ^ mit reflexivem Personalpronomen steht

oft bei einem Verbum, ohne dessen Bedeutung wesentlich zu modi-

ficieren (Dativus ethicus): oi.!^ waaJ „er ging hinaus" Acta 12, 19; >;a.o

^ ä'^äarrfii Acta 10, 26; öi^ ^m? „sie lief" Ov. 161, 15, und so sehr

oft bei Verben der Bewegung; 601.^^, oh^-» „dass sie gestorben seien"

Ov. 170, 8; -^v ^£^1 {J-of-btl -^cta 12, 15; \\1^ i^iA. ^631.^^. dm „so gab

es viele Götter" Afr. 121, 1, und so oft bei \zü\ und h^\ bi^ i^ll^zf

mLs\ "kL I^^i^*^ „seinem Samen wurde Knechtschaft verheissen" Afr.

27, 10, und so grade bei Afr. oft neben Passiven u. s. w.

§ 224*. Eigenthümlich ist die Setzung eines reflexiven Possessiv-

suffixes in Genitivverbindungen wie bei dem häufigen ii^ja-J ^^
aiia^Liöl? „St. Simon der Stylit" („von seiner Säule") , wufür auch oft

jia4L»]? (»von der Säule") steht. So ^aioivai? \z:^l „der hoissc Juli"

Efr. III, 593 F; oiz^tijsajk,? \^^ »(1er Berühmte', pl. s?iZn\-iA.? UliU

Ov. 160, 4, 9; 01^?; Ja „die Blutflüssige" Efr. III, 554 E; ^,;i ü-^-^
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^6oi_-^, „die behaarten Barbaren" Job. Eph. 117, 14 (vcrgl. 398, IG)

und manclics ähnliche,

§ 225. A. Die selbständigen Possessivpronomina mit i:^.*? stehn

substantivisch und adjectivisch: ai<J) \i:^\^ '^ü „lasst uns der Zeit

das Ihrige geben" Jul. 109 ult. ; ^oi'oJr^Äo jJ nC:L,]o \z] aC^^ sig rd loia

7j\ös Kai Ol föioi aCrov oO vrapsXaßov Job. 1, 11; oi.iL? -ic ^i\i „einem

von den Seinen" Ov. 184, 15; oiJL^ .öauio ^1 ^ _.? a-ai „Jeder aber

blieb bei dem Seinen (seinem Glauben)" Ov. IGO, 21; ^oioL.) aC^^] ^-?
loffi „das Unsre war sein" Afr. 119, 10; 6£.j) «^1..«? „mein seid ihr" Isaac

I, 22, V. 446; ,_L. ,^? |<n? „denn dein sind wir ja" Afr. 489, 9; ^ÖlIo

JjaLiiLo jJLii aC:!^] ^ „und gab uns sein sanftes und angenehmes (Joch

]--Jj" Afr. 319, 10; ^] jioi' „diese deine (Noth tj'j:^of)" Sim. 331 gegen

unten u. s. av. — Neben Substantiven zur stärkeren Hervorhebung des

Besitzers: ^-? }j^?q^ „zu unserm Vortheil" Afr. 459, 3; oviL? \^q1

„sein Tag" Afr. 36, 5 u. s. w.; besonders auch bei solchen griechischen

Wörtern, die kein Suffix annehmen können (§ 145 L): ai.i;I-? _n^-^i«'^,p

„sein Clerus" öfter; 'tn^J) ,_^ja.iscu? „ihr öffentliches Bad (orißöoiovY Jos.

St. 63, 15; aCL^ Jjo^ „sein Gürtel" Sim. 317 unten; Sarl»^? oblIbö) „ihr

Vermögen" {ovaiag) Jul. 37, 5 u. a. m. Sehr selten hier St. cstr. wie in

v^-? .^oLii» „zu deiner Prüfung" Efr. III, 302 D; dov^-? >oaij: „ihre

eigne Person" Isaac I, 22 v. 454; ovlil-.?
• ^aiT V^ „neben ihm" Ov. 273,

11; ovl^j^lrj „durch ihn" Efr. Nis. p. 60 v. 261. Oft aber steht i^^,

noch nach dem Suffix: aS,J> ovil^ „sein Eifer" Ov. 187, 17; ^v»^f
--^«^^i

„mein Gebet" Afr. 454, 11
; ^^5^^oi „unser Befehl" Ov. 219, 1 u. s. w.

;

vergl. ^f Vsio .öoi^i«? .öoviiU; „in ihrem und jedermanns Gesicht"

Ov. 184, 8. — Zuweilen steht ix*? mit Nachdruck voran: ^jj^oi^ ,^-?

„f?6'me Wohnung" Afr. 494, 13; LicLkä ^-i^? r^unser Schatz" Afr. 506, 14;

iJ^fj^ j,l;%£ ^; ^^^ „aber der Führer unseres Lagers" Afr. 59, 7 u. s. w.,

vergl. aCä^ \lf4h:^ ol^L? ^-^seine Seele quält sich" Efr. III, 651 A.

So steht es nun auch bei Genitivverbindungen (§ 205 C) und zwar

wieder bald ohne, bald mit Suffix am Regierenden: U».s^? nC£^J) ]ljs]

„die Wand des (genannten) Altars" Jos. St. 26, 17; |^?? oi^J ^) „die

Brüder eben des Klosters selbst" Ov. 210, 10 == 213, 4 u. s. w., vergl.

jil^Ls»-^? <,f izj^ iLsj-^ „das neue Geschlecht, das wir, die Christen
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bilden" Spie. 20, 4 — löf-^? crulL.? ^? «»icäli „aber in den Tagen des

(genannten) Peroz" Jos. St. 11, 1; ii^ai» oiJbLf oiii? >o^ „vor dem Hofe

des (genannten) Tempels" Sim. 271 Mitte; jioi? oi^-? ^rjiö^l-c „in den

Händen dieses" Ov. IGO, 14 u. s. w. Durcbweg liegt in dieser weit-

scbweifigen Construction ein besonderer Naclidruek oder doch eine

Rückweisung. Vergl. noch |.liiL? ^a% kll-? ]Li4 r)^^^ Gute gehört

dem Menschen an" Spie. G, 11.

B. Ferner steht nun .^? auch oft nach Präpositionen mit Suffix

zur Verstärkung des letzteren: >V-
^

.lOi „von mir" Jos. St. 3, 8;

ai<,J oiia.^ „bei ihm" Ov. 208, 19; -n.^..; ai^ „ihm" oft; ^^? ^^^^
„ohne uns" Afr. 172, 7 u. s. w. Sogar ,_JiI »säLl '^-

7 _iil „uns gab er"

Afr. 181, 5. Ferner mit Substantiven: jl^^'J^ oi^f ^öioILmZ „unter

dem (genannten) Altar" Sim. 272, 9; j^J-i? jiJi^-? aii^Iik „bei dem Heiligen"

Sim. 274, 13; jj^oic }J(ti? ci^-? ^!naic,!r „vor diesem Mopet" Mart. I, 181

unten u. s. w.

Wie ^11 mit > construiert wird (§ 209 B) , so auch mit .l»^?

:

01^-? ^11 oder ^1^ ouiL? (Cureton) ^usfjijuvyjasi rd sauTTjq Mth. 0, 34;

•TC^Jf ^"J, s7rißskY,TYiöi avToO (anders Cureton) Luc. 10, 35
; jäoi -s^

. . .—»^51? .öaux»? „er sorgte für die, welche . . ." Sim. 333 Mitte u. s. w.

Detno7istrativpronomina.

§ 226. Sämmtliche Demonstrativpronomina werden substantivisch

und adjectivisch gebraucht. In letzterem Falle stehn sie bald vor,

bald nach dem Substantiv: j^Vy jjo^ oder )jot j^v«^ „dieser König";

|il?) ^(Ti und ^OT \Lh] „jenes Land"; r>,v ^^> jj^ „dieser unser Rath" Afr.

293, 2; ,_^cS ,_i^ic „diese unsre Worte" Afr. 299, 2 u. s. w. Die meisten

alten Schriftsteller (wie Afr.) stellen das Demonstrativ öfter vor;

andre lieben jedoch mehr die Nachstellung, aber Alles ohne Con-

sequenz.^)

§ 227. Das stets substantivische Personalpronomen der 3. Person

dient, vorangestellt, oft zur stärkeren Hervorhebung eines Substantivs:

') Bei dem Edessener Josue St. überwiegt die Nachslelluug, umgekehrt bei

Rabbülii's Biographen, auch einem Edessener aus nicht viel früherer Zeit, die Voran-

stellun}):.
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z. B. lic^i VffiiLoJ o(Ti leoic „so war es, das Gesetz der Wächter" Afr. 26, 5;

]^l] cTi -f^] wsoi „ferner sagte er, Jeremia" Afr. 34, 1; ^m ^] ^L

Zz<n Ö1-.L-) ),iv\4Sn Ij^äicT oiij^^ „während auch seine Nahrung seihst

ein vollständiges Fasten war" Ov. 182, 5 u. s. w. Auch vor weiteren

Demonstrativen: \.\^m.I Jjot om ^ai-,^ ,^o „und als ihn dieser Frevler

sah" Sim. 331, 3; )ijDä| —J^ot .öJai onLi _-.? ^L „als aber diese Seligen

ausgingen« Sim. 332 Mitte; jL^ia^ j?oi' ^^ „dieser Segen" Afr. 465, 13

u. s. w. Hier kann dies Pronomen sogar als Object stehn: jj^ o<n |z,^

^LLl. lilii^ „die Kirche hält diese Zahl fest« ZDMG XXXI, 377 uit.

(Jac. Sar.); 1?^ ^^ ^oiq:^?o[ „meldeten ihm dies" Sim. 311 Mitte; ^}

i^l 1?5i ^OT ,-.0) „auch David hat dies gesagt" Ov. 123, 19; l^oi ^m

i^Imicii. „dies zu thun" Jos. St. 3, 15; X^ ^^ }i^a4 om ^ai^J ^-? ,1

„als der Selige aber dies (haec) erfuhr" Sim. 312, 1 u. s. w. Vergl.

noch ^ 'j^jcLi^ ouaäJ ]l-^ a^oOT „sie, die Wahrheit thut sich dir selbst

kund« Ov. 163, 16.

§ 228. Der Unterschied des Näheren und Ferneren wird im sg.

stärker beobachtet als im pl. Dies zeigt sich darin, dass _.J^oi sehr

gern als Correlativ gebraucht wird: ? -.».l^^ci „diejenigen, welche", ganz

wie ? ooi „derjenige, welcher", ? ^^ „diejenige, welche", während ? {im,

? jjfTi hcisst „dieser, w.", „diese, w.« und nur äusserst selten als blosses Cor-

relativ erscheint (wie in ? |jot i^LsöiÄ -j^i -fSil] „der Obermopet Adharfar,

welcher . .
.« Mart. I, 134 ult., vergl, I, 234, 3). » oJct, ? ^n ist seltner

als ? ^.».:iIoi. — Auch sonst theilt ,_^ot mit ©oi u. s. w. die Neigung,

die demonstrative Bedeutung abzuschwächen. Vergl. die oben aufge-

führten Fälle OTic?» ^(n, .63L-.-^? ^jkii^oi (§ 224), ferner a>.v. ^ ^^ „die

eurige« Mart. I, 182, 8; jlv^^i ^^^ „den ersten" Sim. 340 Mitte;

«jcäA. £^> ^? ,_^(n „aber die Anhänger des Illos" Jos. St. 13, 8, wie

Ij-ijcf £u.i? A3(n „die Gefangenen" Moes. II, 69, 26 u. s. w., während |ja^» jjai

Ov. 314, 17 ,^cliese Sache mit dem Becher" ist. Man sieht dass ©n, Jm,

.ijai, ,-^'Ti
;
,_^m sich allmählich der Bedeutung des Determinativ-

artikcls nähern, wofür sie denn von gewissen Uebersetzern aus dem

Griechischen gradezu gebraucht werden.

§ 229. In rhetorischer Gegenüberstellung „dieser— jener" (= „der

eine" — „der andre") finden wir: ).jkli. Jjo? Ov. 119 ult.; Moes. II, 100
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V. 371; ^; jlA Jrn eb. v. 383 wie om ^:J cJ Ov. 119, 14; z^ ^ \Sm

Moes. II, 84 V. 117; ,^ct,J t^-^oi? Afr. 450, 16 u. s. w.

§ 230. „Ebenderselbe" wird durch Wiederholung des Personal-

pronomens mit dazwischengestelltem ^ ausgedrückt: cct ^s cotc zm '-.

\xL „ein und dieselbe Natur ist" Ov. 80, 4; ^n ^' (^ot) ^oi' Jn „sie ist

dieselbe« Moes. II, 90 v. 237: Ov. 67, 7; ^^ J ^] ^;, „sie sind die-

selben" Mart. I, 11, 9; z^ fL]z^ =cn% |^ „Gott, der (immer) derselbe

ist" Moes. II, 106 v. 482; gi^nlS oiJi^Z ^ ai^ „eben diesem seinem Ge-

nossen" Sim. 370, 4; |LiJi^ Jk^. ädz ^ ^ „in eben jenem Wagen«

Sim. 301, 11; aC^/j ^L aO:!.? „demselben angehörig" oft u. s. w.

Fragepronomina.

§ 231. ^, iii^ (=c7i ^) „wer?"; )^, ^, ]x^^ ^ „was?" sind

substantivisch. Doch steht ]x^ u. s. w. zuweilen neben einem Subst.

in der Bedeutung „was für?«: \jilzol\x^ = ]inn"i HB „was für VortheilV"

Eccl. 1, 3; jii^iis jl^ „was für Strafe?" Afr. 261, 6; ]\l\^ ^oi:! ]x^ „was

für Nutzen wohl?" Afr. 408, 16; hJ\ liX^os .Qic „was für Unterschiede

sind?« Assemani I, 449 (Isaac Ninivita) u. s. w. Ganz ausnahmsweise

so ^: \om nf'̂ " \\^hjL ,
\iV „welchem Reichen wäre es leicht?" Jac.

Sar. in Zingerle's Chrest. 374.

§ 232. A. Das einfache ^ic ist im Gebrauch durch die Formen

mit n ziemlich beschränkt. Es steht 1) in kurzen Fragen wie j }^ ^i^,

oväJ U^5 -;.nj Uc u. s. w. „wie steht es um ihn, dich?" u. s. w. (eigent-

lich: „was ist sein Gerücht?") Ruth 2, 5. 3, 10; Efr. II, 505 D; Mart.

I, 112, 2 u. s. w.
; 1 ..^:^ i:^ „was hast du, dass . . .

?« Gen. 21, 17;^
< )v^ ^Ti TTpog r,ßä(;'-' Mth. 27, 4 und ähnlichen 2) als Correlativ •> \u

„das, was. . .«, auch in der Bedeutung „wenn" (§ 258 u. s. w.) 3) adverbial

wie . .^v^Oi li!^i ):^ „wie herrlich sind deine Worte!" Ov. 155, 22

(Var. ^i£s); nvfza vLo 1^ „wie thöricht ist sein Buch!« Efr. II, 456 D

u. s. w. 4) in Zusammensetzungen wie Jias „wie viel"; j^>I^ „warum?"

(auch l-JLia^, öfter )ii^ V:!) und „ob etwa, vielleicht, dass nicht etwa«

(§ 373) und einigen ähnlichen,

B. Auch viic wird in verschiedner Weise adverbial gebraucht, z. B.

Vlij^ loai ^-äJfS V^i£ Vii^ „wie wäre denn der Mensch verschieden ?«

N öl deko, Syrische Grammatik. 11
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Spie. 3, 7; ? zcm ll!^ IXic „was wäre es uötliig, ilass . . ?" Afr. 350 ult.;

vcrgl. Ov. 07, 12; iJj >cU i^ ^was stehst du?" Moes. II, 70, 10; Ir^

_.^
.^v TToög lypvai Acta 15, 36; jLi^ac Af^ j-».' j.iiiO „denn was half der

Segen?" Afr. 347, 11, wofür 346, 19 oii^jas Afi. cii^, wie ^'^ oLo

.^] „was ist dein Antlitz frech?" Afr. 318, 9; | v/^ . ^

w

f )j^ >a!;I ^v-^

=iw.>-zf ]^li£ „was zeigt ihr euch, sagte er, in dieser hässlichen Klei-

dung?' Jul. 42, 12.

§ 233. aii^ bedeutet „wer?" wie ^; >aLaj aoic „wer wird aufrecht

erhalten?" Jul. 15 ult.; iai^L-f aiic? |^Li' —»^oi „wessen Bücher sind

diese?" Sim. 269 unten: ]l'^l -^"^ oiio „denn wer zählt?" Sim. 368

unten u. s. w.

Aber das soi, das in c^-S steckt, kann auch als Copula dienen;

dann ist o^v^ „wer ist?" z. B. Jul. 43, 5. 56, 2 u. s. w.

Beim Fragen nach dem Personennamen heisst es : >^v^*- ^, eigent-

lich „wer ist sein Name?".

§ 234. A. ji^), l^^f, ,_»i^-j können substantivisch sein, z, B. oJLf

(= o(ji \1A) „wer ist?" oft (u. A. Efr. III, 359 A) ganz =aiic (anders

in
1 \^a^ -s aLf „welcher [Mund] ist wohl der Mund, der . ..?« Efr. III,

593 D); ,4^ ).L|c vs>i-^( \iJ\o wä-?] \L.\] „wer gerecht, wer frevelhaft,

wer sündig sei" Efr. III, 310 F; ai±I zu^ic ,_J^)-c ri'ji os it^ogts^x^iriz „an

welchen hatte er Ueberdruss?" Hebr. 3, 17.

Häufiger ist das Wort aber adjectivisch, s. § 202 E; so noch

Vr^-fj^ l
^^-

: l^-f „welche Religion ist wahr?" Mart. I, 182, 6; |-^ajc ^..^-f

„welche Schreiber?" Sim. 368 Mitte
; jj^sos j-^" ji^f „denn welcher Mund ?"

eb.; U^ai ^ ^-v
) V:! „auf welche Gebote denn?" Afr. 318, 11 u. s.w.

Stärker ist die Trennung des Fragewortes vom Substantiv in \L.\ _ico

. l^Jica^ iJ| „und von welchem Kloster bist du?" Land II, 141 paen.

;

\l'z\ .6z>wjf 1^1? ohv TT-JsvixctTÖq hre vßsig Luc. 9, 55 (auch Cur.); )]^)

jirU^iiv^ ]Lli£ .ijj z^ „wclclie Ursache rief die Gesetze hervor?" Efr.

II, 453 F.

B. Sämmtliche Fragepronomina können auch als Correlativa ge-

braucht werden.
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Das Rclalivpronomen.

§ 235. Das allgemeine Rclativwort ? bezeiclmet an sich sclion

den attributiven Relativsatz:
?
)^V'^ „der König, welcher" („welchen"

u. s. w., je nach dem inneren Bau des Relativsatzes, s. § 341 ff.), und

so auch j „derjenige, welcher" resp. „einer, welcher" ; > ^) „est, qui",

„sunt, qui" oft; ooi ^ Vas j-^l >-^^.^j „denn der, welcher allmächtig

ist, ist nur einer" Spie. 9, 22; \\1 Vioi.? „der, welcher sich abgemüht

hat, freut sich" Afr. 114, 15; ,-i-=^?c „und die, so da wollen" Afr. 490,

12; 'aCL ;^^'^^v »den, welcher sie ehrt" Afr. 497, 3 — h^? ^'^'-^'^ «zu

thun das, was schön ist" Spie. 5, 1; \yL ooi -oia.l?f '^.v^ P? „was seine

Ohren nicht gehört haben, sieht er" Afr. 281, 5; w*^äj ^ „von dem,

was böse ist" Afr. 497, 2; Jiwlic? V:! „super ea (talia), quae praestant"

Ov. 179, 6 u. s. w. Namentlich bei Afr. ist diese kurze Ausdrucksweise

sehr beliebt.

§ 236. A. Sehr gerne steht aber, wo kein Substantiv vorhergeht,

ein Correlativ. So mit Demonstrativen > ©m, ? ^m, ? .äJoi,
? ^J^n;

? —-.1^01 ; mit Fragewörtern i ^\ ? \L,], ? ]j-.l, ? ^-*i^-| und ? }^ „das

was". So wechseln z. B. ?)jl.[ und ? ooi „der, welcher" ohne Unterschied

Spie. 5, 1, 2 und oft. Nun werden aber diese Wörter vor ? oft noch

gehäuft. So z. B. ?^ coi „der, welcher"; „einer, welcher" Afr. 13S, 2;

Spie. 3, 6, 11 u. s. w., wofür Spie. 4, 7 gar 5 ^v^ ooi coi „der, welcher"

= „einer, der" (ganz allgemein) — ? ]L^ o^ „der, welcher" (bestimmt)

Spie. 12, 19; (allgemein) Spie. 2, 2 u. s. w. PL ? ^.\.) ^...:^oi „die,

welche" Afr. 132, 15. 136, 19, 22 u. s. w.; Ov. 78, 5 (ea, quae f.); selten

, -...1.^1 -qJct „die, welche" Ov. 200, 14. Abgesehen von Geschlecht und

Zahl zeigt sich im Gebrauch dieser Relativausdrücke kein durch-

greifender Unterschied, wie denn oft verschiedne in gleicher Bedeutung

neben einander stehn. Für das obige Vii:.? könnte man auch sagen

Vi^i.? om, '1.? ^1^, \? \L], 'i.?^' z^, \-, \L\ 001'; ähnlich im PI. —
So auch ? ).i2 00^ z. B. Efr. in Zingerle's Chrest. 327 v. 177 (Var. co^

B. Die Demonstrativa und )j^j mit •> stehu auch oft neben Sub-

stantiven, z. B. )lv4 P? -»<" oiLi.i>J: „durch sein Wissen, welches nicht

11*
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irrt" Jos. St. (J, 3: ? ijai U-^^l^^o ]ji'i „(üe Häupter und Leiter, welche"

Spie, 12, 2 :? |-^? icrv^i ÖJoili. „allen männlichen Kindern, die" Spie. IG,

23 : . -V m j^-^^^ „die Klöster, welche" Sim. 277 gegen unten; jLoi^i

5 ^'V m „die Schriften . . ., welche" Jos. St. 1,1;? ],_.[ |Lq.^ „das Gute,

welches" Spie. 4, 5 ; ? ^-"^-f ]zöipc „die Züchtigungen, welche" Jos.

St. 2, 5; ? j.Li'as .^l^-f „die Sterne, welche" Spie. 14, 14 u. s.w. Vergl.

noch ? jjL^f 031 }Ji-"j" -itf „von einem Andern, der" Spie. 19, 0. Das

Correlativ ist da gut angebracht, wo das Substantiv weiter entfernt ist,

wie z. B. in ? —^I^cn |2«.i7 oiioa^j loci )a.«ic jjaaiiio j.ijäia:^ Vis. £^)^£^

„besonders gegen die Armen, von Versuchung Getroffneu, zeigte er

grossen Eifer, welche . . ." Ov. 203, 25 u. s. w.

C. Für das reine Neutrum tritt sehr oft ? jcjjac „etwas, das" „das,

was" ein, z. B. ]'(7C^^ -i^a-J? '^t^ „etwas, das Gott fremd wäre" Ov. 176, 5.

Dafür steht auch ? >o^ ooi, z. B. 1 Cor. 15, 37 (Afr. 155, 8); Spie. 10

ult. ; so auch ? >oJ.i£ coi c(nj= Ov. 121, 20. Vergl. 5 >o^ >o^ ooi „das

allerlei, welches" Spie. 2 ult. Auch ).J(ti und _J^oi können vor ? >Cfic

treten: ^ {.isLsj icj^ }Joi ^^

s

n a- „höre dies, was ich dir schreil)e" Afr.

79, 14; 5 >o^ jjcn^ ^s. „hat Gefallen an dem, was . .
." Spie. 1, 7;

^ £w£^i? '/i^Jic ,_^(Ti „haec, quae scripsi tibi" Afr. 200, 12; >3^ ^a^^oi

.-ijj? „ea, quac decent" Afr. 116, 11.

D. Die Mannigfaltigkeit des Ausdrucks wird hier noch grösser

durch die Möglichkeit, in manchen Fällen ein Vs hinzuzufügen. Vergl.

z. B. , |a-f Va „Jeder, der" Ov. 164, 11;, _.^j V^ „Alle, die" Afr. 133,

17; özai£? -^-
1 _^(Ti _.? ^-ffLli.s „omnia vero, (juae prosunt" Ov. 78,5.

u. s. w.

H. Zahlwörter.

§ 237. Das Zahlwort steht als Apposition vor oder nach dem

Gezählten. So sind die Varianten Afr. 467, 1 -^^li^z j^äl-rJ und

v^'-.'J ^jaL^ioicZ „18 Könige" sprachlich gleich gut, und so wechseln

^iLi. lUc Jul. 220, 23. 223, 4. 244, 24, ]1L: i|^ Jul. 247, 2, 22. 248, 2

und j}:^ ]1L^ Jul. 222, 5. 223, 6 „100 Jahre". Die Voranstellung des

Zahlworts ist häutiger. Das Gezählte befindet sich, wie auch diese

Beispiele zeigen, im St. abs. oder emph. Weitere Beispiele s. § 202 D.
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Ausser bei ^, ]^ steht es stets im Pluralis. Beachte alier ^= ,^r^-
>ci^ Afr. 5G, 21. 57, 1

; )^al ^Jc ^-jja^ Sim. 272 iilt. „21 Tage", wo ,1

den sg. hervorruft; aber natürlich pl. bei solchen Zalilen, wenn das

Gezählte voransteht: j^^^o ^^i^')] ^Sm Afr. 4Gfi, 17.

Der pl. von ^al^ regiert zuweilen einen Genitiv mit y. . ÖX ]t^

].lLLy „G Tausende von Jahren" = „GOOO J." Afr. 3G, 20, und so öfter Ix-i

j,.a^; j.liils) ^a:^ ^iz „2000 Menschen" Assemani 1, 3!»1 (Urkunde

von 201). Ebenso jüjac-^Ä? ^-^ ^ija^ „20 Myriaden Christen"

Jul. 83, 8.

Zwischen das Zahlwort und das Gezählte kann ein kurzes Wort

treten: so oft im AT und sonst jeci in der Redensart „filius Ji erat

annorum" z. B. ^-ij^ ]o^ ]\i^ -^^ „100 Jahr war er alt" Afr. 235, 20;

ferner ^k«n^ ''^^^ ^^ '^-i-^^ 1<^ "^^ J^^^ ^^" ^^^ j^ ^^ deinem Hause"

Gen. 31, 41; ^^i"ii^ ^ij) ])^x^jf „40 Pfund sind's" Gen. 23, 15; V^ui^

yv/^v oooi fjl? „denn ein Volk waren sie" Afr. 207, 22 u. s. w. Mitten

in die Zahl hinein tritt ein Wörtchen in ^C'^ ,_^^io _.Jf |).ic:vJi^z

_»iÄ," „es sind 395 Jahr" Afr. 39'J ult.

§ 238. Die einfachen Zahlen können überall auch bei Determi-

nation stehn, z. B. .^mri'Zr^^v. ^vz „seine beiden Gewänder" Afr. 404,

21; ^oio^iia^i lklil^.i^ „seinen 3 Schülern" Afr. 4G0 ult. u, s. w. : vergl.

die Beispiele § 202 D. 203. Doch für Zahlen bis 10 incl. können hier

auch die § 149 aufgeführten Formen eintreten, z. B. .J^Ici _.3ij;k:^z

wja^Soi „diese 3 Ansichten" Spie. 9, 14; _,^-£uii.z_J:^ci „diese 3 Dinge"

Afr. 319, 15 (woneben lin. 13 b^z j_^ _».lij.ai.o „denn in diesen 3 Dingen");

).iaiik:^ ^tn-^^j. „die beiden Welten" Afr. 493, 2; j'^Vv^ .öaU'LlifijI „die 5

Könige" Jos. 10, 22; .^^Lliallik .^jf l^i^o „schlug die Drei (Frauen)"

Mart. I, 12G Mitte.

§ 239. Für die Ordinalzahlen treten gern die Cardinalzahlon im

Genitiv ein: ^vz? \^ol = \£J,z ^looI „der zweite Tag" u. s. w. So ist

Afr. 474, 21 zu )lL^z b"^.= „im 8. Geschlecht" die Var. |_^z? l^^-s.

Bei Zahlen über 10 ist die Genitiverbindung entweder ganz überwiegend

(nach Massgabo von § 153) oder allein üblich, z. B. .^yM\= ])v,sr^) ^iA\

]i--o „zum Jahre (von) 421" Afr. 475, 2 u. s. w. Dahinter noch das
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Gezählte zu wiederholen, wie in ^i^ ||^zn^ io^ii^ }.i£^ „bis zum Jahre

t;00" Afr. 470, 2 u. s. w., ist ein Hebraismus.

§ 240. A. Die distributive Doppelsetzung ist bei den Zahlwörtern

beliebt, z. B. w^*.. \v^^. „je 7 (f.)"; ^^s-^I- .
^v^*^"^ „je 70". Weit seltner

ist der Distributivausdruck durch die Präp. £ui.L „zwischen": h^ .r-i^

\ir\\ Jh^ vL*. „sie werden zu je 7 einen Mann fassen" Efr. II, 20 A;

.öolt^ ^?z ^-..Lbi „für je 2 von ihnen" Jos. St. 70, 9.

B. Ungefähre Zahlen werden durch zwei unverbunden auf ein-

ander folgende ausgedrückt: ^.»li^i^^ iL^:^^ ^?z „2 oder 3 Gläubige"

2 Reg. 9, 32; dooj^ ^.C^
^f ^Ll^^ „30 oder 40 von ihnen" Land

II, 48, 13.

§ 241. Die Cardinalia im Femininum bezeichnen, auch ohne bei-

stehndes jjirj], jiüLi, die Zahladverbia mit ^^mar: \'^^ „einmal"; —»lil

„zweimal". So ^hlo iLiL] „ein oder 2 mal" Mart. I, 135, 9 und oft,

wie auch i^zo ^l'ilo i-^jof „zum 1., 2., 3. Male" vorkommt. So auch

Ir- )r--
»ein und das andre Mal" Land II, 356, 7. „Zum wten Male"

kann auch durch ? bezeichnet werden (j^ 209 B): r^l'^il? Afr. 19, 10.

31, 15. Die Zeit, innerhalb welcher etwas je einmal geschieht, wird durch

üi» ausgedrückt: ,-a^ "^iT^ ff^ „je einmal in 4 Jahren" Jos. St. 24, 7;

,_^äJ l^^'^v ]^ „je einmal in 7 Tagen, alle 7 Tage" Spie. 19, 19;

vgl. ar:pi. 1^ (jTray/o!^ (eigentlich „eins aufzehntausend [mal]") Lagarde,

Anal. 145, 14; |[ niS j^.». sk oiaXsi/xMccrccv („einmal auf lange Zeit")

Sachau, Ined. 90 ult.
;

jvn^'-v'' ]^ „zuweilen"^) oft. Dafür jLiLo j^..» „je

einmal im Jahre" Efr. I, 223 E.

Das Vielfache wird durch ^ vor der betreffenden Zahl mit oder

ohne - ausgedrückt: _.5iuc ^1 „doppelt" Ex. 22, 3, (0 ^Jiz ^); ,_J

]lssi^£, „zelmfach" Jul. 115 ult.;
)
lvr,l^ a.sr^ fZ ßvpioTr'kafsioig YjX/ov Sir.

23, 19; ^tna^ jivl^z ^ TpiTrXaa/ccg Sir. 43, 4; 5 >c^ V:^ ^^i^L ^
„doppelt so viel als das, was" Ex. 16, 5 u. s. w. So oft ]v/^^> ^Z „um wie

viel mehr".

Amn. Efr. II, 227 G steht ^^z ^ für „zum 2. Male"

.

1) Ich finde es bis jetzt alleriling.s für die ältere Zeit nur in Uebersetzungen au.s

dem Griechischen
; überhauijt nüissen wir aus naheliegenden Ursachen bei die.sen Zahl-

ausdrüoken mehr als wünschenswerth auf die llebersetzimgen recurrieren.
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Die Vielfachheit kann auch ausdrücklich durcli \^] (U^) n^er-

dopplung" bezeichnet werden :,^La:Ijijfl:I .=l^ -c|!J „war 10 mal grösser"

Sim. 373 Mitte.

§ 242. Einander wird durcli dopi^eltes ^ ausgedrückt: ^ —Aa

,-.1^ „wir haben einer den einen gehasst" d. h. „einander" Afr. 248,

14; ^ jLc fl „hinter einander" Afr. 507 ult. und öfter; ^ ij| ji^.n^r^

^? „sie sind einander entgegengesetzt" Spie. 12, 3; ^ -^ ^, C^oiar;

„durch die gegenseitige Vermischung" Spie. 4, 23; '^isli jj ^, ^ T-^c

„und nicht einer den andern verklage" Sim. 396 Mitte u. s. w. Vergl.

§§ 319. 351. Oder man rückt die Wörter zu dem einen jj^" zusammen,

wie man für obige Fälle sagen könnte |»^' ,_Jlo, 1?^" »Lc u. s. w. So

oft mit Präpositionen; ferner vergl. )?^*? ^-^ Izarli^ „wohnen ein-

ander benachbart" Moes. II, 84 v. 115; ^oz ]f^ ^z ooi ^'\.? Ipi-f ^*

1?^? „ist Ehre, so ist sie unser, und ist Schande, so ist sie auch auf

beiden Seiten" Ov. 151, 17 u. s. w. Beachte ^ .601.^-1' i^'^o ,5;^^ ^coio

)>^? „und sind ihre Schläge verschieden von einander" Sim. 296 Mitte

und ]?^'? ^ ö^^J. s ^Lii»..»!^^ „ihre Düfte sind verschieden von

einander" Sim. 382, 8, wo das Genitivverhältniss ausdrücklich be-

zeichnet ist.

An?n. Auch die naive Bezeichnung des 2ten Gliedes, selbst wo

beide unpersönlich sind, durch ]l^, f- ]Z;js^ „Genoss, Genossinn" ist

im Syrischen von alten Zeiten her noch recht üblich, z. B. ^ |_^jj

. .v'v v^ avf^il „eine Stufe ist höher als die andre" Afr. 434, 17; ]L^zy ^
^/ - ^..v „von einem Ort zum andern" Joh. 5, 13 Cureton; Land II,

349, 2 u. s. w. — Oder man wiederholt dasselbe Wort: ^ ,^ )j^

]j_J „ein Lohn ist höher als der andre" Afr. 439, 17 u. s. w.

AdverMalausdruck.

§ 243. Einige wenige Ortssubstantiva dienen schlechtweg als

Ortsadverbia. So namentlich h^^ mit folgendem Genitiv „im Hause

von, am Orte von" (durchaus zu unterscheiden von dem gleichlauten-

den Worte das „zwischen" heisst § 251), z. B. }ii'-^v zu^ sm t6 rs\'j:viov

„im ZoUhausc" Math. 9, 9; ^li-^' i?ka i^ „im Ilciligtlium der herr-

lichen Märtyrer" Ov. I(i3, 25; \^--^- h^ „im Lande der Samariter"
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Jul. 100 ult. u. s. w. Auch „au den Ort von": j-^^j l^ auZicjf „warf ihn

in's Gefäugniss" Jul. 129, 7 u. s. w. Ferner ^oiö^öf „ihm zu Häupten"

1 Sam. 2G,7; ZDMG XXV, 342, 453 und öfter (auch "j ^ Joh. 20, 12) —
j'^'J^. Äcl^ „mitten am Himmel" Spie. 13, 24 (15, 18 \ ^il^i^r:, und so

wechseln üo^^i^ und Ci^^-i^i: öfter) — ? il] „am Orte, wo" (§ 359) und

einiges andre.

Viel häufiger geschieht das Analoge mit Zeitsubstantiven: ^
l
^oZ „mo Tov op6pov'' Acta 5, 21; )^N\? «n^s ^^^ „um Mitternacht"

Jos. St. 2G, 10; ^A.v^ „jeden Tag" oft; f^viiT ^-^i^ „um Sonnenunter-

gang" Ov. 1G8, 1; ii^ol vvV"'^ „beim Beginn der Fasten" Sim. 282

Mitte; Ut^ iLiä] „vielmals" Ov. IGT, 24 und öfter (und Aehnliches)

;

A^v" jCvn'v
f
,,immer bei Tage" Ov. 183, 8; ^:Ä^] .S^'n „bei Nacht und

bei Tag" (§ 146) Sim. 372 unten; „Nacht und Tag hindurch" Efr. I,

14 C. III, 253 C und öfter; )^iV.|ö )«NN „Nacht und Tag hindurch"

Sim. 275, 3; jjLjJ llrsi „eine bestimmte Zeit lang" Ov. 167, 15; j^^^

fAl'l „lange Jahre hindurch" Sim. 390, 8; ^ivio ]l±Z ^-? ci±I \ow ^
|fv^v )j^ „nachdem er aber 1 oder 2 Jahre in dieser Arbeit gewesen

war" Sim. 279 Mitte; ji^ol «ji::!^ „die ganzen Fasten hindurch" Sim. 282

Mitte und viel ähnliches. Vergl. noch .^^aJ ^^.s^M „auf 40 Tage"

Ov. 186, 1 ; YiiiL] p"^ /5pax^ ^^ «^uf kurze Zeit" Acta 5, 34.

So auch sonstige Maassausdrücke verschiedner Art: oo<n ^]^
äC;^ \lho] „freuten sich den ganzen Weg über" Ov. 294, 6, vergl. 305,

16; li|j }4<ni )-l.Lc lio4 »eine lange Strecke läuft der Stein" Moes. II, 88

V. 197 ; -Vv^ ii^'f )üa4? oiL.^ ^ )-cuJ»? „welche 4 Meilen von der

Umzäunung des Seligen entfernt war" Sim. 391 unten und Aehnliches.

So auch jjla^ „in Menge, sehr", z. B. ^ ^.s^;!^ l^^oa „schädigt

dich sehr" Ov. 87, 21 ; ,_a1^ iCo^? «welche sehr sündig sind" Ov. 102,

22 u. s. w. Ebenso die Adjectiva ^^„viel, sehr"; V,»v»^ „wenig"; ^^
„wenig, weniger", (z. B. Ux^z ]Lu>iZ ^^ \lx^z |JjJ „8 Monat, weniger

8 Tage" Assemani I, 414 [Chron. Edess.]; "^^x j-^ „mit geringer

Ausnahme" Isaac I, 232 v. 165); ^LI „mehr" u. s. w. Ein Maassaus-

druck ist auch |zas "«•» „er ging ein Uebernachten hinaus" d. h. „er

brachte eine Nacht zu" Ov. 167, 25; Wright, Cat. 664 h, 18.

Im Grunde wäre auch das nicht besonders bezeichnete Obj'ecf,
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z. B. in \hU^ ^.s^ „er grul) einen Brunnen" hierher zu ziehen, und so

Fälle wie \^zh -.all „er ging in den Wind(V)" d. h. „er entschuldigte

sich". Ferner gehört hierher die Construction von Wörtern wie )c^

„werth", -^^.J „schuldig-' u. a. m. mit einem Nomen: jJs^ (so lies) )vC ?

„welche einen Obolus werth ist" Spie. 15, 23; UiiJ —J^Ii „des Todes

schuldig" öfter u. s. w.

§ 244. Selten sind Qualitätsadverbia der Art wie -^-^v ^-T V^^
„sie gingen nackt" Job 24, 10: ^41^ --^----^ „lassen dich (f.) nackt"

Ez. 16,39; ,„.^.^0 V^i^ i^z |s/^v<s ja.^a -U^ „wird die Ge-

fangenen . . . Junge und Alte . . . nackt und barfuss fortführen" Jes.

20, 4 u. s. w. In Fällen wie ^-z) -.j^ ^? r- »einer aber war lahm

geboren" Sim. 291, 11; ]^ ^rr^ <-—^ -j=lIi;J „und stieg herrlich aus

dem Wasser" Ov. 360, 7 ist ein wirkliches Adjectiv, denn im pl. würde

es o,.iiw.z| .^p^ u. s. w. heissen; s. § 216. Gewöhnlich steht aber für

solche Zustandsbestimmungen ein besonderer Satz mit ^ „indem".

§ 245. Ein speciell zu einem Adj. oder Adv. gehöriges Adv.

kann vor oder nach diesem stehn: o^n J. ^l „sehr stark" Sim. 269 Mitte;

,^ j
« >^ J „welche sehr geglättet war" Sim. 271, 8; j^ki ^LI „mehr

glänzend" == „glänzender" Ov. 150, 18, wozu Yar. (ed. Rom.) ^Ll ^^ki.

Präpositionen.

§ 246. Das Verhältniss der Präposition zu dem von ihr Regierten

ist im Syrischen wie überhaupt im Semitischen das des St. cstr. zum

Genitiv. In beiden Fällen muss das Regierte unmittelbar auf das

Regierende folgen ; in beiden Fällen können jedoch ausnahmsweise kurze

Wörter dazwischen treten (§ 208 A). So ^ciii ^? -°v^ „aber statt

Kosbi" Efr. Nis. p. 71 v. 65 ; f^^zl. ^^ .^^"^ „denn ohne den Erstgebornen"

Efr. II, 411 E; ^^-j tjal >cJiI V:^ „auf, heisst's, die Fläche meiner Hand"

Efr. II, 267 B; ^01 j-l ^-^ „denn zwischen dem" Efr. 11, 3 B: ferner

>cjj» atlaX -i^a: V^ „wegen der Gefangennahme Adam's, o Herr!" Efr.

III, 383 E; '<'-
] ^-^ jLs „nach meiner Trauer, o Herr" Efr. Nis.

p. 18 V. 72 (vergl. § 327). Eine solche Trennung ist aber unmöglich bei

s und :ik.
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§ 247. Im Folgenden wollen wir Einiges über den Gebrauch der

wichtigsten Präp. v, r; V:! ^, sowie über t^ u. s. w. „zwischen" geben.

V»,, die Präp. der Richtung auf, räumlich und dativisch in mannig-

facher Anwendung, dient auch als Objectzeichen (§ 287 ff.). Fälle wie

]^^ A^-iV >c?) )o(jic „und Adam ward zu einer lebendigen Seele" Gen. 2, 7

sind als Ilebraismen anzusehn.^) Daran knüpft sich aber f^UiZ ^i?
iLkllj-iÄ^ „der eine Erbse für eine (statt einer) Perle gekauft hat"

Isaac II, 12, 135 (und )^ j
^^vV )°^v I^äJ _£^ . )

„so jemand einen

Sklaven als einen guten kauft" Land I, 40, 5). — Wie iä, vielfach den

Zweck angiebt, so auch in gewissen Fällen den Grund : ).iaLli. jL^

„stirbt vor Hunger" Jer. 38, 9 ; J-^oiliä. zsj^z „stirbst vor Durst" Afr. 74,

12; /^v/ }^'i^^ «wegen deines Frostes, vor Frost" eb. 1. 17; .^IfL^

l^jQ^LS joaii „bist durch deinen Frost in Bedrängniss" eb. 1. 15. —
Ziemlich viel dient ^ zur Bezeichnung der Zeit: }:Lqa^> j^^olii. „am 7.

Tage" Jud. 14, 17; Uj.!.!», „zuletzt" oft;
) \ -. n

v

„im Sommer" Land III,

210, 10; l'i^oiv. „im Lauf der Zeit" Land III, lOG, 25; jij^f |.Lli,IJi.

am andern Sonntag" Sim. 269 unten; ^v^ n'! |L^^:iI „nach 3 Tagen,

am 3. Tage" im Credo; oäIcsj ^.1 U-V*® 1

^^^^*^ „nach einem Jahr und

einem Monat kamen sie an" Sim. 351, 12.

Eine räumliche oder zeitliche Richtung bezeichnet es noch in

Ausdrücken wie (LJjslL \^iZ ^^ „nördlich von der Umzäunung" Sim.

290 Mitte; oiLoaio^
'r*-"'»-' «c*^-^ '^^ '^^ "^^ Monate nach seinem

Weggang" Mart. I, 70 Mitte; ^davli^aa:^^ fii^^^ l^al „der 3. Tag nach

ihrer Krönung" Moes. II, 72, 5 u. s. w. Fälle wie . v T Jv \^o |}io lLm.sj

>=OT^[ „im Jahre 101 von Abraham's Leben" Afr. 479, 4 u. dergl. stammen

wohl aus dem hebräischen Sprachgebrauch.

Zur Bezeichnung des Thäters beim passiven Verbum fin. dient v»

bisweilen : otiä. o,^Al:».zzf „wurden von ihm unterwiesen" Efr. III, XXXIX, 3

;

^miLl^.ä^ Cf^',ZjL] „wurden von seinen Aposteln gefangen" Afr. 284, 2;

^ fjzLäiz y? „dass du nicht wähnest" Jos. St. 31, 13; so öfter bei ^y^z]

„gesehen werden, erscheinen". Sehr häutig ist aber diese Anwendung

von ^, beim Part. pass. (§ 279).

1) Beachte, wie die Pesh. Redensarten wie „zum K()nig(1^^b) salben" umschreibt.
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§ 248. - ist die eigentliche Präposition der Orts- und Zeitangal)C

:

ferner des Werkzeuges, wofür oft deutlicher ,Jlc „vermittels, durch"

eintritt. Es zeigt so auch das Mittel des Tausches, den Preis an und

bedeutet weiter die Gleichwerthigkeit schlechtweg: ^.klL-c . . . _L?)i?

irpaQyjvai TToXkov Mth. 20, 0; )^^...eooi _..i£?pc „wurden um einen

Denar verkauft" Jos. St. 30, 15; .^i^^ jjf ^ail }3 .öoi^aiar, )
l.\^^ -, jujI

„mein Leben in Christo gebe ich dir nicht hin für ihren Tod (um ihn

zu hindern)" Mart. I, 23 Mitte.

£, wird (wie v) in sehr verschiednen geistigen Beziehungen ge-

braucht und mit mancherlei Verben verbunden. Eine eigenthümliche,

im Syrischen übrigens sehr seltne, Anwendung ist in |-^Li,s ^) w^iio

„und benannte (bezeichnete) sie als Reiche" Afr. 382, 7 ; a-J^zf . . I^i-^-

„Gemsen wurden sie genannt" Isaac II, 32G v. 1513.

§ 249. A. ^2 ist „von, aus" in den verschiedensten räumlichen

und sonstigen Anwendungen. In gewissen Verbindungen verliert es

ganz seine Bedeutung als Bezeichnung des Ausgangspunctes einer

räumlichen oder zeitlichen Bewegung; so ovLjiäI ^i^ „zu seiner Rechten";

-(jiö^l -iß Trpog rfj KS(f)aXfj „ihm zu Raupten" Job. 20, 12; ^Ls ^:sc „nach"

und viel in Zusammensetzungen mit Adverbien und Präpositionen. —
Den Ausgangspunct der Richtung bezeichnet .^iso in Verbindungen mit

V r, wie )^j,^iali.o Zfsl l
^^v Vß „von jenseits des Euphrat und nach

Osten" d. i. „östlich vom Euphrat" Spie. 15, 25; iili^c >=?i ^ «von

Adam und hierher" d. i. „von Adam an" Afr. 496, 5; \ai^o oiÜ „jen-

seits von ihm" Efr. III, 136 B und öfter; £u»»Liuc ovL^ „unterhalb seiner"

oft u. s. w.

B. Eine andre Anwendung dieser beiden Präpositionen zusammen

ist das beliebte <3i±i,o mA^ „für sich, allein"; (fi^o (niio Kard /xovac

1 Macc. 12, 36; P/nSo U'^j-^ .cov-ii^o .covii^ ,_^oi )-^^ v^ «N' ) w^iai^'

.601I.J .öouic „dass diese Männer mit mir essen, und zwar die Aegypter

für sich und die Hebräer für sich" Ov. 300, 6; ^.coi -^c -a:^ -ioh war

allein" Land III, 73, 1.

A7i?n. Jüdischem Sprachgebrauch entlehnt ist das bei Efr. beliebte

ouÄo (jLiisß „an und für sich".
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C. Der i^artitive Gebraucli von ^ ist ziemlich ausgedehnt, vergl.

ai^' >cfi? )Js4 «r^ ^i'-^ „und Keiner von den Guten ist, der darin steht"

Afr. 401, 2; ^lia!^ ^oic^pü^z ^ic _*ia.._c ^ „während einige seiner

Schüler bei ihm standen" Sim. 381 Mitte; ^ ^cS _:sc „von deinem

Geiste ist in uns" Afr. 4bb, 1 1
; i^^j»)? ^.».1.-1 —i^ ^^6:^1 „scribam (aliqua)

ex iis, quae facta sunt" Jos. St. 71, 16; ^uico ^o) ,^o| eoi ouio oll

^cilj^ic „nicht zeugte der Vater einen Theil von ihm und einen andern

Maria" Assemani I, 310 /; unten (Jac. Sar.); jJaii! _iö öua ..^äii....i . j
„wenn

du etwas Frevel dahinein mischest" Efr. III, 678 A; }^i"^ ic ^öi-iLdLso

„und hast ihn (als einen) von den Dieben eingeschrieben" Ov. 312 v.

19 u. s. w. So oft .ö(jo.lÖ — .öcois^ „Einige — Einige". Vor ein solches

doppeltes i£ mit Suffix können ^ und v, treten: qje^.» l^r-o? .öcviialiko

)?Qj? ).JrflIl^ -sVnV^j 6gi.Tha\J ]'^.l^^ „und einige der Heiligen todtctcn

sie mit dem Schwert, andre übergaben sie dem Feuerbrande" Moes.

II, 72, 14; ^iv/^v — ,_L^^ „Einige von uns — Andre" Clemens 56, 2r)

;

{] ^äi-iLiice ,_L. ^.v^A^ ^OTOils „mit Einigem davon sind wir zu-

frieden, mit Anderm nicht" Spie. 10, 19, 20. — Zu diesem Gebrauch

von ^ gehört nicht bloss oi^-as -lio -äu*Iki^ „traf ihn (auf einen

Theil) von seiner Leber, (irgendwo) auf die Leber" Joh. Eph. 81, 18,

sondern wohl auch Zeitausdrücke wie Ij^^ ^, j.1^? —i* „an (einem

Thcile von) dem Morgen, Abend" öfter; )4u»-o _iiO „zur Sommerszeit";

-oiälLI ^, -oiaicöl ^iß, ^äl —ifi „je in seinem, meinem Leben" oft.

D. Vß bezeichnet ferner durchweg den Ausgangspunct der Hand-

lung, den Thäter beim Passiv wie oo^ V^ucz] „er wurde von ihm getödtet"

u. s. w. (nur beim Part. pass. ist dafür i;^ häufiger § 247. 279).

E. Als Präposition der Entfernung bezeichnet ic das Ueber-

troffene im Comparativverhältniss, mag dasselbe durch j^LI „über-

wiegend", ^^ „sehr" deutlich ausgedrückt sein oder (was häufiger)

nicht: oiüla? U.i^ —i^ jia^ )^-^' ? r»^^ 1®°' .lui^ „denn sein guter Wille

war stärker als die Kraft seiner Natur" Ov. 181, 25; otiic '-a-.Ll? „der

frecher als er ist" Efr. III, 658 B; ) 1 vn T ^c ^LJ jooi ]|^? „der schöner

als die Sonne war" Sim. 272, 11; i^uiic _-fj^^?o und ^ öai-ilc 'a?©

„und noch mehrere als sie" öfter in Sim.; got ^oiof-=ul .crjiXa ^ic j>.B.I

Icoi wiL-iJ „or war näher als all seine Genossen" Anc. doc. 42, 13; \!L^s



§ 250. — 173 —
v-

,

v^JI ;j. ^sc lza2::^a» ifn „sclilimmer ist diese Thorheit als die Rehabeam's"

Afr. 251, 19; js? ?l::L= ^ cnic^ii.)j= --.ij ^üz „und Noali war in seiner

kleinen Zahl besser als das ganze Geschlecht" Afr. 347, 4; /^°i ^c j_LI

^La-l] „mehr als ich selbst hast du mich geliebt" Jos. St. 2, 14; 'yzllz

)^i^ «^ ^Ä^ . . . ]fj3^] |c5i „und liebte die Ehre . . . mehr als die

Herrlichkeit . .
." Mart. 1, 166 unten u.s.w. — So auch ik^u*^ _ic ic^ 11^

„er war zu jung für die Sünden" Afr. 221, 12; |
ivC ^ ^^i \jzl „ist zu

gross für die Sager" d. h. „als dass man's sagen könnte" Efr. III, 42 B

und viel dergleichen (wo gewöhnlich ein Relativsatz mit dem Inf. und

iii steht, z. B. >^<nv/v, I Vfi Ä"n „werden zu alt, um zu zeugen" Spie.

11, 8). — Das Entsprechen der beiden Theile ist in solchen Comparativ-

sätzen nicht immer ganz deutlich ausgedrückt; vcrgl. Fälle wie Ucolc

01^ ^^°r ]_^fa A V: ^^ w=oZ „durch Fasten ferner gefiel sie ihm mehr

als durch Wohlgeruch" Efr. III, 668 A; gi^^ ^ ^i^ oiic^ z^Iz)=

Vl^ja-I „ward bei ihm höher geehrt als bei ganz Israel" Afr. 329, 5

u. s. w. (Doch steht in solchen Fällen gewöhnlich ein Relativsatz mit

genauerer Ausdrucksweise wie ^j^os =ai ^^^v^- 'pc^vNn-? ^ i-i-

I^Ji-i .L^.fc^ „stärker ist der Mensch durch diese Gebote als durch

Alles" Spie. 5, 16 u. s. w.).^)

§ 250. Auch von den mannigfaltigen Anwendungen der Präp. V:!

„auf" heben wir nur wenige hervor. Sie bedeutet im geistigen Sinn:

„beruhend auf.'- So oft oii^a» Vi», ? 1^^« Vi. „auf Hoffnung von" d. h.

„in der Hoffnung auf"; ,^zaiLuis? liiooZ Vi. „im Vertrauen auf deine

Güte" Afr. 492, 10; jzaiLiz ]j^ V:^ „in dieser Zuversicht" Job. Eph.

359,3. Aehnlich jiic Vi. „warum V"; jj^i Vi. „deshalb" u.s.w. — Ferner

bezeichnet sie oft den geistig durch etwas angenehm oder unangenehm

Berührten: aij^ Vi. vLizf „war seinem Herrn angenehm" Ov. 287, 23
;

^^In^-i^iL Vi. ,_ia^ViJ „werden geliebt von ihren Männern" Isaac I, 244

v. 414; A >, . Vv ]^ „ist euch lästig" Ov. 173, 27; Vi. >a,*-ls Vi! .

^'« ^ «

;

1) Hier sei der Gi-aecismus erwähnt, das coiuparativische ,jals' durch c) = ^

auszudrücken. Derselbe findet sich u. A. Mth. 19, '24; Marc. 6, 11. K», 2.'i; Luc. 10, 12,

14. 15, 7, wo Curoton's Text zum Tla-il ^ hat (vergl. Afr. 14'.', 9). Daher denn auch

eiuzelu iu alteu Orjgiualschrifteu z. B. Ov. 17.'}, 22.
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„geliebt von" oft; jL" V:^ V^? „fürcliterlich für das All" Moes. II, 98

V. 3oG und so öfter; jcoi ]LiJc .^nir^vTv
^ „welcher ihm verhasst war" Ov.

IGl, 20; ähnlich ).äj^ ^^Ljc |_»j] "Vi»? „die von den Menschen für gerecht

gehalten werden" Isaac II, 192 v. 633. — \^ bezeichnet den Gegen-

stand der Rede, des Denkens u.s.w. „über" (=latein, „de"); ähnlich wird

auch V^ oft gebraucht. — Bei Maassangaben steht es in Fällen wie

U.£j? p '^ _-b'z V^i „an einer Stelle, 2 Meilen vom Propheten" Land III,

345, 9; ]i^.<^ ,Jsc -Vv'^^ jz^^z Vi. -oio^l? „welcher sich 3 Meilen von

der Mandra entfernt befand" Sim. 359, 10; Vi. .öoi:>.-i_alI ]oä\ ^ü^jJ ]^q4

^ . V vv^ /jz „der Berg war von ihrem Dorfe 2 Meilen entfernt" Sim.

354 unten (wo Vi. auch fehlen könnte § 243) u. s. w. — Die blosse

Richtung hin bedeutet Vi. kaum je, dagegen oft das feindliche

„gegen". — (lieber >V:I „innerhalb" s. § 360).

§ 251. Die Construction der Wörter l^, bl^Z, ^^ ist ziemlich

mannigfach. Sie können ein einfaches Nomen nach sich haben wie in

]l£ L^h „zwischen den Häusern" Ov. 212, 9; j^l^ hXA.£j „zwischen den

Flügeln" Moes. II, 146 v. 1081 ; 6ai£d...l;, .öciiJu^ ^ „zwischen ihnen"

oft; oiLal-Mic lIa^ _ic „in seinem Gedanken" Afr. 338, 2; Jji^Li^j^ v_J-».s

„zwischen den Machthabern" Spie. 12,10 u. s.w. Handelt es sich aber um

verschiedene Glieder, so können diese durch blosses o verbunden werden,

wie im Testament Efraim's )>Jo^o Ji-co ]js] £^ „zwischen dem Vater,

dem Sohn und dem Geist" (wo Overbeck's Text 147 ult. Uoj.^ jj^N

hat); so öfter im AT, aber wohl Hebraismus. Das liebliche ist die

Bezeichnung des zweiten Gliedes durch i^ mit oder ohne o. Hier giebt

es nun wieder mehrere Modificationen, wobei zu beachten, dass die

häufigste der 3 Formen, i.^^, niclit direct, sondern nur durch Vermittlung

von !i>. ein Suffix annehmen kann. 1) )_2rj^^ V-^®«^' ^^ „zwischen den

Römern und Persern" Jos. St. 9, 3 ; />-V :^.tio l^ „zwischen todt und

lebend" rj,ueöavrig Luc. 10, 30 Cur.; ]zl1^ ]l^ --.Ls „zwischen dem

Mann und der Frau" Mth. 19, 10; ^ ^L.^ „zwischen mir und dir"

Zingcrlc, Chrest. 411 v. 46 (Jac. Sar.); iili^-.}] ^^äL-L „zwischen ihm und

dem Baum" Afr. 448, 6 u. s. w. — ^o^o^lJ oi.:^ lJz „zwischen ihm und

seinem Vater" Ov. 400, 19; ^ailJc .^jJ ^'^ i-.-= „zwischen dir, deiner

Mutter und deinem Bruder" Ov. 311, 21 u. s. w. 2) ).lLi."iJi.o U^:^
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„zwischen den Oberen und Unteren" ISIoes. II, 122 v. 724; ):j^ l^
Izoi-ii^o „zwischen Schlaf und Wachen" Zingerl's Chrest. 39G v. 7;

La^o -ffl?) ^..u- „zwischen Mars und Saturn" Spie. 17, 17; ^- JLi
„zwischen mir und dir" 1 Reg. 15, 19 und öfter; 3^1^.= -tisju-s „für sich

allein" Ov. 122, 26; ]/o^)nV^ a^ .(.^ „zwischen ihnen und der Arche"

Efr. I, 294 F — j^ösr^c ovi;! Lj^ „zwischen ihm und den Römern"

Sim. 327 Mitte; .©gi^e auii^ Ljji „zwischen ihm und ihnen" Efr. I, 101 F

u. s. w. Eine Modification davon ist ^i^ ws| .^lil l^^ „zwischen dir und

ihm" ZDGM XXV, 339 v. 348 (mit „auch" für „und"). 3) Seltner mit

!> . n\ ; >i^k- ^-i.!al. >cLii? L^ 1 Reg. 14, 30; ^ ViJii.? ]I:Z b^
l^L^l )jL: iuL^Lik \L^y „zwischen dem Wasser über der Feste und dem

untern Wasser" Afr. 282, 13. 4) Mit Wiederholung von ä^: \H] i^
),z^Il^ l^o... „zwischen Abia und Jarobeam" 1 Reg, 15, G und

öfter im AT (Hebraismus). — Einige andre Variationen sind nicht

ganz gesichert.

Hinsichtlich der Bedeutuiig beachte oi^Ie ^mzXt.c. „für sich allein"

Ov. 122 V. 26; ^^^iS ^^zLJ. „bei sich selbst" Mart. 1, 243 Mitte— ferner

)'1tV |-^-il i^ |.1jäJ= _,? -^roC „aber 25, theils Männer, theils Weiber"

Mart. I, 137 unten. Die distributive Bedeutung bei Zahlen s. § 240 A.

§ 252.
|
?vv b^ „was zwischen den Augen", ^Sa\.l i^ Me^jo-

TTOTaßla u. s. w. werden ganz wie Substantiva behandelt, z. B. l^ \:L

^(Tiail:! „auf seine Stirn" Sim. 282 unten u. s. w. — Ebenso kommt vor

31-*.? L^z loüic „gross genug für unter seinem Kopf" d. h. „als Unter-

läge für seinen Kopf" Ov. 185, 3,

2. Verba.

A. Person und (iesclileclit.

§ 253. Die Participia fügen sicli u. A. darin dem Verb. tin. au,

dass sie das Subject der 3. Person in sich schliessen können; vergl.

lis? >c^ o<n „das, was er abschlägt" Afr. 6, 4; Ij^t ^^ o7\ \\\\ ^.ba. „denn

einem Gebäude gleicht sie" Afr. 6, 12; Ü£ii:y.iJ „sie Avird angenommen"

Afr. 8 paen. : \'-^ V^ jjf ^L:^^ 2±i.if jjLlli^ ,;^? U^=iv£ j-J^ =±1
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nicht im Vertrauen darauf, dass sie zum Leben zurückkehren würden,

gingen sie dahin, sondern in der Hoffnung, dass man sie quälen und

umbringen und sie den Märtyrertod leiden würden, wagten sie, dies zu

thun" Ov. 170, 2 (wo bald die bestimmten Personen, Eusebius und

Rabbülä, das Subj. bilden, bald die unbestimmte Menge „man"), und so

oft. — Aehnliches beim prädicativen Adj. § 314.

§ 254. A. Aus Fällen wie |.i>^^lLa tli ^laj onbn nsj? "iSTÖSi

„unsre Seele hat Ueberdruss am Brote" Num. 21, 5; ,^ä1.:sc ^.^.aJ ,.ji

113tt ''TCBD ypln „meine Seele hat Ekel an dir" Jer. (i, 8 (= Afr. 402, 18);

^2^ii '^Jjuozi „dein Sinn verzweifle" Sim. 301, 5 bilden sich mit Weg-

lassung des ursprünglich selbstverständlichen, nachher unklar werden-

den Subjects s. g. unpersö/iliche Ausdrücke. Bei diesen überwiegt im

Syrischen das Fem. So oft^li, i^-r=5 -^ ^^^ "^^^^ war betrübt, bedrückt";

^i£ ^ /fi oder sj ^ ^^S „mich ekelte einer Sache"; V^ ^ ^.Isf „ich

war beeifert für"; oi.::^. £.£*, „er war verrückt"; >c^ ^ -^^-^ "'^^^ '^''^^

etwas nothwendig"; .s ^ tJ]:^ „ich war überdrüssig des .
." und vieles

andre. Mit Participien: oi.!^ iL^i£.:;oj „der verzweifelt ist" Afr. 108, 12;

^ ijj.i£ ZofTi j] „wir hatten keinen Ueberdruss" Afr. 392, 20; ^...v.-f V:I?

A^v 1^^ ]o(jii y —j^aic?? TTspt TCüv KSKoijuyjjuevuv ha ,u.ri XvTrijöös 1 Thess.

4, 13; oilil Zoöi llfso 3v^ Zooi \L^ jiGs war ihm leid und weh" Afr.

161, 8; _i^ zcoi \.'Ll1^ „mir war leid" (§ 118) öfter; ^ ]L*.i^I jJ „du

bist nicht erzürnt worden" Ov. 328, 25 u. s. w. Vergl. noch jLj^o^ '^^

f^z]z V „nicht komme es dir (schwer in den Sinn), auszustreichen" =
„und sei nicht bekümmert darüber, auszustreichen" IsaacII, 348 v. 1858

(hervorgegangen aus Fällen wie ]1f^^ ]'^(t> ^s \.:L ]z]z |J „nicht

komme dir diese Sache (schwer) in den Sinn" 2 Sam. 13, 20.

In andern Fällen steht hier aber das Masc. So V:! ^^1^^ ^L „mich

schmerzte etwas"; ? —^!^-f V:I iLa-oas oi-ii. ]cai ^rjjls „er hatte in Wahr-

heit Leid um die, welche" Ov. 180, 5; Vil ^ V^lsZ) „ich hatte Eifer

um"; V^ ^ V*^i „ich habe Eifer um"; ^ «...»©jJ „mir ist freier

Raum, ich habe Freiheit"; .^1:^ ws|.J, ^ii. wa.)^ „mir ist gut, schlecht zu

Sinn" u. s. w.

B. Bei meteorologischen Ereignissen haben wir mit dem Fem.

23u^, iJLäJl „es ist hell, dunkel geworden", aber ^kj „es ist hell ge-
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worden". So auch 3,J^i, \^^ ^ „bevor es noch tagen wollte" Sim. 313

unten gegenüber j^, )1^ ^ eb. 306, G (vergl. ^li^^ Icoö? Jls ^ „be-

vor es noch Abend werden wollte" eb. 306, 4). Aehnlich zi^ ] '^ \
-

^l^i^li. „es war nahe daran, finster zu werden" Luc. 24, 29 Cur. —
Fälle wie zj^^j „es regnete" ;^4Ctfi „es regne" Jac. 5, 17 Philox. scheinen

in alten Originalschriften nicht vorzukommen. Vergl. noch Icoi ^ -[r.

\pvxo; Yjv „es war kalt" Joh. 18, 18; Afr. 343, 10.

C. Die Zusammenfassung eines unbestimmten „es" wird über-

wiegend durch das f. sg. ausgedrückt: zsoi |üsio „und so geschah es"

Sim. 380, 9; .(:J=? ^^-11 j-ii^-tn^ic Jl j^ „so wird es von unsren Nach-

kommen wohl nicht geglaubt werden" Jos. St. 65, 11; jfo y^-^'.C ] f

A >, .
vTv- ]^I „wenn es aber möglich und euch nicht lästig ist" Ov. 173,

26; jJzj? s^f „wie es so kommt", „beliebig" öfter; zo^ \1^ o^ „wenn

es möglich gewesen wäre" Ov. 201, 1; ^et^ Vil ]
^"'"^ ^ j-..!^ y „so passt

es ja nicht auf Saul" Afr. 342, 4; ^oio^}.£5 ao°w „es war ihm möglich",

„er konnte" (eigentlich „es war Raum in seinen Händen") z. B. olL»^^ |3c

.oai-;Y-).s ^Isj» „und konnten nicht streiten" Ov. 89 ult. und sogar >cj^

^(3ic^"}.c iliaifl? „etwas, das er ausrichten kann" Lev. 14, 30 und mit

Verschränkung ^^v |^ -^l^ )
^qw v^ „was kann ich thun?" Kalilag und

Damnag 52, 16 und viel ähnliches. Neben ^(jio^"j.£5 ]^*4^ i^es reicht

an seine Hand", „er kann es" Ov. 217, 15 u. s. w. findet sich m. j^uic

^aie^].i! Spie. 5, 13. Das Masculinum steht auch bei Passivausdrücken

wie cvl» .jiSit^ „ihm ist vergeben worden" Afr. 40, 8; >cLo s*L.zb |i-,i

coi „wie es jenem gut schien" Spie. 12, 19. Vergl. noch '«ji-L.]? iis ,^i

„wie es ist" Afr. 31, 6; gL-.L-f jüoi „so ist's" Afr. 154, 8; ]L.^ai (J1-.L.I IJs

„und es ist nicht fremdartig" Efr. III, XXXIII Mitte.

Auch dann schwankt bei solchen Verbalausdrücken das Geschlecht,

wenn ein ganzer Satz mit ? „dass" die Stelle des Subjects vertritt: ? X-^t-x

„es geschieht, dass" Afr. 505, 15 und ? -a-J^, ^^- ^^' ^^' ? ^^»V ^^^'

68, 12 und öfter; » w^uLs und •> j^Ls „es steht geschrieben, dass . .
."

öfter; » ai±i. hlylz] |J „es schien ihm nicht, dass" Jos. St. 52, 7, aber

? . .._il ^}-i.z) 11=51 „uns schien es so (gut), dass" Afr. 304, 14; ^^jri U?

? «^lil „dass du nicht denkest, dass" Jos. St. 31, 13; » ]LlfA „bekannt

ist, dass" Ov. 63, 12, aber ? v-^ eb. 73, 1, 4; » j^| und > ]f^\ ,.cs ist

Nöldcke, Syrisclie Grammatik. 12
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gesagt, dass"; ? s^ii^ ^^i? „dass es dir sicher stehe, dass" Afr. 168, 7

und so öfter ? zj.^, ? H^i; ? li^Liaio _s) „wenn man auch meint, dass"

Jos. St. 7, 16. Jedoch stets männlich ? ^^i?], ? liJo „es ziemt sich".

Beim Inf. mit is. herrscht das m. vor, z. B. . n ^vv^v ^ ^Is ]jo

„und nicht ist dir geboten, dich abzumühen" Afr. 230, 5; ausser in

festen Redensarten wie bei ^aio^ii.L ^lam (S. 177). — So bleibt auch

das Fem. in Verben wie ? >.Jn, äj jjJ, 'l. ^^ Li].:^ „ich habe Ueberdruss

daran, dass . ." oder „zu . ."; ^ £,!?, ^L„? „ich habe Lust" ? „dass", li*

„zu" (vergl. >-^^?i}] '^^j, ^jL^? jjji „dazu habe ich Lust, nach Jerusalem

zu gelin" Ov. 164, 23).

'

D. Wie die Participia werden in solchen Fällen auch die reinen

Adjectiva behandelt: ? gvl:^. ,.^1.^ jf „so ist ihm nicht wahr, dass" Afr.

498, 6, aber ? 31,^ Ih^-*^ W ^^- ^^^- '^^^ öfter; .
o<)v«v

;
.^^. „gut ist's,

zu lernen" Afr. 446 paen.; aber auch j.v^).:äV. ^o^ if*.^^ • •• -»«noi^ias

„seine Befehle ... zu nennen, ist zu viel" Ov. 178, 16; ].sl fzai^^ V:^

^|.iÄl. „über die Klugheit ... zu reden, wäre zu viel" Ov. 190, 24.

Ueberwiegend ist hier aber das Masc.

ß. Tempora und Modi.

Perfect.

§ 255. Das Perf. bezeichnet die vergangene Handlung; daher

ist es das Tempus der Erzähhmg, das eigentliche Tempus historicum:

Beispiele liefert von Gen. 1, 1 an jede Erzählung in Fülle.

§ 256. Ferner bezeichnet es das abgeschlossne Resultat (das

reine Per/'ect): iS.^...^z-^ „deinen Brief habe ich empfangen" Afr.

6, 1; ^(no^JLiQ:::^!^. j^i liLm ^£)ci 1^ ^s]o „und auch der Herr hat

ferner so zu seinen Jüngern gesprochen" Afr. 7 ult.; •oimÄoLs Vsja^

ÖLlal P> ^^snS )1 Mho „der Scorpion sticht mit seinem Stachel den, welcher

ihm nichts gethan hat" Spie. 7, 20 u. s. w. Uns erscheint ein solches,

das Resultat eines früher Geschehnen ausdrückendes Perf. oft wie ein

Praesens: so ]oe\ „ist geworden" ysyovs oft = „ist" (aber auch „war");

loci U „ist nicht" z. B. Afr. 84, 12, 19. 158, 20 u. s. w.; ..^jL^? „mir ist

Lust gekommen", „ich habe Lust" ; •/. .r^ ^J:^ h.a.i „ich bin des Lebens
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überdrüssig (geworden)" Gen. 27, 46 (§ 254 A); ^^.^ „novimus, wir

wissen" Afr. 497, 17; .< £^^ V*^ Jetzt weiss ich'- Mart. I, 244, 8

u. s. w. Doch ist im Ganzen dieser Gebrauch im Syrischen nicht häufig;

namentlich bei ^^ bedient man sich lieber des deutlicheren activen

Participiums.

§ 257. Die durch's Perf. ausgedrückte Handlung kann vor eine

schon vorher erzählte fallen (Plusq..): olI^ ^as? v-[Cv^^ U^^»^ oi^ ,Jii»c

„und that ihm Alles zu willen, was er ihm befohlen hatte" Mart. 1, 124, 9;

^oiÖoveIJ oooi? ifi^a ^ 0-4.S ?G_i»l.L .aJoi „sie blieben allein von den

Vielen, welche seine Eltern gehabt hatten" Sim. 269, 1. Ebensowenig

wird der relative Unterschied der Zeiten ausgedrückt in Fällen, wo

wir das Plusq. voranstellen, wie in ]ll
^v! otn ,^£3) ^4} ccn? .'^, p „die,

so jener verführt hatte, bekehrte er zur Wahrheit" Ov. 159, 14, nach

? _io „seitdem" und ähnlichen Conjunctionen.

§ 258. Auch für das Perfectum futuri steht das Perf. in gewissen

Fällen. So besonders gern nach 5 j^ „wann, wenn", wo zum Theil

auch der Hauptsatz das Perf. erhält: X-yS 1^ „wenn wir (uns) be-

schnitten haben werden" Gen. 34, 22; ^jk-e?) . . . j-Ij^ >o.l^.*,j? j^ „wenn

der Herr giebt . . ., werde ich dreschen" Jud. 8, 7; . .T^ ^ vZ .v]^
|. Vso

o^l-^? j^ „und Alle, so da suchen, finden (am jüngsten Tage), wenn

sie's verlangen" Afr. 304, 9; ^a.^< ioi.!» cjastn oiax? j^ „sobald sie auf-

erstanden sind, kehren sie (sofort) zum Scheol zurück" Afr. 433, 11.

Ebenso bei der Darstellung dauernder Zustände oder sich immer wieder-

holender Handlungen: . ^1^^ ^i^Loi? \u> „wenn er glaubt, liebt er" Afr.

7, 11; )Jj^ V:! au^ >a.4Äzf jzali<Lai^ ^cj^zf i-i.!!^ v-of? jj^ „denn tritt

der Mensch an den Glauben heran, so setzt er sich auf den Stein" Afr.

7, 2 u. s. w. Ueberall kann hier aber auch das Part. act. nach ? jio

Stelin. In , q'^»^vi P? )l^lc iTi^i^ aul. -i-o^f *alLIiC>co ^i)-=? 1^^ >ctj:> j^

}H?1 oiÜäT) ai-i:» ^t^A »wenn der Leib der Gerechten aufersteht und ver-

wandelt wird, heisst er himmlisch, und der, welcher nicht verwandelt wird,

heisst nach seiner Natur irdisch" Afr. 157, 12 ist grade im Hauptsatz

das Perf. gewählt und entsprechend in dem parallelen Satz, wu > j-Lf

für das temporale > \u> eintritt. Uebrigens kann? j.i^ auch von der reinen

12*
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Vergangenheit stehn, z. B. o,_sof. .>}^ „als sie vernichtet hatten"

Afr. 15, 1.

Seltner als bei ? )^ ist das Perf. als Perf. fut. in eigentlichen Be-

dingungssätzen: ^^A
J ]

„si potuerimus, wenn wir können" Spie.

13, 2; ^ j.jj" ]2-^ |J £^:I jJ) „wenn du nicht eintrittst, lasse ich dich

nicht" d. h. „du musst eintreten" Sim. 286 Mitte; ^] p ).tf?as oii^-p. lJ]o

„wenn ich ihn nicht gesehn habe, ist kein Ausweg" d. h. „es geht nicht

anders, als dass ich ihn sehe" Knoes, Clirest. 74, 11 (Jac. Sar.); ) )J)

Lsä.tÄ4,z] „wenn ich nicht vorher überzeugt bin" Spie. 2, 14. So noch

1^01? vLa. fS V" ^o >^3i jlsoi „SO wird er wieder sein Wort brechen,

sobald er das Gold empfangen hat" Jos. St. 55, 18 und V:I?,..i3^j

JÄ^i^ bi-,B.-.f ]o<7i2 ).iial;^Lo |ooi? ]^l }.al^-.aX „lasst uus beten . . . , dass

die Rede über eine grosse Veränderung sein möge, welche (dann) in

der Welt geschehn sein wird" Jos. St. 82, 10.

So steht das Perf. in Sätzen mit c|— o| „entweder. ..oder; ob . , .

oder ob": ^ o] ^~cnJLä,Ljk,] o] uuI^riiÄ^ l}Jz ^rjcz y? „dass du dich nicht

wieder abzumühen habest, ihn zu suchen, magst du ihn nun finden,

oder nicht" Afr. 144, 22; ).i>o6CTii.lI ^1:1 tJ,] o] ^so-^ "•*^f ^i^^ °f »*^'^^"

weder erhöht er unser Ansehn gar sehr , oder er erniedrigt uns zur

Tiefe hinab" Ov. 29G, 17; 0,1^.^ ©i .^'::L^I of avl^ li[ ^l\ jljjjia „ich

trete ihm feindlich entgegen, mag er mich tödten oder ich ihn" Job.

Eph. 349, 13 (vergl. Jul. 88, 21 u. a. m.).

§ 259. Sehr ausgedehnt ist der Gebrauch des Perf. in hypo-

thetischen Sätzen wie n^n _•? ^^^ -i-IoL.A,f jJa^ „wenn wir uns nicht

aufgehalten hätten, so wären wir schon zurückgekehrt" Gen. 43, 10

u. s. w. s. § 375 A. Daran reihen sich Fälle wie . .\ ^) ^ aiic „wer

sagte mir doch?" = „o dass mir doch einer sagte" Sim. 301 unten;

Ai\^ wii)^ w*^ ^L^lo w^öJ ^ä.a-a.J ^-? ^ „0 dass eucli doch einer

meine Sünden zeigte, so würdet ihr mir alle in's Gesicht speien" Ov.

140, 19, vergl. Job 11, 5. 13, 5. 14, 13; Num. 11, 4; 1.1:^^ jooi ^; ^i^]

„wann wäre es wohl Abend" = „o dass es doch endlich Abend wäre"

Deut. 28, G7, vergl. Ps. 41, G; ^^'aiZ ^? ^ = "jn^ ^'n öfter im AT,

Hierher gehört auch .^^ly^ \i —j^o _.? Lkä „dann wäre ich zu Ende,

und kein Auge hätte mich gesehn" Job 10, 18; _.? ^^'^ „dann hätte
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ich dich geschickt" Gen, 31, 27; ^m^ ^^-.310...^*? -^.liki? „dann hättest

du dich fürchten . . . und dann eifern sollen" Afr. 48, 10; so selbst

ä(l>iBvai Mth. 23, 23 Cur.", Luc. 11, 42 Cur. — So oft das Perf. nach

(^5) ^Ll. und ^5 wsöiv^l „0 wenn doch".

§ 260. Das Perf. )oci steht oft vor einem Adj. oder Part, zur Be-

zeichnung eines Wunsches, eines Rathes oder Gebotes. Ursprünglich

sollte das Perf. wohl die Ausführung als völlig sicher, so gut wie schon

vollendet, hinstellen. Dies geschieht namentlich in der 2. Person. So

oiiy,\^h..,c<!\ „sei gesund" soooi'^o', ^'^otL ^h^l^ ß'jrilui.ovsCsTsllQhv. 13,'7;

w.^:^ iJ] J]J ^coio \h^ wÄB „bemühe dich (,.nimm die Last") und ver-

fluche mich" Sim. 316 ult.; )^c^ ^.f.vj ^h^la\ ,_^cn v-^liL. pf „sondern

statt dessen seid beständig im Fasten" Ov. 174, 14; -^^ L^cm jJoi V4LiI

„darum wisse" Afr. 55, 18 u. s. w. In der 3. Pers.: ^1:^ c=si j!

)
^^v'^ n „die Priester sollen nicht zwingen" Ov. 215, 11 (wo mehr Fälle,

wechselnd mit öcoii); f^^''^ ^. zoin „sie sei geachtet" Addai 44 ult.;

^ )jU>: Zcct y Ai'-^ sKKaKÖö/xsv Gal. 0, 9; ^k^^^ ^.i .s-f ccoi „sie sollen

beständig bei ihnen sein" Ov. 215, 11 u. s. w.

§ 261. So wird jooi mit einem nachfolgenden Part, auch oft in

Abhängigkeit für eine erst bezweckte Handlung gesetzt: ... je^ ,_asc

eofJi .eoOi^
I
4 Vi.« . . . V^y^"},^ jJl ^mZo.'l «*r ^^^.a-S ecdi y ... > .dJsi A^ V-»

];a1^ _*L..s „und befahl, dass . . . alle die, welche . . ., nicht in

ihren Buden übernachten , sondern dass 5 von den Polizeisoldaten

auf der Mauer übernachten sollten" in der Urkunde vom Jahre 201

n. Chr. im Chron. Ed. (Assemani I, 199), und so öfter nach ,,as; rr^l
(ji±^ ^^'^^^'^ oeoi'? eoai „sie wollten, dass sie sie empfingen" Afr. 264, 6;

jZfS^ ^1] J.'ooi )^ ]^? IviTp t'{n'\ Asji )J „sie sollen den Diaconissen

nicht gestatten, dass sie einzeln zur Kirche kommen" Ov. 217, 9; eeoi»

avj^ .v^.w/A'^ „damit sie hineingelegt würden" Jos. St. 21 ult; ^^^p^o

^:J.ii v»ccn? ^ovl.. „und bewegt sie, dass sie stelm" Moes. II, 90 v. 233

und so oft. Wegen der Voranstellung von |c3i ist hierher auch zu

ziehn Vlilio jcoi?. . .Icoi oi^Iik „es war seine Sitte, dass er empfing" Afr.

391, 8. Aber überall ist hier auch das Impf, zulässig und zum Theil

weit gebräuchlicher.
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$ 262. Das Perf. steht natürlich auch sonst vielfach in Abhängig-

keit, z. B. 01^:1 'CiJ laiA.5 ]yät ,1 „als er sah, dass Gott mit ihm geredet

hatte" Afr. 236, 19 u. s. w. Häufig kann in abhängigen Sätzen das

Perf. und das Impf, stehn, je nachdem das Moment der Vergangenheit

oder aber das der Folge, des relativen Späterseins mehr betont wird.

So nach ? |^^ : oj-Lä? ]:^f'^ .ojf alia: „sie schlugen sie, bis sie meinten"

Ov. 170, 7; zz\} ii^^i. „bis kam« Afr. 26, 9 (vergl. das Impf. § 267).

So wäre auch in ji^v^v^, ^^^y V:;! jj, V:! . .
g^v, ^oci \lfl

.

. . \lia!:^ „warum

war er betrübt, dass er nicht in's Land der Verheissung kam ?" Afr.

161, 9 "^äij möglich. In dj[ o^A ]Hl ,.Ls „der Richter befahl, dass

man sie aufhänge" Anc. doc. 102, 3 deutet das Perf. gleich an, dass

der Befehl wirklich ausgeführt ist; also gewissermassen eine Vermittlung

zwischen den sonst üblichen Constructionen .aii.2J? ^Is (§ 261) und

a^Zo f.n.3 (§ 334).

§ 263. Die Verstärkung des Perf. durch ein enclitisches jooi hebt

das Moment der Vergangenheit noch mehr hervor, so dass wir diese

Zusammensetzung oft durch das Plusq. übersetzen können: Zfhc]^

A^v iucoi „dass ich euch gesagt habe" Spie. 18, 18; h^oäi ^LäLä^] „ich

habe dir dargelegt" Afr. 172 ult.
; ]c<ri ^1^-4 ,J „als er geboren war"

Afr. 180, 7; ocoi Ofi^lzf ]Ij*s>] „sie waren zusammen unterrichtet"

Ov. 162, 23; zcci b.il^L^]o „und sie war ausgeliefert worden" Jos. St.

9, 19 u. s. w. Das jcoi ist hier nirgends nothwendig und fehlt oft in

genau entsprechenden Fällen unmittelbar neben solchen, die es haben.

Es ist so sehr zum Flickwort geworden, dass es nicht selten sogar in

der eigentlichen Erzählung steht: ]">- .fAv^vJ ^-V^ ocoi o-soil „sie gaben

ihm die Taufe" Sim. 268; (yi^.s5 jocn >ai „er stand auf und nahm ihn

mit" Ov. 169, 26, und so oft schon in der alten Urkunde im Chron.

Edess., bei Efr., Jac. Sar. u. s. w.

Imper/'ect.

§ 264. Das Impf, steht als reiner Gegensatz zum Perf. in Fällen

wie Un..2^ '^ü 01.^? laiA.? ]Su> ji-f „das gerechte Gericht Gottes, bei

welchem er Rechenschaft geben wird" Ov. 200, 13; jisoj wr:oz jotni }3

„nicht wird wieder eine Sündfluth sein" Gen. 9, 11
;
„diese 3 Dinge habe
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ich. dir schriftlich dargelegt (v^Liuoislo l^Ls) : Anderes ^^6Ls] ^L] ^v^
^Äi*s|o „werde ich dir nach und nach schriftlich darlegen" Afr. 319

Scliluss u. s. w.

§ 265. In Bedingungssätzen steht das Impf, nicht selten nach

], wo dann im Nachsatz meist das Part, steht: .^.w ,^) ^oii
)

%, .sAyv „wenn du dein Antlitz abwendest, gehn ihre Bewohner zu

Grunde" Afr, 493 ult. u. s. w. In beiden Sätzen steht das Impf, in

jjfljij -^li J „wenn wir reden, bleiben wir mangelhaft" Afr. 496, 8

u. s. w. Aehnlich bei ^: ^B^ 5)}] .anmi ^I j.aäj „die Fische sterben,

indem sie an die Luft emporkommen" Afr. 494, 9; ^i jcaki ^L iL|o

l^i^o"?© I^ja^ aiS^ fhl \.hci ]la4 V:! „und indem jemand auf einem

hohen Berge steht, so reicht sein Auge doch nicht an alles nahe und

ferne" Afr. 199, 12 u. s. w. Ueberall ist hier aber das Participium

üblicher.

§ 266. Für die einfache Constatierung der augenblicklichen oder

der dauernden Gegenwart steht das Imjjf. nicht leicht; dagegen gern,

sobald irgend eine Hinweisung auf die Zukunft oder die geringste

modale Färbung dabei ist, z. B.
|J..^j

„ich will anfangen" Spie. 13, 19;

^.isDJj w.A.j[ pÄs „nun sagt wohl jemand" Spie. 6, 21; j.iJ)j ^^.3] ^-) „wie

jemand sagen möchte", „als ob z. B. einer sagt(e)" oft; ^ciü j] ^
„wer wunderte sich nicht" Anc. doc. 103, 13; j^p ^5 }li^ „was sollen

wir aber sagen?" Sim. 303 Mitte. Das Impf, ist eben die eigentliche

Form des Wunsches, der Bitte, der Aufforderung und des Gebots. So

z. B. ^kl. i.iiß|2 „dicas mihi" Afr. 313, 12 (höhnische Bitte); ^J«,oio

yioL^l „und dann mögest du versprechen" Afr. 71, 21; ^40 „lasst uns

erwarten" Afr. 103, 4; ^I^W ,^^ .^v^i „wir wollen uns also demüthigen"

Afr. 119, 5; Vlalj „er möge annehmen" Afr. 86, 13; ,_a^ {] jLl^o^o

i^cLs _:jä „und Schmähungen mögen nicht aus unserm Munde kommen"

Afr. 105, 2; ,.r:cL^ii iJo »«cil:I:i.2vJ „er lasse sich unterdrücken, unterdrücke

aber nicht" Afr. 117, 9 u. s. w.

Die 2. Pers. des Impf, mit p ist das directe Gegentheil des Impera-

tivs: Vjl?i P „fürchte dich nicht" u. s. w. Ohne jj ist die 2. Person des

Impf, aber in diesen Bedeutungen ziemlich selten; dafür dient eben

der Impt.
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§ 267. Das Impf, ist ferner das Tempus der abliängigen, auf die

Zukunft gerichteten Nebensätze, mag der Hauptsatz auch in der Ver-

gangenheit liegen: a^ .<v- qlj^ ^ov.JaIu.aJo „und werden ihn bitten,

dass er für sie bete" Sim. 290 Mitte; ^^] «^^j U<n Ij-J^ j-».^ I^ii^

'^V.Ij )iL.) „denn dies ist eine schöne Sache, dass jemand weiss, wie

er fragen soll" Spie. 1, 20; züf ^L*^ ]f ^??ii? J «wenn du dich

nicht rechtfertigen kannst" Afr. 270, 5; v^iusj? \.i] ih", „ich wünsche

dir darzulegen" Afr. 345, 1 ; )Ii?cLS .a^^^j:Z? ].inl^.4, oiois „liebet den

Frieden, dass ihr Belohnung empfanget" Afr. 304, 17 — ^»joiÄ ?oii

j_.ijrf icotz? „Mordechai ermahnte, dass Esther faste" Afr. 414, 5; ^
ViÄ? .Qj) VsqJ? ]ooi vL, „indem er wollte, dass er ihnen Blut zu essen gebe"

Mart. I, 122, G; jj^aii? J^J. „fing an, loszugehn" Moes. II, G4, 1; r^ZV

^^ Mi^ , . 631.1^ f.A.a.s' „denn ihnen ist nicht geboten, zu verehren" Anc.

doc. 43 unten; ^wi % «"5^ »^^' nöthigte ihn, zu nehmen" Ov. 1G7, 17;

>aa 01.^ r^i^? Vlie „auf dass er ihm gefalle, setzte er" Mart. I, 122, IC

und so vieles andre. So auch nach den Wörtern, die „bis, bevor, ehe"

bedeuten: jkx stiai. 'CinJ? >clc _^ . nnrJ |J fzLJi] w-qj „Noah nahm

keine Frau, ehe Gott mit ihm geredet hatte" Afr. 235 ult; jzoij-a ^.40

l^äLai >a-.a£j }] ^ Jj^oials? „er hielt die Gerechtigkeit im Gesetze, ehe

noch das Gesetz gegeben war" Afr. 25, 5; oi^? ^^aiZ ^.£^4^ )J ,^ „gab

sein Blut, bevor er gekreuzigt war" Afr. 222, 5; >oö?|? jl^i-L aaii.i=ol?

VlLai-f^iiil j^'^^v^ .v^I^ >o1j3 „welche im Lande Edom herrschten, bevor

noch ein König über die Kinder Israel herrschte" Gen. 3G, 31; ^^)

>c.l,^.ii J3? >c'',-D ^ )o(n ^oioL.j? „wie es war, ehe er noch einen Körper

angenommen hatte" Ov. 198, 1 u. s. w. Hier könnte überall das Perf.

stehn (§ 2G2), aber das Impf, ist üblicher. — Ferner vergl. J4io ^
)_4^^v ^äii^j jla^ „als die Zeit gekommen war, dass Moses sterben

sollte" Afr. IGl, 7.

Das Impf, steht so auch, wo die Abhängigkeit äusserlich nicht

ausgedrückt ist: jicf ji| ^Cfl }J „ich verstehe nicht, zu bauen" Sim.

271, 4; jv^ r^ jjjf ^2al-.^ - .V )^£ J „wenn mir deine Heiligkeit be-

fiehlt, auf's Meer zu gehn" Sim. 33G, 13; zoi^f -.^i^^-fl „lässt mich in

Schande" ZDMG XXIX, IIG ult.; i\^] ..o-ii^-». „lass mich schicken"

(„lass mich, so schicke ich") Jos. St. G8, 9; zainj ^l^ uis) „gieb deinen
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Sohn heraus, (dass) er sterbe" Jud. 6, 30 (ähnlich Jud. 20, 13); J^
.a-L^lJ .aJii |.lis ocTToXuaov Tovg oyXovg, ha d7re}MvTsg k. t. /.. Mth. 14, 15

Cur. (Pesh. ^il^iU?) u. s. w. (vergl. S. 189, Z. 4 ff.).

§ 268. A. Die Zusammensetzuiig des Impf, mit dem Perf. ]soT steht

zuweilen in Bedingungssätzen zur Bezeichnuni^ einer öfter wieder-

holten Handlung: jooi j^Jj ^.»jF J »si quis dicebat" Land II, 97 ult.

;

Zorn wiiri ^i-iä^ V:! i-.LI Je „et si plus quam viginti sumebat" ib. 93

ult., und so ]ooi '^ilj fzz'iz] ^ ,lv j^ fl „denn so oft er zu irgend

einem Orte kam" eb. 251, 14; ]eoi ^^i ^ „wenn er einmal zürnte" Ov.

18G, 21 u. s. w. Aehnlich zcsi )^£zi?...s^^ '^ic.o „in jeder Sache, die

nöthig war- Land II, 201, 7. Weit üblicher ist für solche Fälle das

Part, mit )esi (§ 277). — Etwas häufiger steht diese Zusammensetzung

in hypothetischen Sätzen wie jcoi ^«'-^ |i \11J „wie sollte er nicht schön

sein?" Ov. 287, 26; ]=o^ ^:.i „er hätte lieben sollen" Ov. 278, 15;

jcoT ^6^ ^v^v „warum hätte er fliehn sollen?" Anc. doc. 90, 22; ^
i^ooi r^f „was hätte ich thun sollen" ZDMG XXIX, 117 v. 235; arJ

loaT ]}-iJ? „wer sähe wohl?" Efr. Nis. p. 64 v. 203; ]iai=i ?LI ^»i |] ]i]

U^aJ .51? 3ii^i-^ jcai Uifi£j5 rr^r* rr^ r^ »^^^ denn nicht das Licht an

einem Monat stärker, dass der Mangel dieses Tages ausgefüllt würde"?

Ov. 70, 17 u. dergl. m.

B. Besonders aber steht diese Zusammensetzung gern statt des

einfachen Impf, in abhängigen Sätzen nach Perfecten: ^Li:]zü? —^jf ^f
Jiodi „er gab ihnen Leben, dass sie sich bewegten" Moes. II, 104

V. 448; ^ir:Vaj ccdi .ilLaxiJ? L.^ä^z]o „und du flehtest, dass deine

Opfer angenommen würden" Efr. III, 254 D; zzin ^-t^ll^ jesi |Jo ic?P

(ji.-.i-P> „sie hätte dem Adam gegeben werden müssen, sie zu halten"

Afr. 234, 2; ]on '^ijj |^? ^kl^ inl^') ]k^ ^^ Icai c^^o „und er war für

ihn Veranlassung, dass er zu jenem Kloster ging" Sim. 276, 3 ; . . . ^oTcL^J

^zm vLIzi...]E^»2l; ^ouiJLi^ ^^-^ '^? '^"^ ^'^'--^•-^' „seine Kleider

brachten sie, dass auf Viele von ihnen der Segen übertragen werde"

Ov. 187, 1; ,jkli^L2z ]zä ]4^J? ^H= l^'i -4^ ...llsis -und er fürchtete

nicht . . ., bevor er sündigte und gefesselt ward" Ov. 81, 10 (lin. 8 bloss

Üu-i? _-? >ci-c) ; 3uil IcoT "^JsS^ ]o(3\ wx»i „er hätte ihm quellen lassen
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müssen" Afr. 314, 4 (wo ein Cod. |oai weglässt)^); |oct vJ^ ^ ^^^-? t^
iooT iL^-Lj ]zo^L1^5 „hätte er sich nicht scheuen sollen (s. oben A), dich

zur Sklaverei zu erniedrigen?" Ov. 277, 2 u. s. w. In all diesen Fällen

würde das einfache Impf, genügen, wie denn dasselbe doch auch in

dieser Anwendung weit häufiger ist als die Verbindung mit jo^.

Participia.

§ 269. Das active Pariicipimn bezeichnet, wenn es das Prädicat

bildet, als Nominalform zunächst einen Zustand ohne Hinweis auf eine

bestimmte Zeit. Ein solcher Zustand stellt sich uns meist als Gegen-

wart dar; hierin unterscheidet sich dies Part, nicht von jedem andern

prädicativen Adj.: jjf Vi^i „tödtend (bin) ich" ist ganz wie ).jj" ^J]
„gerecht (bin) ich". Aber der enge Zusammenhang mit dem Verb. fin.

giebt dem Part, einen mehr verbalen Character, der sich namentlich

auch darin zeigt, dass die blosse Participialform des Pronomens der

3. Pers. als Subjects gar nicht bedarf (§ 253) ; es tritt in weitem Um-
fange für das Impf, ein und wird fast ganz zu einem Tempus, ohne

jedoch den nominalen Character völlig zu verlieren. Dient es auch

meistens zum Ausdruck der Gegenwart, so ist es doch kein wahres

Präsens; grade da, wo man es als solches ansieht, könnte meist auch

ein eigentliches Adjectiv stehn.

Das Part. act. bezeichnet also sehr oft die dauernde wie die

momentane Gegenwart und verdrängt hier das Imp. fast ganz. Bei-

spiele sind sehr zahlreicli; die folgenden mögen den Uebergang von

der Darstellung ganz fester Zustände zu der augenblicklicher verdeut-

lichen: oixis ^ Vsj li.iio i-i^ ]li] „denn der Löwe frisst von Natur

(stets) Fleisch" Spie. 7, 14; «.üki^li. J.11S50 l^a-^ V2iaiß? ji-f <Tulal ^LoiJ

lll ft-ttcuk, „sich selbst richtet zu Grunde, wer Bestechung annimmt, und

wer hasst, Bestechung zunehmen, lebt" Prov. 15, 27; ,vv/^ *.% ^" fr^

„denn sobald seine Freunde den theuren Namen Rabbülä hören, ent-

brennt die Liebe zu ihm in ihren Herzen und erglüht ihr Inneres" Ov.

1) Bei Afr. ist diese weitschweifige Verbindung selten.
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202, 12; jii^oi ) ^f*
^ ^^^»^ ].1(^ ^f „auch jetzt empfange ich seinen Befehl"

Ov. 172, 5; jxcal...—L. tt-Hi »wir malen (euch hiermit) das Bild" Ov.

159, 4 u. s. w.

§ 270. Im directen Gegensatz zur Vergangenheit steht das Part,

schon in -n -^v Q^ cf l4^ wJ[ i l^i-X? ?il\v\ „Gottes Wort hat

niemand ganz ergründet und ergründet niemand je" Afr. 101, 17. So

tritt das Part, oft für das Futurum ein, sei es, dass der Zustand uns

wie Gegenwart lebhaft vor Augen gestellt wird, sei es, dass der Zu-

sammenhang genügt, die unbestimmte Darstellung des Zustandes in

die Zukunft zu verweisen. In diesen Fällen läge das Impf, näher ; aber

grade die Möglichkeit, beide hier zu vertauschen, zeigt, dass weder

das Part, ein eigentliches Präsens, noch das Impf, ein echtes Futur

ist. Vergl. lL^:o^ ^avspov ysvYi'jsrai 1 Cor. 3, 13; U^05^>.W7£/ eb. (Philox.

|o30 jl:iiJ und voj); li[ ^Ll^a ^oZo iL,^! sooE,rj.aa Kai TrdXiv oo^d^u

Job. 12, 28; >c^:I:^ UslS }I wsoZc '^^'>6] h^,.^ „Jerusalem ist zerstört

worden und wird nie wieder bewohnt werden" Afr. 483, 18 (und so

öfter bei ^<.^...\i); jkx? |Jj-= oijL? ^lil ^l^ V^ „schnell erreicht

dich das gerechte Gericht Gottes" Mart. I, 125 ult.
; ^v°< ]l^ ^l^^^i^

I
^.^'vv (n±I ]iL^ \lijil „weun 6000 Jahre voll sind, löst sich die Welt

auf" Afr. 36, 20; )j[ ^^0^ ^^^c „und dann bringe ich hinauf" Afr.

72, 15; 6z|J 1^' Vi-l^o ]2^ ^^.v^.^ >cll |IL-1? ^z<n...\ilf2 „Streit ...

besteht darüber, wie die Todten auferstehn und in welchem Leibe sie

kommen werden" (wo das Impf, ohne Weiteres mit dem Part, wechselt)

Afr. 154, 1; oiil ijf j^J ^Iv/«^ „morgen siehst du ihn" Efr. III, XLIII

Mitte; ^coi J:^ _iJ? ^v.
]

„die welche nach uns sein werden" Jos.

St. 71, 17; ^^v^V^"^ ).ll]: jiöi ^i3iX^ ^"^ ^^ i'^r^ J-^'^? UlLaLo

'a.3 1?-^ .öinl^ „und wenn einst jene neue Welt aufgerichtet ist, so

werden ruhig alle bösen Bewegungen, endet alles Widerstreben" (folgen

noch mehr Partt.) u. s. w. Besonders gern bei eschatologischen

Schilderungen wie im 22. Cap. des Afr., wo fast nie das Impf.

§ 271. So steht das Part, auch sehr oft bei Bedingungen, sowohl

im Vorder- wie im Nachsatz : ^'-^"v ,A^öl^ fkZ ^ll ^sj .1© „und wenn

es auch uns gefällt, so kommen wir mit dir überein" Spie. 2, 4 ; j^ ^)

(jiijjsa-^ "^^Las y j^I _i^ }-£io wüjoi „denn wenn du Wasser aus dem
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Meere iiiniiiist, wird der Maugel an diesem nicht erkannt" Afr. 101, 9

u. a. m. Aehnlich in bedingungsartigen Sätzen mit ^: ]»zaL ^laiJ ^s

IzarJ lz.-fl „indem der Reiclitlium wächst, vergrössert sich die Gier"

Afr. 267, 21 (vergl. § 2G5).

Ueberall ist hier weder ein wirkliches Futurum, noch ein wirkliches

Präsens. So auch in Sätzen wie ^^'i -^i^] ^> ^^^ „nun sagt aber wohl

jemand" Jos. St. 5, 8. 38, IG, wo ebensogut das Impf, stehn könnte

(s. § 266).

§ 272. In ziemlich weitem Umfang steht das Part, nun auch

statt des Impf, in abhängigen Sätzen für eine zukünftige Handlung:

ffii-^ >aljÄ.i^ ^ „bis sein Leib aufersteht" Ov. 208, 21; ml^a^ |i[j j^^^.

„bis die Liebe zu ihm kommt" Afr. 39, 13; waSLiai^o ,^1 jz^iiCjo ]J1m, ^^y^Zn

„und wirkte viele Jahre, bis er auffuhr" Afr. 273, 2; l^^ui ioiZoli. >affi

.öoLli. i^fläJiD ^^ 01^ ?Ld „gab er ihnen seinen Sohn Kawadh als Geisel,

bis er (sie) ihnen senden werde" Jos. St. 10, 9 und manches ähnliche

mit fL, 5 |io^ — -L. ^2^9 £u*lLsz VriliJ? „dass wir zuversichtlich an-

nehmen, dass wir leben werden" Afr. 459, 18; .n^ i y, j-^^i^i^oi ^ ^-^

^?L= .ö^j] „gebt mir Geiseln dafür, dass ihr mir nicht folgen werdet"

Jos. St. 55, 7; iJ] j^ wsoZ jj? j^L: M] >a-».jiio „verpflichtest du dich,

nicht wieder zu thun . . . ?" Sim. 292 oben; tn-ji^a^ oui^ _fc£ai>D> ^.Lio fZ

iJo:!? „wärend er meinte, dass man ihm seinen frevelhaften Besitz her-

ausgeben werde" Mart. I, 127, 11 ; ._jw:LLA.:ic ^mii] \.^ ^s]? oooi ^^am?

)>^^^vC^. „welche meinten, dass der Feind sich auch Edessa's bemäch-

tigen werde" Jos. St. 7, 10; zoZo fzalfL ''C^? UÄa ajl^z]o oL.^ 13©

.C51.1. )-s9,^ j.l^J „und die Thoren wussten nicht und sahen nicht ein,

dass sie bald Traurigkeit und Reue erfassen werde" Sim. 388 Mitte;

Vj^ jli iff
jt"-.? ]Lä]9...fh] i_»-^ >oJ-D „denn er hatte vorher begriffen,

welch böser Schade treffen werde" Ov. 197, 6; )-^?axi? |_i^oi aus z]^s

,1^LL£ au^h] C
j
l/^^ ^f, „der h. Geist erwählte ihn (den Noah),

dass auch Christus von seinem Samen geboren werden solle" Afr. 236 paen.

;

ikx Zil» —os^j:^? q_?oLa.]? „dass sie versprochen hatten, sich zu Gott

zu bekehren" Sim. 321 Mitte; Vki ail^l JJ? ^^LaZ jJ fzol^^js >^a^ ^
-^ i'^v Po -^T^ „aus deinem Munde gehe nichts eitles hervor, dass er

sich nicht von dir trenne und aufhöre, in dir zu wohnen" Afr.



§ 273. _ 189 —

185, 20; ,tX |_^i )i| fL )^v
^ „class er mich nicht etwa tadle, indem er

kommt" Afr. 340, 19 und manches ähnliche. Aber das Impf, ist in

diesen Fällen doch weit üblicher.

Aehnlich steht das Part, nach Imperativen: ^E^Js •i'>^'°i >5=j

„auf, (dass) wir gehn hinaus und übernachten" Jos. St. 2G ult.; '\]f ^^
„lass ihn, (dass) er geht" = „lass ihn gehn" Sim. 283 unten; > v

^

A ,j,as

^kiäk„heiss sie mich tödten" Mart. I, 25 Mitte; ^<nc]^]l^]^l ^^ r^ t"^^

{i^M^ \^ „werft ihn in eine der Gruben auf dem Felde, dass er im Koth

versinke" Ov. 283, 11
; ,_*i£^ r^l^ ^ ^^^k J-^ „ruft den Simson, dass er

voruns tanze" Jud. 16, 25u. s.w. (S. 184 unten). So mite: .jsLä^t^z ^LL l?3i

^ jif „dies zeige mir, so lasse ich mich von dir überreden- Spie. 13, 6.

Aehnlich in gewissen Fällen nach andern Verbalformen : .v
^] ij) ä-.j.a.

„ich Hess sie gehn" Sim. 328,4; —Is'l I^lL >_cä£i.*J „den Waizen wachsen

lasse" Ov. 192, 20; ]Hiö
i_,_^ Jon ,v-^^ „denn er war gewohnt, zu zeigen"

Jos. St. 6, 15; \k]^ \^\^ wÄ^sJ? ]ls:] „der Arzt, welcher geschickt war,

die Schmerzen zu heilen" Anc. doc. 90, 23; j^iiLii. llülia j/-^.^ }I^^ |3

„die Gnade will die Bussfertigen nicht annehmen" Afr. 153, 15 (vergl,

187, 10). Besonders oft so bei „können" und „anfangen": ]1L . J-.^C

„kann zwingen" Afr. 491, 13; .'^^^^^
'r-V^ ^ „können nicht zu nichte

machen" Ov. 62, 21 ; ^^C ^i-^ i^fingen an, zu beschneiden" Afr. 210,4;

—^^ a.säi_I „begannen, zu fliehn" Sim. 342 Mitte u. s. w.

Aehnlich wie nach dem Impt. steht das Part., aber mit © verbun-

den, in ^.^nlzo .öoi^a^ \iiSi£ ^ ^[ '^ilj „einer von den Todten gehe

zu ihnen, so bekehren sie sich" Afr. 384, 3 ; .ioi-.-^^ .ilnlsJ? oj:^]? V^l:^

isn\il:>iic .C3i_'^^ L^lz yk:^!::::::^ i^zo „denn sie hatten gesagt, ihre

Leiber sollten zerschnitten werden und die Königinn mitten dadurch

gehn, so werde sie wieder gesund" Mart. I, 57 Mitte.

§ 273. Etwas in der Vergangenheit bevorstehndes bezeichnet

ausnahmsweise das Part, in Sätzen wie zl.ic? \i^\ i^ ,_= „als die Zeit

gekommen war, wo er sterben sollte" Afr. 312, 6; >=iiio vlilio? U-P

^ci=±^£of |.l~.i-= „dahin, wo er die Strafe empfangen sollte, führten sie

ihn" Mart. I, 246 Mitte (ein gleicher Fall eb. unten) ; ^Ls^ic? UcaJ

\\ l^ji (juE „der Tag, an dem die Thür geöißfnet werden sollte,
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war noch fern" Sim. 363 Mitte. Gewöhnliclier wird hier noch ]ooi zu-

gefügt (§ 277).

§ 274. Die Erzählung verwendet das Part, act, (als Praes. histor.)

fast nur bei •^]; aber dies ^^j, ]^), ^^^^1, oP^j „er, sie sagte; sie

sagten" ist sehr häufig. Etwas anders ist das Part, bei lebhafter

Schilderung von Träumen, wie }jj",^^j ^L }.1\\ ? oi.lii»as . . . Zj^l yjo

fr^'L JJ)" Iv* U^:'-*^^ „und nachdem ich gesagt hatte . . ., da sehe ich

um Mitternacht, als ich im Zelte schlief, einen Mann" Sim. 328 oben,

und so öfter.

§ 275. In kurzen Nebensätzen steht das Part, (wie auch sonstige

Adjectiva) gern zur Bezeichnung eines gleichzeitigen Zustandes in der

Vergangenheit, namentlich nach ^ : L^i fL \]\^ ail^l >q1^ ^**L] „opferte

sich nämlich den Dämonen, als er hinabzog" Ov. IGO^ löilL^ks )>c\.x> ,-so

\yt „und während er im Tempel stand, sah er" Ov. 1G3 ult.; vLäoI;;^

]^ fL ^mh llaio „freudig lief er dem Tode entgegen" Anc. doc. 90 paen.;

.^f j,3...,_I ]i.Äl?...]r-j_D a!ii»s]if „verklagt wurde ein Mann, indem

man sagte" Mart. I, 123; 'Ciöic otn ^iT „während er noch redete" Gen.

29, 9, und so öfter ^L „während noch" — wsLI? . . . ^o.!^^ ]yM sios Asviv . .

.

/caö-j^pLsvov Marc. 2, 14; |
J^v'^ li-^o^? ^^.*- r^o „und als er hörte, dass

die Apostelschriften gelesen wurden" Sim. 269 gegen unten; ^i-jJ a-^

>-oia^v ^^iio . I ,öv^? . • oo<'i »fiiig^n an, aufzupassen, dass sie sähen, ob er

seine Füsse rege" Sim. 275, 15 u. s.w. Beachte den Gegensatz zum Perf. in

]2]o >^^]? okl^ z\m fZ „als sie sah, dass Jehu König geworden war und

kam" Afr. 273, 9. Ueberall könnte hier zum Part, noch ]ooi hinzutreten.

§ 276. Zu der Verwendung des Part, statt des Impf, auch bei

optativer und sonstiger Modusfärbung ist in einigen der obigen Bei-

spiele schon ein Anfang gemacht. Vergl. dazu seltne Fälle wie _L.aaiLo

TrpogooKöijusv „sollen wir warten?" Math. 11, 3 (auch Cur,); Luc. 7, 19, 20;

z]:^ )Iic V^ „warum soll er sterben?" 1 Sam. 20, 32; .''-^^. jlLf ^
.^< „wie soll man dir vergeben?" Afr. 37, 12. Freilich kann man hier

höchstens die ersten Ansätze zu einer modalen Verwendung des Part,

finden, während diese dem Impf, sonst noch rein verbleibt.

§ 277. Durch Anhängung, seltner Voranstellung von ]oai wird

das eigentlich den Zustand ausdrückende Part, deutlich in die Ver-

I
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gangenheit gelegt, und es entsteht ein Ausdruck für die Dauer oder

die Wiederholung in der Vergangenheit. ]ori ,^.^ ist ungefähr =
faciehal. Dasjcai braucht nicht mehrmals zu stehn, wo es auf mehrere

Participien geht; es kann überhaupt fehlen, wo der Zusammenhang

die Sphäre der Vergangenheit klar macht (§ 275); ferner darf für diese

Zusammensetzung auch das einfache Tempus der Vergangenheit, das

Perf.. eintreten, wo dann das Moment der Dauer oder Wiederholung

unbezeichnet bleibt. Diese Zusammensetzung ist sehr häufig: )Ji?s.^

oe<n ^iN'JA ni^ ,.auxilium ab eo rogabant- Mart. I, 122, 10; j_._l cs(n

^'•v-f „edebant enim" Sim. 274 Mitte; >c|^s J9sJ jcffi p^aj^o „pflegte

Feuer anzuzünden und (Piauchwerk) daraufzulegen" Sim. 2G9, 9; ^
p-^j c=ci ^.i.' av ccn i^4^? i|.,.«S'^ ci^Aic? l-fciÄfj essi '~°'-- „wahrend

sie noch die Ersten, welche gestorben waren, hinausbrachten, fanden

sie, sobald sie sich umdrehten, schon Andre" Jos. St. 34, 9. Beachte,

dass hier bei ^ das Part, mit |s-i steht, während auch das einfache

Part, genügte (§ 275). Etwas anders beim Hineintreffen in einen Zu-

stand: jjL*,} . ..)^3i?.. .5iJi^ i=ci .^'-^^ c^ ^ „während er ihn noch

zu überreden suchte, ward (plötzlich) das Gold gesandt-' Jos. St. 32, 3,

Aehnlich: |c^ -^^ ]LL^ ^ ]=n ^^ ^L Ui-^ ^-^;J:^ -^\1 ^io

Uilie^s „und als man eben anfing, sie umzubringen, ging grade ein Magier

aus der Stadt und des Wegs vorbei" Mart. I, 94, 14.

Diese Zusammensetzung bezeichnet ferner ein in der Vergangen-

heit Bevorstehndes (ohne jcci § 273): zzv\ ^J^i^i^ ii^-t ^m iLäc^
„an den Ort, wo sie getödtet werden sollten" Mart. I, 91, 3. 99, 1; ^
ji^v^j )iv ....v/T gi^il \o's\ )c5i% Ucil j4ui£„als der Tag gekommen war, wo

der Aufbruch des Königs statt finden sollte" Mart. I, 106 unten; jiia^?

]cai z\i^^ ffUoija^ oi^ hZ-^^ „warum er in seiner Krankheit betrübt ge-

wesen sei, dass er sterben sollte" Afr. 468, 14 u. s. w. — iij^ >- °v

loci )inv< H^^ isoi „Persien wollte er beschämen, Singara wieder auf-

bauen" Ov. 9, 25.

Auch hypothetisch steht es in j^f \o<n ^\l. ~^^v „warum sollte

der Arzt fliehen?" Anc. doc. 90, 23 (dichte bei le-i" ^i-^ § 26S A);

i-csi tc! „vellem" Mart. I, 167 Mitte: ^».c^ ^^ ^ol». „o wenn du doch

verehrtest" Mart. I, 26 unten
; jooi .

~°" \^z^'i U^\o „und welches Fahr-
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zeug wäre genügend?" Moes. II, 112 v. 550; £.^ooi 1^.^ |.ii'J ,_L.f „wie

hätte ich die Ladungen öffnen können?" Ov. 313, 24; jooi _.»L»^ y

„hätte er nicht können?" Sim. 374, 7, 601^ loci f.h:L a^ .o<„
^ ^j „als

machte er sie für sie" Jos. St. 9, 15; oi-iir:? ]oai Uioi^ii 1-1.!^, ]>oi.s „denn

dadurch würde sein Wille erfüllt" Spie. 1, 9 und Aehnliches. So denn

auch in Sätzen mit o^ „wenn" (§ 375 A).

Aehnlich auch |oc3i jjii^o V^ jJo zkl, j^? „vielleicht werde er

sich ja schämen und nicht tödten und er (andres Subj.) wegnehmen"

Mart. I, 124 Mitte, wo zuerst das )ooi fehlt.

In Abhängigkeit steht diese Verbindung u. A. in oooi -"^^ fS

]oöi z).:sc? .öoi±i.s ^oioIIl „während Alle betrübt über ihn waren, dass er

sterbe" Anc. doc. 20, 14 = Addai 48, 8; oooi >'.>^^ ^-^
J]? jlsäl op^i

„die Seligen winkten, dass sie nicht opfern würden" Anc. doc. 103, 20

(lin. 25 bloss —J^s^ |j|?). Und so steht sie zuweilen auch, wo die Ab-

hängigkeit durch 5 nicht ausgedrückt ist (§ 272): oooi _*is .aJcn aJ^^o

oiiio „und sie begannen, von ihm zu bitten" Luc. 24, 29 Cur. und selbst

ccoi ^i-^i coCTi -
'- ' "^ y „sie konnten nicht bewahren" Afr. 15, 2;

oi±I ocoi T--i~^ oooi _-^^? „dass sie gewohnt waren, ihn zu verehren"

Afr. 312, 21; oi.^ jocn ^Aais ]ooi )w^ {] ^s 01^ )oai ^.*tl:>3 ]ooi )t.!iO ].3.a.*|o

„und wie hätte er ihn bearbeiten können, da er nicht die nöthige Kraft

dafür aufbieten konnte?" Efr. I, 23 D u. s. w. Hier dürfte das

schleppende ]o(n bei dem abhängigen Verbum überall fehlen.

§ 278 A. Das passive Partia'pium drückt die Vollendung einer

Handlung aus und steht als Prädicat in ähnlicher Weise für das Perf.

wie das active für das Impf.: j^i^ v^ .601.1^ ji^-k-f jzotj.-.» ^a\.s „in der

Freiheit, welche ihnen von Gott gegeben ist (= ^oilzf)" Spie. 13, 17;

'^o \^-j^ „nun aber sind durch die Ankunft des Sohnes der seligen

Maria die Dornen ausgerissen, der Schweiss fortgenommen, der Feigen-

baum verflucht U.S.W." Afr. 113, 19; ? ucuJ^ }]o „und nicht steht ge-

schrieben, dass" Afr. 4G6, 12; ^^aji^ yo,..,_^oi ILö ,_LQiL« P? „dass

diese Worte nicht geschlossen sind und nicht geschlossen werden" Afr.

101, 5 (wo die Verschiedenheit des passiven und des als activ gelten-

den Reflexivparticipiums recht deutlich), und so viele. Hier ist aber
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überall das eigentliche, das Resultat angebende Perfect; als erzählen-

des Tempus kommt dies Part, kaum vor.

B. Mit ]coi bildet sich so eine Art Plusquamperfectum, die An-

gabe eines in der Vergangenheit fertigen Resultats: ©oti ^'^. a'.. „waren

verfertigt" Ov. 172, 22; j.xiJ? ~^<^ zcoi I^^I^i^c j-il |J „denn dies Testa-

ment war nicht vollendet" Afr. 28, 8; \l^izl: Zzvi 1^-»:^.^ 31.1:5 „worin

der Segen verborgen war" Afr. 464, 15 u. s. w.

§ 279. A. Beliebt ist nun die Anwendung dieses Part, mit An-

gabe des durch i^ eingeführten Thäters (§ 247): ^^ ^
>^v „(von) mir

(ist) gethan" ist = ^r^ "^^^ habe gethan". Ein logisches Object kann

als grammatisches Subject dabei stehn; ein solches darf aber auch

fehlen, so dass die Verbalform unpersönlich ist; so kann sie auch von

intransitiven Verben gebildet werden: )JcLs >^ 'r-'f^ „hast du die

Bücher gelesen" Spie. 13, 8; >^ .'n ^?:)X:sof „welche von mir für dich

bereitet sind" Mart. I, 182 unten; ^}-}ä Izc^sij ^iJii. .ijf ^^ 1^=4 A

„wenn die Berge von ihm erforscht, die Flüsse beraubt, die Tiefen der

Meere ergründet sind, und er die Verschlüsse der "Wälder und Höhlen

durchsucht und erforscht hat" Efr. II, 319 D (wo der active Ausdruck

den passiven fortsetzt)
; ^ ^s^^iä.*,? ÜL,] „wie wir gehört haben" Spie.

16, 22; )i ^vv^"^ >c^ .^^ >i^ jj „von mir ist nicht gestanden worden"

= „ich habe nicht gestanden vor Machthabern" Kalilag w Damnag

88, 8; 01.^ >ck.-b „er stand" Hoffmann, Märtyrer 108, 973; )_Z:a^coTV >c::I

—ll loffi |J ]i-i^ „mit den Römern sind wir in keinem verrätherischen

Verkehr gewesen" („ist von uns gewesen worden") Mart. I, 152, 9; \fJfZ

. ^v jcoi ll-^^= „wahr und grade bin ich gewesen" Mart. I, 27, 5 u. s. w.

B. Mit |coi erhalten wir auch so ein Plusq.: ^»vi=v^ cooi -«^^

f

„die von den Persern erbaut waren" Jos. St. 16, 7; zoai Ufl ^ }]'

^-(^ oilil Zcci )\»va> cl . . . 01^ „hatte er das denn nicht gelesen oder ge-

hört?" Mart. I, 127; 31^ coci ^^^.'^^ )^L= jul P „denn nicht hatte er

die Bücher gehört" Sim. 269, 9. u. s. w.

§ 280. Einige Participia der Form V^ werden in activer Bedeu-

tung gebraucht; zum Theil rührt dies daher, dass die betreffenden

Verba doppelt transitiv sein konnten ; zum Theil wirkt die Analogie
Nöldeke, Syrische Grammatik. 13
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bedeutungsverwandter Formen. So ^v^ „belastet mit" = „tragend";

f^'f^, t-i-=
rUmgeben um" = „umgebend"; fj^], >^ril., ^a-}- „haltend";

V .» A, „tragend"; -^hy „fortschleppend"; ^^^ „fortziehend"; j^i^

„fortzerrend"; n^-^'^ „umfasst haltend"; -^sy „gedenkend" (nach Andern

•^A*^). Auch A .^v „bekleidet mit" = „anhabend"; .j^^rn „angelehnt an

(v^)" == „stützend" u. A. m. kann man hierher ziehn. Besondere Be-

achtung verdient das ziemlich häufige J.ij „erworben habend" == „be-

sitzend" (gegenüber }ii „erwerbend").^) Einige Beispiele: «nJi^ «"v ^Ä ^

)^?Ö Va*'1 n<li6 Gerechten tragen die Erde" Afr. 457, 8; ,_iii^ _-j ^!Ä.j

Viio ^"coi „Weiber aber trugen Wasser" Jos. St. 54, 19; |zaJi..jaio }f oXo
i v^v.vV oiJn, Vl^i— jkx» „und hielte nicht die Obhut Gottes die Welt

fest" Jos. St. 4,8; ö^i^i, ^^-»4^ i-= °^1? l^» „Blinde, die kamen, indem

man sie zog" Sim. 346 gegen unten; jooi |j_c i-äj ^a^-^i^^ „Freimuth

besass er" Anc. doc. 90, 25 u. s. w. Vergl. noch li^ ^^„»ös, pl. ^'^ »T"

ihiL „Wasser gesammelt habend" = „wassersüchtig" Luc. 14, 2; Land

IV, 87, 9; Geoponici 95, 2 u. s. w.

Diese Wörter können aber auch wirklich passivisch gebraucht

werden, z. B. V^L*, „genommen"; j_,^ „gezerrt" u. s. w.

Nominale Verwendung der Participia.

§ 281. Wir sehen hier ab von solchen Participien, welche ganz

zu Substantiven geworden sind, wie l'iuL^h „Freund", \1:J) „Hirt", iLloLo

„Säule", ji^jj „Vogel", |L».Li „Gewächs" u. s. w.

§ 282. A. DasPart.act. desPealkannimSt. cstr. undmitPossessiv-

suftixen gebraucht werden, indem das Object in Genitivverbindung

tritt, zum Theil durch 1. vermittelt; auch sonst können Präpositionen

hinter das Part, im St. cstr. treten (§ 206) : ]vi'xn wtsoiJ „der die Bünd-

nisse schliesst" Afr. 214, 14; l^n^i >c).ö „Gesetzgeber" oft; fVi^"^"^ Vs)

„der mein Brot isst" Ps. 41, 9; )
1

,

> »^ Izaio z\^ oj „o der du einen bösen

Tod leidest" Mart. I, 180 unten; j.L? hLsz Izoiu „die Gerechtigkeit,

1) Wie dies Wort gewissermassen ein actives Part. perf. ist, so aucli die § 118

behandelten Verbaladjectiva, z. B. ^Z] „gekommen", t « tSn „gestorben", w£l»^ „sich

gesetzt habend" = „sitzend" u. s. w.
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welche Gericht forderte-' Afr. 462, ö
; ]I.lia ^-v^/'' „die, welche schlechten

Rathgab" Afr. 110, 10; ^jl, >v^.'^ „die, welche deinen Namen fürchten"

Ps. 61, 5; Jäöls ^ic-'^ „die Geldgierigen" Ov. 190, 2; äjj \\ji£ ^-]

„sind Fleischfresser" Spie. 7, 15 ; _J[ ]%r^\ 2>J^'| „sind Grasfresserinnen"

eh. 16. — j!. .Iv^v y^hilii/sJyoiCTo; oft; \]nlL^ h^^^LJi ^j.zlnL „Ew. Hoch-

würden, so Gott lieben" Jos. St. 1, 1; jij-jXc ^-r^ „Hornbläser" Afr.

260, 4 = ]Li-j-s w^r^ Afr. 147, 1.3; jj^y ^^' „die zum Abgrund führen"

Afr. 271 ult.; }Ji^).i .'^°'iV „die sich in den Kampf stürzen" Afr. 149,

18; I
T . 1 ^ }Ll V:! -..lii „die auf Sand ein Gebäude bauen" Afr. 285, 9

(wo die Rectionskraft trotz des St. cstr. bleibt, indem das Object nach-

gestellt wird) — dJüii „sein Reiter- Ps. 33, 17; .^^KJ-, „die ihn fürchten"

oft: f^\^ „die dich sehn- Jes. 14, IG u. s. w. Die Verbindung mit Suf-

fixen ist schon seltner und mehr auf bestimmte Wörter beschränkt.

Vereinzelt ist die attributive Anwendung dieser Participien wie in

]i-ki^ Uci „ein irrender Geist" Jes. 19, 14; jiliij coT \lzl „ist ein fressend

Feuer" Deut. 4, 24, 9, 3; Hebr. 12, 29; U^ \\q1 „ein brennend Feuer"

Daniel 3 mehrmals; U:Iic )^
'^^ \-]^l^ „gemachte und falsche Götzen"

Anc. doc. 42, 22.

B. Für alle die Anwendungen, wo das Part, seltner wird, tritt

das dornen agentis ein: .->>^° „dein Erlöser" Ps. 35, 3; oiü,^ „sein

Helfer" Ps. 10, 14; ^-.av^^ „der ihn gesandt hat" Afr. 289,' 8; oiii
i^^j^pij „ernähret die, welche euch frisst" Mart. I, 194, 10 u. s. w.

So namentlich als selbständiges Subst. und als Attribut Isi^o „Wächter"

u. s. w.

§ 283. A. Auch das Part. act. der sonstigen Verbalclassen wird im

St. cstr. gebraucht. Mit Possessivsuffixen kommt es dagegen kaum vor:

CTi^all V^aiö „der seine Verfluchung unwirksam macht" Afr. 236 ult.;

jiill, wc^liiic „der Gebete darbringt" Afr. 66, 17; jzcjiici £^^ jlvv.^

„Salz, welches die Fäulniss auflöst" Afr. 485, 16; jvC £j;:I=iÄic 1^ „der

Schild, welcher die Pfeile auffängt" Afr. 44, 2 ;
)°^> .<'.^~v> „die Geld

annehmen" Afr. 260, 16; jjiZil ^äLlia „welche Vortheil aufweisen"

Afr. 287, 2; -Ja\ iSs*^ z.^^\\^ . ..lll „Frauen, die ihre Ehemänner

1) Oder ^oaiJisÄsl] obiie a (§ 145 F)?

13'
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unterjochen" Spie. 15, 19; }.1a_d l^^i^al, b.^^z j^oil ..n'nSn:>o U*ls'' U.Ü»

.cai-..^i.? Vlßjsj»? „die schwaclien Leidenschaften, so Helden unter das

harte Joch des Bedürfnisses nach ihnen zwingen" Ov. 182, 18 — ^4^^
i».j!iLoi» .öffvioL^ „welche ihr Volk rasch antreiben" Mart. I, IG, G;

A^v. J-^ ^b^L^iü „welche kräftig (mit ihrer Kraft) kämpfen" Moes. II,

75, 5; Mart. I, 159 Mitte; ]zqI^Is ^il:^Li^ „welche im Stolz stark sind"

Afr. 430 ult. (vergl. Jes. 13, 3) u. s. w.

Einige wenige von diesen Participien kommen auch als attributive

Adjectiva und substantivisch vor. So Crs:^^ VJ)^ „glänzende Kleider"

Anc. doc. 42, 9 und sonst )4^rsio; oft iivo.^»^ „gläubig" (dessen f. St.

emph. jLiiLaiio durch das a schon zeigt, dass es nicht mehr als Part,

act. aufgefasst wird, wie auch ]Lai.^ „Säugamme" und andre zu Sub-

stantiven gewordne).

Anm. Ganz vereinzelt ist der Fall ^oä^ ftZ'^Zu) ]l^ikZ iE^öLä

>cä.. Va ^ „die weisen Jungfrauen erfreuten dich täglich" Efr. III,

344 E, wo trotz des an sich schon in mehrfacher Hinsicht singulären

St. emph. die Rectionskraft bleibt. In Prosa könnte es nur ."
J/-'^

heissen.

B. Dagegen breitet sich der Gebrauch des Nofnen agenüs hier

sehr aus: ]oiA.? j^^-'-^ „der Gott liebt" Sim. 268; I-ii^Llo „der Her-

steller"; ^JIbj^Llo „der uns ernährt" Ps. 84, 12; ooLiLa^Cio „der sie

untergehn macht" Afr, 452, 13; ml.a.la40iO „die ihn untergehen macht"

Afr. 47, 1 ; iuSi:^^^ „die ihr gehorsam sind" Afr. 47, 2 u. s. w. Im

St. est. zu dem das Object ausdrückenden Subst. kommt das Nom. ag.

aber wohl nicht vor.^) Die Nom. ag. von Ptcflexiven passiver Bedeu-

tung werden im Ganzen mehr als Adjectiva gebraucht in der Bedeutung

„fähig zu . . .".

§ 284. Die passiven Participia werden substantivisch und adjec-

tivisch gebraucht. Sie können einen Subjects- und einen Objectsgenitiv

erhalten und auch vor Präp. im St. cstr. stehn: jjj^? ^aioJL,^, s^mö-S-^

^) Vergl. l-»jai5oZj] witSrnnV^o ]^|^? ).T « 1 -^iSn „Erbauer der Kircheu uud Er-
p C o r y OPV

lialter der Orthodoxie" Jul. 125, 27 und |.^alj..^ij? ffuliiOAnio „Erhalter des Christen-

tliums" eb. 126, 5 ; hier ist der St. csti*. des Nomen ag. deutlich vermieden.
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„die vom Herrn Gesegneten, die von ihm Verfluchten" Ps. 37, 22; J^^K-S

|.Li-o „die den Krieg gelernt haben" Cant. 3, 8; 1^^^» '^"'^- „welche

von den Lüsten entwöhnt sind" Afr. 2G0, 8; ^Lcli^o ]U.s ^}Lio

)j!Ls).s „die mit Byssus umgürtet, mit Purpur geschmückt sind" Afr.

261, 9; jiiJ ^ ^^öiJ „die aus dem Wasser geboren sind" Afr. 287,

16 u .s. w. Ferner j'avX? ].k:L^ „von Gott Gelehrte" Afr. 293, 17; jj"}^

]üli!ß „geschmückte Kleider" Anc. doc. 42, 9; jLlJalic ^/-v. „ein an-

genommenes (erhörtes) Gebet" Afr. 454, 19 u. s. w. Abgesehen von

einigen wenigen Wörtern wählt man aber statt dieser nominalen An-

wendungen des passiven Part, lieber andre Constructionen,

Die § 280 genannten stehn zum Theil gern im St. cstr., z. B.

|Li .J:i.ii2..*, „die, welche das Joch tragen" Afr. 260, 20; ]
'-V>

| -li-|

„die, welche die Schlüssel halten" Afr. 260, 7 u. s. w.

Imperativ.

§ 285. Der Imperativ darf nicht mit der Negation stehn: '^ä^us

„tödte",aber '\Q4_Di |l „tödte nicht" (§ 266).

Ein Beispiel von einem abhängigen Impt. haben wir in «^jj V^l^b

s^y^o „denn (eigentlich „weil") wisse und sieh" Mart. I, 160, 20. Im

Grunde ist dies aber ein Anacoluth.

Infinitiv.

§ 286, Wo der Inf. nicht absolutes Object ist (darüber § 295),

muss er stets L. vor sich haben. Diese Präp. giebt dem Inf. die Be-

deutung der Richtung, der Absicht u. s. w.: jioä\ _i'zj --tK^v^< ^
„indem sie zu beten kamen" Afr. 112, 12; j^jisijjc "

] t-^'^ ]
• wotr ^Lo

„und indem das Schwert den Befehl erhält, zu vernichten" Afr. 451, 4;

aiiJiJMÄ!^ ^01.^ jiu» |j „fehlte es ihnen nicht, sich zu versorgen" Afr.

452, 9; ]l 4V\ jjLJ V:! ^Laa? „welche des Wassers zum Trinken bedarf-'

Afr. 199, 1 ;
,n\siS ^^Ll, „dispositus 'ad faciendum, facturus" ; ^j^

cjpÄ^i;^, . . )ooT „er schrie . ., dass man sich enthalte" Ov. 179, 18;

dicJ^LoAioil ^oi jJo-i^ „sie ist würdig, dass man sie annehme" Afr. 103, 1.

u. s. w. Diese Bedeutung geht allmählich in die des Objects über; so

nach Verben wie „wünschen, können" u. s. w.: >>^^~'^v^'-^ ii^z „ihr



— 198 —
. § 286.

sucht, zu retten" Jul. 182, 2; oltflLiali. ^^»L*^ |J „kann nicht geheilt

werden" Afr. 136, 4 (lin. 8 l^jIS? , ..n^v |J); '^ll^li. |.j) ]^^ jÜ-f „wie

kann ich wissen?" Ov. 163, 2; "^^lial. aa h^a, „ihr habt unterlassen, zu

gehn" Jul. 123, 5; j-i^v^v .^/ „fing an, zu bauen" Jos. St. 22, 15;

j.!v^ v^K ^cz waao) jio „und fuhr nicht weiter fort, sie zu suchen" Jul.

98, 11 u. s. w.

So vertritt nun der Inf. mit v., als eine Art Epexegese, welche die

Richtung angiebt, auch das Subject. Vergl. V-^-|J uv^ >cli V^s^
olisa-iai:* „noch bleibt es Israel, gesammelt zu werden" Afr. 359, 3.

367, 5 (.oljjiJ? .ocTL^ >au>c ^^ J 367, 11); Vli-ai^}] ^aoZ ovli^ i^li^

aHlit-La^ „es geht nicht für Israel, gesammelt zu werden" Afr. 359, 7

und vieles andre. Vergl. § 254 C.

Ueberall kann hier der Inf. mit ^ durch das Verb. fin. mit ? er-

setzt werden: vergl. ausser den schon gegebnen Beis^^ielen . .f-.^C

fAl^ y^?® i^Hi-^ j.icl.ia^o osi-Li^ilo >c^iSn\ „er vermag, zu lieben und

zu segnen und das Wahre zu sagen und dass er Gutes erbitte" Spie.

5, 11 u. s. w. Einzeln tritt sogar eine Vermischung beider Con-

structionen ein, nämlich ? und danach v, mit Inf. : ^? jSiJlk ^JLk.^9

]-:^^ ^v^n^< ]^sU> ,-^01 ÖTi oCvarai 6 ^sög sk rwv Xiöonv tovtccv syslpai

TSKva Luc. 3, 8 Cur.

Nothwendig muss ? vor v, treten bei der Abhängigkeit von einer

weiteren Präp. (wohl immer nur v2; vergl. § 249 E): v^ -^Jol.^.f

^".y ..CkI „befreie mich davon, dich zu sehn" Mart. I, 126, 10; wo^iJ?

^4^1.5 _i£ waj) „dass man davor gerettet ist, zu beachten" Afr. 22, 18;

]L»-.i ^ ciOT?}.iial^? ^ j^LI ]Lr4 f^i^^ coi V...!».? „leichter ist's,

Gutes zu thun, als sich vor Bösem zu hüten" Spie. 6, 10 u. s. w.

Häufiger wie nQ<vJv^ ^^ ^...]oä\ \lZ 13 „er Hess nicht ab davon, zu

lehren" Efr. III, XXXIII ult. (oder ganz verbal wsq-l^ jl» _lo V^lio

„zu schwach dafür, dass er nicht stöhle" Spie. 5, 7).

Mit L-f oder ]oat bedeutet der Inf. ein Sollen, Müssen oder auch

Können: -^iv/iV ^v, a^j „ich habe zu sagen" oft; =.V)v^\ ^^j „ist zu

lernen" Ov. 63, 24; ^v^v ^iImII >*!^ ]om3 J fcdv Öejy jus avv aoi aTToöavsiv

Mth. 26, 35 ; j^^j^^ol^ iv^ „kann nicht gesagt werden" Afr. 496, 3 u. s. w.

Zuweilen genügt hier das Inf. mit 1^, allein: ^zh^^ lJ-«J-^ cpicjZi^iali. y



§ 287. — 199 —

„man braucht sich nicht zu wundern über den, welcher gehalten wird"

Prov. 6, 30; jlia jJki; c^f^^^s ^> jtniwi^ „man muss sich aber

wundern und erstaunen über diesen Greis" Jul. 4, 10 (und so öfter);

^^. v^v^ V-ijoi j^^^^v „man muss sich also freuen und frohlocken" Jul.

9, 7 ; 031^ zlbL^jic^ ]^kZ ^) „wie ein Traum haben sie sich aufzu-

lösen" Spie. 44, 1.

Sehr selten ist die Setzung eines Subjects zu li^ mit Inf., als

stände ein Verb. fin. wie .öoL.^)' lioiJ _*3i_c 1
"
^^Vi'^ „dass die Priester

darin ihre Hände waschen" 2 Par. 4, 6 ; vergl. ]^f )X V jü^C/^y l>(n»o

siJ:^ ^3lI ]J jic] „und da, dass dies offenbar geschehe, das Geschick ihm

nicht gestattete" Ov. 201, 2.

A/wi. Üeber den Inf. mit Obj. s. § 293 f.; über den Inf. abs. § 295 ff.

C. RecUon des Verbums.

§ 287. Das Syrische besitzt keinen durchgreifenden Ausdruck

für das Object.^) Nur beim Personalpronomen hat es unzweideutige

Objectformen, welche sich dem Verb. fin. suffigieren, aber doch auch

gelegentlich mit der nicht so scharfen, weil auch zu andern Zwecken

dienenden, Ausdrucksweise durch v. vertauscht werden. Beispiele: sjjjls

Iv^^aJ^ ci^ „und werfet ihn in die Quelle" (=^3i=VicHc) Sim. 325, 10;

^ wxiiljo „und er uns quäle" Ov. 300, 12; ^ ViJ „uns empfangen

hat" Ov. 295, 15; 631^ Lj^] „ich habe sie besiegt" Mart. II, 233, 1

(Jac. Sar.) ; ,»1^. cL^ „entgingen mir- Efr. Nis. p. G2 v. 83 u. s. w. Mit

Voranstellung .cZjjal ,»i^o „und mich habt ihr geehrt" Ov. 141, 17 (Var.

-jJcz^o)
; i^iiJ z^f£^ .ialkc „und euch machte ich zu Dieben" Ov.

308, 17; oo!:! -V-f .^l^s „und bestattet fnich'- Ov. 142, 23 (anders Var.)

u. s. w. Beim Particip, welches keine Objectsuffixa annimmt, muss

1) Das Targum bat für das hebr. rx das entsprechende P". Dies alte Objectzeichen

L^ findet sich im syr. AT, wenn ich recht zähle, noch 12mal. Dass das Wort den Edes-

senern zur Zeit der Uebersetzungdes AT noch einigermaassen bekannt war, dürfen wir aus

seiner Verwendung in dem alten gnostischen (Bardesaniseben?) Hymnus Apost. apocr.
p „ " 7

279, 7 scbliessen («*Ä-i ^ 'tn „nahm mich an")- Ii" "t- Jahrb. war es völlig obsolet.

Durchaus davon zu trennen ist die reflexive Verwendung von L^ (§ 223).
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aber, wo nicht nominale Verbindung beliebt wird (§ 281), das Personal-

pronomen als Obj. nothwendig durch :^ bezeichnet werden.

§ 288. A. Dasli. dient sonst facultativ zur Bezeichnung des determi-

nierten Ohjecis. Die Determination ist stärker, wenn das dem Subst.

entsprechende Objectsufiix am Verbum hinzukommt. In letzterem

Falle bleibt das li^ auch wohl weg. Die Personalpronomina können

noch verstärkt werden (§ 225 B); oder das Personalpronomen wird

wie ein selbständiges Nomen construiert. Wir haben hier folgende

Hauptfälle:

a) ohne Determination: „er hat ein Haus gebaut" ]Li.L )jls oder

b) mit Determination: „er hat das Haus gebaut".

1) \h^c. }.ir5 oder jjLs )L..L (wie bei a).

2) jLJa:^ \1^ oder )is jL...Ll..

3) J£v>».Ll::i. «^(jukls oder ^jukis jLilili..

4) JÄ-kÄ >.»(n-fcls oder ^oLas ]L.^.

Beim Part, statt des Verb. fin. steht ^ mit Possessivsuffix statt

des Objectsufixes; in unserem Beispiel also stets <n.lii. \1^ statt ^öLiic,

Einige wenige Beispiele mögen für alle diese Fälle genügen:

a) ]Llv^ ]L^z ^f „er machte 3 Todte lebendig" Afr. 165, 14;

.JLd i'^oi- o.^v^^ jj'oi Zo^,..^! ^nit^r? „erwirb dir nur Langmuth und

Geduld" Sim. 270 gegen unten.

b) 1) ) i^d^a?* ovjloi VsLi>o? _:J „wer den Geist Christi empfängt"

Afr. 108, 3; oiioioi o\m |J „haben sein Licht nicht gesehen" Afr. 15, 13;

ovslLo ifZo „und sandte seinen Engel" Afr. CG, 8; ]LqL ovIj^ £w2:^j

„schmücke seinen inneren Menschen" Afr. 108, 4; ^^'j ^^1». jisz „du

mir Nisibis zurück gebest" Jos. St. IG, 2; ^\ inX-f sjoJial „verkaufte

seine Dörfer" Ov. 166, 14; £j^£ .^ .'-^.L ^-^-^ „deinen Brief, mein

Geliebter, habe ich erhalten" Afr. 6, 1; looi fjj»\ )_Jo^ h,'^z _a1^oi .^Joi

„diese 3 Winde hielt er" Afr. 93, 9.

2) j_I^liiO? ouJoi^ -.'v/^^ ,_^ „wer den Geist Christi betrübt" Afr.

108, 5; iJö^Jal» .AA o^.^ „ihr habt den Schöpfer verlassen" Mart. I, 124

unten; >a.l^A96P vLIj? „dass er Jerusalem verderbe" Afr. 249, IG; .^Llo-o

,---LL3 fL )
^ v/T

;

V ]y^ „und Johannes sah den Himmel geöffnet" Afr.
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124, 2 (unmittelbar nach ]1:^ ^Ls UX „Elia öffnete den Himmel");

£^5| wxaaj v^L^iIpie? ]z-^bä.c „und die Lämmer deiner Heerde schlachtest

du" Mart. I, 125 Mitte (gleich darauf ijf VaLio t^K? 1^"Jo »und die

Schafe deiner Heerde verdirbst du") ; ^inj^f jv^VvV „die Welt will ich

verlassen" Ov. 164, 22 u. s. w. Vergl. ]L-_=kli^ l':1s] ^aC^^ .icn^

^sie frass die Flamme" Afr. 183, 19.

3) .71.1^1 ^oio^lö oiLkL^ ^ffio^^o „und umringten sein Haus und

nahmen ihn" Mart. 1, 1 23 (und dann ayLjJ, o^o „und plünderten sein Haus")

;

]zjc}.JiI oiaiLcLD „haben die Beschneidung empfangen" Afr. 210, 1 ; ^^^^

\.hk'::i^ .ä.j| „hörte die Bücher" Sim. 269 unten; .^vA lvnlv ^^| \^
„schlug alle 5 (f.)" Mart. I, 126 Mitte; wiäl:^ lis^.^ i^,.!. ]ccy -Cli*

aa^asJu-jLi^ajs „der Tyrann schmeichelte den Bewohnern von Con-

stantinopolis" Jul. 99, 21; j^uj^ iJoi l-rjLii^ ]Zmi6] oil* oooi ^^f^
„die Edessener hielten diesen Brief sehr in Ehren" Jul. 125, 18; \l^\i

Vs]-.) oiLs?» „den Elia verfolgte Isabel" Afr. 123, 18; ^j? ]\^^.n mK^K n

_*fli^ loCTi joip^ „und den ganzen weiblichen Clerus warnte er" Ov.

177, 7; ij) ^as JT^^v wsjo „auch den Priestern gebot er" Afr. 112, 13

u. s. w. Vergl. noch |
^ ^ \^\ kt. olC:^^ oiA .*oiol}^ „sahen jenen Diaconen"

Sim. 294, 4 (ähnlich oft); .6(71.1:^. .ij) iJ:i».s] „sie frass sie" Afr. 62, 7;

.^va<aV \i^ C ,_.fcL*lsjo „und ich rette euch alle drei vom Tode"

Mart. I, 56, 13; ^^ ^'? w^cz >^c „und dich hat er ferner gerufen"

Sim. 378, 7; dj) ._as) Sovl. ^]o „auch sie hat er herausgeführt" Mart.

I, 32 Mitte, wie auch \.l-^ ^|^ ,*:iiÄ.o „und mir hat der Herr geboten"

Deut. 4, 14.

4) ]As JkJLas] „du hast den Becher herausgebracht" Ov. 305^ 14;

lla^iws }jci s^autJz ^L „als er dies Wort vortrug" Afr. 420, 18; ^.^^.cisoij^

„schloss mir den Mund" Efr. Nis. p. 57 v. 73; ^i^I^ \zlx^ _Jf wruai»

^kl:i3 „dass er all diese Theile nehme" Ov. 71, 10; li^ .ij) »iai^

JjLisoi „Peroz unterwarf die Hunnen" Jos. St. 9, 22; ^^iLil avX.? avi^»

).i;^s „sein Blut leckten die Hunde" Afr. 183, 16; otlsis |iir:3iV .ö^i^is

^) i^i(L „alle Pfänder hätte er in sich selbst vollendet" Afr. 459, 19;

ai.::i. v*^r-» ^ ^^ „Widerspänstigkeit kennen sie nicht" Afr. 177 ult.

u. s. w. Diese 4te Art ist übrigens, weni^^stens mit Nachstellung des

Objects, seltner als die andern, wenn auch immerhin häutig genug.
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B. In den meisten Fällen herrscht hinsichtlich der Wahl oder der

Weglassung eines Objectzeichens bei Determinierten vollständiges

Sehwanken,wie schon einige der obigen Beispiele zeigen ; vergl. noch oio^-l

|Lq1^ „haben den Sabbat entweiht" Afr. 242, 16 ult. neben jLa^ o'-f^

„haben den S. gelöst" eb. 17 (2mal). Doch ist es üblich, ein Zeichen zu

setzen, wenn das Object eine Person bezeichnet, und Fälle wie iLi^L^ o j.L>

•i_5llqL „führten ihre Bewohner in die Gefangenschaft" Jos. St. 4G, 6;

^iL.^ w£=.A-«f „soll ich den Habib rechnen?" Anc. doc. 87, 3; \jd] .^o

jZc^Lc „und zwang den Vater in Sklaverei" Ov. 277, 8; ]l:iV\ l'f^^o

lÄ]2^ „und die gerechten Männer rettete sie" Afr. 66, 21 sind ver-

hältnissmässig selten. Umgekehrt fehlt das Objectzeichen meist bei

Gliedern, Theilen des Ganzen und ..^^^ mit reflexiven Suffixen, z. B.

A-^ vi . •; ollzo .c(ji.ial Qj/f3
„breiteten ihre Flügel aus und hoben ihre

Köpfe" Sim. 272, 1; ^aio^-j v-^lIs „streckte seine Hände aus" Afr. 18, 17

(und dann ^^^li^v^il )^"|o „und besiegte Amalek" mit 1^ beim persön-

lichen Object) u. s. w., und so oft avlaj „se ipsum" (vergl. ovlsi iLso

jklily -^-I)o „und hasste sich selbst und liebte Gott" Ov. 168, 10), wenn

gleich Fälle wie ^ a°tV j,.J|^^(ni? „denn er beurtheilte sich selbst" Ov.

171, 24 vorkommen.

C. Auch die Demonstrativa und Fragewörter werden als Object bald

mit V, versehen, bald nicht: ,_v2ii jj^äs ._^cn „diese Gebote haben

wir empfangen" Afr. 484, 14; |zf ]lm...o\ju. „sahen dies Zeichen" Sim.

273 unten; j ctn „eum, qui" Ov. 175, 26, aber ? dih. Afr. 48, 2; \]m fZ

w 'J ^. „als er dies hörte" Jos. St. 50, 8 ; olxaJ jiaJ ,_-^oi^ „diese Fische

sammeln" Sim. 274, 1; ? ^l^j „eos, qui" Ov. 211,2 und sonst; ? ,_Ji«)

eb. 214, 7 und sonst. So auch ? >c^li. „dass, was" Afr. 126, 20 und

selbst ,oZ?^? wilf >e^£a^ ^?ai ^^^jji „legt vor mich hin, was ihr,

meine I3rüder, gelobt habt" Ov. 141, 8, aber ? >c^i2 (Object) Afr. 145,

13, und so gewöhnlich. Bei V^ (^©«n^, ? V^ u. s. w.) steht wohl über-

wiegend ii., aber es kann auch fehlen. Eigenthümlich ist, dass ^f,

_^f „r/^, rivig"' und ^ „einer" als determiniert aufgefasst werden.

Erstere haben als Object durchweg li^ : ooai ^]1 w^Jj! iLf „kannte auch

niemanden" Sim. 292, 1 und viele ähnliche; ^Üp Ov. 189 ult. und

mit noch stärkerer Determination: ^p 3i±2 ^h^ "^^^ erwecken
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jemand^ Moes. I, 103, 28; vergl. eb. 102, 12 — -u^ J^ ^^ ]>-. J.

„als er einen von seinen Landsleuten sah" Mart. I, 12, 21 ; vergl. Spie.

13, 26 und andre Stellen (aber 14, 25 ^^v^ ^ ^ V^uc» ^ „wer einen

von diesen tödtet"):
] ]
^< ^] „belebte die Eine" Mart. II, 237 unten

(Jac. Sar.); ^Z |i^i ^v^v ^^ „sandte einen Marzbün" Jos. St. 16, 8.

58, 14 (aber 57, 16 ^ Ü^]i^ 'H^); I^M Ir*^ lU^ |-^ä^ ^sljai }J?

..dass nicht viele Männer eine Frau nehmen" Spie. 17, 23 (aber 16, 12

]ZL2] ij- ^Jini ]ü^ V^^) •

vf
=iJ^ r- /"^ >c-.-=f „erhob jeden Einzelnen

von ihnen" Afr. 165, 16; fn^c] .i^uic ^1 ,J '^--v ..jeden Einzelnen von

ihnen stattete er aus" Ov. 166, 18. So auch ,_., w*.j}j...^^ „sandte

einen Gewissen" Jos. St. 55, 12 und ^ ^v-v ..einen Jeden- Ov. 179, 2

und öfter. Wie .^jj wird auch wohl --j--)' behandelt: ,*ai jj —-j—U

„benannte keinen Andern" Efr. II^, 554 F, vergl. 555 B. So ji-^|J „alios"

gegenüber ^. -'"V Ov. 190, 1.

Auch li.iLs (o/ TTQ/J.oi) hat als Object oft ii., z. B.
Ij
v^^v iLJo

„und lasst uns Viele reich machen" Air. 105, 10, vergl. 124, 17. 134, 12

u. s. w.; auch mit Substantiv: =^wi ür-^s jülkl^o „und viele Perser

tödteten sie" Jos. St. 54, 18; doch auch lüLr .dn_LL= =-=i-i» „brachten

Viele von ihnen um" Afr. 242, 14.

§ 289. Das ^ des Objects kann auch neben einem andern ^ stehn:

)
A^.!v ^ilv, jj:i n^^^ „der Fisch rettete den Jona an's Land" Afr.

66, 18; lAhl lizjJ i""^ )) sv^ >vivZv.>~ „und bringen das Schiff an den

Ort der Ruhe" Afr. 458, 6; V-i^a-l -^'^v Vsii^ ^i -^') „führte die

Kinder Israel gefangen nach Babel" Afr. 36, 2; -i ^. av-v"" s^~ -^=2 c^

jvXvCv „er sandte ferner seinen Christus in die Welt" Afr. 5, 1, 22, 15;

fa^^äiaikiaii. l-|i-kiBVffi^ .vV~v- icnJ JJ „sie sollen die Ketzer nicht zur

Taufe annehmen" Ov. 220, 19; ij_^»(] ^f iLloI^ ]ZaI:-kl:;^z? i?iL*^
^
^v/y

„dass er der Wahrheit der erhabnen Dreifaltigkeit auch die Arianer

unterwerfe" Ov. 193, 13 u. s. w. Sogar 3 I:^ haben wir, noch dazu in

Abhängigkeit von einem Inf. mit i:^, in f^-ioVy-v ^ . ^^v^^v ,^^ii {]

l?3i ]z^|3 „wir wollen uns nicht schämen, uns dies Weib zur Lehre zu

nehmen" Ov. 102, 15; vergl. l^^v*^ i^^y :^vZ v^l^v ,^ s^di^ räifiooi-aTs

üYj fj.01 riv Bapvdi^av Kai t6> ^olwsjj sig ro t'jyyr Acta 13, 2 und c^f jjf

^ij) ^'nv^ iii>c i_c >-nN'^,S .o3i.ii» „sondern mietheten sich den Bileam,
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Sohn Beors, sie zu verfluchen" Afr. 213, 7. In «v!^ a^/^^ ^^ aV/-v\^ \C\o

cccn ^^ „und i^flegten ihn als Hülfe für ihre Vereinsamung zu rufen"

Mart. I, 122, 9 ist des Part, wegen oull unumgänglich, während in

l"..
.Iv^r r^ h ^\i^ ä. ?, V ^£^ ,00^^? jjdass er sie Christi Dienst darbringe"

Ov. 175, 19 trotz des 2ten Iü. in aussergewöhnlicher Weise ©oiJlii. für ojf

steht. Natürlich fehlt aber neben einem andern ii» auch oft das ^ des

Objects, z. B. \4.^^ o"u\ li-^^^ ooi oi^ woovio „und jener Mann gab ihm

jenen Stab" Sim, 272 unten u. s. w.

§ 290. Beispiele von doppelt transitiver Construction: ]1] ^ma.'^lA,

„forderten von ihm ein Zeichen" Afr. 4G0, 20; ati^fl j.1.1.3 „mit Erz über-

zog er ihn" ZDMG XXIX, 109 v. 27 (aber v. 26 mit Präp. ^^ J^'jias

oioi-X „überzog mit Silber seinen Gott")
; ]Eß <nl^z „ich fragte ihn nach

Worten" Afr. 395, 2; ]z^"Li. oi.:I?o) „er zeigte ihm das Zukünftige" Sim.

371 unten; » >c^ ^| ^al „zeigte ihnen, was" Afr. 160, 18;1zaaf -lil ]^r^K^

„macht uns die Aerzte verhasst" Efr. III, 658 F; .j^lZ oij^aal:^ «zeige mir

seinen Herrn" Ov. 296, 2; l^oIoi^X ^o^^.*.]© „und Hessen mich das

Prachtkleid ausziehn" Apost. apocr. 274, 16 (gnostischer Hymnus);

.001.1^ oii^ojo ^i?5CL- ^J) i^:^f „Hess sie über den Jordan gehn und gab

sie ihnen zum Erbe" Afr. 357, 8; ^la^f ^oi.^bi, jjLco „und sie gab denen,

so dürsteten, Wasser zu trinken" Afr. 22, 6; V.,|^iii^) ^clI ]£'>] zlo]

„Hess die Kinder Israel das Land erben" Afr. 20, 4 u. s. w. In mehreren

dieser Beispiele folgt nur aus dem Zusammenhang, welches das erste

und welches das zweite Object ist; fzia] ^ll jimi^ könnte z. B. auch

heissen: „macht uns den Aerzten verhasst" und ^q.1 r,'\'^\ läge es

sogar näher aufzufassen als „zeige mich seinem Herrn*. Im Ganzen

sind übrigens, von gewissen Verben abgesehn, solche doppelt transitive

Constructionen nicht häufig, namentlich bei zwei Substantiven. Die

theoretisch mögliche Verwendung des Afel als Causativ von einem

transitiven Verb, das schon ein Object hat, wird nur in beschränktem

Umfange angewandt. Ob bei doppelt transitiver Construction beide

Objecto li. erhalten können, bezweifle ich.

§ 291. Die transitive Construction vom Passiv eines doppelt

transitiven Verbums ist, abgesehn von den § 280 behandelten Parti-

cipien (
.'^ .^v (^i^j „seine Waffen tragen sie" Afr. 100, 17; ll^nl.
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iüf «' ]- ^ „mit Herrlichkeit bist du angethan" Afr. 494, 12 u. s. w.)

sehr selten und wohl ganz auf gewisse Verba beschränkt. Beispiele : ijai:i

)Jäa „sollen sich mit Säcken bedecken" Afr. 49 ult.; ^a - .^ ll^^sz] „er-

hieltest für dein Böses Vergeltung" 2 Sam. 16, 8, und anders )i^f z^\^z]

)i|.i „erhielten als Vergeltung gerechtes Gericht" Afr. 49, 3^) (aber lin. G

UU' |J-«i-=); .»\v2) [sl iLci „wurde voll grossen Zornes" Mart. I, 18, 5;

looi Ihö \L=3 „er war voll List" Afr. Gl, 11 (und so häufig .fc:^^.^^^) und

ILo, aber auch oft mit r» construiert). Fälle wie ]z^^] )i-^ U-t-= >-"^

^^1-^hC „schwere Strafe der Vergeltung verdient er" Spie. 14, 2G

haben wir schon § 243 angedeutet.")

§ 292. Man muss sich hier überhaupt vor Augen halten, dass

dem Syrischen, abgesehen von dem Personalpronomen, mit einem klaren

Zeichen des Objectverhältnisses auch der klare Begriff desselben fehlt,

dass es sich hier im Grunde immer nur um adverbiale Zusätze zum

Verbum, sei es mit, sei es ohne die Präp. li^ handelt. Diese Präp. ist

als Objectzeichen allerdings von ihren sonstigen Anwendungen u. A.

dadurch geschieden, dass sie bei der Umsetzung in's Passiv verschwin-

den muss. Dass das syntactische Verhältniss von >c3i^r:y ^v'^^" \4-=

ein andres ist als in ^/:a\f^\l .a^j^a^ jjjf, würde zwar nicht durch die

Uebersetzung in andre Sprachen „Simon tödtete den Abraham", „S.

sagte dem A.", wohl aber durch die Umsetzung in's Passiv erwiesen:

dort hiesse es dann '-] ^ '.*, \4^zf, hier '-] vc '.»v, r^U[. Aber

bei vielen unzweifelhaft transitiven Verben ist die Passivconstruction

gar nicht üblich, und bei manchen Verben zeigt sich ein Schwanken

zwischen I:^. als Objectzeichen und als Dativpräposition.

Infinitiv mit Object.

§ 293. Der Inf. kann sich das Object eben so gut unterordnen

wie das Verb. fin. So z. B. ^/^ aO^v^vT „ihn zu tödten" Anc. doc. b9, 14;

.l<^^ ^Cv „mich zu tödten" Acta 26, 11 und öfter; ^ialiajliall „mir

1) ''s.i^ „bezahlen, vergelten" ist doppelt transitiv, vergl. 2. Sam. 16, 8, 12.

2) Die feinen Unterschiede, welche die arab. Grammatik zwischen diesen Fällen

und dem eigentlichen Objectsverhältuiss macht, haben für's Syr. keine Bedeutung.
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zu dienen" Ez. 44, 13 u. s. w. (vcrgl. die Formen mit ^oTo-, du, § 191);

dazu Fälle wie Aj) ^^vVv „sie zu lehren" Ex. 24, 12; ij) ^^a:^^. „sie

zu hören" Ps. 34, 15 u. s. w.

Mit sonstigen Nomina lassen sich so ziemlich alle die § 288 auf-

geführten Fälle auch beim Inf. belegen. Die Voranstellung des Objects

vor den Inf. mit ii» ist ziemlich beliebt.

a) ohne Determination: jli'c oiaaiall Jyslfjai rsKva^ Mth. 3,9;
i'^ r^v/^v |z}.£>L» „Vieles anzuordnen" Jos. St. 72 paen. u. s. w.

b) mit Determination: 1) )^li^j my ai^s 'V ^ avJ^v „den ganzen

Schatz des Königs zu nehmen' Afr. 199, 10; ©i-lia^ )v»v'l^ oä\ ^^iß

„du kannst die Träume wahr machen" Ov. 284, IG; j?JI ^oi ^^1^ ,.as4

j-iIfiiiÄl^i „mir ist befohlen, dies zu thun" Jos. St. 3, 15; ^^^l^. U^c» jiiia^

oXiiaaiÄ^o usllj-ia^ „die Untersuchung der Worte zu lernen und zu

verstehn, ist schön" Afr. 446, 15. — 2) ).£QLi:i. j.^p^^ «tl^-s Volk zu

weiden" Afr, 193, 6; - , ^-^tV ^-^in^i. „mich selbst zu tödten" Ps. 40, 14;

vv vJav^v ^, oiLl^iä^ LJ] - ^^aCj „kannst du das Wort unsers Herrn

verstehn V" Afr. 71, 6; (= yl).^n\) ^1:^1.^) f-i^^jl cooi' ^^^ P „sie

wollten den Astabedh nicht fest lialten" Jos. St. 80, 3. — 3) oiiollllifill

|l^ -^>-.v „den Menschen zu plündern" Afr. 130, 3; }^?)J ^
"

i
<v^vr „die

Erde zu verfluchen" Gen. 8, 21; >o^:J £u.,:il \^]Io j-L? o<n f^]lloy^

^ ",v-,Cv ^^Ll^ä? „nara voluntatem illam magnam et sanctam non est

quod possit retinerc" Spie. 20, 24. — 4) jj^ ]£>.li.:i ^^ .svi a ^'\ „dies Wort

zu verstehn" Afr. 70, 4.

§ 294. Ziemlich selten sind Fälle, wo das Object in Genitivverhält-

niss zum Inf. tritt. Dies kann nur bei Personalpronomina geschelm:

A^/-^ n rivv „sie zu verbrennen" Ov. 1 26, 2 (statt öj) o^oialii.)

;

a^/^CVavXv „sie auszuliefern" Mart. I, 153, 15; .^^ ^.-^v'Jv „sie zu

machen" Afr. 319, 5; —.ijIj^Lixi^ »sie zu bewahren" eb. 1. 6.

Infiniliviis ahsolutns.

§ 295. Das allgemeine Object, der Inf. abs., ist bei transitiven

und intransitiven, activen und passiven Verben nicht selten; ein be-

'j So lies.
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stimmtes Object kann noch daneben steLn. Dieser Inf. dient dazu, dem

Verbum mehr Nachdruck zu geben, indem er die Handlung einer andern

entgegensetzt oder ihre Intensivität ausdrückt. Oft ist freilich dieser

Nachdruck sehr gering geworden. Beispiele: )is p'^-^v^ « „dass er auf-

baut" Afr. 201, 5 (im Gegensatz zum Umstürzen); ^<]h ^C ^^ ji.^vjs^

^«"n)-^ al:^j^io ]ooi p ,_J^]L>^ CO! „denn Lehrer werden gefragt, fragen

nicht" Spie. 1, 17; ,_:aLcn ^t^^^v. 5a-i»l^s juovov Tr/oreus Luc. 8, 50 Cur.

(= Afr. 21, 1; Pesh. ohne Inf.); cl=).j j^p^ ^ ^) „sogar, wenn sie

siegen^'' Jos. St. 14, 18; j^^iv'' hL-^L ooi 1^.^^^ „es war dem Propheten sehr

leid" Afr. 453, 11; cooi ^li^ iLiaic p7 „sondern zerstörten (was er ge-

baut hatte)" Afr. 10,' 20; ^,^i^ö °^-.r^^^ „stürze es um" Afr. 201, G;

^%V l?i.io fLo „und während sie sich (immer so) bewegen" Afr. 497, 7;

^y looi \yL }] ]^.^o „s«Ä aber niemand" Sim. 304 Mitte; )-i^v
] \ r'-^

h^M „warum hast du denn gesündigt?'-'- Afr. 270, 5. — Beim Part. pass.

V»4-D V^uaic „getödtet ist er" Gen. 44, 28; ^al r^^ -fZh:^ „zerrissen

ist Joseph" Gen. 37, 33; joai ^
>

'^
v ^ w.a4u1^ „war er denn geschärft?"

Mart. I, 126 Mitte; "/zihUi So, aiS, Zom ]1}1 ]yMi2 P ovx iocpoLKSi ttots tyiV

Ti/pöv Sachau, Ined. 2, 14 (§ 279) u. s. w. So auch bei Verbaladjectiven

(§ 118) wie ^Ä.*^ -^^:^? „dass er geflohen sei" Anc. doc. 91, 3; .j-^av^

.ö^-.c(JI ,_j^L«^ „dass ihr ganz schwieget" lob 13, 5. Aehnlich j^j
^i.. ,—»H^ „dass wir ja wachen" Efr. II, 401 B.

§ 296. Seltner steht der Inf. abs. 7iach dem Verbum, wo dann

der Nachdruck eher noch etwas grösser ist: ]JL'Z - '^"^ v ij) |^ )Jo

\y^ lisj „und sah dies Wasser überhaupt nicht" Sim. 313, 12; ^v^-f

jic).iß i^aslz? „dein ist's, zu reden" Sim. 315 gegen unten; >aÄic .^ >ca^

„steh auf!" Sim. 271, 6 (und öfter diese Construction in dieser Schrift);

w-.i.aifl ^Is „flog" Dan. 9, 21 (= Afr. 370, 19); ?n..\n ]cm ji?^ ^J?

(jiial-.J_D „da, so oft er nur an seine Heiligkeit dachte"- Ov. 189, 14
; ^^oi

aiiÄ-otiiO >all „glaube nur" Spie. 2, 13 u. s. w.

§ 297. Sehr selten lässt man beim Inf. abs. das Verb. fin. ganz

weg
: >aljr^ r:^l"^= r^^ r^}^ . wAV^^vZ „und den Paulus nahm man

bald gefangen, bald steinigte man ihn" Afr. 300, 20.

§ 298. Der Inf. abs. kann weder Attribut, noch Zahlwort, noch

attributiven Relativsatz annehmen, auch weder im Genitiv stehn, noch
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einen Genitiv regieren. Soll das allgemeine Objeet in solcher Weise

näher bestimmt werden^), so muss ein sonstiges, dem Verbum ent-

sprechendes, Abstract gewählt Averden. Dies geschieht aber zuweilen

auch, wo der Inf. abs. stehn könnte. Beispiele \^l i-Lsosoi <^i-»4jf i^oizf

„Antiochia erlitt ein gewaltiges Erdbeben" Land III, 244, 18; Izai^ z^^^io

|^i4.iiCo I
"'-

. ^ „er starb einen bösen und qualvollen Tod" Sim. 333, 3

(ähnlich oft bei t^i^)
; il^*^] cfi^ja.-^ Ljz-fl ^i-oi „da wurde sie zum

letzten Mal zerstört" Afr. 399, 6; ji-ic? ]J^ ^? "^W "^^ fügte ihr

grosse Züchtigungen zu" Sim. 337, 8; |jf V*.4u5 ^^^^V .;'^'^
r-*^?. 1"*

„20 mal hab ich ja den Tod erlitten" Mart. I, 253 gegen unten; ^ a^

Ijja^ c] VliaJ o| jjffi Vi^z^i ?cLJi,li.L U.jwi „denn nicht 1 mal bloss soll

dieser getödtet werden, oder 5 oder 10 mal" Mart. I, 24G, 9^); .o^i-J?

^^1^ 13? ]^9o"L ]IUj Va^ „dass sie dem steinernen Herzen eine Be-

schneidung geben, welche nicht mit Händen ist" Ov. 125, 2G; V^uoia^

U.^ „zu tödten" Spie. 17, 20 (wo das Abstract steht, um nicht 2 Infini-

tive zusammenzustellen). Ein bedeutungsverwandtes Abstract andrer

Wurzel tritt ein in |LiX ]?(ti j-Uf ^t*- ,_^^ia^? ^ „wenn die Menschen

in diesem Schlaf liegen" Afr. 170, 12.

Dies Abstract kann auch, wo der Zusammenhang deutlich ist,

durch das auf ein solches bezügliches Relativwort > oder durch ein

Personalsuffix vertreten werden: ]]ll iLil^U ]z|j „das schwächliche

Schelten, womit er schalt" Afr. 2G2, 5 ; a^ J-^1 \^] ^.v^ n^ pal? U^uio

„und der frevelhafte Mord, den die Menschen ihren Genossen zufügen"

Ov. 132, 14; ^jLs^? |L:Vas „die Segenswünsche, womit du mich gesegnet

hast" Ov. 299, 9; aio% bcol „das Fasten, das sie hielten" Afr. 49, 12

und öfter, und so ^noicl „sie hielten es (das Fasten)" Afr. 44, 5. Vergl.

noch mit Wörtern verschiedner Wurzel ^ a4u..? IzoilaB „das Vergehen,

das sie an dir begingen" Sim. 295, 24.

^) Gewöhnlich begnügt sich das Syr. mit dem einfachen QualÜHlsadverh, z. B.

Ä-.'VL.^-| .öovs lii }] „schalt sie nicht arg" Afr. 261, 19, wo auch ]Zls .o(n.i )^s \i

]L'^*Vt'\ stehn könnte.

2) Eine spätere Bearbeitung für liturgische Zwecke setzt dafür bequemer mit

Präp.: ..mn .V . ^ p-i Jl^ j_„^ aiik Offic. Sauctor. Mai'on. Hyemal. (Romae 1656)

pg. 366 b (cfr. Aestiv. 74 b ult.)
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In .^^j) r^S^,^} «1^4 iisie erhielten je 40" Mart. I, 197 Mitte

ist „Stückschläge" als selbstverständlich ausgelassen.

D. leai

§ 299. Die enclitische Form ]ooT (|oai bei den Westsyrern, |c7i bei

den Ostsyrern) im Gegensatz zu ]ovy mit lautbarem «ji (|c3i bei den West-

syrern, Icci bei den Ostsyrern) ^) steht in der Bedeutung „war" 7iach

einem prädicativen Part., Adj., oder Subst.: jeci - »'^m „stieg" Gen. 2, G;

£^e(n ]lfl „ich freute mich (f.)" Prov. 8, 30; ]cci >cu^ „war listig" Gen.

3, 1; 1^1^ ]ovX? ]odi liieoji ccn „erwar ein Priester des höchsten Gottes"

Gen. 14, 18 u. s. w. So auch ^.^.lÄ' ]ooi 1}^ j.^ „er war 100 Jahr alt"

Gen. 21, 5 u. s. w. Ferner nach ^\ und als Verstärkung hinter dem

Verb. fin.(§ 263. 268): ]cm -aicL) Mth. 3, 4 u. s. w.; ]z^ l^ Luc. 2, 7;

^oiaüli» oooi a-i^f „hatten ihn betrübt" lob 42, 11; jooi jeoi „fuerat" öfter

u. s. w. So auch joÄ |] in der Bedeutung „nicht" (§ 328), ohne verbales

Moment.

joai mit Aussprache des h bleibt stets vor dem eigentlichen Prä-

dicat: ua-?] loci coi? V^Jsc „denn er war gerecht" lob 32, 1; zosi ]L')]o

(jiQjDc oiöz „und die Erde war wüste und leer" Gen. 1, 2; ^^l jodi ^|.io

l^?i^ „und Kain baute den Acker" Gen. 4, 2; _.?^ä ]zm ^ilc „und

Joseph war in Aegypten" Ex. 1, 5; ^^v ]o^ ^', It^Xc „und der Gott

meines Vaters war mit mir" Gen. 31, 5 u. s. w. So bei jcai jJ „ist nicht"

(verbal): ]1-^ >c^ ^iz |o3i U /^'^^ V^iio „^ /ap Kccpoia oov oCk s'^nv

svQsTa ivooTTiov tov Ösoü'^ Acta 8, 21 ; jjoi» a\.i2^\ i^con |] „ovk st (f)i}.og rov

K-aicapog"^ Joh. 19, 12. — Auch wird das h gesprochen, wenn zwischen

das eigentliche Prädicat und jcoi etwas anderes tritt: J.Ifoa-^ 1=ot j-^^ .ä-aliik

„vjutv yäp B'ZTiv Yj sTrayysy.ia"" Acta 2, 39; ]ocn llL -« „^v aCrui Zui; ^v"

Joh. 1, 4.

Auch nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen, wenn sie

das eigentliche Prädicat ausmachen, scheint \c<n zu stehn, z. B. --.v^s^

fiu.o(Ä r)OTt AteÖ' »^/^^'^ yjjuy;'/' Joh. 16, 4; jcai l^"'^^^ Jv rcf köj/xu t^v" Joh.

') Zur Bestimmung dieses Unterschiedes, den die alten Handschriften nicht au.>;-

drücken, sind wir ganz auf die biblische Ueberlieferung angewiesen.

Nüldoke, byiisclie Urammatik. 14
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1, 10; i^^coi U^:^ ^ oX „£/ SK ToO kos/Uov ^rs" Joli. 15, 19 (folgt

)
v-^vv «i^ .ö^-soi jj |f| mit h wegen der Voranstellung) u. s. w. — loci mit

h steht aber durcliweg in der Bedeutung „ist geworden, geschehen"

(syevsTo) : jcoi m]^]!^ )^v<^ o K6ü,uog o/' avTov sysvsTo Joh. 1, 10 (joffi ni-l-s

hiesse „war in seiner Hand"); ^-ooi IJ jzaljf ^ ^» yjjustg sk Tropvsi'ag

oO ysysvvi^jusöa Joh. 8, 41 ; ^ooi" ]lil z^iLs ,_^oi raüroc sv Briöavi'a iyevsTo

Joh. 1, 28; I^uXj iL^ii jLoa\ -öoiZalii? TTüog ovg 6 Xoyog rov ösov eysvsro

Joh, 10, 35; ]ooi )-T \\nKr. „und Finsterniss war" Gen. 15, 17, u. s. w.

Nach Adverbien und adverbialen Bestimmungen ist oft eine

verschiedene Auffassung des ]oai möglich, daher hier gelegentlich

Schwankungen theils zwischen analogen Fällen in derselben Ueber-

lieferung, theils zwischen verschiedenen Ueberlieferungen.

§ 300. Das Impf. ]ooii wird gern dem Participium vorangestellt,

um das Impf, zu umschreiben, selbständig oder in Abhängigkeit (nach >).

Diese Verbindung steht besonders gern, um dauernde oder sich wieder-

holende oder doch gesetzlich bestimmte Handlungen auszudrücken,

schwerlich je rein indicativisch: ^ ^naj? jlli^lißo \Ia.*J.1> o) j^opot-i-s

. n^A, jooii y^.^"^ 01^ iv-l? >oJ!io j.Lili^ „ein Periodeut oder Presbyter

und Diacon, der aus der Welt scheidet, soll seine Habe der Kirche

lassen" Ov. 219, 24; ^b-^^oax.y p? jj^okl "Vl ^^ r^ „denn er gebot

den Juden, dass sie sich nicht beschneiden sollten" Afr, 95, 14; \Uis

-'
t
^"^ .ccffii .c£v5|? A^v }]o .öiüj „wie viel mehr ziemt sich's für euch,

dass ihr waschet" Afr. 227, 9 (= Joh. 13, 14 6(j)siXeTS viTTreiv, wo Pesh.

ol-^z?)
;

^ioiz-f^-^ ^ti! ^öoii P ri>a>^ i-^? «dass Weiber durchaus

nicht ihre Klöster betreten" Ov. 210, 4 = 212, 4, und so viele ähnliche

in diesen Canones, jedoch wechselnd mit dem einfachen Impf; ]oail jJ

j^ „glaube ja nicht" Mart. I, 218, 1. Mit Anhängung des Subject-

jironomens so f^C i.^^'^^.ACr, ^i.^v |oai.J? ^j „wenn wir auch nur

eintreten und uns von dir segnen lassen dürfen" Sim. 308, 1. So auch

mit Part, pass.: jicols ^i'-^ .6ooii> „dass sie sich stets mit Fasten be-

schäftigen" Ov. 177, 2; >a-^ jooii „stehe" Spie. 17, 17; ^Lioo j-^Li^ ]octi.j

)^jl Vii! >aAffic „soll es gemacht und fertig und an die Thür gestellt

sein" Sim. 377, 8.

J?im. lieber looi neben andern Verbalformen s. §261. 2C3. 268. 277.
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278 B. 279 B., ferner vergl. § 2G0. 324 E. 338 C. Ueber jcoi mit dem

Inf. § 28G, mit Adverbien § 308.

E. M
§ 301. Von £v^f und seiner Negation t^f jj oder ^^ (§ 199)

gilt syntactisch wesentlich dasselbe. In temporaler Hinsicht steht

£w^) (als Nomen) dem Part, gleich; wird es durch angehängtes ]o«n ver-

stärkt, so entspricht diese Verbindung der des Part, mit ]z<ti, also ist

]oai ^-f ungefähr = „erat". Dies |ooi braucht nicht nothweudig nach

Geschlecht und Zahl flectiert zu werden.

§ 302. Zuweilen steht lu^l^, noch seltner h^] mit den selbständigen

nachfolgenden Personalpronomen: jj) i.^v.o „und ich nichtmehr existiere"

lob 7, 21; ijj £w^ „sind nicht da, existieren nicht" Jer. 10, 20; Efr.

II, 554 C. III^ 419'A; Nis. p. 62 v. 88; dafür ,aj| M q ovk c/V Math.

2, 18 Cur. (Pesh. iai^L^f jJ); ,-»z)? .ojj ä-i^ „non sunt, qui veniant"

Efr. III, 418 E; ijj £v^^?_i±^-] „die, welche nicht existieren" (gegen-

über gestellt ^iau-L-)? ^.L^JJ) Afr. 274, 6; ^] l^ fi^b^ ^l „und

wenn sie für den Mond nicht da sind" Ov. 70, 3 (wofür 1. 1 i^t.A^

öd); .QJi i'-^ J-üf? 1'^^-' „in der Mühe der Menschen sind sie nicht"

Ps. 73, 5. Blosse Copula ist :^1 in der Originalstelle ).il4jö-J[s .öajf M?
„die ihr Christen seid" Land III, 258, 17 (So in ^oialo^ .aj| M «sie

sind seine Vermittler" Land III, 53, 26 und öj] l^]^ ^f b^] Land III,

91, 17. 140, 17. 141, 12. 142, 1, aber alle diese Stellen sind aus dem

Griechischen übersetzt; eben so >cj^ |jf i-^ „ich bin nichts" Land III,

281, 13; jj| i^lp \1^] „wo ich bin" eb. 285, 7).

§ 303. Ungleich üblicher ist die Verbindung von t^] mit Posscssiv-

suftixeu für die 1. und 2. Pers., während es für die 3. Pers. entweder

nackt oder mit Possessivsuffix steht. Der Sprachgebrauch folgt hier

theils festen Normen, theils schwankt er.

:^| in der Bedeutung „existiert, ist vorhanden" steht überwiegend

nackt: i^-j» ]z,^ "^cLaa „in jeder Kirche, die es giebt" Ov. 217, 4; £^o
\Jh^ (Var. lotn) oooi „und da war kein Wasser" Ex. 17, 1; ).j'}j :^ ^)

„wenn es keine Gerechten giebt" Afr. 458, 9; » ^j „est, qui" „sunt, qui"

14*
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oft; 5 iL,f £-1 „est, ubi" ii. s. w. oft; ^.il £^] ]]ll^ \1^] „lange Zeit ist,

bis . . ." Afr. 33, 2 u. s. w. Aber auch mit Suffix: ^oToL.] tn-xQ-oa^ „ihr

Stachel existiert noch" Afr. 135, 2; ]odi .«oioL.^? >cji2 ij-s „schuf, was

nicht da war" Efr. Nis. p. 55 v. 144; ^oTok.1 jJ oviaooLo \1\2 o) „oder

das Fatum existiert gar nicht" Spie. 9, 9; j-i^.^ ^o<7\ (ji-L.1 iJ wsl? -oi

„die, welche früher gar nicht existierte" Ov. 203, 16; >o?j -oioL..!:! fS

„als Adam noch nicht existierte" Afr. 158, 11; ^.»." ^oioL*]? ^ "^öa

„denn Jeder, der existiert" Spie. 4, 15 u. s. w.

Die nackte Form steht auch überwiegend bei ^, in der Bedeutung

„gehören, Eigenthum sein": oi^^ 2^]? .^:^ „wer da hat" Afr. G, S; h^] ^
^K „so du etwas hast" Prov. 3, 28; jjo (tlII ».m^a^ ,.£aiJo ai.^ M? W

at^ ^hf.i^ ^(Ti5o cn±I ^^I^? „wcdcr findet es der wieder, welcher es hat

und verliert, noch erreicht es der, welcher es nicht hat und (ihm nach)

läuft" Afr. 356, '2; iai^:^ oocn M jijci?? |.Xp „sie besassen goldne Ohr-

ringe" Jud. 8, 24; |.i^"A:^ ot^ ooot ^-| ^-.? ]mjz] „er hatte aber gläubige

Eltern" Sim. 268; josi £....bl (ji^^alii. ^lao „und seine Schönheit hatte

keine Gränzc" Sim. 272, 13 ; ]ZfZ cyC:^ ^col M? ^A^r eine Tochter hatte"

Sim. 273, 12; |^^>^^C^r^ £^| ^)^ Va^ „für alle Schmerzen giebt es Heil-

mittel" Afr. 135, 3 u. s. w.

Sehr selten sind Fälle wie ^alais Izo^j- ^ «k-i-l PI „aber wir

haben Freiheit in uns selbst" Spie. 13, 4.

Bei andern Präpositionen oder Adverbien steht ebenfalls gern das

nackte £v-|,aber auch schon häufig l^] mit Suffixen, namentlich wenn

es nachfofgt. Die Bedeutung geht in solchen Verbindungen schon all-

mählich in die der reinen Copula über: i-^-L:I ^] >i^ "Vaso j-i^ iz] Vks

liamiic „denn in jedem Land und in jedem Volk giebt es Reiche und

Arme" Spie. 18, 4; jL^^f ovo iv-1? „in welchem Wissen ist" Spie. 3, 11;

U4 vLoQ^ >a!aifill }

^".^^ }Ll L^] i „im Bösen ist keine Kraft, dem

Guten zu widerstehn" Afr. 182, 4; |jo^ ^6avin:I £^ „Juda ist nicht

bei ihnen" Afr. 65, 2 ; ,ai2 'V:^::^ i-]? ]^ 'V^ „allem, was über mir ist«

Spie. 3, 21 ; fi^ls zooi M...^? -aia^ „darauf waren Vögel" Sim. 271

unten; ayl^ l^ fhl^l ^o „und bei dem keine Wahrheit ist" Afr. 182,

13; ^i Lu] „sind dort" Spie. 14, 1 u. s. w. — ^oicLf U»-^? )^^? U-^

„der Roth der Sünden, der in den Ortschaften ist" Ov. 116, 7 (parallel
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]LL'^? j_cä^ 2u]? ]L.»4^ „die Sünde, welche ist in den Strassen der

Städte" LG);^ .coT-.L.f. . . ,_^ä^ Va „alle Sünden sind in mir" Ov. 141,

4; ]oöi -(noi-j .6(ji-=; ]auk „Gott war in ihnen" Afr. 70, 6; _»^1 U)

]z-i^^ .63v-L»i? „die Brüder, welche in den Klöstern sind" Ov. 213, 11

(neben isiZ^vj-L ^.-]? p^? „die Mönche, welche in ihren Orten sind" Ov.

216, 22); ).i^ aLc !Ji-L.]? -Ti „die, welche im Meere ist" Apost. apocr.

274 paen. (gnostischer Hymnus); jLioiuI (ji_*L«f j-J. iLsal ..ä^h \:L „oben

auf den Höhen ist die Weisheit" Prov. 8, 2; ©©oi .©ol-L,! «nj^? ,--^1 r-^^c

„von denen, die mit ihm waren" Ov. 162, 14; oiiol. ^^^ v^

^

oX
Zosi (ju-L.) „wenn sie immer bei ihm gewesen wäre" Afr. 128, 3; avlj^a,?

_-^? ^oicLill „dessen Auflösung nicht bei uns ist" Efr. III, 687 C. u. s.w.

Immer mit Suff, steht £,^|, wenn es reine Copula ist, also in Fällen

wie ]o(ji v*cnol..»f ,;^^ i^o r^vi-^ f^ ^il „Joseph war 65 Jahr alt"

Afr. 465, 11 (in den Parallelstellen bloss jeui)
;

\jjz24 ^? Icui ^oioL-f

]lxZ ailcil^l —iic \i^l }Joi „es war aber dieser selige Rabbülä von

Kindheit an ein Heide" Ov. 160, 11 ; 1©^ -3ioL.f *a ^v>^ \j^ <^i ^^ ^^^y-

„seine Arbeit war dort aber nur diese" Ov. 168, 15; ^) yf jjn «ä-L.f jJ

.0:^,,* 5 ai^-fZ „dies ist nichts als das Schwert Gideons" Jud. 7, 14; (nol©

^oILa.?©] (juA-) w£^? „und ihr Inneres, welches verwüstet ist, ist Jeru-

salem" Afr. 89, 10; j.Lkl:a:? ^ä}^l] .oav.-L-f jC^K ^ ^klso „und die Söhne

des Friedens sind Christi Brüder" Afr. 305, 5 u. s. w.

Mit Suff, der 1. und 2. Person: _.L.f t^h[ S „wenn du willst, so

sind wir" Afr. 493, 18; )v/^Vv^ ^^-f r^ «so lange wir noch in der Welt

sind" Ov. 195, 19; .*L.f lil.^^^ jij „ich bin ein Christ" Moes. II, 73,

18; ^©01 -M? t-i »wie ich war" ZDMG XXIX 116 paen.; ^L-f il^ii:^

„wir sind Räuber" Sim. 365 Mitte; ]^-lZ _-L.f jJ ,-L*j| „wir sind keine

Zauberer" Mart. I, 182, 3; )^j )_^ct us) <^L.|? f4 »"^ie du auch jetzt

das Haupt bist" Jul. 18, 3; ^öj^L-f |
^ ^vl

f ]J,] ^ ©:ä) vjusi; sk toO

Trarpog Tovöiaj^oXov sars 3oh. 8, 44; i^^coi a=Jl^] jcJi-.?© ]zoi-..^\J Ir-l^"?

„in welcher Sorgsamkeit und Furcht ihr waret'^ Jul. 21, 15.

§ 304. Beispiele von Unflectiertheit des ]coi neben ^]: |3 ^i \.Z]

^1 ^i-iai^j jeoi t^] „Brüder aber gab es nicht, die da wohnten" Sim.

286 Mitte; ^^^ ]og; ^^j; ]iIj-^[ jiaä? „andere Sachen, die er liattc" Sim.

276, 7; ]hic] ;nlL looi' t^] „er liatte eine Magd" Gen. 16, 1 (Ceriani ^]
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Zoai) ; || M-^ |eoi £w.| <^2| '^.i^jo .oJLi» "'b-cij? |Zaiß? looi L^\ |?cJ o-^^o ji^^^

Feuer war die Gestalt von 4 Thieren, und 4 Antlitze hatte ein jedes"

Moes. II, 98 V. 358; \^ \om i^^ „war kein Wasser da" Afr. 452, 13

(Var. oeoi Ä-i^)
;
^i loci £>-.]? i-Iiiaalo Uä^a^o jJälic „die Aehrenleser,

Armen und Fremdlinge, die dort waren" Sim. 27G unten. In den Ueber-

setzungen aus dem Griech. auch mehrfach ]ooi .6oi.,*L.f, loci ^aiJL,]

neuen oeoi .ocn...2u*(, ^"csi _.ai->^.»|

.

§ 305. Dass La] syntactisch dem Part, (von joui) entspricht, zeigt

sich auch in Constructionen wie ^.4jLl.L^^L-f ji ^il „bevor ich noch

existierte, hast du mich gebildet" Efr. III, 342 E; oi.::! M? >ci.i>a!:i>.a ^]
„verkaufte alles, was er hatte" Ov. 165, 24; ^otoL-| ,_L.]o ili».

]
? . . . aali»!

„lernten, wo und wie er war" Ov. 169, 23 (vergl. § 275). Nun hat man

das Wort wie ein Part, auch mit dem Impf, von jooi verbunden (§ 300):

]L^

.

.^ ^ffisL.f jooii? ^] „auf dass er uns . . . ein Ziel sei" Ov. 159, 7;

s*5ioL.j jcoii jJ? „dass er nicht sei" Ov. 62, 22; |ooii j-Li |.aii.-aX V:!?

)£>.lä^ «ji-.L*| „dass die Rede über eine grosse Veränderung sein möge"

Jos. St. 82, 10; |J_DÄ^o £-1 leovi U^j.aio? .0-1.1:1.^ of ]z-^ ^OT-^lc 5 „dass

in allen Kirchen ein die Evangelien nicht verschmelzendes Evangelienbuch

sei und gelesen werde" Ov. 220, 4 und so öfter, besonders in Ueber-

setzungen aus dem Griechischen. Rein futurisch hat Jacob von Edessa

(Epist. 13 ed. Wright p. 11, 7): ^(rioL.] jooiio ^oToL.jo jooi ^oioL.]? ]ai.X

>iiilvv^ „Gott, der gewesen ist, ist, und ewig sein wird". Sogar h^] jc<n.5?

U:j jJooio UJ _-ov^o ioOT „so dass auch sie Leben und grosse Vernunft

hatten" Moes. II, 104 v. 444. Zum Part.: l^] ]o(Ti?]i.üi on >cj^ „verflucht

ist die Meinung, die existiert" Efr. III, LIII gegen unten. Ein Ueber-

setzer wagt selbst >^k-f ^ooi höi Lagarde, Reliq. 21, 23, 24.

§ 306. Ueber l^] mit dem Inf. s. § 286. So auch La] i-lai ,^1»^?

^^ji> oi.:^! „welches ohne die Seele empfinden könnte" Moes. II, 92

V. 242; oiiio jcoii? ou^ ^-i...j.l£il tj),i^ „ein auserwähltes Rüstzeug soll

aus ihm werden (ist es ihm, dass aus ihm werde)" Sim. 278 gegen unten,

und so öfter.

§ 307. Da die Uebersetzer 1, t^] für 'ix^iv setzen (auch oLii, tJ\ =
'syei „er verhält sich, befindet sich"), so versehen sie das Object von
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£X^/v im Syr. auch wohl mit v^: so schon lai^ b^] ^^ vLc |J _-? ,»1^

'ijus OS ou TravTOTs 'ixsrs Mth. 26, 11; Joh. 12, 8.

§ 308. Zuweilen ist ^| oder auch |coi mit Qualitätsadverhien

statt mit Adjectiven verbunden : V^^^ ^öioL-1 l^]-^^^! )
„ob das Wort

wahr ist" Deut, 13, 15 und öfter in Uebersetzungen wie coi-,L-| h^\.l^

„sie befinden sich übel" Euseb. Theoph. II, 84 gegen Ende u. s. w. —
olI». ]o(ji hl\l „es wäre ihm besser" Efr. in Zingerle's Chrest. 257, 8;

oil-i}.iÄ Zoa\ ^4xi-.ijc Icoi y© „und seine Ankunft war nicht umsonst" Afr.

150, 15; Izjl^li, ^-|.1*£5 ocoi .Qjoio „und ihnen ging's zuletzt schlecht"

Afr. 293, 5; ^ooi' J-orfU) hJ\j£Lä^ „unsre Züchtigungen waren mannig-

fach" Jos. St. 4, 8.

II. Der Satz.

1, Der einfache Satz.

A. Der einfache Satz im Allgemeinen.

§ 309. Der Nominalsatz, d. h. der Satz, welcher ein Subst., Adj.

oder eine adverbiale Bestimmung als Prädicat hat, unterscheidet sich im

Syrischen vom Verbalsatz nicht all zu scharf. Das sehr viel als Präd.

verwandte, zur reinen Verbalform werdende Participium, das doch seine

nominale Herkunft nicht verleugnet, und iwJ, das sich in ähnlicher

Weise dem Verbum nähert, bezeichnen Uebergänge vom Nominalsatz

zum Verbalsatz, und andrerseits sind Sätze mit dem Verbum substan-

tivum ]eoi kaum recht als Verbalsätze anzusehn. Auch der innere Bau

der Nominal- und Verbalsätze ist im Syrischen nicht sehr verschieden.

§ 310. Wie ein Verbum, so kann auch ein nominales Präd. zum

Subject gestellt (ohne Copula), einen Satz bilden : likscu^ ^ «»o^? \:=.zl1

„die Liebe (ist) fern von Prahlerei" Afr. 250, 14 (s. weitere Beispiele

mit prädicativem Adj. § 204 A; mit Partie. § 2G9 ff.); l^oiaj xAol, ,.die

Liebe ist Licht" Afr. 257, 22 ; ]L,]öa\l Va.Da2:^? Uoi-=> . n^v \i<3\ „dies ist

die Apologie gegen die Juden" Afr. 331, 14; .^y^*^ j^ „der Gute ist
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dein Name" Afr. 493, 10; ]J,a^ at£ „in ihm ist Liebe" Afr. 297,7; ^^c^o
)!kak-^l lisf ]3i4u» |3 „und hierin ist weder Sünde, noch Gerechtigkeit"

Air. 308, 3; ^ ^o\ -ic „von deinem Geiste ist in uns" Afr. 488, 11

u. s. w. Ziemlich selten fehlt eine Copula in längeren Sätzen wie ]]mo

I^Uo ).a4o li-^aj^ |.*n3o j^^oj \^^Z au£9 -r-^^'r^ r^l? 1^^'-^:^^ ^^oZ „una

dies Wort ferner, wovon unser Erlöser sagt, dass daran Gesetz und

Propheten hängen, ist schön, gut und herrlich" Afr. 30, 1 u. s. w.

Sehr beliebt ist aber die Weglassung nicht bloss jeder Copula, sondern

auch des die Zeitsphäre bezeichnenden looi in kurzen Nebensätzen wie

oioLd J-ai?i fS „während Gerechte darin sind" Afr. 457, IG
; j^u^.*- fL

]k^4ci4 .iauiß iLLa^o „während die Rebe ausgerissen und ihnen ge-

nommen war" Afr. 463, 5; .^.^^^V ^oil ^h ^a „während unser Frevel

vor dir gross war" Afr. 488 ult.
; ] [

.^/^ ^^ iL^^^ iLc? ]^ jL^isuiis ^lJ\o

„und brachte einen grossen Haustein, der sehr geglättet und schön

war" Sim. 271, 7; sJa^^ ai.il».f p'i.4 Uf ^? oi±I loo^ M »er hatte aber

einen Bruder, dessen Name Schemschai war" Sim. 268 ult. ; Vrl? ^.klil(n

ovial „die, welche an seiner Seite waren" Sim. 209 unten und ähnliche
;

jL^IuLs jiniic ^^^^ ,^ „während diese Armen noch in der Mandra

waren" Sim. 312 Mitte u. s. w. (vergl. § 275. 305). Ueberall, wo es sich

um die Vergangenheit handelt, könnte hier auch ]o''oi (zoci, oooi) stelm.

§ 311. Abgesehen von Sätzen der letztern Art, ist weit häufiger

die Anwendung einer Copula. Als solche dient zunächst das Pron. der

3. Pers., eigentlich eine Rückweisung auf das Subj. Für ui^l] IolX

„Gott ist gerecht" sagt man gern ]SlX om ^-5i. So oiou^ om usi

„gross ist seine Sünde" Afr. 45, 10 (1. 8 oiou^um v».!» P ohne om) ; vIa. ai.L»}

^ii^-? ^ ooi „seine Waffe ist schwächer als unsre" Afr. 137, 21 ; ^oio?!^

(3i.iu^ 01^3 coi „bei ihm ist sein ganzes Herz" Ov. 278, 26; ooi wI:ie,-D

).ilv,ai^ „älter ist das Versprechen" und jLli^ ^oi ll^fl „älter ist das

Wort" Afr. 27 mehrmals; » ^ ooi \1}£ J „wenn es dir ein Spott ist,

dass" Ov. 162, 8; oä\ >c<3ij^f t;;^^-? ,o^) o TraTijp yjjucöv 'Aßpadjui sari Job.

8, 39; «oicicua:! .öj) —.j.*.!»? „dass seine Schöpfer viele sind" Afr. 51, 7;

\.lSc .öjj ]-^-il ,_J^(n „dies sind die Männer und Frauen" Sim. 271 gegen

unten; jJ"^o Uoi"?] \:L'i]^ j-^' .öjf )JLli^ „denn das Salz der Erde sind die

Gerechton und Braven" Afr. 457, 5; .^ ^^ .öjf -iJ „wer sind diese?"
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Sim. 271 Mitte; j^oi ^a ^äi |lio „was ist denn dies?" Afr. 13, 12; und

oft arJ „wer ist?"; ol^ „was ist"; aioi „dieser ist" u. s. w. Selten so

beim Part, wie \:Lh] \±. i-JU« l^^?! ^qJ| ^- "-^*- ^>^^vt,^ „stets finden

sich Gerechte und Brave auf der Erde" Afr. 455, 11. 457, 2; ^) Ik»

Izoj-jic —^31 „diese Züchtigungen sind genügend" Jos. St. 5, 10.

§ 312 A. Ist das Subj. ein Personalpronomen, so genügt seine

einmalige Setzung, und zwar steht es meist enclitisch nach dem wich-

tigsten Wort des Präd.: )i[ ^\ „unschuldig bin ich" lob 33, 9; ^v/^v

^^ „dein Volk sind wir" Afr. 488, 9; ^^]l j^ )i[ mla^S „bin ich denn

der Hüter meines Bruders?" Gen. 4, 9; lI] y:^^!^ J „wenn du weise

bist" Prov. 9, 12; i^tX» ijf oiLo cf ...:>.jf joiJk c|> „dass du entweder

Gott oder Gottes Sohn bist" Addai 3 ult.
; ^}.x> .oi^il -oiaio „ihr seid

die Söhne Kain's" Afr. 331, 9; om ^»^f „er ist mein Bruder" Gen. 20, 5;

joiJk? CO! li^? „dass er Gottes Sohn ist" Ov. 163, 12; ^o^ fj-JJ „sie ist

herrlich" Prov. 3, 15; Xll-) ^^ j^v'^
)
„sie ist ein Lebensbaum" Prov.

3, 18; |l.lvn « cj) ii-fciül^i? „dass sie die Schüler Christi seien" Ov. 177, 4

u. s. w. Für die 1. und 2. Pers. vergl. die Participialformen §. 64.

B. Viel seltner steht das Pronomen der 1. und 2. Pers. allein

voran; dadurch erhält dasselbe mehr Nachdruck: ?a^I j-L-», jif ^ „als

ich noch jung und klein war" Apost. apocr. 274, 9 (gnostischer Hymnus);

ShJti^z, iCo w> £J] ^ „während du hochmüthig, prahlerisch und stolz

bist" Afr. 270, 8; ähnlich lin. 10. 11; ^.üioc ).
'

, pv j»^* ijf „denn du

erwartest und hoffst" Afr. 341, 6; ^-^ .«^jf i-^ P i^,w-^V /^P o^^' ^'"^o-

ysQ^s Mth. 23, 14 Cur. (Pesh. 6Üf ^^«N'^) ; «m^ »r^r- ^ ,i2^J]? Ij-f %'*

v/JLsT; ovK oToars Job. 4, 32 Cur. (Pesh. o^j] ,^j.- 13 .o2al? iy-,)) ; ]£^^le

\t\^ )Jl |L.^iic „und Wissen und Sinn erwerbe ich" Prov. 8, 12 u. s. w.

Bei der 3. Pers. ist dies häufiger: lioLi^ ^oio „und sie hüpfte" Sim. 273

unten u. s. w.

C. Sehr gern wird das Personalpronomen als Subject vorange-

stellt und vor oder hinter dem Hauptwort des Präd. enclitisch wieder-

holt, so dass diese 2. Form die Copula bildet: \L-^ |if |jf „ich bin der

Herr" oft; Via^iic Uf \fsL \l]o „und ich bin Staub und Asche" Gen. 18,

27; )j[ >^!zcL=) Ijf „ich bin wie du" lob 33, 0; >coii_=i ^ ,jL ,_L. „wir

sind die Söhne Abraham's" Afr. 331,5(1.15 >ccii^),a!= .äj) ,J—) ;
>«uil fiüj
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iU? -^i^ ^5] l^joico ^ios? J^lsi ^Jj Cji wü-i-ilow „du, Sanherib, bist

ein Beil in der Hand dessen, so da abhaut, und eine Säge in der Hand

dessen, so da sägt" Afr. 82, 2 (lin. 4 ]li.M:^l >^L.f ]^a^o „und bist ein

Stock des SclüagensV' ; arsf ^ :^jf ws? £.j) jsnN juij av jusi^ccv s7 toü

Trarpog yjjucicv Job. 8, 53 u. s. w. Namentlich so oft bei Part, wie ).jf

]S] ^'^'^ u. s. w. So auch ]Si j.jf
e/co si/xt Mth. 14, 27 und sonst. Auch

setzt man nach dem Pronomen der 3. Pers., welches das Subj. ausdrückt,

dasselbe Wort als Copula, und zwar beide gern unmittelbar zusammen :

fbl-f^ —.oiXs wjl-5 oIcot „er ist das Haupt aller Geschöpfe" lob 40, 19;

]lt^] -öl Jöi (oder ^ot) „sie ist die Frau" Gen. 24, 44.

D. Oft tritt aber das Pronomen der 3. Person enclitisch auch

als Copula neben der 1. und 2. auf: ^l^, ooi jLlj „ich bin dein Sohn"

Gen. 27, 18; ^j^ ooi Ijf „du bist meine Hoffnung" lob 31, 24; -Ljj

^.ijLl^oi «tn „du (f.) bist mein Zutrauen" lob 31, 24; jolX? aiiä:^ .äj) ,_L.

„wir sind das Volk Gottes" Afr. 331, 4, 15 (vergl. oben S. 217 ult.); ^ö^if

li-s?? \s]^ .Qjj „ihr seid die Steine des Feldes" Ov. 115, 12, und so oft

^aj] ^oiol'Afr. 286 f.

§ 313. Ferner kann die Copula durch h^] mit Suffix ausgedrückt

werden (§ 303), während looi keine eigentliche Copula darstellt, da es

immer eine wirkliche Tempusform ist. Aber auf alle Fälle hat die

Sprache hier eine grosse Auswahl zwischen verschiednen Arten zu

reden. Statt der beiden § 312 C angegebnen Ausdrucksweisen für

„wir sind Kinder Abraham's" >coii^| ^Ä£ ^i* .,_!». und 's] 's .aj) ,_L.

könnte es auch heissen: 's] 's ^L.f ,_L. oder bloss 's] 's ^i^ und bei

geringerer Betonung des Subjects ,_£« '-,] 'i-,.

§ 314. Die Weglassung des durch den Zusammenhang selbstver-

ständlichen Subj. findet sich ausser bei den Participien, die in die

Verbalcategorie übergehn (§ 253), in gewissen Fällen auch sonst bei

Adjectiven. So namentlich in kurzen Nebensätzen, z. B. iai.!ii, i-»ja.I?

„welche Mangel haben" („welchen mangelhaft ist") Ov. 217, 14; ^o

]}-» 01^ VAvi^ . n .^," „und als er nahe dabei war, einzutreten, sah er"

Sim. 271 Mitte (und so öfter bei ^)u. s.w. Ferner in kurzen, rhetorisch

zugespitzten Sätzen mit ©: •^ ^i>aA? ^^.k' ?f li--i-^o ^^ LsLs ^.^j^-*?
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iiiiQ-aiMßc^) „flie getödtet sind, hab' ich dir geschrieben, und (das ist)

wahr (über das Fem. s. § 254 C); die gesteinigt sind, hab' ich dir dar-

gestellt, und (das ist) zuverlässig" Mart. 1, 120, 9; -^ic^ ^—i^* -oioc^l:^

^-iiscc ^ois-Djjff f^L^o „sie schlugen ihn, und (er war) heiter, züchtigten

ihn, und (er war) stolz, folterten ihn, und (er war) zufrieden Moes. II,

5G V. 124; aubl ^^ä^l© n^-^s 1"^^ ^oiQ^"Lp }_D-^is „Foltern (waren) in

seiner Seite, Hiebe auf seinem Rücken, und (die waren) ihm gering eb. 57

V. 175; iLiV] V:! ^j^^Siao „und (er ist) bedürftig der Almosen" Afr. 8 ult.;

IznisT!^ joLio „und (das ist) für die Gier nur wenig" Afr. 268, 5 (wo

noch mehr solche). Ferner ^.<;^C^ ^^ 'T'^H »^^^^^ beschnitten sind

sie und unbeschnitten" Afr. 204, 4 (wo das Part, das Adj. beeinflusst) —
^^-1^:^ y jcjjifllso ^'"i'

-'^"^'^ ic^iai yi „sondern über etwas haben sie Ge-

walt und über anderes keine" Spie. 9, 23, vergl. 10, 22.

§ 315. Der Nominalsatz bezeichnet an sich einen Zustand, daher

zunächst die dauernde Gegenwart (§ 269). Durch den Zusammenhang

kann aber manchmal klar werden, dass der Zustand in die Vergangen-

heit fällt, d. h. gleichzeitig mit dem Tempus des Hauptsatzes ist. So

z. B. ) ... av? Aj) l^.ii^I^z? . . . .oa..»j V'^v^v^^^ .6(31^ loci ^ ^olv' „er trieb

sie an, dass sie in allem . . . zeigten, dass sie Jünger Christi seieti-'

Ov. 177, 3; 01^. zuJii» j-ir? . . . iia:! . . |-j-.. „sah Volk, das kein Mass hatte"

Sim. 271. Vergl. beim Part. § 275, wo dies aber weit häufiger ist.

Besonders oft fehlt die Bezeichnung der Vergangenheit in kurzen Relativ-

sätzen, deren Präd. eine adverbiale Bestimmung ist (§ 355). — Ziem-

lich selten ist die Anwendung eines Nominalsatzes zur lebendigen

Schilderung eines vergangenen Zustandes schlechtweg wie in dem

Beispiel des vorigen § '^o ^oiaÄLc j-ojjo u. s. w.

§ 316. Die Trennung des Subj. vom Präd. durch © in kurzen auf

einander folgenden Sätzen wie in {.noXa :J:IxLa,|o Iz^l-ls ^i^.:!© |lc^-

'^o wa-iJ \io \:Lla^ Lj^o ]^] ^]hz]c ].L^ ft-l-^^^ „Freude, die war ge-

flohn; Heiterkeit, die war entrissen; Friede, der war verjagt; Ruhe, die

war vertrieben; Hülfe, die gab's nicht; Beistand, der war nicht nahe

u. s. w." (folgen noch 8 weitere Glieder der Art) Mart. I, 12 ult. und

») Wohl /n lesen p^a^oC^o (pass.).
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in ,Ai£L£c iLiä^oI ^il^Läoo |.V!>5 ^.juliiäoo isVas ,_cuiL£lso U^V „die Füsse,

die sind abgehauen; Knie, die sind abgeschnitten; Arme, die sind ab-

gerissen; Hüften, die sind abgehauen" Mart. I, 255 Mitte ist eine rein

rhetorische Redeweise.

Nominativus ahsolutns.

§ 317. Die nachdrückliche Voranstellung eines Nomens, dessen

eigentliche grammatische Beziehung erst durch ein später folgendes,

ihm entsprechendes Personalpronomen angedeutet wird, ist nicht

selten. Schon Constructionen wie ^oi..Jli3 jL^ „das Haus, er erbaute

es" (§ 288) gehören hierher; ferner beruht hierauf die Verwendung

von coi als Copula und Andres in § 311 f.; namentlich auch Fälle wie

jl."^^.^ qJooi ]i-.öi.i CJr^ i)das helle Licht, das ist Christus" Afr. 14, 10;

lifi"^. ai^s? llio-^ ^01 Joi ^? iLüjLX „das Fundament, das ist der An-

fang des ganzen Gebäudes" Afr. 7, 2 u. s. w. So nun aber auch in den

verschiedensten grammatischen Beziehungen^ : .6oiZals» .öoi.!:i.Q.s _^^oi

]^,
^v^ \:^o\ .001.^ jLoü\ „diesen Allen war ihre Reinheit ein vollkommnes

Fasten" Afr. 45, 17; jo^]? )nSs^ ^m!Läi\kl >ajö \1jI \=>-fL \l<n „dieser grossen

Stadt Fundamente legte der König von Assyrien" Moes. II, 63 unten

;

A
]
^^h^^) (jiiJj.i ]i.s? V^nLo „nun sind des Widders Hörner zer-

l)rochen" Afr. 83, 20; ? ]\h\ cji^ -L*.zj )>Cf£i ^^cloi^-? j-^I miali», „denn

im Gebete Jacob's wurde vorher das Mysterium gezeigt, dass . .
."

Afr. 63, 17; adAsal vLizf oiinisn.CT V^c^ j.^^ V*j3ot „denn Abels Opfer

wurde wegen seines Glaubens angenommen" Afr. 18, 4; zmJi 13? ^o
aS^z.2, ia]L:i „und wer sich nicht schämt, dessen Wunde wird geheilt"

(= Zavi; P? ^5 p..».Q-^ ^isoo) Air. lob, o; axZa.^ ^r;j_Do ^^^ü.«*» ^^i»»]©

y'klsöL ö<TuiJ?).= oviÄi^ >-^4^ „und die, welche sich drängen und ihm nahen,

in deren verborgne Ohren dringt sein Geschmack" Afr. 449, 15; ooi

]![.l! 1^ . . . <ji.ll:^ -V-^l ]o«n v^jj oii-^ Vil? |.jL2 „an jenem ganzen

Rock , der um seinen Leib gethan war . . . , erschien . . . nur eine

einzige Farbe" Ov. 165, 7, und so oft mit längeren oder kürzeren

') In kurzen Batzen abei' doch verliiiltnissmässig nicht allzuhäufif.

'^) Su lies.
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Relativsätzen; jjJiiaii. .Ji» £^i |?3^ ]S] „ich habe dies zu sagen" Afr.

486, 5; ;nS^ 1^^ i_=5^c jj.- =^ ^ ^1 - ,_*iÄ.fci . . . V:!^? V^^i* ,_i- „da

wir oben .... stehn, so schaut auf uns das ganze Volk und lässt sich

von uns leiten" Ov. 173, 12 u. s. w. Mit Demonstrativpronomen: ]^-^

U^l \ aiJi» V4^ cai CO! vl jiL colls ^ y^]? „das Schaf , welches von

der ganzen Heerde verloren gegangen ist, um das ist es dem Hirten

zu thun" Afr. 142, 10.

Congruenz der Satztheile.

§ 318. Die Wörter jJ-'j^J „Dörfer", j-^^J „Esel", |^)~, wenn es

„Menschen" bedeutet, werden als reine Plurale angesehn und stets

pluralisch construiert. Die Thiere bezeichnenden Collectiva schwanken.

So ist \^ „Kleinvieh" bald sg., bald pl., vergl. .^..ri ^Ir^A nmeine

Schafe wurden zerstreut" Mart. I, 47, 9 (folgen viele andre Verba im

sg.) neben J^-i «. ad^ \zv\ w^kl^ ..machte seine Schafe brünstig, dass

sie sich vermehrten" eb. 46, 5 u. s. w. Ebenso ist \\*\^ „grösseres Vieh"

sg. Ov. 93, 19; pl. Ov. 79, 18 f. Andre wie j^^s' „Heerde", il^i „Ge-

würm" sind ganz oder überwiegend sg.

Die Personen bezeichnenden Collectiva werden zunächst als sg.

construiert, doch können sie und ebenso Wörter, welche nur im über-

tragenen Sinn eine Sammlung von Personen bezeichnen, wie ]hz] „Land-',

lLi-j|.ifi „Stadt", auch als pl. behandelt werden; jedoch bleiben ihre

attributiven Zusätze im sg. : ]^^ oy* „das Volk sah" Ex. 32, 1 ;
^^L-

)J?cni-.? ).icil ous ^hny^'LäJ^o ül£> „Über ihn ist stolz und mit ihm prahlt

das Volk der Juden" Afr. 231, 12 neben VJ^ja-j? 1^^ (jus i^ucL.«^ l-a-]?

„mit der umsonst das Volk Israel prahlt" eb. 242, 4; il^^ii jj? liis p^aii.

VäJ 'ifLz i-ai» „das thörichte Volk, das nicht angenommen hatte

entwurzelte und zerstreute er" Afr. 184, 3 (und so oft als pl. und als

sg. construiert); ma - -V ^ oil». ^^,-»"c „und der Clerus umringte ihn"

Efr. III, XLIII unten (gewöhnlich sg.); cm ]»^zf ai^ j-»^ oif ^denu

jenes ganze Land kam" Sim. 322, 12; ^1 \zäi £—1? coi ^iÄl.:^ (ti^ a:^

„alle Leute (tout le monde), die da waren, schrien" Sim. 383, 13; ^
ooOT —äJ.hl ... iLL^:^ (^is „als die ganze Stadt ... da sass" Land II,

55, 18; ^v<wf ^IL:^ \l<,z] \U^ \''iC^ Ufl A^^' R^'st der gesegneten



— 222 — § 319.

Schaar der 3000 ward gekrönt" Moes. II, 71, 30 und vieles andre. So-

gar öu.5aio:I? Italic bJ^z ^^so j^ „ein Drittel (f. sg.) ihrer Bewohner"

Jul. 38, 25 wird als pl. m. behandelt. In den meisten Fällen wirkt

hier auf die Pluralconstruction ein im Genitiv folgender pl. oder ein

nebenstehendes ov^, (7i.ii.s ; doch ist diese Wirkung keine zwingende,

vergl. (ji?^ ^Iiio jj? U-^ ff»^^ )i(n „dies ganze zahllose Heer umringte

sie" Jos. St. 54, 12 (gegenüber 6ai.^ oooi o{aC^z] .öoi.ia:I? j^isoötri?? U.».J

„das Heer der Römer, das bei ihnen war, hatte sich zerstreut" Jos.

St. 43, 10).

Stets als pl. construiert wird wohl ? li-Jaffl mit folgendem pl., z. B.

r^l ooffi ^-^^^'^ iJicöffi?? iCoÄ „eine Menge Römer (= Soldaten) wohnten

dort" Sim. 273 Mitte (dagegen ^mii^o ]oa\ '^j"j ].iAii i).^aa „die grosse

Masse des Volkes war bange und erschrocken" Sim. 357 Mitte und

]LLi^? oiCoja lZ] „die grosse Menge der Stadt ging einher" Land II,

388, 6, wo der Genitiv über Numerus und Genus entscheidet). Aehnlich

]\y:^^l —»^lX _,'?z _i^ i_Ll...ooai oL^ „CS starben mehr als 2000

Menschen" Assemani I, 391 (Urkunde von 201) und ^ ^5 V^^
o-^Mo.. . OÄ^ .. -l-^'a-o »einige wenige von den Bauern gingen aus und

warfen" Jos. St. 5G, 8. — Va mit pl. wird nur als pl. construiert;

hieran schliessen sich Fälle wie ^i-icjo oj^l? ^ Vs Assem. I, 357

(Simeon von Beth Arsäm); ©ij? ^ Va „alle die gekommen sind" eb.,

und so öfter (wo aber der sg. gewöhnlicher wäre).

§ 319. Auch wenn das plurale Subj. durch ^m ^ in seine Theile

aufgelöst wird (§ 242, vergl. § 351), kann es als pl. construiert werden,

sogar wenn es man selbst auslässt: l£l=.^ j-ojlc? ^-^ä 1
jjaii ,-»^01

^^"wi ^ v^ ^ v^ „diese 10 kleinen Bücher, so ich dir geschrieben

habe, nehmen von einander" Afr. 200, 15; ^^ ^I^ ^ „sie berauben

einander" Ov. 119, IG; ^i ^i^ ^Z ^^-i^? „welche von einander ver-

schieden sind" Spie. 17, 19; ai<.a].s ^6avi^ ^ ^ ^y a-Li „sie blieben

aber je im Ihrigen" Ov. IGO, 21; oooi ^^^.ntnVi l.I:;oi!x) ,--(n.Ä| ^ p- g--

„meine Ahnen waren alle demüthig" Afr. 188, 17; V:! ^oi«»:^ .^.^^-Ji^jl^o

)
V

V

. ^

.

_^oi ^ fl fl ]zär>o „und Macht hat ein jeder von diesen

Planeten über die Theile" Spie. 18, 9 u. s. w. (aber auch sg.: )^ ]^
ij^ffi siSlcil L^i^SJ) iS. ,A4 |.i^ ^\ ^kiio „eine jede von ihnen thut,
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wie ihr befohlen, rasch seinen Willen" Afr. 281, 14, vergl. Afr. 438, 13;

Ov. 17G, 27). Aehnlich ^I^ 1^ vLoai^ 1^ as^ Vse „und jedes Ding

steht wider jedes" Afr. 303 ult. — Und so wird selbst einfaches _ii^ ^,

^ ]J.^
mit folgendem pl. in negativen Sätzen öfter pluralisch con-

struiert: ^öoi P ,_^(3i ^ )^ r^i^^i? ,oau»a*^o „und zwischen diesen

ist keine einzige von diesen" Spie. 14, 5; mUs^', JS. \i —.^aiö ]^= „und

keine von ihnen hat seinem Willen widerstrebt" Afr. 284, 4; ö^ y?

i^jf . . . „-jJiloi i-^Ä^ ^ t^ „dass nicht einer von diesen Männern das

Land sehe" Deut. 1, 35 u. s. w. (aber sg. z. B. \,^|z l}...^ffiaio 1^
„keine von ihnen gehe" Ov. 177, 11). Aehnlich im Bedingungssatz:

v^-kX ^ yJ? (jiIIl^I ^ ffM ^ r>-H^ J »wenn dir irgend eine von

den Geschichten über einen deiner Götter wahr ist" Anc. doc. 55, 2.

Ohne alle Negation kenne ich die Construction nur in ^ 1^ ^•j_oa.j

iki^oLs „eine von den Jungfrauen möge kommen" Land III, 36, 18 und

s^l^^i ^-^^ f^^^^ r^^ r^ Ir- )i\^\",warum soll eine von diesen

Mädchen dir die Füsse waschen?" eb. 1. 19, welche Sätze aus dem

Griechischen übertragen sind.

Aehnlich wie bei ,_„ ^ haben wir auch }J(ti ]1^ ^-Jiisßo ,_JJiL=aAÄ

ooi >a:I „entgegengesetzt, aber voll Frieden sind sie zu einander" Moes.

II, 84 V. 117; ]jicii^ jJoi oocn ^a^Io „und hingen an einander" Moes.

II, 100 V. 371.

§ 320, In dem nicht häufigen Fall, dass ein von einer Präp. ab-

hängiges Subst. die Stelle des Subj. vertritt, wird es seinem Geschlecht

und Numerus nach construiert. So in )^1^> ni^-? ^^oz auJoS ^o
i^ias Va V:! jiicol fr^] „und ferner ist vom Geist Christi heute über

alles Fleisch gegossen" Afr. 122, 18; liiid^ ^^^i |3 llüc ^ ^kiic ^}
lif^] „wenn auch einige der Worte nicht mit denen eines andern Redners

übereinstimmen" Afr. 441, 12 — ^0^= z^r^ coot ^'^'''' .oji'iiitS ^o
\L^x, „und aus ihren Augen ging etwas wie schnelle Blitze hervor"

Sim. 271 paen.; ]1l2] zq:^^ ia-r^ Zoäi vLc? j-»^ oi^:^ „denn bei ihm

schlief im Bette etwas wie eine Frau" Sim. 292 Mitte; |Jj^ z=i5^ ^l.j

„fuhr etwas wie ein Blitz nieder" Mart. I, 73, (i.

§ 321. Das Verbum richtet sich sonst durchaus nach dem Subj.
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Namentlich verlangt ein plurales Subj. ein plurales Verb. ^). Dass joai La],

auch bei einem Fem. oder pl. stehn kann (§ 304), ist keine wahre Aus-

nahme, denn hier wirkt noch die eigentlich nominale Natur des sg. m.

^] „Wesen". Dagegen ist eine Ausnahme die zuweilen vorkommende

Construction des unflectierten passiven Part, nebst ^., welches den

Thäter andeutet, mit einem weiblichen oder pluralen Subject: hier hat

die Sprache begonnen, die Form ^»1^ r-^ schon ganz wie ein actives

Verb „ich habe gemacht" aufzufassen. So: aiii» r-^ ]1-Ij1c]o iLÜ^oäo

„und Gesänge und Psalmen hat er gemacht" Jos. St. 4G paen; '^»„^i^^

_-»^(n ^ „ich habe dies gehört" Kalilag wDamnag 10, 16. 15, 23;

jusrd Tov 'A/oou Kai ßsrd roO öavdrov av^^Ka; [Jes. 28, 15] Jac. Ed.

in Wright's Catalog 28 a unten, und so öfter bei Jac. Ed. Aber auch

hier ist die Congruenz weitaus häufiger. Aehnlich ist jL^üLs aus *ra-Zoo

jLiioI „und darin standen griechische Schriftzeichen" Jos. St. 59 paen.

;

jiiiiaa ]o(n >a*Äo Ioctt wcu£wä? ]1j\ „WO die Dinge geschrieben und niedcr-

gelegt waren" (Ps.-Eusebius) de Stella 1, 18; jLäI'as ^k^lli. looi ws-kso

jLljiiicas „darauf standen priesterliche Schriftzeichen" Efr. II, 145 A
(Jac. Ed.?).

A7im. Die Singularconstruction ]ooT \1L ovs svavTcä ^ui] yjv Joh. 1, 4

(anders Cureton) wird auf einer dogmatischen Grille beruhen, wie der

männliche Gebrauch von ]Lli.i>o, wenn es „Logos" bedeutet.

An?}i. Ueber das Geschlecht von Zusammsetzungen vergl. § 142.

§ 322. Bilden 2 oder mehrere, durch o oder eine ähnliche Con-

junction verbundene Nomina einen Satztheil, so sind bezüglich der

Congruenz verschiedne Fälle möglich. Sind die Glieder alle plural

und desselben Geschlechts, so wird natürlich auch die Verbindung

danach construiert. Bei Verschiedenheit von Geschlecht und Zahl

entscheidet nun aber bald die Stellung, bald der begriffliche Vorrang

;

dazu werden mehrere zusammengesetzte Singulare bald als sg., bald als

pl. construiert.

^) Natürlich können orthograpliisclie Versehen der Verfasser, Abschreiber oder

gar Herausgeber, wenn z. B, ^^^5>-juD für das gleich ausgespruchne aX^jus steht, keinen

Binspnich hiergegen begründen.
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Singular: zö-^J (z) ^ „unser Land und unsre Stadt blieb"

Jos. St. 28, 8; )LiiaJc ]^? ,_io'i ^^Is lio „nicht ist dort Mann und

Weib unterschieden" Afr. 429, 1 ; iiliia'o jLiili ]i^zlz „und voll wird

Maass und Zahl" Spie. 12, 18; ^^^izo ^Li .^Li ^J-oi" „da gingen

Noah und seine Söhne hinaus" Afr. 477, 9; ^].£^z] rri^i\o cm „er und

sein Saame wurde gesegnet" Afr. 328, 15; A^IüLio d=^| i^^.sc ^.si Zooi

IZoZjJ „sie und ihre Familie empfing ein Erbe" Afr. 329, 3 (und so oft,

wo es sich um eine Hanptperso)} handelt); jji.i-c \^^^ looi Ij-»-^ ^ic „von

der Natur sind Zeugung und Kinder" Spie. 11, 20; j^^ c] ]?i!^|j-.i^

„in welcher Schaar oder Ordnung?" Efr. III, 245 D; jlaso \^o\ looi ^^.iel?

iij^o U'j.<^o „wann das Erdbeben, die Hungersnoth, die Pest und der

Krieg war" Jos. St. 1, 3; \loU^z ]Lä.J ^6au£^ Vi \k^ P „Zorn und

Unkeuschheit kommen ihnen nicht in den Sinn" Afr. 428, G; Vx^?
.001^ l^h^ llai zoj.1 ]ZQj"ii „dass sie bald Betrübniss und Reue treffe"

Sim. 388, 14; VliL^zi? | ''->'' ^^^ }3 Uali^ jzal^.^ -ot ^\o Uai^ oci -fA^.

„dass solcher Geschmack und solche Süssigkeit in der Welt nicht dar-

gestellt werden kann" Sim. 272 gegen unten; jLa-i-o ]Zaa.fcjaJ Mr»^ ^^
^ij) lc(n ^4uLIj ^£,1 Vll. ^ö<n.iA:I? ^""^^'^ mlj.i^o . . . ^SciZ}-? „wie viel mehr

musste die nahe Berührung ihres Anblicks und der liebliche Umgang

mit ihnen sie zu allem guten anreizen" Ov. 199, 14.

Plural: Aaoio on oooi ^.vX^I^^Z „und er und sie redeten" Sim.

340 Mitte; ^c^o .a-^ ^i^l^ ^6<n:^ CL=J>m) „Patrikios und Hypatios

kehrten dorthin zurück" Jos. St. 49, 1 ; \llx2 il^ c) ^? }.a£is tjji^b

^1.^2 okii^L^ |Lf ^aifllJ ^i=.ali ^^<.m „Geldgier aber und Hab-

sucht, die unserer Tracht fremd sind, sollen nicht einmal genannt

werden" Ov. 174, 11; ij) ^^ai^] \l^l ]l^li] „Gesetz und Propheten

sind zu gering" Afr. 24, 3; )
TvX-v j^'^v^ cf;]zk^']? „von Mägden oder

Knechten aus dem Laienstande" Ov. 174, 1; |if^^ ==<ji wsj-so |iis?

„Debora und Barak waren Führer" Afr. 481, 12; ^.4-iJiL. JjL=i= U-^

l^^sj „Waizen und Stroh sind zusammengemischt" Afr. 152, 10; l^iicp^c

Jilm ^ävLai^ Uo'? iLÜJi^ic „und Psalmen und geistliche Lieder

wurden in's Werk gesetzt" Sim. 392 Mitte— .C3i-.?z oiij-Ji^ >=.Ir^= wÄSi-

') So schreib nach .coi^.

Nöldcke, Syrisclie Grammatik. 15
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„Joseph und seine Verlobte Maria, Leide" AtV, 472, 20; of j^I^ ^is.

.äjj zifjt. Ur-r^ v®*^^'? ^ r^-^-J? '^•*-^-*' |.iß-i.j3 Lis. „Clerilier männ-

liclien oder weiblichen Geschlechts, die ihren Rang verloren haben,

schickt in Klöster" Ov. 218, 19; ^-izoic . Aivt,v ..^-;'vC^ ^^;^ ^CTai-^o^

zsm „denn seine Werke und Worte nützten jedermann" Ov. 178, 22;

^^^c l^ij .cai_£ ]4^1 '{l^o Vlixc li^Laiio „lind Über Gras, Rohr und

Holzs2)litter wird das Feuer Herr, und sie verbrennen" Afr. IG, 12;

.c(ji_£ wo^r lllir;? l^wiLf U'j^c {.i^j-iec ].^(nl „Gold, Silber und Edelsteine,

wodurch das Gebäude emporsteigt" Afr. IG, 14 (wo die beiden sg. m.

über den pl. f. das Uebergewicht bekommen) u. s. w. Vergl. noch

,-^11 f^ A2] .i-i»i? Ih^o jl-^i ilfl ^ „dich ruft Seele und Leib, dass

du dich ihrer erbarmest, so lange sie bestehn" Citat bei Barh. gr. II,

15 ult. (wo zuerst das Voranstehnde wirkt, dann beim pl. das m. über-

wiegt). Aehnlich wie bei o ist der Fall in ^--^iJ Va >a:I r-sU^' '^^^

<Ti-c ,-iJ.fZiJi>c ]1^mI „alle Lüste sammt allen Dornen der Sünde werden

darin verbrannt" Ov. 164, 13.

§ 323. Bei Aneinanderreihung von Nomina verschiedener Personen

überwiegt die 1. über die 2. und 3., die 2. über die 3.: aj)o s^j:^ jj[

^^3 iLi^'? ^) „ich, dein Herr, und du, der Haushofmeister, wissen" Ov.

303, 13; cOTc PI ^j:o „und wir standen auf, ich und er" Jos. St. 27, 2,

vergl. 26, 19; p) ^^Ivo ^zoLiLicc U] „ich und mein Reich bin schuld-

los" Jul. 70, 12; £jf w.mlv s^lo-'^vc £jf eb. 132, 10; ^o^] ij^o £jf

olio^z „du und deine Familie sollt dienen" Afr. 272, 10. Die Aus-

nahme „-M^fl ^Jn>V -^"r^ U^l« t^4>-^aX llo ^J| Po oii^as Po .pSv jj

_il „weder dein König, noch sein Gebot, weder du noch deine Macht,

noch auch unsre Züchtigungen können uns trennen" Mart. I, 155, 8

darf nicht auffallen, da die 2. Person hier in die Mitte zwischen zwei

dritte gestellt ist.

fVortstellung.

§ 324. A. Die Stellung der Haupttheile des Satzes zu einander

ist sehr frei. Das Subj. steht im Verbal- wie im Nominalsatz bald

l) = llUÄ ^j.
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vor, bald nach, bald werden seine Theile gar durch Theile des Präd.

gesprengt oder umgekehrt^). Allerdings ergiebt sich, dass in reinen

Verbalsätzen, namentlich bei einfacher Erzählung, das Präd. lieber vor

dem Subj. steht, aber dies ist durchaus keine feste Regel, selbst abge-

sehen davon, dass, wenn ein neues wichtiges Subj. eintritt oder wenn

das Subj. mit Nachdruck hervorgehoben werden soll, die Voranstellung

des Subj, üblicher ist. Auch in Sätzen mit dem Part, steht das Präd.

vielleicht öfter voran als nach, während es in reinen Nominalsätzen

umgekehrt ist. Doch geht grade das prädicative Adj. sehr oft voraus,

namentlich in kurzen Nebensätzen mit ^. Zu beachten ist noch, dass

in den verschiedensten Satzarten Demonstrativpronomina gern vornean

stehn. Ganz feste Gesetze herrschen hier nirgends, und es lässt sich

kaum ein syr. Satz denken, in dem nicht die Stellung des Subj. gegen-

über dem Präd. ohne Verstoss gegen die Grammatik abgeändert werden

könnte, und selbst der rhetorische Effect Hesse sich meist auch bei

einer Umstellung beibehalten, ev. durch Hinzufügung oder Weglassung

eines Flickwortes wie zH. Oft hat die Verschiedenheit der Stellung in

nahe bei einander stehenden Sätzen selbst eine rhetorische Absicht, aber

nicht selten ist dergleichen auch auf ganz unbewusste Weise geschehn.

Beispiele für alle Stellungen Hessen sich in Fülle anführen. Wir be-

gnügen uns aber damit, die Hauptfälle durch einige entgegengesetzte

Belege zu illustrieren.

B. Ver'bahätze. Perf. : ii^^X ^j^ |J-=i4 om bC:L ^] „es sagte

ihm der selige St. Simeon" Sim. 271, 13 gleich nach ^-^ }l£:=4 ^? ooi

aiJ^ jic) .ii^io^ eb. 1. 3; |[ °v jl°i hÄnl aX „wenn die Seele den Leib

verliesse" Moes. II, 90 v. 221 neben ]a '

I^"^ .
~^^ -iV^^I aX „wenn

seine Kraft die Schöpfung verliesse" eb. v. 222: ^)_„zf jklk? (itlä-kJc

,,und Gottes Kraft erschien" Afr. 25, 1 neben jkx? aS^ -^y-A 1- -i»

vergl. 1. 6; oi^ >->^ ^) jJ }
^a vy i% ©^c „und der, welchem das Gesetz nicht

1) Wie frei die "Wortstellung des Syr. ist, zeigt sich besonders, wenn man syr.

Stücke mit daraus gemachten arab. Uebersetzungen vergleicht. Der Araber inuss da

unaufhörüch die Wortstellung ändern, während der Syrer fast überall auch die für den

Araber not h wendige Wortstellung hätte wählen können.

15*
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gegeben war" Afr. 25, 9 neben l^öicj >a^zzj jJ .öoiZoJl^iikO „und ihrer

Gerechtigkeit war das Gesetz nicht gegeben' 1. 22; ^^''^>^^'^ n.^^ ^^^

1?. .ir-^ L^o „zerstört ist unser Heiligthum, und unser Bethaus ist

verwüstet" Afr. 491, 1. — Impf.: ^^sL^i nJ^a.*. ^^^l-a? \^, j-k« i~»r^

„denn der Herr wollte, dass durch dich sein Name verherrlicht werde"

Sim. 270 Mitte nahe bei jL^.-^ I^r^? iJ^^^^^ j.rii^ .oio^ij <^»-»l-=? n^^^^

durch dich die Gesetze und Gebote der h. Kirche aufrecht erhalten

werden ; oiZa_i,.A-«i,-|-£ oiZa_^. ^oio^JciZc oiol^? m^oj-o «..w^jJ (rti^fUio „unci

sein Sinn erglühe im Geist seines Gottes und erfreue ihn sein Gebet in

seiner Einsamkeit" Ov. 185, 13. — Part.: ]J]^ j.ili^? w.oiäj»]L!A^?...'^?

)ilir ai^i wji^ffl ].aU> "^^ ^r-oio ^:aaiazz>wi^ ooi „wisse . . ., dass auf die

Fundamente des Bau's die Steine gelegt werden und dann sich auf den

Steinen der ganze Bau erhebt" Afr. C, 14 (ganz ähnlich 7, 1); _^ot

1zcJ.:ia^ai il)^ 1-^=^1 ^oiI:i.äa „all diese Dinge fordert der Glaube" Afr. 9,

10 neben ]lt4V |.a^illi^ ai.ll ,_.^üMä j^^' ^^iSoie „und diese Werke werden

verlangt für den König Christus" 1. 12 (wo der logische Parallelismus

über den grammatischen gesetzt wird, wie oft)
; ^?o _i.läiJ —^L-j.^

.ol-^ „umgebracht sind unsre Priester, und unser Haupt ist verhüllt"

Afr. 491, 1.

C. Xominalsiilze: y^C )l\v-^ l-^i^l }.lia^ „der Himmel ist klein

und genügt dir nicht" Moes. H, 80 v. 75 neben ^ > n ^

w

^o ).v^''':>.s ^ »c^i

Izci'z) <^ „klein ist für dich die Welt, und nicht genügen dir die

Länder" V. 77; ovi^ii? X^x^al _i£ jitn-is ^o \hrxa ,_ifl jL»iß ).ASn^ „die

Sonne ist trefflicher als der Mond und grösser der Mond als die Sterne,

so mit ihm sind" Afr. 434, 19 u. s. w. In coi V^ol |.j£J:x».- U--«^ -s? »ein

starker Feldhauptmann ist das Fasten" Ov. 99, 19 ist das Subj. zur

Erreichung rhetorischen Effects in ungewöhnlicher Weise nachgestellt.

D. Die Stellung von ]oai ergiebt sich einigermassen aus § 299.

Es steht, abgesehen von gewissen Fällen wie § 2G0. 261. 300, über-

wiegend nach dem wichtigsten Wort des Prädicats (vergl. selbst

Icoti^ VfiLL „Knechte zu werden" Ov. 311, 24); so tritt es auch mit jenem

oft vor das Subj. Nicht sehr häufig ist die vollständige Voranstellung

wie in v-T-
^ ^oiö,.^ l^äil oooi „Kanaan's Kinder wurden Sklaven" Ov.

290, 12; |-,U^ 1^.^:^ .ösoii? „dass Freie Knechte werden" eb. 1. 8.
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E. Fälle, wo dasSubj. mitten in'sPräd. tritt, hatten wir schon § 312.

So loiX? ^..» )i >v'*vf „dass wir Diener Gottes sind" Ov. 173, 18; ]1^^

il^s vLco±^ oai „er ist eine Waffe wider den Bösen" Afr. 44, 2; | ^^v - •>

]IiZ £jf „da du ein gieriger Hund bist" Mart. I, 183 Mitte u. s. w.

Umgekehrt ).ii£Li;^ oi±i. oco^ La] ^? jkij „er hatte aber gläubige Eltern"

Mart. II, 268.

§ 325. Das Obj'ecl steht am häufigsten nach dem Regierenden,

aber doch auch oft vor demselben, s. § 287 ff. Selbst beim Inf. mit v.

ist die Voranstellung des Objects nicht selten, s. § 293. Hier tritt im

Grunde schon eine förmliche Satzverschränkung ein.

§ 326. Die adverbialen Bestimmungen stehn in einfacher Rede

am liebsten hinter dem Haupttheil des Satzes, zu dem sie speciell ge-

hören, z. B. ]jLc?f^ Zz^ 2.^^ fl „als sie an den Altar kamen" Sim.

272, 8, aber doch auch oft vor ihm, z. B. ^IjcLa.]" jlaiA, ]\^ nSAso „und

des ganzen göttlichen Sacraments theilhaftig geworden war" Ov. 165,16;

_*-Q-^ .öcciz i-ü? i-Lai _Lo „ihr euch vom Umgang mit Weibern fern

haltet" Ov. 173, 24; jj^? ailisiol? \^clL \I. ]b\^-i>»A, Iä^U^lc iLf ^

,

-- IsovS jiv'^^v^o A „indem ihr euch nicht einmal bei einfachen Speisen

Mühe geben sollt, dem Körper massenhafte Nahrung zu bieten" Ov.

174, 8; Viiicli Iksii^ illilLi ^ „wer in die Ruhe einzutreten erwartet"

Afr. 107, 18 u. s. w. Die Stellung der adverbialen Bestimmungen kann

oft überaus verschieden sein, namentlich wenn ein Satz mehrere enthält.

Der einfache Satz Ijiid _2^i>c l-^oj-s „der Schöpfer bereitet den Wein"

Efr. III, 663 A lässt 5 andre Wortstellungen zu, die alle gut syrisch

sind; nur ist hier grade wegen des Gegensatzes zum }IqxJ „der Gast-

wirth", der den nächsten Satz eröffnet, die Voranstellung des Subj. am

passendsten, und die Nachstellung des Obj. liegt an sich am nächsten.

Mit der adverbialen Ergänzung liszl =4— H'^^ _d^^ )-=r^ «<ler

Schöpfer bereitet den Wein in den Reben" steigert sich die Zabl der

möglichen Anordnungen ganz erheblich; lässt man nur die Genitiv-

verbindung UsQ-^ o^ zusammen, so sind alle sonst denkbaren \ cr-

tauschungen erlaubt, wenn auch z.B. die Stellung der Worte U!2=>^ ^^
vor dem ganzen Satz ihnen einen besonderen Nachdruck gäbe (der in

den Zusammenhang bei Efr. nicht passt).
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§ 327. Manche Partikeln können nie im Anfang des Satzes stelin

(s. § 155 C). Ihr eigentlicher Platz ist gleich nach dem ersten Wort,

doch treten sie auch oft weiter nach hinten; vergl. jJb'am-.]? j-»." ]ooi }.laA>

„denn es waren da Gefangene von den Isaurern" Sim. 273 gegen unten;

]w
|
A V i3i.l.°I >CL!iI w.»»s? poi? 3i.!il^5 -oiojj;)^ wicnilNo-« }.:i..kA.jo „und der

Bösewicht Julianus opferte sich ja durch ihn den Dämonen" Ov. IGO,

15. Moes. II, 122 v. 703 f. steht >ali. sogar zweimal am Ende eines

kurzen Satzes und des Verses. Doch sind das Ausnahmen. Dass diese

Wörtchen die Kette der Genitiv- und der Präpositionsverbindung

sprengen können, sahen wir § 208 A. 24G. So können sie auch zwischen

die Präp. und den von ihr regierten Relativsatz treten: \4^j -^j^ ic^

„denn bevor er sündigte" Ov. 81, 8; >&1^^? ^? ^ „seit es aber zu Ende

war" Sim. 283, 11;,^^? ^4^1^ „weil aber" Jos. St. 7, 13. 72, 11; Ov.

169, 24 u. s. w., doch auch ^5 j^? ^i^ „seitdem er aber sah" Ov. 1G8, 8;

_,? jooi? _:^ „seitdem aber war" Sim. 2G9, G u. s. w. So auch bei Vs:

^mi '«S5.1.X? j-J!. >ail Vs „denn Jeder, heisst es, der bittet, empfängt"

Ov. 102, 14. Vergl. auch bei andern Relativsätzen: oii-^ Va]? j-».^ .^i^

„denn wer seinen Leib gegessen hat" Afr, 222, 3 ; vinX? V^am ^i^ Va

„ein Jeder also, der es hört" Jos. St. GO, 8 u. s. w. gegenüber u^f? j^

wöi-ozl j_i^„denn wenn sich jemand nähert" Afr. 7, 2; ps^ ^7 I01A-? ^ivic]

„wann Gott aber will" Spie. 20, 23 u. s. w.

B. Besondere Arien von Sätzen.

Negativsätze.

§ 328. A. Die einfache Negation }f wird hauptsächlich gebraucht,

das Verbum zu verneinen, und steht dann gewöhnlich unmittelbar vor

demselben: > ^aiäJ^^] sL^tLä,] jJ „die Seinigen vermochten nicht, dass .
."

Afr. 110, 17; , p^^ V:! jooi ^^^ |J „nicht war es den Aegyptern ge-

boten, dass" eb. 1. 13; V^uo }] |iia^^ y..**!. ji „während er keinen von

den Gothen tödtcte" Jos. St. 76, 14; ulC^ iLi^^o jJka^ {J? V^ „weil

die Stadt für die Gothen nicht ausreichte" eb. 77, 15; }] j?^ V:! V-i-o?

-:Lp „dass sie keinen Krieg gegen einander anfingen" eb. 80, 18 u. s. w.

Keinen wesentlichen Unterschied bedingt das Zwischentreten von
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Wörtclieu wie in oL^ ^? |J „sie starben aber nicht" Ov. 170, 17; p

, ^6^SflSn ^jzj i-..^
„denn er liess sich nie dazu herbei, dass" Ov.

179, 8; jX*JLs ^ jör; ^äll ^ i>».*
jJ „denn ich habe mein Lebtage kein

Gebäude gebaut" Sim. 271, 4; is.!^ _io «^ziäjlJ }-^?V^ JccMäIö i-»J^ IJ

„denn niemals wird deine Güte durch unsre Schlechtigkeit überwunden"

Afr. 493, 7; vergl. jlL,^ aLc ]Im£ jooi i-f j-..^ U „denn es war kein

Fleisch in der Stadt" Jos. St. 62, 5. Seltner sind schon Fälle wie 1]»

oiic?i.ic^ ^3i3^i» Zcdi ll^^Li^c (ji±I*? S1SI4 fir) I31X? oiiaj)^ „an dem

sich nicht Gottes Gerechtigkeit durch seinen Eifer ihm zur Züchtigung

offenbart hätte" Ov. 187, 16 u. s. w.

Auch wo das Präd. ein Adj. ist, steht {] : jooii? i^^^^ U „es ist nicht

schön, dass sei . ." Gen. 2, 18; » otil f^^^ \i „es ist für ihn nicht wahr,

dass" Afr. 498, 6, 13 ; _^^<Z |] >c^s „über Einiges haben sie keine

Gewalt" Spie. 9, 23 ; ooi ^^] jJoi i^^^- jj „dieser ist nicht schön wie jener"

Anc. doc. 87, 9; ocoi —.^Lc \i |zo?auo —ie —i? a^ -iZl „ihre Leiden waren

aber nicht geringer als ein Martyrium" Ov. 170, 7 (wo aber auch oon ü

_-^Lc richtig wäre).

B. Sonst wird zur Negation im Nominalsatz und ebenso, wenn

in einem Verbalsatz ein anderes Wort als das Verbum (einschliesslich

Part, und prädicatives Adj., sowie zu]) verneint werden soll, y durch

ein enclitisches ]cci (also jcci }J) oder durch cci (dann stets schon ail ge-

schrieben) verstärkt. Ersteres ist in alten Schriften häufiger; manche

vermeiden 3^ ganz, während andre beide durch einander gebrauchen.

In der Bedeutung unterscheiden sie sich nicht. — Natürlich kommt

es oft auf die Auffassung des Schriftstellers an, ob er durch Negierung

des Verbums den ganzen Satz oder ob er nur ein einzelnes Wort ver-

neinen will ; so kann mitunter die blosse Trennung des |] vom Verbum

bewirken, dass die Verstärkung eintritt, indem dann mehr Nachdruck

auf das jetzt unmittelbar der Negation folgende Wort fällt. Beispiele:

CO! jZaiJ a^:! )i<n ]2iiJ „dieser Tod ist kein Tod" Mart. I, 245, 8; 3^

l^iX? COT otIc^ |3| coi ikX „er ist kein Gott, sondern Gottes Knecht-'
'S r ~ y « <i

Sim. 327 unten; eoi 1^4 oi^? „welcher kein Schatten ist" Moes. II, 166 v.

1392; li^5 ^m jiLaLiaiJ ]z^ y ? ]?3i' „diese Sache, dass . . . ., ist
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nicht die, welche die Wahrheit darthut" Üv. 1G3, 82: ]ooi }3? V^liJ

UiccTij^ \zq1\ \lzat .ö^vl^^i: „weil der Sieg für die Römer nicht in ihrer

Ermordung liege" Jos. St. G2 ult. ; zoai ]jciJUi2 z^^J ]ca\ }] ,j „während

sie doch keine Beobachterinn des Gesetzes war" Afr. 48, 18; jooi 13?

j-^[ .0^ —.Ls?^ ^-Co-J „dass die Menschen nicht gleichmässig ge-

führt werden" Spie. 12 ult.; b^i a6lh.^ jJ) Jon j-.^ i-^^ r*-^ 1="=^ ^

]o!^ „denn nicht das Wort war gering, sondern, der es brachte, war

klein" Afr. 1G5, 9; jjj" V^uLi^ l.Iisb"äs? jzc?!...»!. ^? |o«ti y „nicht aber die

Freiheit der Perser leugne ich" Jos. St. 6, 11; ^^ |J jLli.^? ^:^ icoi IJ

jjf „nicht gehe ich aus Furcht nicht heraus" Jos. St. 80, 12; ,JiIs oll

^^ TTOcvTsg jueu ov KotfJLYiQriGÖßsQa 1 Cor. 15, 51 (Philox : ^^ }3 ^ ^^s)

;

cm jlai j^iofif otZcJ^ _i^ >al:I al» „nicht auf seine Veranlassung, hiess es,

sei diese Treulosigkeit geschehn" Jos. St. 12, 5; ^j^oJi-s^ic ^\^l q^?

„die nicht gut besorgt werden" Moes. II, 08, 12; j]j jl^.s ?ä^^ q^

„nicht nur mit Mord, sondern auch" Moes. II, G5, 23, und so oft

...?n mS*^ qJ^ oder auch ^A ^V^ . . n!:^^ vergl. jooi |zj ?n .«\r: ^oi^öll Icoi }J

jlf ij^os jioi „nicht bloss nach Edessa kam dieser Befehl, sondern . .
,"

Jos. St. 24, 8; ^^sX o^i^]] ).ill. ^*is? til^ioLr; j-J^ o^ „denn nicht im

Vertrauen darauf, dass sie zum Leben wiederkehren würden, gingen

sie dahin" Ov. 170, 2; at!^ hJ\
\ h nV-^^"'^ ]iN^r-i (=^ ^ "^^' ^^^^ ^^^^

Vorherwissen" Afr. 130, 1; ^o^ _.k-L.l iL^r-^ q.^ «sie waren nicht

stumm" Moes. II, 102 v. 393 (in welchen beiden Fällen mit Umstellung

auch 'hJ\ }], '^u«.^ hätte gesagt werden können u. s. w.). Auch wenn

ganze Sätze an die Stelle von Satztheilen treten, steht |oai y, al* .- q^

?r. mN*^ h^z) . ..|i}-i;] cn^ilif _iß jclLJ? „nicht bloss darin zeigte er seine

Tüchtigkeit, dass er das Unkraut aus seinem Lande ausrottete" Ov.

192, 19; \^^A j^L^]? aVi „nicht zu prahlen suche ich" Ov. 138, G; al.o

.Qjf \^r^ —xis ol^ r^r^s >n . J;% V^ „und nicht sind sie, weil sie dem

Leibe nach fern sind, keine Kinder der Kirche" Ov. 121, 8 (wo beide

al^ regelrecht)
; ^"ks ^i . ^'^i V^o^e loci |J ^"ka ^^^'1? ^^«^ -s]?

^li^ ^ecn „dass auch die Dinge, womit wir zufrieden sind, nicht deshalb,

weil wir an ihnen Gefallen haben, uns zu Theil werden" Spie. 10, 18

u. s. w. Selbst vor den Inf. abs. treten sie: .i^ai^ 50-.*^ o^I:Iaio |oai jJ

r^gehären nicht bloss" Spie. 11, 7; j^s^ y ^lI]L»^ olr^fL*^ ^' hji'Sv
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,v'|1v^ -><^)^.V „denn Lehrer werden gefragt, fragen nicht" Spie. 1,18;

]1Z ^11 ^"^ U^ y? „class der Dieb nicht weiss" Afr. 129, 13.

C. Das einfache y bleibt aber doch in manchen Fällen. So scheint

es stets in Prohibitivsätzen zu stehn, z. B. ].il] öosii ji^iVs^? jJs,^i^ 13

öorz-^f r-^r^ „nicht sollen unter dem Vorwande von Krankheiten

die Brüder ihre Klöster verlassen" Ov. 213, 17; j.j|i^ ef iJJoi iXä^iiä. Po

öa^okaJ? oiioi-JJ v=^H U^i^ »und nicht mögen reine Kleider oder

glatte Gewänder dieWürde eurer Enthaltsamkeit schmälern" Ov. 174, 14.

Und so überhaupt wohl in allen modalen Beziehungen, also y? „auf dass

nicht" u. s. w.

D. Ferner in Wiederholungen wie >a..kms aii&^ Po ]1^12 aizy^ }]?

<nJiI L^] C *J? 1-^? Pc „dessen Ansehn nicht schön, dessen Geschmack

nicht angenehm ist und das keinen lieblichen Geruch hat" Afr. 307,

19; ^1:^ wi:?? ]o^ Ui^]^ Po li^r^is U „weder unter den Früheren noch

unter den Späteren wird Einer sein, der grösser wäre als du" Sim. 270

unten; }]o Ül^r^ ^'<^ PI 1^4^^ P® U^^? ^<^ ^[ ^^^-^ h^^ Po

1

1:^:^^ isC^s /^V V^? loin^a^ „uud nicht findet sich Reichthum als

nur bei Wenigen und nicht Macht als nur bei Einzelnen und nicht

(findet sich) körperliche Gesundheit bei allen Menschen" Spie. 10, 2;

^ oooi ^>-£.i^ ^>k.^:. Po ^^:= P lUis of if-- üWo „und unsaubre

oder schlechte Kleider waren weder in ihnen noch auf ihnen je irgend

zu sehn" Ov. 203, 10; 1^ Po \L^ P ^^iö^U ]o^ ^iß P r.^^ seinen

Händen blieb weder Haut noch Fleisch" Sim. 281 Mitte, und so Manches.

E. Ferner in elliptischer Rede wie schlechtweg p „nein" und in

Fällen wie p ^Sntr^l ^ ^Shb:^ ^-koi^o „und mit einigen von

ihnen sind wir zufrieden, mit anderen nicht" Spie. 10, 19; p ^o „wo

nicht, so" Afr. 441, 7 und sonst; p ^-? ^al^f „quod utinam non (fuisset)"

Assem. ü, 44 h (Philoxenus); ui>Li^ Po l£:^ lÄls J:^ U] „ich habe

für die Ueberzeugungsfähigen geschrieben, nicht für die Spötter" Afr.

441, 8; ^io^-^ ^) Po Kai oCx^g oi y^aßixaTsi; aCrx-^ Mth. 7, 29 (ähn-

lich oft).

F. Ferner stets in gewissen Zusammensetzungen wie U»), PI, ü?

.,ohne" (und „auf dass nicht"). So in Nominalcomposita wie j^i^ii p

„unsterblich" ;
pr^X^^l^C p d(j)6cip(!icc 1 Cor. 15, 53 u. s. w. ;

auch in
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Fällen wie )
v/^^ . ^ ^ )Jo |Luc l'^v o) „o thöriclites und unweises Volk"

Mart. I, 113 unten. So auch ^] |3 „niemand", >ci^ |] „nichts".

G. Einzeln kommt auch sonst p für|ooi J]
oder ab^ vor. So]-^äJ^)J

_^?| iLi^z ,,haben wir nicht r/;r/ Männer geworfen?" Dan. 3, 24; }J

.IswX . . . e }..fci;|cLi!oo Uv^iß „haben euch nicht die Aegypter und Moabiter

u. s. w. bedrängt?" Jud. 10, 11 (dass die Frage hier nicht |J bedingt,

zeigt ^öifli .öa!^ wCffil j-A^aiß jooi \i OV McCVGT/g OsbcCKSV V/UIV TOV v6/UL0V

Joh. 7, 19); |oOT ^^l.^ >ci^ I-Jr-I iLasj-ifiÄ IJo „und nicht ward in

dem Wagen etwas andres verehrt" Moes. II, 166 v. 1397; {.lliiüll y

—.iouil >a-i»li.a „beschädigen nicht bloss die Menschen" Spie. 12, 7; }]

li.jLlz^ li-».l? 1^[ -»n
--^-^ „nicht bloss die, welche die Ehe bricht, wird

getödtet" Spie. 15, 20; vißi:.jk,j }] jooi ^oioL-] ^äiolLtä.'^^ V^iJ Pc „und

nicht blieb er, weil er allein war, unerhört" Afr. 70, 8 u. s. w. Nicht

alle diese Sätze sind frei von dem Verdacht der Textentstellung
;
ganz

besonders trifft dieser aber die Worte lIs^ yj ^^l4 q-^ „nicht ist sie

geboren, sondern hervorgegangen" Ov. 403, 22, wo in ganz ungewöhn-

licher Art qV. unmittelbar vor dem Verbum steht.

§ 329. p und seine Verstärkungen ]ooi }], ali. können nie dem

Worte folgen, worauf sie sich zunächst beziehen; im einfachen

Verbalsatz z. B. muss also p stets vor dem Verbum stehn.

§ 330. Dass eine doppelte Verneinung auch im Syrischen eine

Bejahung bedeuten kann, sahen wir an mehreren Beispielen mit Rc-

strictionen; vergl. noch \i ji^l.-^ aiinn.^? l^-ß?l? ]!^asiajl ^iß ^..^^5^01.

.äj) ili».. „denn nicht nur beraubte er sie nicht der Theilnalime an

seinen gütigen Almosen" Ov. 195, 1 u. s. w. Aber unter Umständen

kann einem verneinenden Satz noch ein }] ^s] mit einem speciell zu

verneinenden Nomen angehängt werden, oder es kann die Verneinung

mehrerer Dinge auch neben der Hauptverneinung ausdrücklich ange-

geben werden: ^ Usj ^zf IJ P^?? l:^ ^c „und von dem Volke der

Mönche ward auch nicht Einer beschädigt" Jul. 26, 13; p ^.t!!. ]!zäli^^

y.^v P ^[ ,n2l Vi^:!^ „denn das Gebet stört gar nichts" Anc. doc.

104, 25; VJ^-I Ski i^^ [i^ ^^ U4 w^i^cif P iJ«^4^ „deshalb Hess

er nicht einmal das hartnäckige Volk der Kinder Israel ausser Augen"

Ov. 194, 26 — I^Qj p .sf I-Lja P wsf «Tu^ ?o^ Po „und nicht verwirrt
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es weder Schwert noch Feuer" Anc. cloc. 104, 26; p© ^^Lz P .kx? ]i^

^L. ^.«^ri^ y .zoiÄrs „die Wahrheit unseres Gottes gehen wir nicht auf,

weder im Leben noch im Tode" Mart. I, 186 Mitte; .^t^izl JJo vJ?i P

Ui? ^ 13c |-äli^:i ^ P „fürchte dich nicht noch scheue dich, weder

vor Königen noch vor Richtern" Sim. 300 Mitte; „in den und den

Ländern Pc .. 13=.. I3c j^^ Vo U'lli.^ P ]}1 ^] P sieht niemand

Dichter, noch Maler, noch . . noch . ." Si^ic. 17, 4 u. s. w. Ueberall

wären auch hier andre Ausdrucksweisen anwendbar, vergl. z. B. p- Pj

]»(n aylif^ >c^ „aber dies half ihm gar nichts" Efr. II, 212 B.

Fragesätze.

§ 331. A. Zur Bezeichnung von directen Fragen nach dem Präd.

(„ob" überhaupt) giebt es im Syr. keinen besonderen syntactischen

oder formalen Ausdruck. Solche Fragesätze können nur durch die

Betonung von affirmierenden unterschieden worden sein, jkx coi Jkl

kann ebenso gut heissen „Gott ist gross" wie „ist Gott gross?"

B. Die speciellen Fragewörter (welche nach dem Subj. oder dessen

Attributen oder sonstigen Beziehungen oder aber nach einzelnen

Theilen des Präd. fragen) stehn meistens voran: >cj^ iLc ^mil ^'^^

l-saic P? vwie lange läufst du hinter etwas her, das nicht aufhört?"

Ov. 119, 10; vLsso jllI £w*}-i. yzöLiia:^ ai^^o „und wen hast du je gesehen,

der reich und satt geworden wäre?" Ov. 119, 11; lL*4~- oi^^ |.lL-)o

„und wie hat er ihn zur Sünde gemacht?" Afr. 134, 6; I^^-j^ f-^^^ Ir-I

„welche Pieligion'ist wahr?" Mart. I, 182, 6 u. s. w. Keine wesentliche

Abweichung liegt in Fällen wie ? "^..Ujji.« ^| jiijo ij^=i ^ ^^.N..) V:!

„über welche Gebote und Gerichte sagte denn Ezechiel, dass , .
.?"

Afr. 318, 11, Aa/alk ]cm] -LL^P j:^^^ s'ccg TTOTs l'-jOfj.ai ßsö' v,uiv Math.

17, 17. Luc. 9, 41 und ähnlichen. Aber auch sonst wird das Fragewort

oft weiter nach hinten gestellt; nur darf es nie hinter dem Verbum

oder der Copula stehn : ch^ ^^.^ \x^ \Ii=, ^^ 6^:^ „was trägt diesen

Stein?" Moes. II, 88 v. 182; aiiJ j-^-il? )o^? lO^Tn /qV,? U^[ ^oicVoio]

)iAS(^v w^L.»^ „wer kann aber seine beständigen Ermahnungen an den

züchtigen Clcrus herzählen?" Ov. 176, 14; oiisjiiiiiÄ? 1^^* ^? iM-i^l:».

jocn >aJIsiJ jJjl.? _ii qxJ „wer von den Mönchen könnte sich aber dem
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grossen Maasse seiner Entsagung vergleichen?" Ov. 184, 22; ...j iLsjas

lIdS j] iW'^ .kiLc „warum ist der Segen, welcher .. . (langer Relativsatz)

nicht von mir ausgegangen '?" Afr. 469, 1 ; l4 l-i:^ iliJ^ _i^ V£^ „was

ist oberhalb des Himmels?" Afr, 496, 2; ^l'-^^O^ jiLf \c^ Vv .v ^

>ailA:^b;. „wie kann dies auf den Saul passen?" Afr. 342, 17; jl^) auaii

„welches ist ihr Geschlecht?" Moes. II, 110 v. 538; |iii V4l:^ |I?|f \I]

iäiha.% ]Sj\io „weshalb und zu was Ende ist das Löwengesicht?" Moes.

II, 104 V. 431; 6(n-.L-f n.vZ^ |.!sLä ^!^oi „wessen sind diese Bücher?"

Sim. 269 unten u. s. w.

Sätze mit j.:^ s. § 373.

2. Verbindung mehrer Sätze.

A. Copulativsätze.

§ 332. Die Aneinanderreihung mehrer Nomina durch o, of ^) oder

ein ähnliches Wort bezeichnet ihre Zusammenfassung zu einem Satz-

theil, während die Verbindung mehrerer Verba eigentlich stets mehrere

Sätze herstellt. Allein das Sprachgefühl unterscheidet diese Fälle nicht

genau, wie sich schon daraus ergiebt, dass man für beide dieselben

Conjunctionen verwendet. Die Verbindung der Sätze ist eben auch

bei zwei Verben oft sehr innig, wenn z. B. beide dasselbe Subj., Obj.

und vielleiclit noch dieselben adverbialen Bestimmungen haben, wie

etwa in einem jxco vici^' \Lj^ .öi^in.*^ Ijoi V^^^ „darum gründete und

baute Simeon das Haus". Leise Uebergänge führen hiervon allmählich

zu vollständig deutlicher Trennung zweier Sätze, wie wenn ich sage:

yttn-ALs COT }joi V4Lifio <jab^ ]Lj^ .o^Jä*. |jot V^uiö „darum gründete

Simeon das Haus, und darum baute er es". Nur besondere Ursachen

könnten eine solche Weitläufigkeit des Ausdrucks veranlassen; in den

meisten Fällen werden, wo zwei Sätze so nahe verwandten Inhalts ver-

bunden werden, irgend welche Ellipsen eintreten. So wird auch das

für zwei eng verbundene Sätze passende Verbum oft an der 2. Stelle

ausgelassen, selbst wenn Zahl oder Geschlecht verschieden sind. Die

^) Ueber o) bei der Comparation s. S. 173 Anm.
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Möglichkeiten des Ausdrucks sind hier sehr mannigfach. Vergl. folgende

Beispiele: [otl. oy.:^z)] V^J? ^c. ..o ^ii^M^oV^^o? 1.1:^1 ^oi^^ o^zjo
^^alx£o vsjrol „und ihm wurden von Lea Ruhen, Simeon u. s. w. ge-

hören, und von Rahel Josepli und Benjamin" Afr. 480, 8 ;
jvöi o(jici-iro

l^i-JsauiuA? ^A^^i ^1 [-öai ^i*?] .couLslo Ijoj ^] joci „und ihr Anblick

sah aus wie Feuer und ihr Gesicht wie Flammenstrahlen" Sim. 271

unten; [^l^j.j]^) l^?^ ^] ^-? Ua*j Liz^o j-s^^n ^i ^iv^v^^^J .oV'.^^^ ,,die

männlichen Professen sollen Psalmen lernen, die weiblichen aber auch

noch Hymnen" Ov. 217, 18; j^2 [|U] Usjo j.i^ii:^ U- U ]^^l\o jzoi^s

]^^m^r^ V^t-s „Hochmuth und Stolz ist nicht schön für Demüthige, und

auch nicht eine Krone auf dem Haupte Armer" Afr. 180, 15; ]• ^v^, joaij

s^oi? [loao] l^n^ ^z^ [lonz] jo^^juc ^at „am Staubc hafte dein

Sinnen, am Koth dein Suchen, an der Erde dein Lauf" Moes. II, 96 v.

328 — .oai.lflJaXiil^ -ASJC? ^/Sf!^ ooi jj) IZj.-,^ ^-cffU j3 ).li;c]?o ^Lc]? ^-^r^]-^

[]z-i^fO |oou] IzslLlI y? ?Q-.»i:i.c „Waaren zum Kauf und Verkauf sollen

nicht in den Klöstern sein, sondern nur das, was für ihre Bedürfnisse

ohne Gier genügt" Ov. 213, 9; ).jOT?a3 ^ ^o'h»^J? oo<^ ,-.4^^^:^ oj^

mL^s ^iio [ij-ilzz? zcm ]4^j1l:^] ^9 )?oi „Jene strengten sich an, sich von

der Krankheit zu befreien, Diese aber, von ihren bösen Thaten" Ov.

103, 5 und mit Ellipse an erster Stelle: .äisjj?] -ocn-^ij-aii. --? .qj^ti

Zzat isaiiljo:^ U"]^^ oi£w~fc 'jp ^-? ]?ai [0001 —-»^aiiLiaio „Jene beeilten sich,

ihre Schmerzen, Diese aber ihre Freuden zu heilen" Ov. 102, 3 u. s. w.

So auch bei parallelen Sätzen ganz ohne äusserlichc Verbindung: a^.

'j».o ol. (tuhäJ? ]^2a3 yi (ji.icL*,a^? ^'r-\ »tlenn nicht zwang sie leiblicher

Schmerz wie die Andern, zum Herrn zu eilen, sondern der Stachel des

Gewissens, nicht der Aussatz des Leibes, sondern die Flecken der Seele,

nicht u. s. w." Ov. 102, 23 u. s. w.

§ 333. Ist der erste Satz bejahend, der angeknüpfte ver-

neinend, so kommen Ellipsen der Art vor wie § 328 E. Bezieht sich

aber die Negation auf beide Sätze, so wird sie entweder wiederholt,

wobei noch die § 330 besprochne Verstärkung eintreten kann, oder aber

') Hier könnte nicht dieselbe Tempusfunn stelm wie im Anfang des Satzes (§ 260).
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sie stellt nur einmal; statt © ist dann als Anknüpfung c] üblicher, wo

nicht der zweite Satz im Grunde mehr eine Specialisierung oder Folgerung

enthält als eine reine Parallelstellung. Sätze mit . . o . . . jj statt jj© . . . |3 ;

, |io ViJ::^ pj ]i_=i.4iaiÄO |.j| ILo^ V „nicht ertrage und erhalte ich (f.) alles,

was" Spie. 3, 20; .^.-j^ c^bJ^'^eo aaili.s I^hJ ^-^^ ^'^^k^ .o^-oOT }J

jZajU) .^ fLl. >c^ .oi»j] „nehmt für niemanden einen gefälschten

{(jxxXoov falsum) Brief an und thut deswegen nichts ausser der Gerechtig-

keit" Ov. 220, 10; ^.v-if^ o£o] ^l^ja.»^ p „nicht nehmt und gebt ihr"

Joh. Eph, 399, 15; ^4^...^ w.ijj^)Zo \.^^^ P „sündige nicht, von mir

Böses zu reden" Mart. I, 75 unten; V^?Zo \U:]ZfSi y© „und schwöre

durchaus nicht falsch" Efr. II, 337 E; . .i.v. o^=^/^ ^vias -.^lq^ ^.m^/. |J

(^ ^1 .n A*.;. {.i^is] „erforsche an mir nicht meine Mängel, dass du mir ver-

geltest, wie ich's werth bin" Efr. III, 522 E; ^za-o? —las s*i^ \uxs\l P

) 1 \ m\ ],^;\ |o(ji|o „lass nicht ausser Acht, Herr, meine Armseligkeit,

dass ich dem Satan Knecht werde" Efr. III, 523 A u. s. w. Mit ©]:

-fh^^j^-iZ "^j^zz öl ^ ]j.3Z y© „nicht sei traurig oder verzage dein Sinn"

Sim. 301, 4, und ähnlich oft. Vergl. \\nln .^li© ]-\ ^\^l^ n,
)
a v ^ A ©©dj p

j.a-1?? ^^?Lii ^a.ra:]Li£o j.ii? ©ai^ ^r^l' rfo"^ «""T "«^? °i «nicht sollen

Priester, Diaconen und Prufessen Curatoren oder Bevollmächtigte für

Laien sein oder Processe ihrer Verwandten übernehmen oder von irgend

jemand Processe miethen und beständig am Thore des Richters stehn"

Ov. 218, G, in welchem Beispiel eine grosse Anzahl von Verboten

tlieils durch ©, theils durch ©] zusammengefasst ist, während nur eine

einzige Negation steht; natürlich könnte dieselbe auch einmal und

öfter wiederholt werden.

§ 334. A. Die Anknüpfung mit © zeigte sich in einigen der obigen

Sätze schon als eine ungenauere Ausdrucksweise für ein nicht ganz

gleiches Verhältniss. Auch sonst findet sich noch zuweilen ein solches

„und", wo es sich um eine Folge oder einen gleichzeitigen Nebenum-

stand handelt: )-a'v.^\ |la)© h^om f^.)^] ^ic „was hätte ich thun sollen,

die Sonne zu hindern?« ZDMG. XXX, 117 v. 235; ^^] ^-ij ^i: U4

1) Siehe § 64.
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L2] Li^Äo „wollin hatten wir alle uns entfernt, class du dann aufstandest" ?"

Ov. 312, 12; U^Jo l^o'i^ \^]Ztj^ 13o j-i^^ Vi. ouIü: "/Lsif^c „und dem,

welcher seinen Bau auf einen Felsen setzte, worauf es nicht von Winden

und Wellen bewegt wird" Sim. 395 Mitte
; |£ali.a^ zho V-] ji^f? i^as

i^.-fS? „der Mund, welcher „Gott" sagte, worauf die Nieren der Crea-

turen erzitterten" Ov. 138, 24; jjtrus ^j^o >c^jio? j^i^^i ^"] „der Vorhang

den der Priester hebt und (durch den er dann) eintritt" Apost. ap

176, 18 (gnost. Hymnus); V^iAjk».f ^l^\o 'r-^n^ was)? ^] „wie er der

Hagar (Wasser) hervorbrachte, worauf Ismael trank" Afr. 314, 6

.*!.. iii'^ |i^..^.^.l ^zvsiL LsLÖ") .

.

^aC:i.s ,_*^oi „dies alles, was ich dir

aufgeschrieben und in Erinnerung gebracht habe, ohne dass ich über-

drüssig ward" Afr. 184, 5; ]i^ öui^Ao ^Zj-s oi-li. Zccn L^] „er hatte eine

Tochter, die liiess Martha" Sim. 273, 12; ^oiasj-^o ..rn r.v^,fr.]\ y^^ „aber

etwas, was sie ihm aufluden und womit sie ihn plagten" Sim. 280

Mitte; ])
- ^

v

uii...Liöo jooi j^a? ]ljl1^ V^^o „wegen des Bösen, das er that

und wodurch er Viele bedrückte" Sim. 317 Mitte ; .
^

^V'^ n ^^^ vo u.A.a.sz?

>^ii!i>. „dass du uns lassest mit zweifelndem Herzen" Ov. 308 ult. Fälle

der letzeren Art, wo das © einen reinen Zustandsatz einleitet, sind in

syr. Originalschriften selten, da hierfür das deutlichere ^a dient.

B. Dem Verbum ^Äs, ^äs „befehlen" wird zuweilen die Ausführung

der Absicht angeschlossen, ohne dass der Inhalt derselben vorher an-

gegeben wäre; so auch bei j.^. „wünschen" und gelegentlich noch andren:

.Qj] ansfo f£i£> „er befahl (sie hinauszubringen), und man brachte sie

hinaus" Mart. I, 94, 8; .ooiLslL V^ (710^0.^0 Jjöi.a^ _as „auf seinen

Befehl nahmen sie die Priester auf ihre Schultern" Afr. 265, 6 u. s. w.

(so öfter in der Urkunde von 201 im Chron. Ed.); ^oicav^l oVn''^*- " .j^iß |^,

„nach des Herrn Willen endeten seine Eltern" Sim. 269 Mitte; j^io ]^^

cu.oizlo „nach des Herrn Willen wurden sie befreit" Sim. 295, 11; wsai.-

jjoioJ o)--© .j-iö .ooil. „der Herr gab es ihnen, dass sie das Licht sahen"

Sim. 346 unten; jos© ^g^o „und fing an (zubauen) und baute (fertig)"

Land H, 167, 6.

§ 335. So verbinden nun einige, eine Qualität aussagende Verba

das specielle Verbum gern mit ©: namentlich wsl.-), --j^j „frech sein",

..^-tü] „viel machen": ^j^i^lo 0001 —^s^^? „die sich erfrechten, zusagen"
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Mart. I, 19 unten; Zj^jo i^-uj^f „wagtest, zu sagen" Afr. 82, 11; ,_.«Äioaii

—-^nio „nehmen dazu" Spie. 14, 18; oirtl. ]^o ^.^^1 «i'itjf ihnen viel

zu" Afr. 503, 4; --^^1= >c-^.^ „drohte gar sehr" Jul. G4, 3; ^o-o jc^i „zeigte

vorher" Afr. 451, 9 (und oft >c,.^) u. s. w. So auch das unpersön-

liche w^^„ „es traf sich, trug sich zu", z. B.:
]-f.s^ ..t^::i^zo ^^ry. »^^

begab sich, dass mich ein Mann fragte" Afr. 394, G. Bei diesen ist

aber auch die Unterordnung erLaubt, zum Theil viel häufiger. So neben

dem obigen ^j.::©]© £..«^|" noch j^j-j? w.«i.i>aiß aiic „wer wagt, zu sagen?"

Afr. 430, 12 und j^'^i^l^ ^-^r^]
„wagte, zu sagen" Ov. 19G, 15.

§ 336. Zwei eng verbundene Verba brauchen nicht nur das von

beiden regierte substantivische Obj. nur einmal zu haben § 332 (z. B.

otiIi.i '^?Qjo U.J5 „dass er seine Gesinnung offenbare und kund gebe"

Jul. 83, 8; j_Aji ^a^jj:» ^.äL^^o >a-5lo i-a- „machte herrlich, erhob und

verklärte die Menschen" Afr. 336, 3, wo sogar 3 Verben mit 1 Obj.),

sondern auch ein zu beiden gehöriges Objectsuffix steht zuweilen nur

am 2ten: .^t^^ otL^o ^j*. „e^^Xe avrdv kui ßdXs octto goO'-^ Mth. 5, 29 Cur.

(Pesh. OV-J-) ; ^3ioj,^o oj..^o „und schleppten und warfen ihn" Afr. 471,

12; qjI Uso j..^ „lähmte und hinderte sie" Afr. 330, IG u. s. w. Und

nun können zwei Verba so eng zusammengefasst werden, dass die

Rection des einen, welche gar nicht die des andern ist, für die ganze

Verbindung wirkt und das Obj. bei dem Verbum steht, zu dem es gar

nicht gehört: JAinJo >ca£j j^:^.*. ^üsas ^ „während er aufsteht und

die Sterne des Himmels zählt" Afr. 199, 13; ^ii^d o£wa,i.^o ^h^f"^] . . .]jä.=,

„den Becher habt ihr mir zu stehlen gewagt" Ov. 318, 14; >c,-d j?oi

w.(na^L ^clJo „dies hat er ihm vorher gezeigt" Afr. 12, 3; ]f^i-i V^l^

.o(ji„aliiö? ^La^r >a^ lia-.a^s }..*ißccn5 aiaiüo o^i^ „weil die Römer eindrangen

und den Adler im Tempel neben dem Bilde ihres Kaisers aufstellten"

Efr. II, 222 E; ^.»^n^o w.^mi JJa^o „und eilig Frevel verübt" Isaac I, 266

v. 362; ci^u.o a^iifi l-=o->^^ ^°-\ «lauter Gruben hatten sie listiger Weise

gegraben" Land III, 257, 3; h^ ^l^o \JhZh^ \^^3 \hJh^h.o Im.^:^

^ î\ ^ „Mose hienieden stieg zu den Niederen in Aegypten herab und

machte das Passah" ZDMG XXVII, 571 v. 103 (vergl. eb. v. 109) —
mz-f^^ )-.zlo \x^l „sie kommt und trägt ihre Genossinnen" eb. 598 v. 274

und -OTQj-j^offi '^il'o ooi A^ „geht und trägt seine Thaten" eb. v. 276



§ 337. — 241 —

u. s. w. Aelinlich auch passivisch:
] ^

^v^ ^ä ? 1J-^" 'r*? \^i^ ^l^
«Oiji'^lo „viele silberne Geräthe aber (langer Relativsatz) wurden auf

seinen Befehl plötzlich verkauft" Ov. 172, 20.

§ 337. A. Das Syr. setzt nun aber gern 2 Verba, welche rasch

auf einander folgende oder zusammenfallende Handlungen bezeichnen,

oder von denen eins die Modification des andern ausdrückt, ganz ohne

Verbindung zusammen :a),_av.V:i.ä:s.j," „Gideon trat einund machte" Jud.

G, 1P; ^-.v '\)_a1 w^I 14? oaole „wenn jemand kommt und dich fragt" Jud.

4, 20; OTj^? >ai „stand auf und führte ihn weg" Ov. 162, 20; . r,m^ qqj

J_A^V „ging hinaus und hieb ihnen die Köpfe ab" Mart. I, 122, 23; >oaj)

|z ^ffi «auf, geh und komm" Sim. 293 unten; )j5q-a^ cils. >3.J3\i| ^a^o

„wandte sich, ging hin und stellte sich auf die Strasse" Sim. 273 Mitte;

|jLi ^iIj? „dasser gehe und bete" Ov. 163, 25; l:^?] i-j^ t-=^-^?
»c^^ss er hin-

gehe und das Land sehe" Afr. 455, 3, und so oft bei Verben der Be-

wegung ;
.^- '-iV /-i/^oV ^^i i^ „schickte hin und liess seine Tochter

nach Nisibis kommen" Jos. St. 80, 9, und so öfter ^h^] h^l „kommen

lassen"; |v^Vv ^a^„s^ ,..•.«] „festgehalten und gelassen ist die Welt" Afr.

458,1. b) ^(jioli_D oi^a^i „haben ihn vorher genannt" Afr. 7, 8; j_^ jc^i

jT. . ooi-kliii!. wÄ^o] I -^"-l „denn Jesaia setzte vorher über sie Richter"

Afr. 97, 6; _i^zj oesi ^ .^. 'r, „waren vorher gekommen" Land III,

350, 7; |c5i
;
>v^ ]e5i >=^iio „war vorher versprochen" Afr. 26, 4

und viele andre mit ^^ und >o^, namentlich auch zur Ueber-

setzung griechischer Verba mit 7:^o-\ im Passiv wie ^oizl jo^Js „war

vorher gezeigt" Afr. 63, 18 oder wie r^^Zh:^ ^^^i^ „wird vorgebildet«

Isaac II, 136 v. 600 u. s. w. So auch in andrer Bedeutung .c^^aj?

V
^ n (Ml „dass sie Morgens (am andern Morgen) hinaufstiegen" Sim. 293

Mitte — oi^u.s] ^^f „beredete ihn sehr" Sim. 279 Mitte: ^f ^^1
„liebte viel" Efr. in Wright, Cat. 689 a, 14; '^doi^ ^Ji J-^ „du redest

viel" lob 15, 4 u. s. w. Bei diesem Verbum auch oft mit Nachsetzung:

1.^2 ^Qjsiz „häufst viel Vorrath" Isaac II, 93 v. 67; Qs) j:^^ „schimpfe

sehr« Ov*. 305, 8 u. s. w. (vergl. oben S. 240, Z. 3) — ^^[[l-^^i* ^"-i^

„werden sie weiter bearbeitet" Afr. 458, 1 u. s. w. — |^ w*,p^ „vergisst

zufällig" Afr. 296, 8 — |j^ z].'^ „baute auf's Neue" Land ill, 24ü, 14;

^jjszz] ZfJ „ward auf's Neue gesetzt" Land III, 177, 27 — ]f^ ^j-i^io

Nöldeke, Syrieolie Grammatik. 16



— 242 — § 338.

„fängt wieder an" Afr. 439, 3 u. s. w, — ^cnoizuö ar:oijjs „begruben ihn

rasch" Ov. 207, 26 — Vi^^o--- i\^a^ ^5^-** • ^^^ nf^hm eiligst Gesund-

heit" Efr. III, 554 E; Ij^o». oi^as ou^ ]f.^ ^^^4 „warf mit Eifer alle

Last von sich" Ov. 166, 7— «^^-s^J "^^^ „setzte ihn mitten hinein" Efr.

III, 569 A— Of^ a-.a.*.| „schössen gleichermaassen" Mart, I, 79, 12, und

so noch andre Verben, namentlich in Uebersetzungen aus dem Griechi-

schen, wie ^m, Us, ^li, us.4ui» „wieder"; -^^c] „spät"; ^^o| „lang" u. s. w.

Wohl bei allen diesen wären auch andre Constructionen wie mit o

oder Unterordnung durch 1^. oder ? zulässig.

B. In eigenthümlicher Weise reiht sich hieran die Construction

von wj-i^f : Cf£Li^ clm.s^] „konnten herausziehn" („vermochten, zogen her-

aus") Sim. 365 Mitte; v^I^ ^.i^a^j „hat dich retten können" Dan. 6, 20,

und so selbst negativ oväios ^^s^] y „konnte ihn nicht schneiden" Mart.

I, 129 ult.; ouDi^ . ^^ä.
] {] „konnte ihn nicht retten" Jul. 96, 17; ^^..^a^] )3

ii„Qi!. „sie konnte nicht hinübergehn" Ov. 12, 19 u. s. w. Doch ist diese

Construction des sehr häufigen Wortes ziemlich selten.

§338. A. WiebeiderVerbindungmit o (§336) braucht auch bei zwei

asyndetisch zusammengestellten Verben, das zu beiden gehörige Object

nur einmal zu stehn: oUjjo? ^s.is -^i^i^l Vil^ ,.s „wenn du den Gedanken

an ihn in deine Seele einführst und wohnen lässt" Ov. 163, 20; Lii.n^

\Lz]i )jViÄ L.a.äI^ „Trauerkleider nahm und zog sie an" Jac. Sar., Thamar

V. 280. Mit Suffixen: qj] ^3jo] \iz „hob sie auf und schüttete sie weg"

Sim. 273 unten; ^kinai.* Väa. „nahm und gab sie" Ov. 168, 7; oil»L.f «-^-fo

„brachte und führte ihn ein" Sim. 271 Mitte; otoj-cjs ali.£of ojasjo „fassten

sie, brachten sie hin und begruben sie" Acta 5, 10, und so ziemlich oft.

B. Gehört das Object nur zu einem der so zusammengestellten

Verba, so kann es doch, wieder wie bei der Verbindung mit© (§336), durch

das andre von ihm getrennt werden :^(iiori'|-s,--]ic,.j:](n..»^zii»j „ein wunder-

bares Geheimniss hielt er zuvor in seinen Händen" Afr, 64, 5; jjci us]o

-aal oi|_aL >Sfi l]^}-c „auch dies that unser Vater typisch vorher" Afr.

63, 13; o,.jb.i a:^,.i? . . iLi»,.- „das Wissen, so sie vorher hatten" Afr. 448,

10; j.iÄ l^^Vs .*:^»f ]^1 h:L2o „und der Herr kam und warf Feuer auf

die Erde" Ov. 124, 14; ^ ^^-f Vi^ ^ jor^r „wer ist eingetreten und

hat uns das Geld gebracht?" Ov. 313, 17;
f
^'-^^ ^.jw.».' .^„af... ? ^.J^^-P
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„die, welche . . ., behandelte er verächtlich und demüthigte er gar sehr"

Ov. 175, 11 ; ^CT?o)^ a-^?=l ohg-ji ]?ci ^(jic „und dies machten sie hinsendend

in Edessa bekannt" Jos. St. 81, 5; ^lJ 5^? „welche er holen liess"

Joh. Ei)h. 328, 6 u, s. w. So auch o-Lifo nr^.v
) ^ ]

,js^ j,. y, ^]
„denn wie sie mich nicht bedrücken und beschädigen konnten" Sira. 300

unten (vergl. § 337 B). So auch mit Präpositionen: ali.p:Izl cls^^i )

i

'.,
^

„tadelten ihrerseits den Richter"^) Isaac I, 220 v. 313; :^ l-i*Jr^ ^
^chf^ ^^] cjo'i „vom Morgenland, unsrer Heimath, sandten mich

meine Eltern, nachdem sie mich ausgestattet hatten" Apost. apocr.

274, 11 (gnostischer Hymnus); iidi^^i .^^^^^1 (Var. >^c—Ic) .^a^l .-i;o£>.i]

l^'i _^cji Vl „ich schreibe dir, indem ich dich unterweise, geliebter

Freund, über die Hauptstücke" Afr. 446, 1 u. s. w.

C. Ein Hebraismus, der gelegentlich in Originalschriften nach-

geahmt wird, ist die Voranstellung eines bedeutungslosen ]c3i (tT'I),

dem ein Perf. mit oder ohne Anknüpfung durch o folgt, z. B. ^ ]-aio

wKjQjuisa-i Vii ]t^Q^ V^l^i bLsi „und nach wenigen Tagen trat Jovinianus

ein" Jul. 86, 1; ]za..*.j] (Ttlia äIaj^o Ij-s!? ou^ils |^q-,? ci?Aa^. Iooto „und

am andern Tage zur Morgenzeit versammelte sich die ganze Menschheit"

Jul. 95, 9 u. s. w.

§ 339. Die Conjunction © dient nicht dazu, den Nachsatz einzu-

leiten (wie deutsches „so" u. s. w.). Wo sie im AT so zu stehn scheint,

ist eine wörtliche Uebersetzung des hebräischen 1; an andre Stellen

ist sie durch Textverderbniss gekommen^). Nun hat c aber so ziem-

lich den ganzen Umfang der Bedeutung des griechischen kcci über-

nommen und ist oft „auch", wo es dann mit wsf oder ^|o wechselt;

ein solches c „auch" kann an den verschiedensten Stellen des Satzes,

filso ev. auch am Anfang des Nachsatzes stehn.

§ 340. Während die Zusammenstellung einzelner Glieder eines

Satzes durch zwei „und", deren erstes vor dem ersten Gliede steht,

auch im Syr, einzeln vorkommt, z. B. Iv ^q-^'v^ ^;ö'(n..*.^s Ls] „sie be-

1) .-*JpD ''^f^^l „er tadelte einen".

2) Mit den für den Sinn des Einzelnen wenig bedeutsamen, überaus häufigen

Wörtchen o und > gehn die Abschreiber oft etwas nachlässig um.

16*
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siegte sowohl die Juden wie die Ungläubigen" Efr. III, 161 B, ist

eine solche Verbindung zweier ganzer Sätze mit © vor dem ersten wie

Tor dem zweiten kaum statthaft. Dagegen kommt ©]— ©1 „entweder —
oder" zuweilen auch in der Zusammenstellung von Sätzen vor: |.io^ ©]

}iV^mv^v q-,^ |v/.V v^ -.mnT'^v ö| o,-J U^oj-lük „cutwcder züchtiget bis zur

Einschüchterung, oder schickt dieUebelthäter zu den weltlichen Richtern"

Ov. 219, 10; ]?aii5 o,_Do|' o| —l^s. oL^i ©1 „bringt (die Schriften der Ketzer)

entweder uns oder verbrennt sie mit Feuer" Ov. 220, 19; ^.»ii.ai.ii.? ©] a:a.so

^Vv/^^-i
] zu^i..^ ^ouLtn.!^) cj n 4 T " 1 )jäj„und wünschtcn entweder diese Fische

zu sammmein oder jenes Mädchen festzuhalten" Sim. 274, 1 ; ojoi ^j?

.ora^Äj ©1 .Qjp ö\ ... „dass auch sie . . entweder siegen oder über-

wunden werden" Spie. 12, 13 (vergl. eb. 19, 24).

B. Relativsätze.

Attributive Relativsätze.

§ 341. Das ursprünglich demonstrative Pronomen 5 hat seine

Bedeutung so abgeschwächt, dass es in sehr vielen Fällen nur als

Exponent der Verbindung des Relativsatzes mit dem Worte dient,

dessen Attribut er bildet, während ein auf jenes Wort zurückweisendes

Personalpronomen (resp. Pronominalsuffix) in seiner regelrechten

grammatischen Verbindung innerhalb des Relativsatzes steht.

§ 342. Auch für das Suhject kann die Rückweisung stehn, z. B.

-A.a2?? ©015 ^^o ^^ ^Vv/-. „der König von Medien und Persien, welcher

Darius ist" Afr. 83, 5 (aber h^^LeJa ^oiozu)? V.juiß? l^o^ „der be-

schattende Cherub, welcher Nebucadnezar ist" Afr, 87, 2); a-ooi? v^Julo

|cn.X? ovXa-tn „dein Haus, welches Gottes Tempel ist" Afr. 46, 1; )»..aj

^^iNoi Vi. ^ .äi^h^] Od? ©ci „jener Prophet, der uns hiervon berichtet

hat" Ov. 75, 10; V-ija-lJ l£Ji^)ie s-^j^ ©oi? V^oio^ »dem Mose, welcher

Israel die Speisen unterschied" Afr. 310, 8; ]£>.xiOpO ^-01? l^-i-.«») 1^^?

„das letzte Testament, welches das erste ist" Afr. 28, 9; mi^^^, y us]©

1^.:^«? ^ffu^s ^ .©01^ Wt^^ -"? ^o8i.i: iJ\ „auch ist in ihnen keine

Furcht vor ihm (Gott), welche sie von jeder andern Furcht befreit«

Spie. 2, 25; Ua^oi ,lls' ^a3oi? \^r^ „die Midianiter, welche Kinder
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Ketura's sind" Afr. 111, 4 u. s. w. Ein stärkerer Nachdruck liegt in

der Trennung der Rückweisung vom Relativwort in: )^? )vn

J

; aj,;

ooi ^zl^o .^^ l^fic {Je l^i }] oai Wo i-Vi^v ^oa^.^? „das ist der Freund,

der, wenn Freunde und Brüder dich vergessen, seinerseits dich nicht

vergisst, noch versäumt und bei dir bleibt" Afr. III, 305 F. Verstärkung

durch einDemonstrativ finden wir z.B. in jocn Vjq.dLs] j-^v^^ >ai. ^jm coi>

„welcher Mann sich grade bei dem König befand" Jul. 235, 25.

Nothwendig ist aber die Rückweisung in alle diesen Fällen nur,

wenn der Relativsatz bloss aus ? und einem Substantiv ohne Copula

besteht. Weit häufiger fehlt sie für das Subj.

§ 343. Auch das Ohjectverhältniss wird in der Mehrzahl der Fälle

nicht durch die Rückweisung angedeutet. So z. B. 'Vai? ]otX> ]2J:^iö

„das Wort Gottes, das er empfangen hatte" Ov. 166, 9; ]3i4-ilc P=^

1zq-.^9 j^-ii, „der Frevel und die Sünden, welche die Schlaffheit er-

zeugt" Ov. 179, 18; Susi ^vv/'A. ^j.^ )-^, U^r-s V^-soi ]o\Z „das erste

Gesicht nun, das St. Simeon sah, ist dieses" Sim. 273, 5, und so sehr

oft. Mit Rückweisung dagegen: ^gy^tsc^t cci „den wir erwähnt haben"

Ov. 164, 17; sc^^ ko-o? ^^ latX? Ur^^ «in der Kirche Gottes, die er

mit seinem Blut erworben hat" Ov. 172, 17; j^uk oi^j^? j-i». ic?y „denn

Adam, den Gott segnete" Afr. 346, 12; auso^ aj| . r^ . °f ü? j-.-^ .ajai

„denn die, welche seine Liebe nicht überredete" Ov. 175, 5 u. s. w.

Beim Part, ist die Rückweisung gewöhnlich: ^l-^ U^r^? «^^1 }-»J-i.'i£i

.coii-T? .cjiJii ^t-*^ "di® Menschen, welche noch ihre Begierde verlockt"

Spie. 8, 14; \2.oj=^l .cou^ U-f^f. U^\ „Leute, welche die Gnade ruft" Jul.

27, 27 u. s. w. Bei einem abhängigen Inf.: s^oai la'^ U av^^^vN? >cy^ coi

„das, was ich nicht schreiben wollte" Ov. 21, 7; ^tN.j ji^oto l^.^ili.

.1
] ]i v.v ..^^ v- j^Li y w^l? „die Flüche und Schmähungen, welche

nicht einmal die Schrift ausprechen kann" Afr. 343, 18. Da ein Verbum

nicht gern zwei Personalpronomina als Object hat, so bleibt bei doppelt

transitiven die Rückweisung weg in Fällen wie ^oz^cj"? jzalik^?? lr=^wa

_-(n.rs] „die falschen Götzen, so uns unsre Väter vererbt haben" Jer.

16, 19 (Afr. 321 ult.); ^^h^s? ^-V-
j
„das, was du uns befohlen hast"

Sim. 397, 12; ^i^U W? -^lo -J^^z? ^^^ „was du von mir erfragt und

auch warum du mich nicht gefragt hast" Afr. 506 ult. u. s. w., während
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in Fällen wie ),°nm<^] \icLsh \^^f^ |oai oi^:;»? ooi lisa4 ^ica.»^ioo] „der

selige Eusebius, welchen der li. liabbülä zum Bischof gemacht hatte" Ov,

IGT, 20dieKückweisung erwünscht ist. Ein Passiv vom doppelt transitiven

Verbum haben wir in £^jj ^ulas? >c,^ „etwas, das dir befohlen ist" Moes.

II, 70, 11; aber so kann wohl nur bei kurzen unzweideutigen Sätzen

gesagt werden. Man darf hieran vielleicht schliessen, dass ^^»ai^ „be-

friedigt, zufrieden (ist)" in einem kurzen Relativsatz zuweilen wie ein

transitives Verbum gebraucht wird: ^^i^o? ^^^c ''^i^j? „dass er sagte,

was er wollte" („womit er zufrieden war") Ov. 275, 5; ^.tJj^y ]r^i^ Efr.

III, G74 F; wi^iiö? jjäoso eb. 675 A; ^.»J^? Vi^ .oavli. ,-ai joouj „und möge

ihnen befehlen, was er wolle" Sim. 369, 8. Aehnlich j.:2-l.l> l-^-r^ l^'l

iooi „der gesegnete Samen, nach dem sie begierig war" Jac. Sar., Thamar

V. 279.

Eigenthümlich ist das Fehlen der Rückweisung bei dem abhängigen

Part, in ^^s^ jooi ».i^i^c? ^oi Izas^.^ „die Wohlthat, welche er zu ver-

theilen gewohnt war" Ov. 205, 19.

§ 344. Nothwendig ist nun aber die Rückweisung beim Genitiv-

verhältniss und bei Präpositionen: ctlii, —»..a^s j-^JÜT oii^^js?^ „einer, in

dessen Haus die Diebe einbrechen" Afr. 145, 11; oizo^l ^.^ii.? lÄ-soia^ß ]?<ji

olI.3 jv/^Vv^ „diese Gabe, deren gleichen in der ganzen Welt nicht existiert"

Afr. 356, 4; )v..v ^.zj ai^^ i^jo^l ]Ä^ „durch ein kleines Zeichen,

wodurch er für das Leben gefangen wurde" Ov. 162, 1; ,Ji^zj» IZi^iflii..

oilo „der Höhle, darin er geboren war" Ov. 165, 3; (tl^^ l2] ^^^ |oi.X

^axcL^Ls ^.liLcLA-o IhaäLs oi.^ £j] >c|.iflo „der Gott, den du verehrst und dem

du Wohlgerüche hinlegst und dessen Bücher du gehört hast" Sim. 271

Mitte; u. s. w. An einem erst von einem andern Subst. abhängigen

Subst. hängt die Rückweisung in ]z^.,^o ]b.£i.^bj:^9 ,-^<n ... ]zai.:^]^

.ooiZjiviiiß) j-:aäli,r —.kiiiaii „in den Vätern, von denen im alten wie im

neuen Testament die Bilder ihrer Vorzüge da stehn" Ov. 160, 9; >o<ni-s]

ilai)? l-isa^ jooi r^A ai2.öz\ ^ |y--? |jq^] i--»*^^^? ooi... „Abraham . . .,

per splendorem parvum unius ex cujus signis beatus Rabbulas ductus

erat'-^) Ov. 167, 14.

') Man verzeihe das barbarische Latein!
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§ 345. Die Rückweisimg kann unter Umständen explicite oder

implicite erst in einem weiteren attributiven oder abhängigen Satz er-

folgen: ^.4.^5 ^.1*. ^::^^ah. ]Zaj^^ l'r^ ^^ 'v'^'" • •
• <H,' ^^° .^-^^'1

V--?aia^ j-JoI ^ .^1 „die 4G Briefe, welche wir, wenn Gottes Gnade

hilft, uns bemühen wollen aus dem Griechischen in's Syrische zu über-

setzen" Ov. 200, 19; ^ajj y^i^j vitn^v ... Uo| ^^ Vi? ^1:^.^] . . . jj^xos

„die Gebote, welche jeder Mensch ausführen kann" Spie. 5, 24; ^^v^

^] w.soiu=] wkl» 2..i»^^ ^aiZoU-^ÖLS ^in\zi y-s ws]? „Über welche du, da

sie dich durch ihre grosse Zahl in Verwunderung setzten, du mir sagen

liessest, ich möge sie aufschreiben" Jos. St. 4, 16; ^sj-J? j»-»!^ ]m^')Z

-ojI ^Iqj jj-ÄÄ „die geordneten Herrlichkeiten^ die auszusprechen der

Schriftgelehrte unfähig ist" Moes. II, 158 v. 1266; ^j^? -ai ... h^nJi

ai^ -c3i-*^| ^.-Ij-Ä.- j-*.(3i?„der Mond, dem sie jetzt ganz besonders anzu-

gehören meinen" Ov. 70, 3; ^^ia y oiLs cläüj? l^-i^if ^""»z? ^ai. .. l-io) 1^--

oooi „ein Weg, auf welchen nicht Zwei zugleich hinauf gehn konnten"

Jos. St. 14, 8; :^] jj jjj.j.i 01.1:^: ^s^?? \.sa^ ajöi „hie est amor, quo qui

major sit, non est". Jac. Sar. in Zingerle's Chrest. p. 375 u. s. w. —
^.i^ }jy_cäasj ^r^]) l-^^ic? „die Dinge, von denen ich gesagt habe, dass

sie auf Geboten beruhen" Spie. 4, 17; o,.=ii*z? .ci^j) ^-j ^°^^ ic^ jjci

„dies, was zu thun ihr Befehl habt" Spie. 1, 7; ^^^ ^oioaj? jcci F-^i^.? j^

3iZa^ „was der Herr an ihm thun werde" Sim. 309 Miite u. s. w. Vergl.

]-^.iiJ ^,i^-£u:aj> ^sl^Ls^ jzj „ubi scriptum est nasci viros" Spie. 15, 9.

Auch in >^ }j^La,|? j-j) j-ci .eatli.? —.2^.01... jj-j^ajo „diese Sachen, die ich

dir erzählen will" Jos. St. 7, 18; wcoiwaj?^ U^j^a ^31^? „quae ut

scribamus nobis propositum est" Jos. St. 6, 5 gehört die Rückweisung

zu dem hinten stehnden Verbum. Der Satz, welcher die Rückweisung

enthalten sollte, fehlt als selbstverständlich ganz in [ cjj:ii4J?] IJc? .—«^-lo

.o^mj „und die Dinge, welche es sich ziemt (zu thun), thun- Jos.

St. 79, 6.

§ 346. Der Ausdruck der Rückweisung durch ein eigentliches

Demonstrativ ist selten und auf besondere Fälle beschränkt. In ^01

^in ^^ ^ojiV. jp^% „quod absit a vobis" Addai 44, 16 ist das zunächst an den

Anfang gehörende ja- nur lose mit dem Vorhergehnden verknüpft.

Anders wieder ^li. ^^ j] ]zaiß, Jat ^)? U--=^ r- lr=\ ^\ ^V- »^^^ ^^^^'^
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einen herrlichen Mann, dergleichen Gestalt ich noch nie gesehn habe"

Sim. 328, 7 und \x£^ ^..^ovr: iooi j] -ci s^j? |zj „ein Zeichen, dergleichen

in diesen Zeiten nicht geschehn ist" Sim. 379, 12 — r-^r^ 1?<^ V^l^?

,-jzz? ,_i-u „wegen welcher Sache wir befehlen dich zu züchtigen" Joh.

Eph. 202, 19 und Aehnliches bei Joh. Eph. und Anderen entspricht kaum

echt syrischer Redeweise. — Verstärkt wird die Rückweisung durch ein

Demonstrativ in IL.I ^oai.!. ^^] ^.J:i.(7i.!:^ oovli:.? . . . j.i£(jia4 .Ssi „Verwandte,

welche Leute ein Heer hatten" Jul. 152, 21; ^.2^5 01,1. <^^ h<^ -<" ^sj?

„was ihm der Herr gleichfalls offenbarte" Sim. 366 Mitte. Häufiger

ist bei Ortsausdrücken die Rückweisung durch das Ortsadverbium

^i „dort": l^liVo U4^ ^'i^^ Us|?...l?zi3 „zu einem Orte, wohin auch

das Wort nicht gelangt" Moes. II, 156 v. 1247; ^z ]ai4- ,o(n.i^s? ?i)

_*ial£^^ „da, wo alle Sünden gesühnt werden" Afr. 243, 2 ; otils -^ >ai»

—iajz f^^A"» »^it seinem Gleichartigen, wo (= in welchem) es gefesselt

worden ist" Ov. 63, 10; )joai ^oi ^z ^a^? „ubiutinammansissetmens"

Moes. II, 98 v. 334.

§ 347. Wie manche Orts- und namentlich Zeitsubstantiva ohne

Präp. adverbial stehn können (§ 243), so kann auch in einem Relativ-

satz, welcher als Attribut zu einem derartigen Subst. dient, vielfach

das blosse Relativwort ohne Präp. und Rückweisung genügen, z. B.

^9l_^iL:^? |...ij^z VböQ-»^ »am 8. Tage, da (= otrs?) sie beschnitten werden"

Spie. 19, 17; ? j^ol „am Tage, da" Jul. 106, 23; ? |:.^l-i oLs „in eben

dem Augenblick, wo" Afr. 129, 6; ^inari:^,? ._^'X £^? IjJ^ ^i^a „von der

6. Stunde an, wo man ihn kreuzigte" Afr. 15, 17; ^.s?] i^I^^^ii. j.i!o^

jüiiQ^^ -i"*'? ^Vi4\a>? (jiZcuaXiiDj „bis zum Jahre 4 der Regierung Salomo's,

wo er anfing zu bauen" Afr. 482, 9; n v°^| '-a.': Iocti? ^oiqji^.? Usoq_* oöi |3|

Vi^a-.? „als jener Tag, da sie ihn kreuzigten, da um Mittag eine Finster-

niss war" Afr. 343, 6; |.^a^ ^so^ulj? \xci\ j..jLi^ ^^ „als die Zeit kam, da

Mose sterben sollte" Afr. 161, 7; £^.^1^:^ ariZ>.-? ^j^v- I^^^- »i^^ clen

3 Monaten, worin sie sie belagerten" Jos. St. 45, 13; ^oIa^ j.,*-^ _*ai.;^Är5

]zaJai.ir: |oai? ^oiqJilJ „denn in allen seinen Lebensjahren, die er im Priester-

thum zubrachte" Ov. 176, 16 und viele ähnliche Zeitausdrücke. Daran

reihen sich andre Wendungen wie |i'^v oVnV^ ^]" ]] «^,ft?h^i '-^-^ «lange

Zeit, nachdem die Sprachen verwirrt waren" Afr. 463 ult. ; . -^/^.. j^^-,
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.jlklii» Ul? ^.«J-^ »50 Jahre, nachdem er nach Haran gekommen war" Afr.

4G5, 9; ^os^j^ >.nMfa.f » nmi? ,-*JLk. ^.ä.^ >c^ „5 Jahre, bevor IsaacRebecca

genommen hatte" Afr. 479, 16 und viele ähnliche (aber j,^ s^r: _i£

l^ißolr; ^ii? ,_^"i- ^jjo:! „denn nach 20 Tagen, die hindurch er im Fasten

geblieben war" Sim. 273, 8). So auch j^^X tn-Laii. V!i^? _^z'?'z m.jls

„2 Jahre, nachdem Gott mit ihm geredet hatte" Afr. 277, 4 u. s. w. —
Ortsausdrücke: .eau.^)? U=? Vac „an jedem Ort, wo sie sind" Spie.

20, 15; a^i^sz]? s^'n ]L^Zf.£^ slc „an dem Orte, wo sie gekrönt wurden"

Mart. I, 159 unten; ? ]l^c^ l^] „est locus, ubi" Afr. 69, 12 (aber ^a^
(TLs ,..»»^^1? iZLsc? „zu dem Ort, wo er gefasst wurde" Afr. 222, 3) ; ^1-.*^^

^ei.1^ )-»j| ^.\M? j-oZfs? Iz-iNv^ Uci^f „viele Gegenden giebt's im

Reiche der Parther, wo die Leute ihre Frauen tödten" Spie. 14, 24;

CO015 ^vn'< r.^ .cfz] ViLC „In allcu Ländern und Zonen, wo sie sind"

Spie. 14, 20 u. s. w.

Diese Ausdrucksweise liegt am nächsten, wenn vor dem Orts-

oder Zeitausdruck dieselbe Präp. steht, welche vor der Rückweisung

stehn müsste. In dem Falle bleibt nämlich die Rückweisung einzeln

auch sonst weg. So z. B. ? \zz^f.s „in der Gestalt, wie" „gleichwie" Ov.

1G3, 22. 192, 7 und ? jzs^? .^kc Sim. 330 unten; ^ii V4Li£ 2Ji ]4^ aj)

,_i-iij] ^i^*^? ^ V.f.ia: ,_i^j] ^luLiiD ^i.itj|s £o| )4-J? ,;du sündigst

wegen dessen, dessenwegen (== (5i^li.4L:ic?) du sündigst, und wir sterben

wegen dessen, dessenwegen wir sterben" Mart. I, 126, 2; ]l.».^^ V^^

],-.] ^4uA.ei? „in allem Uebel, darein du die Hand streckst" Isaac I,

132 V. 117; ^. ?> .V ^'*
>Cf^ oovi „in dem, worüber sie Macht haben" Spie.

9, 24 (vergl. 1. 25.) Beachte, dass in diesen, wie auch in den obigen

Beispielen mehrfach V^^ vorkommt.

§ 348. An jene Orts- und Zeitausdrücke reihen sich nun die ad-

verbialen, zum Theil sehr häufigen wie ? joi^aJ „heute, da" ; > ]uL.<Tt „jetzt,

wo"; j ]l^ oder ? oi^j^ic „sobald als"; ? oii^j^ „sobald als" Sim. 333

Mitte; Öv. 74, 5 (§ 155 B)
; ? V^^ „nun da" Afr. 484, 14; ? ^£^[ „wenn"

„so oft"; > _-i^ „nun da" „da nun aber" Land III, 60, 13; » jii-.) „wo";

? lliia-j _iÄ „von daher, wo" Gen. 12, 1; Ex. 5, 11; ? |j-Lj „so, wie";

? j-Lc „wann- „wenn" „als" (s. § 258) u. a. m., auf welche wir zum Theil

unten zurückkommen müssen. Hier ist nirgends eine Rückweisung;
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nur findet sich gelegentlich ^i wie oben S. 248 Z. 10 ff. : ^z l^] }J? V=u»]

]\.',t. -. „da, wo kein Leib vorhanden ist" Moes. II, loG v. 939 und }Jo

^01 _iÄ^ oii.? Ui^i L^] „und es giebt keinen Platz, wo sie nicht wäre"

Moes. II, 92 V. 239.

§ 349. A. Eine Voranschiebung der Präp., die bei der Rückweisung

stelin müsste, vor das Nomen, zu welchem der Relativsatz gehört,

findet sich namentlich beim Ortsadverb ].Ltf: }J ]^f^ J-üoi? ^^doiJ? |^i-j]

^^xsiZ] „da, wohin ich Gold gegeben habe, ist das Schloss nicht gebaut"

ZDMG XXV, 340 v. 403; ,j^.y „da, wohin" 1 Sam. 14, 47, und so öfter;

? V^f ^ „da, woher" Sim. 325, 8 und schon in der Urkunde von 201

(Assemani I, 391), und so bei dem St. cstr. ^ (§ 359) : ? ^I^li, „da, wohin"

Jud. 2, 15; 2 Sam. 8, 14 (wo Var. , izU); Afr. 438, 18. 439, 9;, ji ^
„da, woher" Afr. 121, 14; Jul. 21 ult. Hier ist eine Rückweisung gar

nicht statthaft. » p\ kann aber auch heissen „dahin, wohin" ZDMG
XXV, 337 V. 297; Jul. 15, 13 und „dahin, wo" Afr. 46, 15; , ^s ^^ „da-

her, wo" Afr. 222, 1 ; Efr. I, 36 B und ,M ^ „daher, woher" Efr. II,

117 F. Ebenso einige Verbindungen mit vLli. : ji) Vaiik j.al»iä? j'^vT

'^ oAav^ ^.-jjj, „das Bild des Königs wird aller Orten, tvohifi es geht,

angenommen" Afr. 442, 16 und so Afr. 302, 1. 438, 14 (aber auch Vas

coli. 0^1 ]? j'^j »an jedem Ort, wohin sie gingen" Spie. 18, 21); V^^li^?

kli» L^] Ij-i-al ]o"|-J oui-aaCTiZ ?
(Var. ,^-^^1 ) ai^] „welche an allen Seiten,

wohin du sie wenden magst, ein schönes Aussehen hat" Afr. 342, 6;

ait.ji>.9l ^L^ oiJ.1:^ ^^ ) Nn i 1 .' wsjjz:^? U^r^ \,s^ „den Sinn jedes

Mannes, an den der Weise herantritt, schmeckt er aus seiner Zunge"

Afr. 186, 4.

B. Nun werden aber in den üebersetzungen die griech. Relativ-

constructionen mit der Präp. vor dem Relativpron. gradezu nachge-

bildet. So schon im NT: oocn ^iiz .oio] ^-.lä.il? iJ-*l (M^^-^i^o Luc. 9, 4

Cur.; ocoi ^z avl. .ozoj ^li^i-i^? j^^rj |-i-j3o eb. Pesh. = Kaistgyjv

dv oiKi'civ siaf/JjYjTs, sksi /Usvsts u. s. w. Und vollens in den spätem

sklavischen Üebersetzungen; bei diesen ist» ooi —iß s^ ov (füroi-iiß?...ooi);

> okli. ÖVU. S. W., Z. B. uiQ-.] j.ia.4.) oauli» ,ai»? 1»^!^ ]oa\ ^.oioL-j w.«j) j-^Jj-S

'j So lies für L^^^.
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ävÖ^üiTTÖg Tig -^v sv X^p^ '^fi
^Cai'riöi ü ovojua 'lco/5 loh 1 , 1 Hex.; gJct >a^ )v^

f

U] w.*J-=i^^? '^yjT'j^'^oc jus^/ ccv ijwiksiizofxrxi („suche die, mit welchen") Prov.

23, 35 Hex.
; ^lI:!^ i-ai^a? Jm 'S^ \s-^ YiKXhr, S(f)

'/;; äysj^r^g sksi 4 (2) Reg.

1, IG; ? c^ >cr^ j^c? 'zvv^s'zh Tiva r^^ ... Aristot., Hermeneutica (ed.

G. Hoffmann) 26, 6 = 27, 7. Solche Constructionen werden dann auch

von gräcisierenden Originalschriftstellern nachgeahmt, z. B. ^Ji^
( |£^ii»ic)

öi.^M? ov^ wMi4\n ?2-i»:v^ jiwli^ \f^ s^...? \f*\ gedacht wie Xöyog icTi-^i

... /uLTi jULia-j /JL&jo-^ sCpYjGSi shai alria'j Jac. Ed., Epist. 13 pg. 2, 21.

Hier dient wenigstens die Rückweisung dazu, das Verständniss zu er-

leichtern. Vergl. ^vv^^ ^ ]?(nii^? rquod quum audiret" Hoffmann,

Märtyrer 107, 964 und Aehnliches bei Joh. Eph.

§ 350 A. Bezieht sich der Relativsatz direct auf die 1. oder 2.

Person, so behält auch die Rückweisung durchweg diese Person bei:

cffuüÄ 1
i
"I<^

^ ':;^ »uns, die wir höher gestellt sind als sie" Ov. 184,

17; T.. ,->>,MV/. ^
•>.. «wir, die wir arm sind" Afr, 119, 22; ^? i^

_:ip-.? „wir aber, die da wissen" Afr. 497, 16; iw.^(ni? jjj" „ich, der ich ge-

laufen bin" Ov. 306, 11; \ii„äj:Lc.s, iJi»^i? «_»jJi^?o „und hole mich heraus,

der ich in's Böse gefallen bin- Efr. III, 429 A; z.j^ li-^^ 1--^^? r—>? jjf

,*Iiik „ich aber, dem viele Todte lebten" Efr. Nis. p. 68 v. 58; aaV»

.=:aj ,_^-iin-oi^? „euch, die ihr glaubet" Spie. 2, 19; ,i-»r^? -r^ -A "'^^^"^

Herr, der du uns geschaffen hast" Ov. 424, 4 (wo eine ganze Reihe)

u. s. w.

Anm. Die Richtigkeit von -njLiii .^ .^v^ i ^ „wir, die von ihnen Hülfe

erhalten haben" Ov. 184, 20 (statt ,^^^?) und vonjj^J^c-*. :_.]? cai ^
„wir, die wir Macht haben" eb. 19 (statt ^ iJ\',) ist sehr zweifelhaft.

B. Beim Vocativ kann die 2. Person stehn: >A ^ajus? j^X

jiaüa:^ -^ v> „0 Gott, dem alles schwere leicht ist" Sim. 330, 1; c]

ji.sni? .;i.s V:i.c ji.vi? ^fA V:^ Jii^ i.Aiil? ILiÄo 1»=!; V^t rO dummer

und thörichter Hirt, dessen rechter Hand und rechtem Aug' ich meine

Schafe überlassen habe" Afr. 194, 14; ('^iCia„?c )
.'^iv (^^.^v^r^ >cil^jc)

^Zol». c-».:^:^*,]? ^.kl.-}3'Icpo;;;:«X5^//, ^ äTTOKTshovjO. roi; 7Tpo(l)Y/Tag Kai

'/jÖo^oXoC^oc Toi; ä7T;':-a/,ßho'j(; ttoo; aCrr^'^ Luc. 13, 34 Cur. Aber

1) AVulil als Terfecta auszusprechen. Cud. ^.ii^^?? a'^e^' '*^'^^'^''
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häufiger ist liier die 3. Pers.: ^^£)Li>o oi£j-j..d? Ijj? ^) „o du Widder, dessen

Hörner zerbrochen sind" Afr. 83, 23 ; .^2sc|* |zaii? '^oi >c?) ^JLc o] V^^i^iD

Izain^ cjjjzl .oovfcii^^ ji^iun, Kinder Adams, ihr alle, über die der Tod

Herrschaft hat, gedenket des Todes" Afr. 422, 25; VaLtaic |3? Uj] ^^

„0 Mensch, der nicht einsieht" Afr. 497, 15; ji^k^is oui^ ooi '^fJ? )-^M'

„0 Wesen, das sich selbst allein kennt" Moes. II, 76 v. 5; o-^z]9 V-v-^^

„Hebräer, die ihr geehrt wurdet" Ov. 304, 13
; V^^boo 01..»,^^ V^ä.!? c] „0,

der du bei deinem Haupte schwörst und lügst" Afr. 500, 7 u. s. w.

C. Auch wo ohne förmlichen Relativsatz in der näheren Be-

stimmung eines Vocativs eine Rückbeziehung vorkommt, wird die 3.

Pers. genommen: e(n.i>Cfi. U*-?^^ ^Ä^ii o] „0, die ihr mit eurem Blut

den Getödteten liebt" Mart. I, 68, 19, vergl. 1. 21; uaaals duasa^ M^ o]

„0, der du dein Bild in Joseph darstellst" Ov. 271, 22; .^ai .oai.li.3 oi»?

ffLicoicL^ „wisset ihr, alle seine Geschlechtsgenossen" Jul. 158, 26; ]r^=H,

-5iai^"aX? „0 Wundenmann" (§ 224) Moes. II, 162 v. 1324 u. s. w. So

Luc. 13, 34 in Pesh., freilich in wörtlicher Uebereinstimmung mit dem

Grundtext.

Vgl. hierzu ooi^.Äala -iwüio looO -^a^oU? ^J] .^^i£ .oaij-,,^ ^iOiö ^1*.?

„der du uns, die wir in unserm Leibe todt sind, räthst, dass wir

wieder werden sollen Leute, die in ihrer Seele todt sind" Mart. I, 159,

Mitte, wo die Rückweisung in der Apposition wie im Relativsatz ist.

j=ls wäre hier schwerlich falsch. Ebenso .0L2] .oaiZob]^ \.'L .^^ v^^J^'r,

„und ihr seid (solche, die) ihrer Freiheit Herr (sind)" Jul. 73, 13; ]fin.s

.o(jiJ-».£)? V:^ ^ii.^' |]o ^1 u „wir sind Unterthanen, nicht Herren über

unsern Willen" Jul. 106, 6.

D, Beliebt ist nun aber die 1. und 2. Pers. in der Rückweisung

grade beim attributiven Relativsatz zum Prädicat der 1. und 2.: jj]'

wiJüoZu^Ä» ^ ^ - -'
j.al „ich bin Habib, den ihr gesucht habt" Anc. doc.

90 ult. ; L^^4^] fSj vtn.nJo ^fj£ ooi L2] av si^) 6 v/'og juou 6 ccyaTTY/Tog, ev

(h svooKYiCci Mth. 3, 17 Cur.; ^ oio^izl© Icj:^ -^a^jj^ hS\ ).::.-? I*^-*^

.^Jii-.ai? Vs ^£j o).lbz]? \^ b.i\ li.:ia^o „das Brot des Lebens bist du, das

die Todten gegessen haben und wodurch sie auferweckt sind; der gute

1) Wie Marc. 1, 11 ; Luc. 3, 22. Unser Text hier ourös iativ, und danach Pesh.
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Wein bist du, durch den alle Trauernden getröstet sind" Jac. Sar.,

Thamar v. 31; .^^?c|'? cm aj] „du List's, der uns kund gethan hat" Afr.

492, 18 u. s. w. Vergl. ,ju ^f^iL^i ] >t.i^ ,^i . .iri.A^c „und Avir

werden als Menschen gefunden, welche geführt werden" Spie. 10, 20

und a.^,] ,_ii£? ^^i-*. ^-^'. i i sn ,*xttÄZJo ^iJ™.1 .cZujjB? |>iLj] ^j .oAj]o „und

ihr als Menschen, die unsre Ehre gehasst haben und in deren Augen

die von uns verliehne Gewalt verachtet ist, gehet" Jul. 73, 11,

Doch ist hier auch die 3. Pers. zulässig: oioLc ^v ,
i« ) -i ö... v-o

„und wir sind Reben, die darin gepflanzt sind" Afr. 288, 12 und Aehnliches.

§ 351. Entsprechend dem § 242. 319 Dargestellten kann auch in

einem Relativsatz eine Substitution des Subj. durch die Zerlegung in

seine Theile mit ^^ — ^ erfolgen: ]^ ^ ]^ 'v^-»i? ^^=--1 nl^ii^g^»

die von einander verschieden sind" Spie. 15, 14 u. s. w. Und noch

freier: V-joiaA- Pi-».l3o Vil^r;^^ j_c ^..^lik jesi ^Lia^? W ^? «^'-^ «2 Brüder

aber, welche der eine Barhadhbeschabba, der andere Samuel Messen"

Mart. I, 157 ult. ; ASl^ ,
^v^ V-foLo^ |oai 3iv,4, ,

^v^ „wovon der eine

Samuel, der andre Jonathan hiess" Land II, 277, 14, und so öfter mit

§ 352. A. Der Vorantritt des attributiven Relativsatzes vor das

Wort, worauf er sich. bezieht, ist nicht häufig. So -^ v-i .v :va^z9o

jzcLS? .oolI. .-.Ju.-^ „und die Dinge, so ihnen vor Augen liegen, sind ihnen

verächtlich" Afr. 426, 18; ^. ''»^.Lm;^ ]cai {Je jiio vif.^ ^ iL^i „das

besser als sein Sohn wäre, was hätte er uns geben sollen?" Afr. 485, 20,

wo eine starke rhetorische Hervorhebung; ^.aj] j^j ^.^v, „niemand

existierte, der dachte" Jul. 194 ult. Die Worte —^ii-s _2l^? Ijoi -aio

^=-.1 (Tvii*? ]^c-ji,^Ä- sind wohl zu übersetzen „und grade dies, was uns

unser Erlöser gelehrt hat, den Eifer seiner Liebe, zeigte er" Afr. 40 ult.,

so dass IZQ-jL-ka^ Epexegese ist, nicht „und eben diesen Eifer, den er

u. s. w."

B. Sehr gern voran stehn nur die Zusammensetzungen von ^j»

mit Demonstrativ- oder Fragewörtern, welche sich ganz dieser Wortclasse

anschliessen : )_iLj ^m ^]j „Leiden, welche wie diese sind" = „solche

Leiden" Ov. IGS, 1; pj^ai: .oi .^1,^ „in einer solchen That" Isaac II,

216 V. 251 und v. 280; ILU- Vi^^^ Hx -^^(^ t-^r= n^^c^ii iu solchen
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erborgten Schönheiten" Efr, II, 171 E; ]^f V^stTi )5(n ^-]? „ein solches

Zeichen also" Jos. St, 37, 10 u. s. w. — j.^jjj3a.D |j-.] s^^]? „was für ein

Steuermann" Sim. 384 Mitte; ]zä.iji ^^'^^] v^^l? ^io „a qualibus mortibus"

Assem. II, 44 (Philoxenus) u. s. w. Bei den Demonstrativen ist aber

auch die Nachstellung erlaubt, z. T? .v »-» ^jj jJ-^^o] „solche Drangsale"

Jos. St. 4, 10 u. s. w.

Jmn. Das ? kann hier auch fehlen: ^in^zxs poi ^^] „ein solches

Wort" Afr, 77, 6; Izas. -ci' ^] „eine solche Sache" Sim. 292, 10 u. s. w.

Auch kann ...^^-l? substantivisch stehn: .v ^ -^-Ir^o i
- ^V -n^ „per

haec enim et talia" Isaac I, 248 v. 511 u. s. w. Nach griechischem

Muster sind manche Verbindungen gebildet wie ^J ^^]l oiov^olov^g

„zum Beispiel" u. A. m.

§ 353. Fragewörter mit ? und dem Pron. der 3. Pers. werden

adjectivisch und substantivisch in der Bedeutung „wer, was nur immer"

„irgend welcher, welches u. s. w." gebraucht: ^ci? ]^f ]zc^^,\4.i^ „über

irgend welche Sache" Jos. St. 72, 7: |i.i^^iß ^d, ]fj\.s^ „in jeder be-

liebigen Stadt" Land II, 240, 10; ooi? |.a-.] j-joimso U^^c) ''^=is ^^^ jeder

beliebigen Noth und Krankheit" Moes. II, 73, 26; 2a^j? om? U-^] Uo^'o

^ CO! U»»1j „und jede beliebige Todesart, die wir erleiden, ist uns eine

Ruhe" Efr. II, 175 C; j^-^j ooi? \i^] Va „jedes beliebige Grab" Jos. St.

35, 17; ^(ji? i^Jp ^rjcnJc, sTTiÖovTsg s(l)sp6,usda („Hessen das Schiff gehn,

wohin es wollte") Acta 27, 15; o(n? —ir? „jedes Beliebigen" Ov. 218, 11

u. s. w. So oft ooi? ^2^) „wann auch immer" ; ©oi? ]jL] „wo immer" u. A. m.

§ 354. Die Weglassung des ? bei einem vollständigen attributiven

Relativsatz kommt wohl nur als Hebraismus im AT vor wie in ^^i^l

(TLiQ.*. „dessen Name lob war" lob 1,1. — Segensformeln wie in )_LJa-.

]i^?a.£ili» oi-Ji^c? „Josia - sein Angedenken zum Segen!" Afr.

470, 15 (vergl. Sim. 392 Mitte) ; ov!^ ^^^ ^^^ „der Herr - Verehrung

ihm!" Sim. 358, 1. 363 unten sind nicht als Relativsätze, sondern

als Parenthesen anzusehn. Sie sind übrigens im Syr. verhältniss-

mässig selten.

§ 355. Kurze adverbiale Zusätze zu einem Nomen werden meist

durch 9 zu einem förmlichen Relativsatz gemacht: oasVj >a:ii.? ]JLl£ }.£J.ajD

„in den harten Kämpfen mit den (Höllen-) Mächten" Ov. 159, 9; ^Iä^jIs
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OLÄ? ]ai.X „mit der göttlichen Weisheit, die in ihm (war)-' Ov. 172, 18;

i^aü^ 1^^? cji^a-.^ Vi. „Über seinen Irrthum, der bis jetzt gedauert

hatte" Ov. 164, 7; ^n^v^^ m:^zXs> Xj^-i ]zaa-.^U „durch Sorge nur für

sich" Ov. 177, 22; oUi^? ^c^i^-»^ „ihre Furcht vor ihm" Ov. 183, 26;

_iici.:ii,? oi2^^"|liß „sein Gang dahin" Ov. 168, 20 u. s. w.

Das Tempus pflegt in solchen Sätzchen nicht angegeben zu wer-

den (§ 315). Uebrigens ist, wo keine Härte entsteht, auch die unmittel-

bare Verbindung erlaubt und häufig: ^J^l. .oai.i'NNSn „ihre Ein-

wanderung nach Aegypten" Afr. 27, 13 u. s. w. Selbst an Adjectiva

werden oft die Adverbia ^, ^1^ „sehr" durch das Relativwort gehängt:

^r:4? 1^^^ j
^ A „^ „ein sehr grosser Schlag" Jud. 11, 33; >-»-^? 1-s' ^^^^^"^

„unsre sehr grosse Mühe" Ov. 320, 9, wo das » natürlich auch fehlen

könnte.

§ 356. Auch zu einem ganzen Satz kann ein Relativsatz als

Attribut stehn: ]^\^^^ (k-iiv^is..? Ipni l^ovil^ j^cu*^ coi oO ^r^? r^l

„er sagte, dass die Finsterniss nach dem Licht begehrt habe, was (id

quod) nicht in der Natur liegt" Ov. 59, 13; ^m ]^L.a^ wäiLa^sd oi-i»-y-s ^|o

nV^'nv^v ^01 U4^? »und wenn die Finsterniss durch ihr Eignes gepeinigt

wird, was schwer anzunehmen ist" Ov. 60, 9; zom ^1? ^öi (nach einer

längeren Rede) „was dann auch wirklich geschah" Sim. 284 Mitte.

290 Mitte —
^
^ ^.v ^ cci iJab^? 1,-.f ]LiSf^ ^tli^o U-ji ).i^J? [^^r=^^^ ^=

^^^vv^v ^...>^.^^ „und nicht (ist uns geboten), dass wir Ortschaften

erbauen oder Städte gründen sollen, was nur Könige thun können"

Spie. 5, 19 (wo noch mehrere mit , ]^i). Ueberall ist hier wohl ein

demonstratives oder Fragepronomen als Correlativ. Vergl. § 346.

Anm. Ueber die beim attributiven Relativsatz üblichen oder er-

laubten Correlativa s. übrigens § 236.

Conjunctioiiale Relativsätze.

§ 357. Das Relativwort , ist oft das Zeichen dafür, dass ein

ganzer Satz auch ausserhnlb des Attributverhältnisses einen einzelnen

Redetheil vertritt. Zwischen diesem conjunctionalen und dem attribu-

tiven Gebrauch ist durchaus kein strenger Gegensatz. Die Sprache

setzt zum Theil ursprünglich conjunctionale Relativsätze attributiven
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gleich (wie z. B. mit ? ii|, wo eigentlich ein Genitivverhiiltniss, § 359)

und verwandelt conjunctionale Sätze durch Vorschiebung von Substan-

tiven, correlativen Pronomina und Adverbien in attributive Epexegesen,

oft ohne dass der Sinn im Geringsten geändert würde. Wir ziehn

daher passend Manches in diesen Abschnitt hinein, was nach formaler

Auffassung in den vorigen gehörte.

§ 358 A. Ein Satz kann durch ? an die Stelle des Subjects treten:

jz^wlJiniL t:i.-CLjo ]ooO pj.^1 ^::ß? \ifL „es nützt, dass von Anderen dem

Worte Unterstützung wird" Ov. 102, 19; i^ wocj-i^j? ^i;^o )J-u £^.»1 ouIü^

jzaio „sein ist Leben und unser, dass wir vor dem Tode fliehen" Afr.

487, 11; ovli. :^-^ t^lils u.*^?? ooi „der, welchem es von Natur nicht

zusteht, dass er leide" Ov. 198, 3; ^ooi ,^^f? 1-^ ^asoi\i=o jJ ]2axI?o

. . . ? V:^ „und dass die Thiere, als sie gingen, sich nicht bewegten, ge-

schah deshalb, weil..." Moes. II, 126 v. 787; ...» .^-i^-u: ^? }ii* V:^

us£o2] „warum aber, mein Lieber, geschah es, dass... geschrieben

ward.. .?" Afr. 26, 20 u. s. w. in zahllosen Möglichkeiten.

Noch häufiger vertritt ein Satz mit ? das Ohject. Hierher gehören

alle Constructionen mit ? {.s, „wollen, dass", ? I^s „suchen, dass", ? j^.^

„sehn, dass", ? j^l „sagen, dass", ? ^s^,.^ „wissen, dass" u. s. w. Auch ein

zweites Object kann so dargestellt werden in Fällen wie aCio] oiZ)^

oual ^olio? „seine Mutter sah (ihn), dass seine Farbe verändert war"

Ov. 162,^2.

B. Unter Umständen kann ein Satz mit ? (ohne Copula) sogar das

Prä^^ca^ ausmachen: IctlX? ovils. ,.Li.j u.*.j1? ^^n^^M, ^ h^h,'=>-) ]im „dies,

was ich dir geschrieben habe (ist dazu), dass einer Gottes Willen thue"

Afr. 75, 6; ^"th ^^^oJo h.M,-^'^') ai.'^s iJoio „und dies alles, was ich dir

erklärt und dargelegt habe (ist dazu), dass du wissest. . . = „nur deshalb

habe ich dir geschrieben, damit.." Afr. 213, 15 und so öfter ?,,.?oiXs,

? . . . ? crvl;^ Mffi, ? . . . ?
^ou^s rr^^' ^^ ^^^^ Bedeutung „nur darum, damit"

Afr. 184, 5; Ov. 65, 17; Efr. Nis. p. 87 v. 113 u. s. w. (vergl. § 360 B).

§ 359. Die directe Unterordnung eines Satzes durch > unter einen

St. cstr. beschränkt sich auf einige wenige Fälle, ? jif „an dem Ort

(des Umstandes), dass" = „da, wo" (niüii Diplp); ? ^\L „in der Zeit

(davon), dass" werden von der Sprache selbst schon mit den attributiven
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Constructionen ? ]lz1s., ? )-is^ gleichgestellt, da sie nicht bloss ohne

Unterschied wechseln (vergl. -^izL^j -r^V^ -2^^' ^^^*' ^^ zerrissen wird"

Afr. 451 , 1 neben z^-*^? j-i-=vs ,:Zur Zeit, wo sie starb" eb. 452, 13),

sondern wenigstens bei iz] auch die Rückweisung durch ^1 (§ 346)

und durch 51^ stehn kann: |.ai?i m^ — ^
^ hz] ,:an dem Orte, wo die

Gerechten ausruhen" Afr. 389, 1. Beachte, dass hinter ? jz] zuweilen

die Nennung des Subj. genügt, um die Bedeutung des „Daseins" zu

ergeben: .i,va^j:? ?z] „da, wo unser Schatz ist" Afr. 506, 15, vergl. 176,

19; ^sJn? iz] „wo sie auch sind" Spie. 20, 14, 18 (wofür 19, 19 jz)

.oat-i-l?, vergl. 20, 5 ^i».(? ->z] „wo wir auch sind"). — Ein solcher

St. cstr. ist auch 5 -^ ,.am Orte davon, dass" = „wo" (vergl. ob. § 349).

— , amv/^ „genügend dafür, dass" „nur dazu, dass" Efr. I, 66 C; dann

gradezu „damit" (in den Uebersetzungen für ha, ugdv). — Vereinzelt

ferner —nüi? vr^^ "^^^' Zeit, da sie (f.) ausgehn" Gen. 24, 11; ? ^Nsn

„aus Ursache dessen, dass" „deshalb, dass" Afr. 505, 5; ? J^=- U^
„was ist der Nutzen davon, dass-' lob 22, 3.

§ 360. A. In grossem Umfange werden ganze Sätze vermittels

? von Präpositionen abhängig gemacht. Vor Allem ist hier das überaus

häufige ^ zu nennen (aus dem, als Simplex im Syr. nicht mehr vor-

handenen, D„wie" und») „als, da, indem"; stets temporal, oft mit causaler

oder conditionaler Nebenbedeutung. —^ aus? + r; „indem, dass"; da-

durch, dass" (Ov. 180, 9), gewöhnlich „da ja" — ,^ „davon, dass" (Ov.

199, 1 u. s. w.), auch comparativ (§ 249 E .sJsi?^ j-sJ ^sn.Ji!.:^ ,_:^Ä.ic5

ai:;Jz) „und ist gieriger nach ihnen als sie gierig waren- Afr. 431, 2),

gewöhnlich „seitdem", wofür auch ^ ^ — ? "^40^^ „weil", auch „da-

mit" (Afr. 455, 8 und öfter) — , V:. „darauf, dass« „weil", auch „der-

weil, während" z. B. Land III, 208, 10; so auch in unvollständigen

Sätzen, wo wir es durch die Präp. „innerhalb" übersetzen: ^jLjz? Vi.

^^i. „innerhalb 12 Tagen" Jos. St. 55, 11; so ^^^...? Vi. in x

Tagen" Joh. Eph. 193, 6. 406, 7; Land III, 206, 24 (vergl. Jer. 28, 11

Hex. )vw. ^ziz^ V^) — ? iiJ: ^ „nachdem" u. s. w.

Aehnlich , ^ „dadurch, dass" „weil" Ov. 145, 18. 190, 27 u. s. w.

und 5 zc^ „dem gemäss, dass" „indem nämlich« Efr. I, 66 D. II,

27 D. 269 F. 271 A.

Nölileke, Syrische Giammatjk. 17
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B. Sätze mit ? V^^i^c und 5 Vl kommen als Präd. vor in ähnlicher

Weise wie die mit blossem j (§ 358) in Fällen wie ^J^hL:^^ -^.j. oi.b^s

.0a1.icr1.4L« ^ .cul:.i£^j? V^iifl )^in!:i.üi |
aivi ^ „denn all das, was die

Menschen in der Welt an Züchtigung erleiden, (ist,) damit sie von

ihren Sünden zurückgehalten werden" = „nur deshalb werden . . •

,

damit" Jos. St. 5, 18; ? Vi. Izo^i ^1» L^a\.^z] P? olI^s „nur darum ist

uns der Sieg nicht gegeben, weil . . ." Jul. 199, 22; ^1. ^-^.i? ]?oi

^i^^V^Lisß „dies hab' ich dir deshalb geschrieben, weil sie meinen . .
."

Afr. 359, 1; so 5 V^uio...? otl^s j.jai Afr. 166, 1; ? V:^...? ]j^)^ si-^a jjoi

Afr. 403, 10').

C. Abgesehen von den Conditionalpartikeln | und ai^ sowie ^]
ist ^ die einzige relative Conjunction, welche ohne 5 steht, sowohl in

der Bedeutung „so lange noch" wie „bis" „ehe noch". In letzterer Be-

deutung braucht man mit Hervorhebung des negativen Moments gern

jj ^, z. B. }.j) \if jj J.V, „bevor ich gehe" Ps. 39 ult. u. s. w., aber auch

\:^iz ^Lshj^ fii „bevor die Thür geöffnet wird" Sim. 366, 30. 377, 8.

Ganz vereinzelt steht (durch's Versmaass gesichert) ? ^ in -Ciz ,..*_.[ ,.:i.

^^^x) -ffiaia-*v '{»Zw.ii-.Ls? ,.i.o v«)^ 1j_£lo „SO lange die Thür des Grabes

vor unsern Augen noch verschlossen und so lange die Thür seiner

Barmherzigkeit vor uns noch geöffnet ist" Efr. III, 426 E. — Gewöhn-

licher ist j ).ifl,Ji „bis".

§ 361. Sätze mit ? dienen in weitem Umfang als Ejaexegese zu

abstracten Substantiven; vergl. z. B. jj) f^v^ ..<^ y, ^2al»....*».ifir5 ^-a-^M'

j.j^oj.s „merkte meine Schwäche (die ist, darin besteht), dass ich die

Drangsale nicht ertrage" Ov. 168, 5; ?]i.4all „der Fluch, dass" Afr. 447

ult. U.S.W. So wird nun manchmal zur bequemeren Verbindung einem

als Subj. fungierenden ? das nichtssagende jzos, „Sache" („Umstand")

beigegeben, wozu der Satz dann eine Epexegese bildet: jzas. j.^-,-©

01.1. '\_}Lo cci j.£5^? l-i- ) "^-pÄ? ^^as 001 ,.£]? „und bekannt ist der Um-

stand, dass auch der, welcher es bewegt^ es bewegt, wie er will" Spie.

43, 6; ^J ^ ^ÄiJÄL^j? 1^0.^^ icoi i^^ U:so „was war es nöthig, dass er

1) Vergl. 5 —..A^.*) "^.^LiäC —.^(jua jooi j.iioai.^? (Ti.ii»aa „liess dies nur hingehn

wegen dessen, was" Jul. 54, 23.
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leben gelassen würde?" Ov. 67, 12; ? jzac. ^oi ^zj-Iiso? „dass es etwas

vortreffliches ist, dass . .
" Afr. 45, 19; ^cci jc-nj? ]Zs.r;.^ zcoi U^ W

l^i'^u^ i-aiixö _!ii. „es wäre nicht möglich gewesen, dass wir wahre Be-

dürftige wären" Ov. 25, 25 u. s. w. Mit Nachsetzung: .^ji-Jc ^u] . m'-.'at?

]zcLC. U.*^9 mv...| v „dass man seinen Freund preise und segne, das ist

leicht" Spie. 6, 14; ]?oi ^ U=-s^ V^-jJzi.iiC ]oöi „-iLs^s >e|Vl^s]egi P?o „und

dass nicht alles mit unserm Willen geschieht, das sieht man hieraus"

Spie. 9, 26 u. s. w.').

§ 362. Weit häufiger ist nun aber noch der Gebrauch, einem

irgendwie als Satztheil dienenden Satz mit ? das Demonstrativpronomen

J<n oder |?(j. beizugeben: ji^sjjs^ .c^il. s^i^c V-jja-] ,Li£i^ ^ej] ,-asH?öi

. . . a^lw? V^lIsc „dies, dass er den Kindern Israel gebot und ihnen die

Speisen sonderte, geschah, weil sie abgewichen waren" Afr. 310, 10;

? icoi |?OT . . oiZoiiu^Zo „und seine Unschuld bestand darin, dass" Afr.

234, 18; 5 ^ii ]5ci ^] Isil _-? icai jl „nicht aber ist so gross wie dieses der

Umstand, dass" Jos. St. 2, 11; >-i-.j.ri? ]za^ ^ r*=r-^ Jii- =^-5^? ^^ W --1

li^Ofl^ U^ ^o\^ „auch ist der Umstand, dass Jonathan den David

vor dem Tode durch Saul's Hände errettete, nicht der Verwunderung

werth" Jos. St. 2, 15; ? ^^^ ]?oi «->'-.v^ „nur dies wissen wir, dass"

Afr. 496, 6; ..^ ],ai j.*^ ^-31-M Ul^ ^b.gi?= „und dass dies so ist,

das ist klar aus . .
." Jos. St. 6, 3; . ..-^a^- ],ai ^] . . ^^viaj? ^\ „auch,

dass er stütze, auch das vermag er" Spie. 5, 14; ^..»^c c?i? ^-1 ^^^

.cai_.,j;j.r5 „hab' ich angenommen, dass er uns durch sie geschlagen hat"

Sim. St. 6, 13; I31.X -aic^^l? ^^ r--i ^ ^ „dass er das („die Eigenschaft")

aufgäbe, dass er Gott ist" Ov. 197, 26 u. s. w. Verstärkt: ^^^ ]?oi ^51

]h'^l 2^iIl -Ol -51 .^t--? ii^ben der Umstand, dass du uns geschaffen

hast, ist die Ursache des Guten" Efr. II, 524 C. — Zwei solche Sätze

werden sich mit -^ und j^tn gegenübergestellt in ^.u^zz]'f ]?3i ^? U:^?

•^] . . . ^c. ,x? -crJis. icn-X „es gleicht aber dieser Umstand, dass Gott

ausruhte . . ., dem, dass er, als er wollte . . ., sagte" Afr. 241, 18. Wie

1) Audi beim Inf. mit 1. steht so Ua-=y clcLIjä^ '-=-^^ '^"^ r- „"^^'enn es

nötliig ist, zu antworten" Afr. 374, 18 u. s. av. So auch schlechtweg: ^1» }-.)-i»Lic? ^\

jZas. „wie es uns scheint "Afr. 37r> ult., vergl. 234, 19.

17*
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hier 5 ,..01^ so haben wir auch sonst manche derartige Verbindungen

mit Präpositionen, z. B. > |?oi.s, ? ^ai!^ „darin, dadurch, dass" oft (]ooi P

? ^3iJ2 }J]...? l?av.s „nicht durch den Umstand, dass . . ., sondern durch

den, dass ..." Spie. 4, 21); 5 ^ci V4\.:so „deshalb weil", Jos. St. 17, 9.

45, 3; 9 ^ai j_L^ L.ä^ „denn dazwischen, dass" Efr. II, 3 B u. s. w.

Weiter getrennt in ^i^ WX? Uj^? ^^^? ffi^i!:i>.il.iÄ iotn i„^l?oi V^l^ us]

fäi ' nw^i y oi.ik.SLj „denn auch deshalb war sein Gang dahin, dass der

Gedanke an Gott seine Seele nie verlasse" Ov. 168, 19. Viel seltner ist

das m. Jjoi bei einem solchen Satz wie in ]ooi \i]^]^ ]
-- »^"'-^ i^i-o? U'^o

Zjio]' ^i .^v^ -lo „und dies, dass ich Christus einen Stein genannt habe,

habe ich nicht aus eignem Sinn gesagt" Afr. 7, 7.

Bei einer Mehrheit von Sätzen kann ^.v^ stehn: viaa- ^s _a1>.ci

j.:aD]?o... l(3i.X oij-as? w.i.Qj „als Noah das hörte, dass Gott ihm befahl . . .

und dass er sagte . . ." Afr. 235, 8.

§ 363. In gewissen Fällen tritt auch ).^^ als Correlativ zwischen

eine Präp. und das conjunctionale ?, So oft ? j^^ „bis dass" (= ^l. +
)^ -f- 9) und selten 5 ].ifls „indem" „da ja" Jos. St. 62, 17. Häufig ist

ferner ? \:^s „wie viel", „wie sehr" „je mehr" „so lange als" (» )jas

„als" u. s. w. § 348).

§ 364. A. Auch ^f „wie" (ursprünglich ein Fragewort, aber nie

mehr als solches gebräuchlich) kann durch ? )^ die Verbindung eines

Satzes mit sich vermitteln: losi 3LM? 1-^ t-1
«so wie sie wirklich

war" Ov. 172, 20. Häufiger ist 5 ..Ls ^] (nach oig pLsv) „wie" „sintemal",

z. B. Ov. 83, 8. 185, 25, auch „damit" Jos. St. 7 paen. 11, 20 u. s. w.—
? C31 ^] steht immer hypothetisch „als ob": \.^j^ ^la:;. ^aJZ? 001 ^]

» oCi. „als hätte er einen Vertrag mit uns gemacht" Ov. 295, 20; vergl.

Jos. St. 28 paen. 30, 3. 31, 14. 51, 5, 8; Mart. I, 98 Mitte; Sim. 282,

10; Ov. 179, 15 u. s. w.

B. In viel ausgedehnterem Maasse steht aber > ^] schlechtweg.

Es bedeutet nicht bloss „wie", sondern sehr oft „damit" und „so dass"^)

(= cb^); auch negativ j]? ^] „damit nicht". So steht es auch gern vor

dem Inf. mit ^, um die Bedeutung der Absicht stärker hervorzuheben

:

1) Dieser Gebrauch ist aber nicht bei allen Syrern gleich beliebt; bei Afr. kommt

höchstens ein Duzend von Fällen vor.
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]^^sn\? v^l „um zu grübeln" Ov. 252, 4 u. s. w. So auch sonst vor

Ausdrücken mit Präpositionen, besonders bei Angabe des Zwecks,

Motivs oder der Gesinnung (= cl%"): cij^^lJ? ^] „ihm zu Ehren" Jos.

St. 53, 18; 0190^0)^? s^-] „ihm zur Warnung" Sim. 370 Mitte und öfter

^.9 ^1 „zu . . .", aber auch |?3iL=a.*.£;? ^] „aus Prahlerei" Sim. öfter;

Uii£? t'l "^i^ List" ZDMG XXV, 335 v. 190; oi:,^^^? ^^] „um seinet-

willen" Ov. 82, 3; jjJiias? .^1 ü)g im ro iroXv; ]ljLÄs.^^ ^] „kurz" „in

wenig Worten" schon in alten Schriften oft.

C. Auch ,^1 ohne ? steht in manchen Beziehungen. So zunächst

vor kurzen Nominalausdrücken , womit es einen Relativsatz bildet:

\ryj- i^]
„wie (ist) ein Kaufmann" = „als Kaufmann" Ov. 165, 22; ,^|

Ij-.ij^ j^ „als Sohn reicher Eltern" Ov. 160 paen.; j^? (nj^.cG.2 ^] „wie

ist das Gebot unsers Herrn" = „nach dem Gebote des Herrn- Ov. 166,

25; ../r,v. ^v^ ^) „nach meiner Schwäche' Spie. 9, 14; ? >c,^ -^1 „ge-

mäss dem, was" öfter u. s. w. Oft vor Zahlen .V ^ jjja^ ^] „wie" d. i.

„ungefähr (cb^ d) 100 Jahre" u. s. w. — So bei }^5 „gleichen" und ähn-

lichen Wörtern: j^aj ^^] ]oai }jso? „er glich einem Feuer" Sim. 271 unten

u. s. w.^). — Soll das verglichne Wort eine Präp. erhalten, so steht

j ^) , z. B. YiLjJic ]Zaüi:^£? fa] „wie in den vorzüglichen Vätern" Ov. 160, 8;

]-f£iy^ ,-»,9 ^] „wie zu dem Manne" Ov. 168, 9 u. s. w. Oder die Präp.

bleibt weg, und das specielle Verhältniss des Verglichnen ergiebt sich

bloss aus dem Zusammenhange: „dass grosse Billigkeit herrschen werde

>c:^^ ^iÄ? j
/t ^ ^] „wie (waren) die Jahre früher" == „wie in früheren

Jahren" Jos. St. 37 ult. Doch findet sich: ]2v^4.iaii, >^| Iv^-Vv poi.^^

l-jjsoA )
.Vv^7 jM .^<^v ^1 '^(jvl^j coLl^e ^oia-a.*^ l-^Ja^l „diese Welt sahen

sie wie die kleine Hütte an und jene wie die Stadt, so von Schönheiten

voll ist" x\nc. doc. 101 ult.
; ]-^ .iaic,.r5 ^] „gleichsam wie ein Adler"

Sim. 385 Mitte (wenn das richtig ist).

D. Ein Obj. oder eine adverbiale Bestimmung kann in dem durch

^] eingeleiteten unvollständigen Satz stehn : ffi7>»^ j-^ U-^'» >f-»1
,=J] f^tno

„und wandte sie, wie (wendet) ein guter Hirt seine Heerde" Afr. 192. 11

;

-ooiJii. jeoi ^^'"^ (jizal.0 |äLs l^z oi ^ 1 n'\ i.ic) ^U „und wie eine

1) Vergl. 1^? .,_a-l „wie sieht er aus?" Ov. 295, 27. 311, 7.
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Mutter ihre Kinder umfing er sie unter den Fittichen seiner Gebete"

Sim. 389 unten; ,^giäj3.t,faTn ^L,] ^} oi.icu^)_s ]^-\ „siegte in seinem Kampf

wie lob in seinen Versuchungen" Sim. 395 unten; oi.l,^ ]ai.X ^^o
j_*in^i? ^a^LJLl^'ko j.sUi^? .cffiZaic? ^^] ]ccti f^^iiD „und vor Gott Weilte

sein Sinn nach Weise der Engel bei ihrem Dienst im Himmel" Ov. 169,

22 u. s. w. Doch liegt wenigstens bei Voranstellung des Objects ? ^]

näher: Izol^^^^sj-iu:^ jZa^l^ —l^ {Jo^i-^ .a]) ^^] m'>-f^^]Za^^oau^ ,-^ ova.^.MkO

„und riss ihm vom Judenthum zu seinem Glauben wie auch den Rabbülä

vom Heidenthum zum Christenthum" Ov. 161, 23^); H.iiflV.9 .^] „wie den

Feind" Anc. doc. 105, 11.

E. In einigen Fällen steht nun aber ^^] „als ob" ohne ? auch vor

einem kurzen, aber vollständigen Satze. So oft^^icp „.^jj ^] „wie (als

ob) einer sagt"; j-L^jz ^^-j „als ob du sagst" == „das heisst" Isaac I, 184

V. 129; ooi-li.. jooiz Izaa-pi >cy:aD ^u] jocn jJ „nicht als ob sie irgend eine

Gerechtigkeit hätten" Afr. 309, 12; ^v, -'^^^l ^t'^ t-1 ^°'^ ^ „nicht als

ob mir etwas offenbart wäre" Afr. 101 paen. und besonders gern mit

Part, und Adjectiven: ]c<ji >ciaJ ^-]o „und (es war,) als ob er beneidete"

Moes. II, 116 V. 635; .ooi.*li.ii ^^m.^^ f^] i..*j] Q^-fS> „accesserunt homines

ut qui eos miserarentur" Mart. I, 197, 15; «j^«,.- P ^] j».^ oi^ looi „denn

er war, als wüsste er nicht" Ov. 329, 10; ^s. .^^| „als wollten sie "Jos.

St. 51, 10; jcoi >-«"js s^-] „er war wie vergnügt" d. h. „er sah vergnügt

aus" Jul. 143, 2, und so oft. Wir können dies ^] häufig durch

„gleichsam" wiedergeben. Entsprechend -oio2.-| }] ^] ^oioi^-] ^? ooi

„welcher, während er ist, (ist,) als ob er nicht wäre" „gleichsam gar

nicht ist" Ov. 70,3, und so öfter .*5io^^l:i. .^|, .ocn-^i».*^,^]; auch ^.Ji^. ^^j

^] Efr. II, 339 C).

') So kann auch nach ZaiiO,.s „in der AehnUchkeit, Gestalt von ..." „wie" mit

seinem Genitiv noch ein Object stehn: ^^^A^] '^0^^.!:^, |_»o? ZaliOfCi „wie David

den Saul hast du mich geliebt" Jos. St. 3, 1; oiZoii. ]Jm*.1a^ ]"D'r^ i-^-m ZoiCfS

«rfcoi . 1» nN ]iwi_£ili. „denn wie die Fundamente (?) die Gebäude hielten seine Gebete

die Schöiifung" Sim. ;j84 ult. u. s. w.; vergl. P-.? >o,.xi )..m2|.!^ I'r^i .^a^f^ ^^'^Ijl.o

„und treten ein, wie Scljafe zum Schlachten, vor die Richter" Ov. 394, 14.

2) Die Construction von v^j ist, wie das Obige zeigt, sehr stark durch das griech.

ü$ beeinflusst, aber zu Grunde liegt doch echt syr. Sprachgebrauch.



§§ 365. 366. — 263 —
§ 365. Wie ? ^] ist auch , jLLf, > ^f „so wie", „so dass" und

„damit". Das Fragewort steht hier als Correlativ wie in 5 )jl.] u. s. w.

Das demonstrative ? ^oi, ? jjlsct bedeutet mit Nachdruck „so, dass";

das Adverb braucht hier nicht unmittelbar vor ? zu stelin (wie noth-

wendig in , ^], ? jxa-)).

Den durch ein fragendes Adverb eingeleiteten Relativsätzen steht

gern ein demonstratives gegenüber, und auch sonst wird ein solches

oft hinzugefügt; so ^^ci gegenüber ? ^] „so wie . . , so"; ^^ci

„damals" „da" gegenüber ? -^f, ? ?^, ,j; —i^i „dort" gegenüber

? pi-l u. s. w.

§ 366. A. Nach alter Weise gebraucht man aber noch sehr oft

das blosse ? als Zeichen der Abhängigkeit eines Satzes, ohne dass die

specielle Art der Unterordnung angegeben würde. So steht ? unzählige

Mal für „damit" und „so dass": l-i^Ji —iji j-aij^j? \^oi (nb.£isi _-^ais „und

dann führte ihn der Geist hinaus, dass er vom Satan versucht werde"

Afr. 129, 4; |^.>^^ V\^ »a: j^?)j }3? „damit er nicht vom Feinde über-

wunden werde" Afr. 129, 9; |qJj? ij^Lie] ^-^ ^a ]?oi „dies wurde vom

Herrn gethan, auf dass er zeige" Sim. 391 unten u. s. w.

B. Sehr häufig verwendet man > auch bei einer losen causalen

Verbindung = „da" „indem": jJl...J:i^) 1-^r^? U<^ ]^z:^'f ... ^? .csij^ics^

leoi jal? .ocaii. ]coi L^h y.v>'V>^ „ihr Leben war aber ein Abbild der

Apostelkirche, da alles, was sie hatten, gemeinschaftlich war" Ov. 167,

22; > 2^-.]^^! „zumal, da" Mart. I, 16 unten und sonst; ? ^^li. ^c „wehe

mir, dass (da)" Ov. 137, 5 u. s. w., und viel ähnliches; vergl. § 358 B.

C. So dient denn 5 auch zuweilen dazu, einen Satz gewissermassen

als Thema hinzustellen, dessen Sinn nachher erläutert wird, ohne dass

eine eigentliche grammatische Anknüpfung statt fände: jj ]zqJilJ?o

\^^vv^r: ]oci f.^^]L^b ^ouc ^o'oi^ii»!]" fS ^'^£^ „und was den umstand

anbetrifft, dass die Thiere sich nicht umwandten, während sie gingen,

so war durch das erste Simon vorgebildet u. s. w." Moes. II, 128 v. 796;

„und was anbetrifft, dass er sagte, die Hunde seien gekommen und

hätten seine Wunden geleckt, so sind die Hunde, welche kamen, ja die

Heiden" Afr. 382, 18 und so öfter ^]^^ ^r^]?, ^sLs? „rücksichtlich der
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(gesproclinen oder gescliriebnen) Worte . . . so" s. Afr. 384, 10; Mart.

I, 24, 11; Spie. 3, 3 u. s. w. Vergl. ^x£j Öi^jlco >oc,.io? j-icj? Ijin ^^? >o^s

_s£j y >-i'^'-^ : ]£Ji;^? „was aber diesen Umstand anbetrifft, dass er

sagte: „Sodom und seine Töchter werden wieder unversehrt sein wie

früher" und dass er zu Jerusalem sagte: „du und deine Töchter, ihr

werdet sein wie früher", so ist dies die Bedeutung des Wortes, dass sie

nie mehr bewohnt werden sollen" Afr. 400, 2.

§ 367. ? vor indirecten Fragesätzen s. § 372. Ferner dient ? oft

dazu, die ganz lose Abhängigkeit anzudeuten, worin die dirccte Rede

von den sie einführenden Worten stellt. ? kann eben überall die directe

liedc einleiten, braucht es aber nicht. Im ersteren Falle ist sehr oft

nicht zu unterscheiden, ob directe oder indirecte Rede ist: )ü5 j:^]

\h.^^ -issff 4 kann sein: „er sagte, dass Simeon ein Haus gebaut habe"

und „er sagte: „Simeon hat ein Haus gebaut"", während in ]h,j.o zu-is? ^)
der Zusammenhang darüber entscheidet, ob es heissen soll: „er sagte:

„ich habe ein Haus gebaut"" (wenn der Sagende nämlich mit dem Er-

bauer identisch ist) oder aber: „er sagte, dass ich ein Haus gebaut

habe" (wenn nämlich der Berichterstatter der Erbauer ist). hS\ IjoL.*^

hS\ n^ /-: Afr. 71, 20 ist indirecte Rede: „du versprichst, dass du ver-

gebest" ; die Var. }.j] für i^jI macht daraus, ohne irgend eine Veränderung

des Gesammtsinns, directe Rede: „du versprichst; „ich vergebe"".

§ 368. Das die Unterordnung ausdrückende ? kann in manchen

Fällen, wo der Zusammenhang jene genügend bezeichnet, weg-

bleiben. So oft bei \s, „wollen", .^a^] „können", ^-^ „anfangen" u. s, w.

Vergl. noch ausser dem § 267. 272 Gegebnen: ,_*j] ,soM ..»1*, ^j*\.a

„du schicktest mir, ich solle sie schreiben" Jos. St. 4, 16; ]^..^'?^?| tn.^? oai

Jj) „den zu erkennen ich beuöthigt bin" Ov. 163, 15; ]^_a.j oi.Iis. usolIo

„und gab ihm zu trinken" Sim. 359 unten; ) v^

^

^ v ol^ ©ooi —t.a^l,

vvh^r^i „Hessen den Körper Mishandlung erleiden" Anc. doc. 105, 11;

jjiJ fV>^] „wurde verhindert, zu erzählen" Sim. 370 Mitte; >aAiflZZU ^asj?

„der ausging, gesetzt zu werden" Anc. doc. 95, 1 ; ]wiij iooi ai.1^5 o^o

loCTi „und nicht war es seine Sache, dass er befreit wurde" Anc. doc. 87,

23; ^|j p c] ,.xj.j o| «.A.J] ^.^....1..«^ aX „hätte einer Macht darüber, ent-
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weder zu brennen oder nicht" Anc. doc. 87, 16, und so Manches. Auch

mit Voranstellung: oul:^ t^] joiia „wundern darf er sich" Moes. II, 110

V. 521; L,^^' 031 ""^l^ .] „wenn du dich wundern willst" Spie. 1, 15; ».*j|o

loci - — -'^ )J ]i3uä ^o? loci ^s4<.ää^ „und keiner war die Stelle des

Märtyrers zu rauben im Stande" Anc. doc. 90, 15 u. s. w.

§ 369. Auf der andern Seite steht, namentlich in langen Perioden,

das Relativwort ? auch wohl einmal doppelt: Uclc. ioci }
^-^v^ j_^ y

—kj^icjis Vi-*.^
^f r^J? U^^^ 'T'«"'^ i-=?

n^i^nn nicht war es möglich, dass

sie, indem sie den Baal verehrten, dass sie die 9 Gebote hielten" Afr.

15, 4 (so noch ähnlich ^...^]zz^, )
— ^.'^ Po Spie 16, 8); ^^ ]s3i fLio

\] 41^ \ jcci . — '^-
•^ ^lij^]} „denn er war gewohnt, dass er, so oft

er uns fand..., dass er uns fragte" Spie. 1, 3; j^j) j.^ 6| ^ }Jc po

iilas 11=1 oviii ^iaJ? ffv^ '^l^ j^V'^ -> iLil o5i^? „und nicht ziemt sich's

für dich, o Mensch, dass durch das Thor, wodurch der König einzieht,

daraus Mist und Koth herauskomme" Afr. 46, 1 (wo noch die Incon-

gruenz, dass ^ durch ^ aufgenommen wird). Diese Beispiele dürften

gesichert sein. Sonst mag dieser und jener Fall, der hierher zu ge-

hören scheint, auf einem Abschreiberversehen beruhen, wie andrerseits

einige Fälle der Weglassung: die Erscheinungen dieses und des vorigen

§ stehn doch ganz fest,

§ 370. Wir haben schon einige Beispiele gehabt, wo ein conjunc-

tionales ? nicht an der Spitze seines Satzes stand. So noch "\_ka.o

.. r.'^rr jj ):._k4L^li.
^
^v'^1 ^ '^alli? oi^ej|_». „und die Kraft ihrer Freiheit in

Jesu der Sünde zu unterjochen vermochte er nicht" Ov, 160, 20; jjfo

U) i^;' '^?h l'i-»^ 031 cTv^ „und ich wünsche, grade die Wahrheit zu

erkennen" Ov. 163, 10; )'-v^- 5i±i. ccoi a^äiZ -^^y rr^V= '-'=-\'^ ^^

„sogar Purpur zu Zeiten anzulegen, hatten ihm die Kaiser gestattet"

Sim. 349 unten; ]coi
^"^

'^ ^- '^cjji? K^*^-i r^^A '^^^-^^ ^^«**^ ^^=1 '^^^^^l^o

„und allen bösen Bewegungen mit allen guten Bewegungen zu begegnen

war er bereit" Ov. 169, 8; j_:^|= ^i^l? U^a-*.? Ij^^-, U] ...4- as- ü ..nicht

vermag ich, die Last der Macht zu tragen und auszuhalten" Ov. 171, 13

u. s. w. Bei manchen dieser Sätze läge es sehr nahe, dieselbe Wort-

stellung, aber mit i^. und dem Inf. statt ? und dem Verb. lin. zu setzen.

Auch ^ steht zuweilen nicht am Anfang seines Satzes: ui.:j ^ )_*.iic
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U.Vjiß? .cai_.-piCLS oü^^^l Ij.:^) „als Mose das Lamm schlachtete, wurden

dieErstgeborneu der Aegypter getödtet" Afr. 406, 2; ]L.ä^ ^ ]^ai, P wsjo

>*oiäic .eoLii* _*>** |i»aiaiäc _^ „lind aucli wenn ein Durstender aus einer

Quelle trinkt, so schwindet doch nicht ihr Wasser" Afr. 199, 10 u. s. w.

Natürlich sind solche Umkehrungen der natürlichen Ordnung in rhe-

torisch gehobner Rede und bei den Dichtern häufiger als in schlichter

Darstellung.

§ 371. Mehrere an einander gereihte Relativsätze können sich

mit einefn •) begnügen, auch wenn sie nicht gleich gebaut sind; für

attributive Sätze s. oben § 344, vergl. ].^m] oi.^ «»L*.! j-o-..©? _:^? Um
hJ\^fjL Vüio „dieser, dem von fern her Gold geschickt war und der es

freudig angenommen hatte" Ov. 199, 17 u. s. w. Conjunctional: oi^as?

01.1^ rifl|o...]ci.X „dass ihn Gott beauftragt und ihm gesagt hatte" Afr.

235, 8 u. s. w. Natürlich kann aber das ? nach © auch immer wieder-

holt werden ; diese Wiederholung kann ebenfalls bei der Zerlegung der

Satztheile in einzelne Glieder statt finden, ohne dass darum mehrere

vollständige Sätze gebildet zu werden brauchen : a\h,^ z-^^^ 6) v..(na.».j z^^?

oUn:^ i-iQii „dass er eine Brudertochter oder dass er eine Schwestertochter

bei sich wohnen lasse" Ov. 173, 25, wo das zweite ? ebenso gut fehlen

könnte.

Ifidirccte Fragesätze.

% 372 A. Indirecte Fragen sind in vielen Fällen im Syr. von

directen nicht zu unterscheiden. Nicht einmal das Relativwort 5 als

Zeichen der Abhängigkeit beweist, dass ein Fragesatz indirect ist, da

dies 5 ja auch vor der directen Rede stehn kann (§ 367). — Doch ent-

scheidet hier gar oft der Zusammenhang, die Verschränkung der Sätze

und namentlich der in oratio obliqua in manchen Fällen nothwendige

Personenwechsel.

B. Die Frage nach dem ganzen Präd. bezeichnet in indirecter

Rede das Conditionalwort
)
(„wenn") „ob": ^ ]j,i^ U^l J ]>-»»J »wii'

wollen sehn, ob es kommt und dir hilft" Sim. 332, 3; Zi^^Jz .) (^,-.zi) }]

...^]...|3o..^l l]o .ou4.aj ]^ Viölrj
^]

jJo
.
i^n.^z] ILlJud? 1»^^ »und nicht

(ist bekannt geworden), ob er unter den Leichen der Erschlagenen
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verdeckt ist, noch, ob er sich in's Meer gestürzt hat, noch, ob.. noch

ob... u. s. w". Die im letzten Beispiel durch Wiederholung von
| }]

ausgedrückte Doppelfrage, kann auch durch cj bezeichnet werden: )J

P o| cm «na^^ l^--^? ffifiß .1 U^\ '^r* "^r^ 1=<" „nicht weiss der Dieb, ob

der Herr des Hauses darin ist oder nicht" Afr. 129, 13 u. s. w. Für

^)
steht manchmal > ckjj: L2] ^.s^^i ccij] ^£u.^5Ld >c^al. ^s^z\ ,.be-

denke zuvor in deinem Sinn, ob du vergebest" Afr. 71, 21.

Die Abhängigkeit wird stärker ausgedrückt durch Vortritt des

? vor ^]: ii^jj V:^ j.j}.io Ui'?i ^.Min> ^pi^iLS ^]? -icz ^Ji^U. „hast

mich ferner gefragt, ob sich jeder Zeit Gerechte und Brave auf Erden

gefunden haben" Afr. 446, 6; ]b^h^ ]h'^ a-,coi .]? ]
...^v^v oii.?eL*.l? „dass

ich Christum erkenne, ob er die reine Wahrheit ist" Ov. 163, 14 (wo

der Fragesatz eine Art Epexegese oder vielmehr 2tes Obj. bildet,

vergl. oben § 358 A. und Mehreres im Folgenden).

C. Auch bei der Frage nach dem Subj. oder Einzelheiten des Präd.

kann ? vortreten: ^oi^öj^ ).saias) .clsZgj oiic? .cls^2ü? „dass sie be-

denken, wen sie als Bischof in Edessa einsetzen sollten" Ov. 170 ult.;

^(nc2>».j ">) " i^^l*? cij-.? v.*is ''«"v - „lernten seine Klostergenossen, wo

und wie er sei" Ov. 169, 23; oizol» ^t—U j
"* ^

-f? h'r^ coi >
'- „und die

Wahrheit ist kundig, wie sie dich bei sich halten soll" Ov. 103, 12; ^
jooi >o)-D ]^s wA-i^ )-i.iv jsnna;) U-J.L? bl!^? ]zc-f^ loci 1^ „indem er

seine Würde sah, in welch demüthiger Haltung er an der Spitze des

Volkes stand" Ov. 189, 22; ^^jf „wann" Afr. 19, 6. 170, 1; U-) ^?
„woher" Ov. 190, 4; L^]f^Li lies? „wie reich" Ov. 191, 20 u. s. w. Mit

Nachstellung des Frageworts: .^ji»,2».^| .iic? l^:*^ ,^-1^01 j.iijj cj:^ ,.wer

sagt wohl, was diese Räder sind?" Moes. II, 104 v. 438; ^.v^ ,Ji^ .»Ix^

Uifl "^.L.? „sag mir an, warum dies ist" Ov. 281, 24; und dabei mit

Voranstellung des ? .- Vi^zj ^l^] ^ ]!iS^£. ^.t^gi? ^s) ^?=-«l] „ich

will dir darthun, seit wann diese Ursachen stark wurden" Jos. St. 7, 17.

So auch in Ueberschriften ohne ausdrückliche Setzung eines Regens:

]b^^ -3^?c|.r= Uaiasl }]a^i i^^^ Icoi ,_iL-l'? ,.Wie der selige Rabbula in

der Stadt Edessa Bischof ward" Ov. 170, 21 u. s. w.

D. Aber dies > kann auch fehlen: ^_.t^£^.:a5 ]f^ ^t\.i ^-a-:— ^ ..du

mir zeigest, welche Werke nothwendig sind" Afr. 5, 4; ''i^jl Uii j^
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01^ i^^ ^aij ^ii^|-so...|£.^.A,ilÄ. ^1^ „sehe, was für den Dienst ge-

hört., und durch welche Dinge er ihm gefalle" Afr. 8, 13 (neben ^^J

..cn-ii. J.:l££Ja; Uic? |..A.Ji-= „der Mensch bekümmert sich darum, was für

ihn nöthig sei" Afr. 8, 2); j^ic ^.a-^s .oavs? „worin geschrieben steht,

was..." Spie. 13, 8; oviio locn l-ii^ v-^' ^ "®^ ^^^ nicht bekannt, was

aus ihm geworden ist" Jos. St. 10, 18; a^üzl ji"
) ^^o „und sieh, wie

sich ausgezeichnet haben" Afr. CO, 5; ]yLu] ^-^s i-iaa jol^j? „dass er

zeige, wie grosse Ehre er ertheilt habe" Sim. 391 unten; ]?(ji ^ai L2]o

wi-^z] U.:^i^ 'v!--^' 'v^ ^l.}.ia::i. L2] U^ „und du das erfahren willst,

aus welchen Ursachen er erregt ist" Jos. St. 7, 14 (beachte das Demon-

strativ vor dem Fragesatz) u. s. w. Ueberall könnte hier auch ? stehn.

E. Wie die directe Frage oft in Wirklichkeit einen Ausdruck der

Verwunderung bildet, so auch die indirecte : ja^ )^ jj_.]» oi..4ä3 wsM-^o

oTu^ ]c3ij? „und seine Seele erhoben werde, was für einem Herrn („dass

einen solchen Herrn") er anzugehören werth geworden sei" Moes. II,

116 V. 639; ganz ähnlich j). 164 v. 1384. So ].^] )j^]? |<7i.^|J ,_.^ülioo

j^e] Uia.».^o l^oaiJo \^\.s Ijjs jj-,}] j^a^'o U-*-o »und pries Gott, dass

solch ein harter und räuberischer Vater solch einen rechtschaffnen,

freigebigen und barmherzigen Sohn erzeugt habe" Land II, 159, 24;

t\.t] ».^N-t» tN..]o Z|_so] ).2^:^ _.*^..]9 l-kl^ooiV? IZnnSla^ >al^ qi.<\ntt

h m -'a ]
„wehe dem Reiche der Römer, dass es solche Könige verloren

und solche statt solcher gewonnen hat!" Jul. 79, 19; „Edessa ist in

Trauer )Ilic6?? j-kö^aa Vl ^.c^- aiiä uali.j» ai:^? dass der statt dessen

auf dem Thron des Römerlandes sitzt" Jul. 123, 2. Die Vereinigung

zweier Fragewörter in einem Satz, die wir hier finden, ist ziemlich selten;

nur in Uebersetzungen aus dem Griech. kommt sie etwas häufiger vor.

§ 373. Eine indirecte Frage ist eigentlich ).Lil;i.?, ^?, ursprünglich

„wozu?", dann „ob etwa" „dass etwa" oder auch, da es ein Wort des

Zweifels ist, „dass nicht etwa". Das ? zeigt hier die Abhängigkeit an.

Oft fehlt übrigens ein eigentliches Regens und genügt der Begriff der

Ungewissheit, der im Zusammenhange liegt, so dass wir „vielleicht"

„etwa" übersetzen können. Es darf nun aber vor das für die Sprache

liier undeutlich gewordenen » zum schärferen Ausdruck der Abhängig-

keit noch ein weiteres ? eintreten. Einen selbständigen Satz leitet zu-
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nächst das auch formell selbständige )v^X ein, das wir aber wegen der

Bedeutungsgleichheit ebenfalls hier behandeln. Beispiele: {«^v ^^
^j] i^f -fcJiJ öoa^ ixYfim UTiriC, Mth. 8, 4; ?n ..N^ cai U?=3i-? l^vX j-i-^ jv^

^ 'Yovoaiu-^ ö fjsi; jUL&jov Rom. 3, 29; jcvlk ^ ,*li. ^'^ \zbS\o \u] j'-^'^ „sind

mir etwa Mutter und Weib besser als Gott?-' Mart. I, 2.j1 unten. —
Thut dies und das ^ji^^)^ ^^i jv^v

^
„(in der Hoffnung,) dass er ihn

etwa wieder zu Gnaden annehme" Afr. 150, 4; „werden gefragt

e)-i*j l'^v ^ ^ "
1
:.,- —-zf? .cj] zy.. IV'V ^ ob die, welche kommen, sie

etwa gesehn haben und die, welche gehn, sie etwa sehn werden" Ov.

294, 16; ? «^ wik=a.^1 >al^ jV'V * „sonst möchte ich, meinte er, so er-

fundenwerden, dass..." Ov. 171, 23; ) '^ . -
.'. \-^ c] i/-'---v u) ^\z ?k£

>^bi >c-9z:o
j
v-V-

^ „gedenke auch du des Todes, o weiser Schriftge-

lehrter, dass sich dein Herz nicht erhebe" Afr. 427, 18; „sucht ihn

oio4—i; ^- ^!i.]Ec ^z zl^e Vii. UpLtiß -jLli. U^i^? vielleicht ist er

in jene Höhle gegangen und stirbt dort, und wir werden für seine Schuld

bestraft" Sim. 283 Mitte; -v^; V-jjl-I -a^ U^l.? ]?^ V:^ -^U U^
l.v^^ .^Tv Vii \z] U^ii cci Uä!^? ö] aal U-i-i^? i^"N^ «was sollen wir

hierüber sagen: haben die Kinder Israel etwa das Reich des Höchsten

empfangen? bewahre Gott! oder ist das Volk etwa auf den Wolken des

Himmels gekommen?" Afr. 96, 8 u. s. w. — p| ^ni e] h^nh :_).i^i^ >c?

ßrjTrüig si; Ksviv Tot/ui ij lo^aßov Gal. 2, 2: 20) -^s^ >ci= „du meinst wohl

etwa" Jul. 47, 1. — ^^w^V <=^5^^-^ ^egiZoi .nJ %>s_?,.i>: UäX?? ^=:n.l^? — iV^?

|Jc y? >c^ „dass wir uns um sie bekümmern, dass sie sich nicht etwa

aus Mangel gezwungen sehn, etwas unziemliches zu thun" Ov. 217, 16;

.ooiiiö >2.jJ2wj }.iÄl;i.?? ccci ^
-^-'-

^ ,.sie fürchteten sich, dass er sich etwa

an ihnen rächen möchte" Jos. St. 18, 14; (Var. U^iu?) iiciik?? aviixs V->

U:^ .=»-nJ „fürchtet sich vor ihm, das Wasser möchte gross werden"

Afr. 145, 15
; ^i aiAic? ^Ziiri ^Ir: -^ V^^^V. »vJr-^^^ ^'^iyjc rUnd

wollen seinem Gebot gehorchen, auf dass er vielleicht wegen unsrer

Bitte an ihn erbaue" Jul. 110, 1; ^»Ticai-jui. V^^i^? V-Uj^ ^ ^^^^1 =

. . 01^ i^li )^V
: U^:-? „und Daniel dachte, dass er wegen der Sünden

des Volks vielleicht bleiben werde..." Afr. 58, 14 (wo -, von |.iaii.»

getrennt; Var. aber vorne "V^ U^^?? und hinten ohne jJLal.?) u. s. w. —
v,v>^ ^H^ii^ ^??...lc3i --^v*^ „untersuchte..., ob sie etwa in irgend
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etwas tadelnswerth seien" Ov. 176, G; Ji-li^ ^^)z ic?> ^oia^'a-? ]a .. ^ av^ ^.^

woicsLf^? |i-i*=-»ja5 ^wki.Zc ^jzi4 „er verkürzte das Maass seiner Tage, dass

das Maass seiner Sünden nicht zu gross und gewaltig werde" Jul. 5, 25.

Bei Weitem die häufigste dieser Formen ist ]^\ ^ (ohne > davor).

D. Bedingungssätze.

§ 374. A. Die als möglich dargestellte Bedingung wird durch f

ausgedrückt. Mit der Negation sagt man }] | oder yf.

Das vortretende | veranlasst keine weitere Aenderungen der

Construction seines Satzes. Als Verbum dient meist das Part. act.

(§ 271), nicht so oft das Impf. (§ 265). Bei der, hier natürlich weit

seltneren, Beziehung auf die Vergangenheit steht das Perf. (vergl.

§ 258), ev. das Part. act. mit ]coi (§ 277), oder auch, jedoch selten, das

Impf, mit |coi (§ 268 A). Auch folgt auf ] manchmal ein Nominalsatz.

Der Nachsatz kann mit dem Vordersatz im Tempus und in der Con-

struction übereinstimmen, kann aber auch vielfach verschieden sein, ohne

dass darin eine Abweichung von den oben besprochnen Hauptregeln

des Satzbau's läge. Wir geben einige wenige Beispiele als Belege für

die wichtigsten Fälle. Part. : v^jic .csil:. ^...j-r^^'i^ ^j] 5oi_sLfc.io ^/-iV^ jo

„und wenn du mit deinen Söhnen prahlst, werden sie dir fortgeschleppt"

Afr. 84, 13 ; avs -^j^ ].x^ ]^ <ji^>^iJ ^nsi jjj „wenn er nicht ausgeht und

ihn anbellt, schlägt ihn der Herr der Schafe" Ov. 138, 20; | _-,-.i^?

^clLs^ ^^yJi-c? ^j| wiklii^ „welchen es bevorsteht, dass sie, wenn du

Glück hast, durch dich bekehrt werden" Sim. 271 unten u. s. w. (vergl.

§ 271). So mit L^] und z^^:^, z. B. JJcü ^^.jz] U].s iv*:^ ^1
„wenn es keine

Gerechte giebt, gehn (auch) die Frevler zu Grunde" Afr. 458, 9. —
Impf.: ...^rSni }] >cc^j

i"*-«^
„denn wenn er fastet..., mische er

nicht..." Afr. 45, 22; ^^^.^^^z ,^^ U'<^ ^6i-i.zzo .onLi^Zz: {J ^-.? J

„wenn ihr euch aber nicht überzeugen lasst und streitet, so werdet ihr

hier von uns verächtlich gemacht" Ov. 175, 3; j^^V^uc I^LäZ J „wenn

es blind wird, ist der (ganze) Leib nichtig geworden" Afr. 457, 11;

^t^^t" TT* wx^iväz .) ^li '^jo^sö ouAsj 1^^ Q_o(7i „die Wahrheit thut sich dir

selbst kund, wenn du dich deines Wissens entäusserst" Ov. 163, 16
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(und so sehr oft Part, im Hauptsatz gegenüber Impf, im Bedingungs-

satz; vergl. § 265). — Beides abwechselnd: ];xX «si r--? ~^' h^ J=

jijuk S31 f^9 TL^ r-r-*' y ,=3vl. ^üi IJs ^nsJ^iis t-=^= „und wenn jemand

bekennt (Impf.), dass nur ei?i Gott ist, und seine Gebote übertritt (Part.)

und sie nicht thut (Part.), so ist es für ihn nicht wahr, dass nur ein

Gott ist« Afr. 498, 5 (vergl. lin. 12. 301, 17. 339, 1). — Perf.: ^:^l' i

^•jJufcli. ^.äJLc^ ,kb;i ,^51 jjsi ,k£ü] „wenn dein Vater Fische gebracht

hat, so gieb mir 5 Pfund" Sim. 273 Mitte; jz=9is.Lc U^iiL^ ijiJ^i _-? .)

i-AÄi Ifjz] „wenn aber der Glaube durch den Unglauben verletzt ist, so

ist die Seele verloren gegangen" Anc. doc. 98, 12; >s>«jszz] )
-> ^"^ .)

1^1 Ti^^ n_£ • ^-<
]
^. ^-^ ^=1 ix^^] ji^jL.^ „wenn Christus in das Funda-

ment gelegt ist, wie wohnt denn Christus auch in dem Gebäude?" Afr.

9, 14 u. s. w. Vergl. ^^\ ^ i:,^ c=3i ^. >v'>S'....V-.ir£i^]? jj'k^ >^
^|

...i,-ii^üJ. „wenn ja die Priester Israel's. . . zu administrieren pflegten,

um wie viel mehr ziemt es sich für uns " Ov. 172, 14 u. s. w. —
Beispiele mit dem Impf, und Icn s. § 268 A. — Nominalsätze : l^yj. ^

. . . ^\m ...> ^ cn „wenn es dir eine Schande ist, dass . .
.

, so sieh . .
."

Ov. 162, 8; j.i^.2J )-j-=:-s :.*i5 iJ-=i-^ ]^s,^ ^aÜ .1 ^wenn noch ein Rest

von Götzentempeln an einem Orte besteht, so soll er zerstört werden"

Ov. 220 paen. u. s. w. Mehrere Fälle zusammen haben wir in sn ,— J

. . . ? j.1^1 ^cr^:-. ^;f y u^ v.fj^ . . .
iJ^i-= U ^c uiii^::^ ^' =ric . . . i^i^

„wenn Gott einer ist (Nominalsatz)... und er den Menschen ihr Wesen

gegeben hat (Perf.) und an diesem Gefallen findet (Part.)...; warum

hat er ihnen denn nicht ein solches Wesen gegeben, dass . . .
?" Spie. 1, 6.

B. Für f steht oft ? cri ^f, ? caijf „wenn es (ist), dass", z. B.

.cnli. t:^z.i£? C01.J] „wenn es ihnen nöthig sei-' Jos. St. 13, 5; .ii>J? =30l

„wenn sie siegen" Jos. St. 13, 1 ; ^31^j^f . . . «^ r-.l? -j^ Vi-=n coi ^]
..wenn

du also, mein Sohn, hast . ., so sag es" Spie. 2, 3 u. s. w.

C. Wir sahen schon, dass nach | mehrere durch c verbundene

Sätze stehn können. Doch kann ] auch mit - wiederholt werden; in

dem Falle sind die Bedingungssätze oft elliptisch: }j,L-.::i. .]= Uc^^ ^j

„sei es zum Tode, sei es zum Leben" Jul. 169, 19; j^^.s^ 1= UJ:^.!^^;
^)

}xc"| P>o |J-c}-s „mochte es mit Wort oder Werk sein, zur Zeit und zur

Unzeit' Ov. 181, 22 und mancherlei ähnliches (vergl. z. B. Jos. St.
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46, 2). Wie jo und 6] „oder" hier wecliseln können, zeigt das Beispiel

^^i . , . jjoaiicj „ob sie in Edom sind, ob in Arabien, in Griechenland

oder in Persien, ob im Norden, ob im Süden, üben sie dies Gesetz*'

Spie. 19, 14.

D. Eine andre Ellipse haben wir in )J |o oder J]]o „wo nicht",

z. B. ^.i^l^ia::^ V...1. L^] J3 Jo (Var. yjo) „wo nicht, so kann ich sagen"

Afr. 441, 7; so 117, 14; Ov. 214, 11. Vergl. 2,.o<;i j.^i U jJjo „sonst

(wenn es nicht so wäre,) hätte ich's nicht gethan" Jul. 245, 26.

Nach PI „wenn nichts, ausgenommen, ausser dass, als" stehn auch

sonst gern unvollständige Sätze. In dieser Anwendung tritt oft noch

ein weiteres | hinter p). Beispiele: ooi PI ^^v^^v J.aj] ^is o^asz]
h--«?. i^

,„rs:i.ial. _*.»4a^i£? ^o^:^ „denn den Menschen ist nichts geboten zu thun

als das, was sie thun können" Spie. 5, 2; ^c:LsZ] ... ? <^^^sj1 _-? i-i^ Vlo

5 V.jui£ P) ^J'a. ^^£,v,^o ]}.iaLjs5] .ool!^ „und warum, mein Lieber, ist's,

dass... ihnen 430 Jahre geschrieben sind, als weil..?" Afr. 26, 20;

1^:^? UcLicj PI l^y fn\ .oav^ o^^ii. P Uai^? ^iß ),.mo „und kein Bild machten

sie sich zur Anbetung als das Bild des Kalbes" Afr. 312, 20; w.ju..l.^' P

>2.::I^56|.£) ).^s^ ,.« >cp.D PI U^s wfiiL^^::^. bz] Vü 01.::^. iooi „nicht war ihm

erlaubt, an irgend einem Ort das Passahlamm zu schlachten als vor

dem Altar zu Jerusalem" Afr. 218, 22, während 1. 12: cnV. Iooi ^4^*1^^ P

5i_^v,a >ciV,^ici.£) .| PI j-»»ws j^iiJ? „nicht war ihm erlaubt, dass Passah-

lamm anzurichten ausser allein in J.";
| p| |?cü? lsU> >3-^ t~»J] IJ-^o

,Q-.oi? ^ü^ „und was sind denn die feurigen Steine als die Kinder Zion's?"

Afr. 85, 7, wo Var. ^-is P| ohne J
;

]^'^s ^ p| Ui^ ^aj| ^ „wer sind

die Bauleute als die Priester?" Afr. 10, 18; ) p| l:;^^ .oouiiß ujlJ| ^-jls P

.^1 .v^o i^ nf^.o
)
„niemand blieb von ihnen am Leben als der

Bischof... und zwei Leute" Jos. St. 26, 14; '^
^| p|... {.iv^s „worin...

als in..?" Afr. 57, 11 ; |-j.-.in^ ^| P1...'«!>r- aiii „wer versteht... ausser den

Vollkommnen?" Ov. 185, 19, und so oft. Mit Voranstellung: ]f.M ^ p|o

Olli (^ }.a^iö? |coi 2^»*^ |-i»9o| „und nur ein Weg war, der dahinauf ging"

Jos. St. 14, 7. Ein ganzer Satz steht nach | p| in )j| .^z^U) P |jj'o

1) So die Hdsehr. nach Guidi's neuer Collation.
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LsijL34^i ,] JJ] n 1 vi .01.^1!. „und ich kann nicht glauben, ohne dnss icli

überzeugt worden bin" Spie. 2, 14; iO:.,.- .] {]]... ali^iuai£uii £ü] ^>^,^-^
))

„du kannst nicht einsehen . . ., wenn du nicht erkannt hast'- Ov.

162, 26.

Aus der Bedeutung „wenn nicht" entwickelt sich die adversative

„aber, sondern, doch", in welcher IJ) am häufigsten ist.

E. Nach dem concessiven ^j = J ^] „auch wenn" kann ein

vollständiger Satz stehn, z. B. j.^?^^ }3...?i,^ j>.^ ^]c „und wenn er

auch anbetet.... wird er doch nicht getadelt" Afr. 335, 18; j^u» _s|c

^cJ?]? iJi.^1 au.:^ r^'^\ „und wenn er auch gesündigt hat, ist von ihm

doch der Saame der Gerechten aufbewahrt" Afr. 462 ult. u. s. w. Aber

sehr gern steht nach =] nur das Bruchstück eines Satzes, z. B. \L>Zo

jziii,, _::£ i..*Jr= r-»» .^sl „und auch nur einen Menschen am Gebete

hinderst" Sim. .328 Mitte u. s. w.; vergl. joi^zl? ^| ^? iJ| ^li „ich

scheue mich, auch nur zu erwähnen" Ov. 196, 14. Oft „wenn auch nur,

wenigstens", z. B. ^jj^öfL ,kUci.i?z;wj ^..^ia^Ä^i V4l1£ ^j? „dass meine Be-

kannten sich meiner wenigstens um meiner Worte willen erinnern

möchten" Ov. 137, 5; U^^pi* j^ ^ ^) ^f^) „lass mich wenigstens

ausserhalb die Weide bewohnen" Efr. III, 576 D; ]q.m') ^i^l^ s*oii£a_|

]^Ä^v f^^ ^] U^ t^^ Plo koÄ-Xs ^1 ]^ajU.= lil -oi=-..^:=iij? „Heil

dem, der werth gewesen ist, dass er ihn aufnahm, wenn auch nicht aus

Gerechtigkeit, so doch aus Güte, wenn nicht durch die Werke, so doch

durch Barmherzigkeit" Efr. lII, 576 A u. s. w.

F. Eine Ellipse im Hauptsatz, welche durch den Inhalt des Be-

dingungssatzes ergänzt wird, haben wir in ^ ^] as» ^m^-aIä^ ^]
„wenn

sie Christum verfolgt haben, so auch uns" Afr. 484, 15, und da noch

mehr solche Sätze. Andere Ellipsen in ^ez j^^i-^ ^o csi ,_ii«? l^^l ^]

1?^? „wenn Ehre (ist), so ist sie unser, wenn Schande, so auch auf

beiden Seiten" Ov. 151, 17.

G. } steht fast immer am Anfang seines Satzes. Vereinzelt sind

Fälle wie j.j| ic)i ^] licoV ^ooii^a? 1^^^' '^^ ""^^'ß"" ^^^^ ^^ ^^^' Spitze aller

Höhen stehe" Moes. II, 82 v. 83 und oben.

Ausnahmsweise wird
^]

zweimal gesetzt in
^]

. . . ?
^-.isci.:^ V= j-l^ ^

I
^^^^ '^e^j.j _^oi ^ „denn wenn von allen Speisen, die..., wenn

Nöldeke, Syrische Grammatik. 18
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davon der Mensch isst" Afr. 307, 11, wo der Satz neu aufge-

nommen wird.

Anm. Eine Nachbildung spätgriechischer Redeweise ist die Ein-

schiebung von ] in Relativsätze zum Ausdruck des Unbestimmten

(„irgend, etwa"), z. B. ^h.:a^ i? U-] coi o^ri; sdv siriaTYjplyßri Jes. 36, G

Hex.; aal^ j.^]" .]? "^tf^ 0, Ti idv Xeyyj vjuiv Job, 2, 5 Phil.; ^^ ^ ^^.^s.

i^^j . . . .1^ SKTog si ßTj . . . sfJMoh'iQoiTO Lagarde, Reliquiae 57, 5 u. s. w.,

und ähnlich einzeln auch in alten Originalschriften wie l^i^o ]
j^sna

„wie sehr er sich auch anstrengt" Jul. 9 ult.
;
ji^vS. )m^

| ).iqs „wie elend

er auch für's Auge sein mochte" Ov. 188, 20.

§ 375. A. Die als unmöglich dargestellte Bedingung wird durch

alk ausgedrückt. Nach demselben steht meist das ja für hypothetische

Sätze übliche Perf. (§ 259) oder das Part, mit \o<s\ ; das Perf. wird auch

wohl durch jeoi verstärkt. Im Hauptsatze steht besonders gern das

Part, mit jcm. Eine scharfe Scheidung des bedingungsweise als noch

unvollendet („si faceret") und des als schon vollendet („si fecisset")

Vorgestellten findet nicht statt. Beispiele: {] Ij^ali» l-^aj La^ia/ aX
jooi >cJ_D „wenn die Seele den Leib verliesse, so bliebe er nicht bestehn"

Moes. II, 90 V. 221; Zoi\ l^=^'iD j] joatinli. ]?(5i oom }.Vt^jj? {iö^jaJ aX
„wenn die Gesetze zu den Zonen gehörten, so könnte dies nicht sein"

Spie. 18, 25; |oai j-al ü y^^h oX „wenn er gewinkt hätte, so hätte er

nicht gebrannt" Anc doc. 87, 22; ]j.q^z jooi zu) a^'j. j..^ aX „denn

wenn sie sich bekehrt hätten, wäre Busse da gewesen" Afr. 54, 5; ^]

jcoi ], n^ ]ooi i-li^c]* aX j""«^ „auch die Kinder, wenn er sie erzeugt hätte,

hätte er gerettet" Afr. 352, 10; ^| }xsoi...? \iIl*] ]oai , n\z] j.^ aX
Zooi 01.1:^.-5 ]ooi |j...]s.£i^ „denn wenn er so gemacht wäre, dass— , so

wäre auch das Gute . ..nicht sein" Spie. 4, 4; '(n^hJ\ mZo^ ^Ä).ii.ar5 aX

(n.!^ Zorn ]r^^ jJ Zooi „wenn sie alle Zeit bei ihm gewesen wäre, so hätte

sie ihn nicht gelassen" Afr. 128, 3; ^^...|ooi ^^^.^Lias. . . ]i..iLiß i-^.^ aX

Zcoi „denn wenn der Regen ... elend machte, so wäre es klar..." Afr.

450, 14; \oa\ - av,^'a«^^ oÖi qJL^ joci «A.Lc^^^ ajLLa£^.AJ^ ^|^^a aX „wenn

Alles bedient würde, wer wäre denn der, welcher bediente?" Spie. 3, 24;

ootn ^^/^>n p aX .ooiX Ion ^.*»as «CS wäre ihnen besser, wenn sie nicht

aufstünden" Afr. 169, 12; zom j-^i^ oX „wenn es möglich gewesen wäre"
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jjpi^ PI jooi w^flio:^] jJ gv^mN coi UJh= i^<" i«<^ ,.ns iX
looi „wenn der Mensch so gemacht wäre, so gehörte er sich nicht selbst

an, sondern wäre ein Werkzeug" Spie. 3, 4.

Zuweilen unterbleibt neben dem an sich klaren oX die Andeutung

des Hypothetischen ganz und folgt auf jenes ein Satz mit dem Impf.,

dem Part, oder ein Nominalsatz :
v, zcci |.r:oiJ \1^ oi^ ''^^i.-ij aX?

„die, wenn wir ihr gehorchten, uns Weh brächte" Jul. 210, 7; aX iLf

...ij-ÄÄ^o ^jj^ff\i Uö-fi coi? IcovJ „nicht einmal, wenn es geschähe, dass

der Tyrann mich frei Hesse" (wo das hypothetische Perf. erst im ab-

hängigen Satze) Jul. 84, 7 — ©zo] oi.^ -=t"=r^ M^-? c™--^' U^ i-^ =^
.o^.j] ^ ^i^' ajilo „denn wenn der Geruch des Sünders den, der ihm

nahet, träfe, so flöhet ihr alle" Ov, 140, 20 (wo Var. _i-Dji» cm .oijj

-oÄv-coi)
;
^b^L^^z cj.i£"| U-^o \:^ ^~*i.i oX „wenn du es wolltest,

sängen Meer und Land dein Lob" Moes. II, 78 v. 45 ; ju.^' cX „wenn

du's wünschtest" eb. v. 39. Vergl. ctiX ^.-^ Isi-X? iZsJi..jäic j] s.X

)jLm G-..scf _-? i'^'
]\^K\K „wenn nicht die Obhut Gottes die Welt

fest hielte (§ 280), so wäre schon das Leben zu Ende" Jos. St. 4, 8 —
Unli^ ]hLj^ |v^Vv^ 01.Ä .ccri.-£..*| }] aX „wenn sie nicht auf der Welt

wären, löste sie sich auf" Afr. 457, 14 (wo Var. jsm |Siw*^)
; ^ l^\ aX

aihüil r^ l=ffi ^£b^^ ...]b.^-L^ ]
^'=''' „hätten wir eine klare Seele . . ., so

machte das Staunen darüber uns schweigen" Moes. II, 160 v. 1307 (und

so 164 V. 1357, während 166 v. 1385 jcoi i,-] oX) — ...U-^ Us.2 =A.o

]wii-I -1» loci 901^^ „und wäre das Auge klar, so würde uns das Drängen

in Verwunderung setzen" Moes. II, 164 v. 1355; jjoi.. .u.a.j) wJu..X»^ aX

|c3i >c?... „wenn ein Mensch Macht hätte..., so wäre dieser... höher"

Anc. doc. 87, 16.

B. In eine gewisse Abhängigkeit tritt der Satz mit aX in Fällen

wie ^ai-.^->« oX Uffi iJ| ^^^»v' "^^^^ wünschest jetzt, du hättest ihn ge-

sehen« Moes. II, 160 V. 1319 (und so v. 1320); aX ^o^-on ,-^^ \^zo

Lsj-i», o,^ _ic „und wie sehr wünschtet ihr, sie wäre schon nieder ge-

sunken" Jul. 23, 22. Die Bedeutung der Hypothese ist hier in die des

Wunsches übergegangen.

C. Bei |3 aX mit einem Nomen braucht die Bedeutung der Existenz

nicht ausdrücklich bezeichnet zu werden : 0,^:^7 ^iaa }J aX „wäre nicht

18*
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die Uebelthat, die sie begangen haben" JuL' 50, 27; Ui^i^J lic coi iJ aXo
^51 an] ^ onaJ „und wäre er nicht, so wären von seinem Vater auch

keine Offenbarungen ausgegangen" Moes. II, 118 v. 654. Syntactisch

steht dem eigentlich gleich die Construction von ? jj aX = jJ aX : j] aX
3i„clq^ y ^inL UJ.J? Usus ^^li? „wenn der Hunger nicht stark geworden

wäre, so hätte er ihn nicht mit uns kommen lassen" Ov. 320, 15; aX
i^-ooi ua!iä,iö Ui «-sl i-JJ i-Liilfcio U-äi-f.s') liu^iifl^? }3 „wäre ich nicht dem König

der Perser unterworfen, so zöge auch ich hinauf" Sim. 328 unten.

§ 376. Sehr selten steht | statt oX bei deutlich als unmöglich

angenommnen Bedingungen, z. B. in li.*Lül» a^ l^] U-^jai" >oy.^ j..*^ ^)

).acLiQ3 'lIs. jooi \L> Uj.:iä4 ^1.01 ^ >«fxalii ]L:^Z f^l ^a „denn wenn das

Vieh irgend Nutzen dabei liätte, den Sabbat zu halten, so hätte das

Gesetz ihm vorher diese unreinen Dinge verwehrt" Afr. 233, 8 (nur ein

Codex)
; J.JJ.«]) ^^ooi pViö ^nsviN '^*r*^ )ooi ].^i^ jJ ^^lic .]© „und wenn

wir gar nichts zu thun vermöchten, so wären wir Werkzeuge Anderer"

Spie. 20, 22 (im Parallelsatz oX).

§ 377. Die Vielgestaltigkeit der Bedingungssätze konnten wir

hier nur durch einige Haupttypen darstellen. Den eigentlichen Be-

dingungssätzen schliessen sich mehr oder weniger an disjunctiv-con-

ditionale mit o) — o] (§ 258), temporal-conditionale mit ? |^ (§ 258),

sowie temporale mit » ^i^], ,./ (§ 258. 265 u. s. w.) u. a. m. ^s erhält

durch den Zusatz von ^n^, seltner ^^1^ „sehr" („indem sehr") concessive

Bedeutung („wie sehr auch, obgleich"), z. B. jz^L^oZ -oio-iiiii .^14 ,.s ^sjc

i-.fjD£.:io „und wenn er ihn auch ausbaut, wird es doch eine Lücke ge-

nannt" Afr. 145, 10; ].li^] jcoi VÄjsiue] Ja\'>6]^ ^^4 ,.a „obgleich sich

Xenaja grade in Edessa befand" Jos. St. 23, 8 u. s. w. — {.as ^.^^ ^io

cj.^' y ^aJ) ]pc „wie sehr er sie auch prüfte und züchtigte, thaten sie

doch nicht gut". Afr. 402, 13.



§§ 378—380. — 277 —

Periodenbau. Satzverschränkimg und andre Unreyelmüssigkeiten.

§ 378. Die in der Beschaffenlieit ihrer Sprache begründete Neigung

der Syrer zum Bau grösserer Perioden wird durch das Vorhild des

griech. Stils nicht wenig befördert. Solche Perioden entstehn durch

Bei- und Unterordnung von Sätzen der besprochnen oder ihnen doch

ganz ähnlicher Arten. Im Einzelnen ist hier eine unbegrenzte Fülle

von Möglichkeiten, die bekannten Elemente zu combinieren.

§ 379. Die Freiheit der Wortstellung im Satz wird zum Theil

auch auf die Anordnung der als Glieder der Periode dienenden Sätze

übertragen. Zur stärkeren Hervorhebung steht der regierte Satz zu-

weilen weit vor dem regierenden, und nicht selten tritt förmliche Satz-

verschränkung ein. Vergl. '«^.a^ij? -.siiV^ ^j^z] ?
^^-^v> >iX? j-.^ lies». ^

- w*°^^j? v.£i.il {] yofLß ^ oiZaJ.?.j „denn von dem Tage an, wo der Name
Christi über ihm genannt war, wurde er von nichts bezwungen, dass er

sich entschliesse, seinen Hunger zu stillen" Ov. 182, 12; |-.s.i! ^5 lyr%^

cooi ^Zf^h:ic (3iiw».L?Lc ]ai.ük? „wer aber versteht die wunderbaren Ver-

änderungen zu erzählen, welche in dieser verstohlenen Ruhe der

wenigen Tage seines Gebets vom Geiste Gottes in seinem Sinn neu her-

vorgebracht wurden?" Ov. 185, 18; .v.v ** }j) j^fs z^f ]-=!? v^'v

aj) „ei, qui vult, dixi et dico eos faciles esse" Spie. 6, 4; .v -^ ^o

£j] pTii? 2v:^ifi-i^ l^jcVei |.<i(jukiÄZ „et quum haec mirabilia magna audiverim

te facere" Addai 3 unten; ^c^^? l-f-? -^ 's^-^^? ^.S^l |iJ:^? U'^^

.C3i^ „die von den Mönchen, welche sich Sarcophage für Todte zu

machen wünschen" Ov. 214, 12; l^^ V^gJ? ^^\ .^^i-^:? n±l:£ aiu 13]

„aber nicht den Schmutz des Bardesanes jetzt aufzuwühlen, sind wir

gekommen" Ov. 64, 12 und viel ähnliches.

§ 380. Parenthesen wie in cj.=^]' UäI^ Ir^^ ^^ v*«^ ^^"^

• coiZc^z? ^ |.raJiaJ „wie viel weise Männer, meint ihr wohl, haben ihren

Ländern Gesetze abgeschafft?" Spie. 19. 1 sind selten. Häufiger sind

Parenthesen bei Ausdrücken des Sagens, z. B. j^i|% ],^v j.^^] ]S\ \>.^\

.o:.üi„i k,^ .ich scheue mich, sprach der Diener, zu erwähnen, was

ihr gestohlen habt" Ov. 307, 14 u. s. w.



— 278 — §§ 381. 382.

§ 381. Zu den Anakohithen gehört im Grunde schon die Con-

struction des Nominativus ahs. (§ 317) und manches andre, was wir oben

hatten. Aber Anakoluthe, die als solche gefühlt werden, sind nicht

sehr häufig; sie fallen übrigens mehr in das Gebiet der Stilistik als

der Grammatik.

§ 382. Sehr ausgedehnt ist der Bereich der EU/pse. Wir haben

oben schon allerlei Anwendungen derselben behandelt, vergl. z. B.

§§ 374 E. 375 C. Hierher gehört die Auslassung einzelner Wörter

und Wortgruppen, welche durch den Inhalt correspondierender Sätze

ergänzt werden §§ 332. 374 F; so noch ^oi Uj-«.]© ^a^ ujk.3]? ^oi IZj..!.]?

L^]-f.j-f.l^ „etwas anderes ist's, dass einer darstelle, etwas anderes, dass

(er) wahrhaft (darstelle)" Jos. St. 5, 3; |.iIl? cji .c^j^J? ^.^j-li^? ^^^]o

'^j.^ t-^a^? Ul^|.l.i£? „und wenn sie fragen, (so fragen sie,) um jenen

Sinn des Fragers recht zu lenken, dass er gut frage" Spie. 1, 18; w.«*^^©

l.l:imiÄ!i^ ^o], ^^^^ , . , UiA-L-o V^i^:Jr!? ]-j.iiCCL:il^ (nZaii.k4 ^a-»^4? Jj-j.^j

>cli.xr=]5 ]^:=,.:Jr: .^j^aa:^? l-k-iV-^ „und sandte Andre, welche seine

Güte (Geschenke) trugen, an die Klöster im Westen und Süden . . .,

so dass er sogar den heiligen Armen, die da wohnen in der Wüste

von Jerusalem (Geschenke sandte)" Ov. 205, 22 u. s. w. Andere Ellipsen

bringt die Aufregung des Ausrufes mit sich, welche keinen voll-

ständigen Satz zu Stande kommen lässt; andere die eigenthümliche

Redeweise der Schwur forme In. Grade die lebendige Rede ist gern

elliptisch. Doch ist auch hier das Maass dessen, was sich der Einzelne

wohl verstatten mag, grammatisch nicht festzustellen.
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Anhang.

1161)61 die Benutzung der Buchstaben als Ziffern.

Die Buchstaben können die S. 2 verzeichneten Zahlenwerthe er-

halten: ein übergeschriebner Strich oder ein sonstiges Zeichen der

Hervorhebung pflegt sie in dem Falle als Ziffern deutlich zu machen.

Bei zusammengesetzten Zahlen steht die je höhere Classe rechts. Die

Hunderte von 500— 900, für welche die Buchstaben nicht ausreichen,

werden durch die entsprechenden Zehner ^ w» "^ «-s . vertreten, denen

man zur Unterscheidung einen Punct übersetzt. Dieser Punct fehlt

aber sehr oft; der Zahlenwerth ist ja durch die Ordnung der Ziffern

oder den Zusammenhang auch so meist deutlich. Für die Hunderte

von 500—800 treten auch manchmal Combinationen mit z = 400 ein,

also Hz = 500; jz = 600; ^z = 700; 2.2. = 800. Für die Tausende

können die Einer gesetzt werden, wo sie die Ordnung der Ziffern als

solche zu erkennen giebt; dann wird zuweilen als Unterscheidungs-

zeichen noch ein kleiner schräger Strich untergesetzt.

Beispiele: J^= 23; ^= 209; ,j^ = 391; v:J(>^) oder p^z=
527; ^^( (HS, -ans]) = 1862; ^"^ = 5500 u. s. w.

Lieber schreibt man übrigens die Tausende auch neben Zahl-

buchstaben voll aus, z. B. p^fi^o UX = 1944; ^r:j_c= ^v°V ^^ = 2152

u. s. w. Auch sonst finden sich Combinationen von ausgeschriebnen

und durch Buchstaben dargestellten Zahlen, z. B. -pc ]i^:^Zs |^X =
1967; ^a^.zo ^ = 630 u. s. w.

Anm. In gewissen Handschriften findet sich noch ein sehr altes,

auf einem ganz andern Princip beruhendes ZiÖernsystem.



Berichtigungen und Zusätze.

Beim Abdruck ist von dem Plnralzeichen — ziemlicli häufig ein Pnnct, abgesprungen,

so dass nur — geblieben ist. Sonst sind nur selten Puncte abgesprungen oder

verschoben. Das oi ist an einigen Stellen verstümmelt.

S. 19 Z. 5 v. u. lies ]^Z],

S. 30 § 44. Ich möchte jetzt glauben, dass die Form {..».loVas statt \..tJü-f.s auf einer ab-

sichtlichen Entstellung beruht: die Syrer des römischen Reichs gaben damit wohl

dem Namen des verhassten Volkes die Bedeutung „pudenda". Dann ist Pnrsäjc mit

9 zu sprechen.

Eb. Vergl. Verschiednes in § 74 und ]a..».Jaiaas Efr. I, 86C = fL.tSÄs^.

S. 31 Anm. 1. Ostsyrer statt OS.

S. 33, 12 1. i-llilii statt Uil^>,.

S. 37, 5 1. kam empor statt hellte und Z. 6 kamt hervor statt helltet.

S. 40 ult. — 41, 1 streich die Worte: ohne dass ein Präfix vorhanden.

S. 47 § 74. Auch po-j,aii „Dörfer" (targ. «i'^S^SS), ]3l. zu dem ungebräuchlichen Sg.

Ij^as, gehört hierher.

S. 53, 3 1. Kraut statt „Blätter".

S. 63 § 105. Auch |£Ji.o? „Schweiss" = targ. xni"i1 (so richtig), hebr. WT ist ein

solches Wort.
PS.

S. 65 paen. lÄw^al.^ gehört wohl nicht hierher, sondern ist = ri235, umgelautet aus

geneßSä.

S. 67. Anm. 1. II-Jq-d statt "iSal.

S. 70, 9 1. i^l'nl^ mit —

.

S. 77, 16 1. Verbannung statt Verbrennung.

S. 78 § 141 am Ende: jj-A-Ä^Ja-s scheint besser bezeugt zu sein als ]f.^ZQJLs.

S. 88, 2 1. (Zas? statt ]ZQ^'i und o^j statt clsV.
> > > >

S. 91, 20 streich {Nachbildung von ri li?).

S. 100 ult. Col. 1 1. al^S.^!^.

S, 107 Anm. ult. füge hinter Joh. 16, 20 ein Bernslein.



Bericlitionnoen und Zusätze.

S. 126, o V. u. 1.

S. 129, 7 1. . ^t .vv«*.? ohne — des i£ (Z. 8 richtig mit — ).

S. 149, 1 L ^)J?.

S. 154, 15 L ^bZzZ.

S. 160, 1 1. MoaiaJ.

S. 178, 8 1. «-»J^-J statt ^-jW?-

S. 187 § 270. Das letzte Beispiel ist aus Sine. 21, 7.

S. 189, 4 V. u. L j.:L}J.

S. 198, 3 V. u. 1. KÖLV.

S. 200 ult. ult. 1. ^^Ls.
S. 209, 10 1. i^.

S. 222, 17. Ebenso ctZs^ j»^ iv.4.2 jivl-j^? 1^=.^^)? iU^=-^ Addai 31, 8.
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